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Vorwort. 

Der  ausbrach  des  Weltkrieges  veranlaßte  mich,  meine 
seit  Jahren  in  England  wie  daheim  betriebenen  schottischen 
Urkundenstudien  fürs  erste  beiseit  zulegen,  da  mir  eine  wirk- 
same förderung  derselben  durch  die  veränderten  Verhältnisse 
unmöglich  gemacht  schien.  Ich  nahm  statt  dessen  meine 
etymologischen  und  lautgeschichtlichen  forschungen  wieder  auf, 
zu  denen  sich  bald  auch  solche  zur  englischen  orts-  und  fliur- 
namenkunde  hinzugesellten.  Einen  teil  meiner  ergebnisse  ver- 
einigt der  vorliegende  sammelband. 

Die  drucklegung,  die  bereits  für  das  jähr  1919  in  aus- 
sieht genommen  war,  ist  leider  durch  eine  reihe  unvorher- 
gesehener umstände  verzögert  worden.  An  dem  ms.  habe  ich 
in  den  letzten  jähren  —  vorwiegend  mit  literarhistorischen 
Studien  beschäftigt  —  keine  stärkeren  eingriffe  vorgenommen, 
nur  daß  der  abschnitt  über  die  Ortsnamen  einer  in  der  haupt- 
sache  kürzenden  neuredigirung  unterzogen  wurde,  wobei  sich 
das  beweismaterial  manche  einschränkung  gefallen  lassen 
mußte.  Im  übrigen  sei  wegen  dieses  abschnittes  auf  die  ^Vor- 
bemerkung' s.  68  verwiesen. 

Die  etymologischen  und  lautlichen  kapitel  befassen  sich 
größtenteils,  wie  übrigens  hie  und  da  auch  der  toponomastische 
teil,  mit  alten,  vielumstrittenen  problemen,  denen  ich  mit 
neuem  material  und  mit  neuen  gesichtspunkten  beizukommen 
versucht  habe.  Wenn  ich  den  semasiologischen  zusammen- 
hängen mit  besonderem  Interesse  nachgegangen  bin,  so  danke 
ich  hierfür  vor  allem  den  nordischen  gelehrten  Persson,  Liden, 
Falk  und  Torp  wertvolle  anregung.  Auch  Waldes  reiche 
materialsammlungen  haben  mir  gute  dienste  geleistet. 


IV 

Bei  der  diirclisicht  der  dr uckbogen  habe  ich  mich  der 
Unterstützung  meines  freundes  H.  Weyhe  zu  erfreuen  gehabt, 
dem  ich  für  verschiedene  wertvolle  winke  verbunden  bin. 

Der  druck  des  buches  ist  nur  durch  das  opferbereite 
entgegenkommen  des  herrn  Verlegers  sowie  durch  einen 
Zuschuß  der  'Notgemeinschaft  der  Deutschen  Wissenschaft' 
ermöglicht  worden.  Auch  an  dieser  stelle  sei  beiden  dafür 
mein  ergebenster  dank  gesagt. 

Halle,  im  Juli  1922. 

Otto  Ritter. 
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(plur.),  on.  =  Ortsname,  pn.  =  personenname ;  pl.-n(s).  =  place-name(s) ; 
urk(k).   =  urkunde(n);    (v.-)gl.   =  (vorder-) glied;    wb.   =  Wörterbuch; 

wz(z).  =  wurzel(n). 


Phonetische  lautwerte  stehen  in  antiqua  in  eckigen  klammern. 


I.  Studien  zur  englischen  und  germanischen 

etymologie. 


Ae.  hosm  ^bosom',  dtsch.  husen. 

Man  hat  mit  diesem  worte  bisher  nichts  rechtes  anfangen 
können.  Die  ableitung  von  germ.*5ö^a.  ^bug'  (DWb.;  zweifelnd 
noch  Fick-Torp  272)  kann  nur  als  notbehelf  bezeichnet  werden; 
sie  ist  morpliologisch  bedenklich  und  hat  weiter  den  umstand 
gegen  sich,  daß  es  ae.  nur  bös(u)m,  niemals  ''höx{u)m  heißt 
(vgl.  dagegen  ae.  öxn.yixl  neben  pisl  <  ""Penhslö-  usw.).  Auch 
die  neueste  deutung  von  Petersson  IF.  23,398,  der  g^Ym^hösma- 
zu  aind.  Ihasträ  ^schlauch,  balg'  stellt,  befriedigt  nicht,  da 
ein  *&es-,  *öa5-  'aufblasen'  im  germanischen  sonst  nicht  nach- 
zuweisen ist. 

Ich  gehe  von  der  tatsache  aus,  daß  die  Verbindung  rs 
germanisch  unter  noch  unbekannten  bedingungen  nach  länge 
zu  s  vereinfacht  werden  konnte,  vgl.  germ.  ""hairsa-,  Viaisa- 
Zupitza  Germ.gutt.  52,103,  Fick-Torp  65.  Demgemäß  lege 
ich  für  unser  wort  ein  germ.  ""hörsma-  >  Hösma-  zugrunde. i) 

Für  den  ansatz  Hörsma-  bieten  sich  m.  e.  zwei  möglich- 
keiten  der  anknüpfung,  je  nachdem  wir  'schoß,  mutterleib' 
oder  '(weibliche)  brüst'  als  ursprüngliche  bedeutung  des  wortes 
ansehen. 


1)  Der  kurze  tonvokal  von  got  fairzna,  SiU.fersana,  &e.  fiersn  usw. 
gegenüber  ^iU.parsni-  beweist  nichts  gegen  die  bewahrung  der  länge 
des  ö  in  unserm  *büir)sma-,  da  es  sich  bei  dem  e  der  germanischen  Wörter 
für  'ferse'  recht  wol  um  ablaut  handeln  kann  (vgl.  z.  b.  Noreen  ürgerm 
lautl.  27,  Prell  Witz  Etym.  Wb.^  unter  nre^va).  Ich  erinnere  an  die  be- 
raerkung  bei  Güntert  Äblautprobleme  68:  'Daß  worte,  sonst  ganz  gleich, 
sich  nur  in  der  ablautstufe  unterscheiden,  ist  wahrlich  in  der  idg.  grammatik 
etwas  ganz  gewöhnliches.' 

Ritter,  Verm,  beiti-,  z.  eng-1.  sprachgesch.  i 


Im   as.  des  Heliand  erscheint  nur  die  erstere  bedeutung", 
die  auch  auf  englischem  boden  in  alter  wie  neuer  zeit  zu 
belegen  ist  (cf.  Grein,  BT.,  NED.)0:  'warö  the  helago  gest, 
that  barn  an  ira  bösma'  (Hei.  292,  nach  Matth.  1, 18  4n  utero'), 
'thoh  siu  undar  ira  liöon  egi  barn  an  ira  bösma'  (ebd.  324); 
'nü  l^ü  wuldres  f>r}Tn  bösme  gebüere  and  nö  ^ebrosnad  wearp     \ 
m9esl>häd  se  micla'  (Crist  83^^ff.;  'since  thou  didst  bear  within     \ 
thy  'bosom  the  flower  of  glory,'  Gollancz),^)  ')?ri  f>inre  mödor     ] 
bösm  sylfa  jesöhtes'   (Höll.  110),   'häli^  j^st  ]?öere  f^mnan     j 
bösm  fylde  mid  blisse'  (Hymn.  10,  19),  'heo  onfenj  on  Iure     : 
medmycclan  bösm  God  Faeder  Sunu'  (Blickl.  Hom.  5;  cf.  105,    \ 
165),  ^of  alle  f>e  bernes  fe  ben  boren  of  wifes  bösem'  (Trin.    \ 
Coli.  Hom.);  usw.  ] 

*börsma-j  "^hösma-  als  'mutterleib'  wäre  eig.  'der  tragende',  j 
genau  wie  dän.  her  und  ält.-dän.  leerende  (Falk-Torp  128)  und  ■ 
ähnlich  wie  (der  herrschenden  ansieht  zufolge)  germ.  "^harma-,  ' 
ae.  bear^n  'schoß'  (formell  =  gr.  (fOQfiog  'tragkorb'). 3)  Über  . 
die  ursprüngliche  funktion  der  suffixe  -mo-,  -mew-,  nomina 
agentis  oder  instrumenti  zu  bilden,  s.  von  Bahder  Verhalabstr. 
129  ff.;  die  5-erweiterung  wie  in  germ.  *ku{p)-sm-  (ndl.  kossem 
'wamme'),  *2)ru(t)-sma-  (sie.prosmy  Brugmann  Qrdr.  111^252)., 
'^blik-sman-,  *ru(tysman-,  *J)ai-sman-,  '^jbenh-sman-  usw."*) 

Die  alternativbedeutung  '(weibliche)  brüst'  läßt  sich  mit  : 
dem  ansatz  *börsma-  ebenso  zwanglos  vermitteln.  Wir  hätten 
in  diesem  falle  von  der  wz.  *bher-  '(sich)  erheben,  hervorstehen' 
auszugehen,  über  die  neuerdings  namentlich  Persson  BIW.  14  ff. 
gehandelt  hat.  Die  wurzeln  '^bher-  'tragen'  und  *bher-  'sich 
erheben'  sind  im  gründe  wol  identisch;  vgl.  z.  b.  Persson 
a.  a.  0.  15,  anm.  2.  Über  die  er  Weiterung  *b1ieres',  *bhers-  ebd. 
22  ff.  Übrigens  will  Persson  auch  germ.  "^barma-  'schoß,  busen' 
als  'sich  erhebender,  hervorstehender  körperteil'  deuten. 


')  Vgl.  auch  nhd.  'ein  kind  im  biisen  tragen'  DWb.  2,566.  —  ^)  Mit 
wamh  parallel  in  übertragenem  sinne  Rats.  4, 47  'feallan  l«tap  .  .  .  seäw 
of  bösme,  wiStan  of  wombe'  (seil,  nubes).  —  ^)  Vgl.  zur  bedeutung  noch 
nhd.  trage,  tragbeatel,  tragmck  ' Uterus'.  —  *)  Beispiele  für  dehnstufe 
sowie  abtönung  in  alten  s -stammen  bei  Brugmann  Ordr.  11  V,bl4&.\ 
s.  auch  Hirt  Ablaut  ^^  182,  807,  841.  —  Die  zurückführung  von  bhdrma 
RV.  auf  ein  idg.  ^bhörmn  bei  Möller  Beitr.  7,  516  ist  doch  wol  etwas 
unsicher. 
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Die  benennung-  der  (weiblichen)  brüst  als  einer  'erhebimg' 
oder  *  Schwellung'  ist  etwas  ganz  gewöhnliches;  vgl.  an.  hringa 
'brüst'  neben  lit.hranlcä  'anschwellen'  Fick-Torp  279,  SiiY.hruinne 
'brüst'  zu  "^bher-  'erhebung'  Persson  a.a.O.,  got. hrusts  entweder 
zu  *6Ä(e)r(e)5-  'hervorragen'  Uhlenbeck  Beitr.  30,  271  oder  zu 
"^bhrus-  'schwellen'  Fick-Torp  283;  usw. 

AVenn  ich  die  heutzutage  vorherrschenden  bedeutungen 
von  dtsch.  husen,  engl,  hosom  für  abgeleitet  halte,  so  dürfte 
vom  semantischen  Standpunkte  aus  dagegen  kaum  etwas  ein- 
zuwenden sein.») 

Als  —  entferntere  —  alternativmöglichkeit  sei  schließlich 
noch  kurz  anknüpfung  an  die  wz.  idg.  %Jieu-(s-),  %hü-{s-) 
'schwellen'  (über  dieselbe  Persson  a.  a.  o.  258  ff.,  330)  in  an- 
regung  gebracht.  Germ,  ""lös-  würde  ein  idg.  ""hhöu-s-  reflek- 
tiren;  vgl.  das  dehnstufige  ""pöu-  der  parallelwurzel  ""peu-  in 
gr.  jrmXog  'junges'. 

Ae.  brcer,  brer,  ne.  brier, 

Brier  ('a  prickly,  thorny  bush  or  shrub  in  general;  formerly 
including  the  bramble,  but  now  usually  confined  to  wild  rose 
bushes')  ist  nach  dem  NED.  'of  unknown  origin'.  Gehört  es 
etwa  als  germ.  *bre^d-  zu  der  wz.  ""hheres-  'spitzig  sein',  also 
ursprünglich  nomen  agentis  'der  stechende"?  Hlieres-  ist  be- 
kanntlich eine  Weiterbildung  von  %her-  'spitz  sein',  das  u.  a. 
in  der  sippe  von  ae.  hröm  'broom'  und  hremel  'bramble'  vor- 
liegt (Fick-Torp  262).  Das  -mr-  von  hrcer  wäre  zu  beurteilen 
wie  die  gleiche  lautfolge  in  ae.  (ws.)  wmron  oder  in  löere  'leer', 
falls  dieses  zur  sippe  von  got  las-iws  gehört.  2)  3)  Sehr  viel 
größere  Verbreitung  als  das  erschlossene  idg.  Hliresö-  hat,  wie 
begreiflich,  der  idg.  stamm  ^horsö-  (und  %h6rso-)  gefunden, 
über  den  man  Persson  BIW.  22  vergleichen  möge. 

0  Ae.seglbösm,  me.  bösum  'vom  winde  geschwelltes  segel'  wie  lat. 
Sinus,  frz.  sein,  slsiY.jadro  'busen,  segel'  usw.  —  2)  Wenn  der  Ortsname 
Brierley  Yorksh.  im  Domesday  Book  als  Breselai  erscheint,  so  ist  das 
offenbar  ebenso  bedeutungslos  wie  der  umstand,  daß  der  on.  Breretwisell 
(13.  jh.)  heute  Briestwistle  lautet,  Goodall  Pl.-Ns.  of  South-West  York- 
shire  84.  —  »)  Hält  mau  mit  Kluge  einen  idg.  lautwandel  esr  >  er  für 
möglich  (vgl.  Brugmann  Grdr.  I^  728),  so  würde  auch  eine  grundfoi-m 
idg.  *bhre8'ro-  zulässig  erscheinen. 


Der  gleichsetzung'  unseres  Wortes  mit  dem  zweiten  gliede 
von  Sihd.  hesehrier  "colurnus'  d.  li.  ^aus  haselholz'  (Lehmann  IF. 
21, 192)  sowie  der  lierleitung  von  idg.  ^hreiro-s  (Loewe  Germ. 
Pflanzennamen,  1913,  s.  16)  dürfte  das  ce  der  ae,  belege  WW. 
Voc.  33,34;  51,39;  269,38  im  wege  stehend) 

Ae.  ceir  ^clamor'. 

Über  dies  dunkle  wort  der  Ritualeglosse  handelt  R.  Jordan 
Eigentümlichkeiten  des  anglischen  Wortschatzes  69;  er  verbindet 
es  mit  nördl.- dial.  char  'schelten,  keifen,  bellen',  ae.  ceorran 
'knarren'.  Diese  anknüpf  ung  scheint  mir  durch  den  hin  weis 
auf  die  vereinzelte  ee-schreibung  in  neirxna-  (wo  das  ei  offenbar 
durch  den  palatalen  Charakter  der  folgenden  konsonantgruppe 
hervorgerufen  ist)  nicht  hinlänglich  gestützt;  und  die  durch- 
stehenden Ritualeschreibungen  fearr  (farr)  'procul'  (stets  mit 
-rrl)  und  stearra  'Stella'  (vgl.  auch  cerra  'vertere')  sprechen 
direkt  gegen  sie.  An  Zusammenhang  des  Wortes  mit  ceiga 
'clamare'  dürfte  kaum  zu  zweifeln  sein.  Da  es  siebenmal 
belegt  ist,  kommt  auch  ein  Schreibfehler  nicht  wol  in  frage; 
ebenso  erscheint  ein  mißverständnis  des  glossators  so  gut  wie 
ausgeschlossen. 

Mit  allem  vorbehält  sei  eine  Vermutung  gewagt.  Ähnlich 
wie  dem  got.  -agjan  (wz.  "^agh-)  das  5-neutrum  ag-is  zur  seite 
steht,  oder  wie  ae.  hlydan  ein  {^e)hlyd  'clamor'  aus  urspr. 
"^-hlüöiz-  neben  sicli  hat  (alter  5-stamm  nach  Sievers  Ags.  gramm. 
§  288,  anm.  1),  so  könnte  neben  germ.  "^kaii-jan  (wz.  *^öm-)  ein 
subst.  *kau-iz'  (:  ^kaii-az-)  bestanden  haben,  das  bei  erhaltung 
des  auslautenden  Stammkonsonanten  (cf.  ae.  eher,  hrider)  im 
anglischen  regelrecht  zu  "'ccr  führen  mußte.  Ob  die  ei-schreibung 
mit  Baedas  -ei  'insula'  (<  *awl)  zusammenzuhalten  oder  nach 
Bülbring  §  505,  anm.  2  zu  beurteilen  ist  (das  Vorbild  wäre 
dann  natürlich  das  verbum  cei{^)a  gewesen),  muß  dahingestellt 
bleiben. 

[Wenn  im  früh-18.  jh.  —  angeblich  eine  entlehnung  aus 
der  seemannsprache   —   für  cheer  die  bedeutung   'shout  (of 


*)  Die  glosse  lupus  brer  bei  WW.  31,  7  beruht  auf  einem  irrtuiu 
<ler  herausgeber:  8tatt  brer  hat  die  hs.  vieluiehr  breXs,  womit  der  lisch 
bers,  bcers  gemeint  ist,  Sievers  ESt.  8,  155. 


encouragement  etc.)'  aufkommt,  so  zeigt  sich  wieder  einmal, 
welch  seltsames  spiel  der  zufall  auch  in  sprachlichen  dingen 
manchmal  treibt :  hätte  sich  ae.  cer  lebendig  erhalten,  so  Avürde 
es  heute  —  clieer  lauten.] 

Ae.  ^ecleps,  ^eclehs,  geclysp  ^geschrei'  kann  eine  ähnliche 
ableitung  von  der  wz.  Vdip-  darstellen  {^hlip-iz- :  '^klip-s-);  das 
wort  wäre  dann  bei  SieA'-ers  Ägs.  gramm.  §  289,  anm.  3  unter- 
zubringen (die  5-metathese  wie  in  priist-  <  "^Jwut-s-).  Ein  ae. 
swins  ist,  wie  ich  im  hinblick  auf  Beitr.  36, 31  bemerken 
möchte,  nicht  belegt;  s.  auch  Thieles  verdienstliche  Straß- 
burger dissert  1902,  73. 


Ae.  ceo  f.  —  ne.  chough  ^dohle'. 

Die  letzte  und  eingehendste  erörterung  der  verschiedenen 
formen  dieses  Wortes  ist  die  von  J.  Hoops  im  Beallexikon  der 
germ.  altertumslcunde  I,  475,  §  8,  die  ich  mir  hier  anzuführen 
erlaube:  'Schwer  zu  erklären  ist  der  speziell  angels.  dohlen- 
name:  chyae  bzw.  ciae  'cornicula'  im  Ep.-Erf.-glossar  240,  sonst 
gewöhnlich  cio,  ceo  m. . . .  ßülbring  (§  224)  erklärt  ceo,  cw  aus 
dem  obliquus  cyan  (älter  "^'küJiian),  zum  nom.  chyce  statt  cyhce; 
Sievers  . . .  nimmt  wol  richtiger  kontraktion  aus  t-\-  a,  o  an, 
so  daß  also  das  c  im  südhumbr.  assibilirt  wäre:  cto,  ceo. 
Suolahti  (189)  erblickt  in  dem  namen  wahrscheinlich  mit  recht 
eine  selbständige  neuschöpfung  des  ags.,  die  dem  kjäh-ruf  des 
vogels  nachgebildet  sei.  Ist  dies  richtig,  so  hat  man  vielleicht 
nicht  cto,  ceo,  cm,  sondern  ciö,  ceö,  cice  zu  betonen  . . .;  dann 
aber  könnte  das  gleichfalls  völlig  isolirte  me.  chö^e,  chöghe, 
choughie),  n^.  chough  'dohle'  als  lautmalende  Weiterbildung  von 
ae.  ciö,  ceö  aufgefaßt  werden.' 

Ich  würde  es  für  einen  gewinn  halten,  wenn  me.  chö^e 
und  ae.  cio  in  noch  engere  beziehung  zueinander  gebracht 
werden  könnten,  und  vor  allem,  wenn  sich  diese  formen  aus 
ihrer  scheinbaren  sprachlichen  isolirung  befreien  und  ander- 
weit anknüpfen  ließen.  Wie  ich  glaube,  ist  das  in  der  tat 
möglich. 

Me.  chö^e,  chöghe  usw.  setzt  einen  ae.  anlaut  ceö-  voraus, 
der  mit  dem  bekannten  akzentumsprung  (vgl.  z.  b.  Luick  Eist. 
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gramm.  1,240)0  auf  älterem  ceo-  beruhen  wird.  Das  me. -^j"-, 
-^/i-,  -tvli-^  -(jli-  geht  ebenso  normal  auf  altenglischen  velar 
zurück.  Wir  erhalten  somit  ein  ae.  '''cedh,  dessen  germanische 
Stammform  etwa  als  ^^Jceuhu-  angesetzt  werden  mag  (die  be- 
handlung  des  f rühurengl.  -u  hinter  h  wie  in  ae.  peöh  <  "^peöxii, 
wlöh  <  *tülö/u  usw.,  Chadwick  Cambr.  Philol  Trans.  4,  105, 
Bülbring  El-h.  §  529,  anm.  2).  Dann  aber  wird  sofort  klar, 
daß  die  Bülbringsche  [und  alte  Sievers'sche] 2)  auffassung  von 
cijan  als  frühurengl.  "^knhian  das  richtige  trifft:  frühurengl. 
"^kuhian,  germ.  "^Jcü-h-iön-  und  frühurengl.  "^keuhu,  germ.  Vceu-h-ö- 
stehen  im  durchsichtigsten  ablautverhältnis  zueinander. 

Eine  dritte  ablautstufe  liegt  in  dem  verbum  ae.  cwgcm 
(germ.  "^kaiijan)  und  vielleicht  auch  in  ne.  caw  vor,  das  ich 
jedenfalls  nicht  ohne  weiteres  mit  Murray  und  Skeat  als  rein 
schallmalend  betrachten  möchte. 

All  diese  formen  beruhen,  was  für  ^^kaujan  längst  erkannt 
worden  ist,  auf  einem  idg.  *^w-  (:  '^geu{e)-  :  "^geu-  usw.)  'schreien, 
krächzen  u.  dgl.',  zu  dem  wol  auch  ndl.  kauw  (wgerm.  "^käiva, 
NED.)  gehört.  Daß  die  me.  Varianten  cotve  und  ka{a),  co{o) 
sehr  wahrscheinlich  entlehnungen  sind,  wird  schon  im  NED. 
angemerkt.  3)  Me.  choive  neben  cJioiv^e  ist  nach  maßgabe  von 
me.  clowe,  sloive.  towe  'clough,  slough  [slauj,  tough'  (hierzu 
Koeppel  HA.  104,  38)  zu  beurteilen  und  also  nicht  mit  Murray 
aus  dem  altfrz.  abzuleiten. 


Ae.  ''clyder  ^fels'? 

Ein  ae.  6'-stamm  "^clyder  'fels'  darf  vielleicht  aus  dem  Orts- 
namen Cliiheroe  Lancs.,  früher  CliderJw,  Cliderhow  usw.  (belege 
bei  Wyld-Hirst  PL  Ns.  of  Lancs.  95)  entnommen  werden. 
Ae.  '*clyder,  germ.  ^klüdi^-,  stünde  neben  dem  neutralen  (und 
maskulinen)  a-stamm  düd^  germ.  ^klüöa-^  wie  etwa  "^saliz  (>  sele) 
neben  scbI,  vgl.  Weyhe  Beitr.  31,  87  anm.  1  und  die  dort  zitirte 
literatur;  die  erhaltung  des  -er  wäre  wie  in  ae.  hryper  'rind' 

')  Vgl.  noch  Cholington  (Süss.,  wüst;  f rühme.  Celintona),  Cholsey 
(Berks.)  ^CCcöles-l^  usw.;  ue.jole,  me.  i)liol{le)<^^  ae.  ceolii\  Chorley  (Herts., 
Lancs.),  Chorlton  (Lines,  usw.),  Churwell  (Yorks.;  früher  Chorlwell)  usw. 
zu  ae.  ceorl]  —  ne.  dial.  sh^i/f  'shy'  <  sceöh  für  sci'Qh.  —  2)  Vgl.  Beitr. 
9,  213.   —   ')  Stammt  cowe  aus  dem  franz.  oder  etwa  aus  dem  nid.  V 


(<,*hrimpk')  zu  beurteilen,  i)  Zweifelhaft  bleibt  einstweilen, 
ob  neben  "^clyder  (und  event.  "^clyd)  auch  ein  nicht-umgelautetes 
"^clader  (<  ""klüdas-)  angesetzt  werden  darf;  der  Versuchung, 
den  AVest  Riding-namen  Clotherholme  (im  DB.  Cludun,  f rühme, 
[^temp.  Ric.  I.']  Cluderum,  Clutherum  usw.)  aus  ae.  '^clüder  'fels' 
zu  deuten,  wird  man  wegen  der  frühen  ^A-schreibungen  doch 
widerstehen  müssen.  2)  AVas  Wyld  und  Moorman  zur  erklärung 
der  beiden  namen  beibringen,  ist  aus  morphologischen  resp. 
lautgeschichtlichen  gründen  nicht  überzeugend.  3) 

Ae.  credic  ^(flache)  schale'. 

Das  bei  Sweet  noch  fehlende  wort  ist  ae.  nur  ein  einziges 
mal  belegt:  fiala  credic  Napier  OEGl.  29.  3  (die  glossirte 
stelle  lautet  bei  Baeda  'lac  in  fiala  ponere  solebat',  cf.  BT. 
Siippl).  Napier  hat  keine  etymologische  erklärung  versucht, 
und  über  Schlutters  abenteuerliche  deutung  als  ^ kredenzschale' 
zu  lat.  cred-ere  (ESt.  37,  183)  kann  man  ohne  weiteres  zur 
tagesordnung  übergehen. 

Gefäßbenennungen  beruhen  häufig  auf  einer  grund- 
anschauung  'drehen,  flechten,  winden',  sei  es  nun,  daß  das 
gefäß  als  'geflochtener'  oder  als  'gedrehter,  runder'  gegenständ 
vorgestellt  ist  (Persson  BIW.  passim).  Dieselbe  erklärungsweise 
darf  auch  auf  ae.  credic  angewandt  werden:  germ.  ^hradilca- 
(:  -uka-)  'kleines  gefäß'  zu  der  wz.  *Ä:ra/>-  'flechten'  (Fick-Torp 
51),  die  ae.  mit  dem  gleichen  grammatischen  Wechsel  noch 
durch  cradol  'wiege'  (<  "^hraöula-)  vertreten  ist. 

Ae.  cyrn  ^churn',  dtsch.  kerne,  kernen. 

Mit    einem    anhang   über   germ.   *feer-    (^kwer-)    '(sich)   biegen, 

krümmen,  drehen'. 

Wichtigste  formen 4):   Ae.  cyrn^  cyrin  f.  'butterfaß' 

(<  früh  WS. ""  eiern,  weshalb  Sweet  im  Stud.  Biet  nicht  cyren  an- 

*)  Wieweit  die  Übernahme  des  akymr.  pns.  CUtguin  als  nordh.  Clyduini 
(LV.;  Förster  in  der  Liebermann-festschrift  176)  durch  die  existenz  einer 
kürzeren  bildung  '^clyd  =  *clgder  (cf.  nordh.  Ercep-)  gefördert  sein  konnte, 
mag  dahingestellt  bleiben.  —  *)  Oder  sollte  das  -th-  auf  skandinavisirung 
beruhen?  —  ^)  "0.  E.  *cZ^cZer-,  'rocky',  or  something  of  the  kind;"  dial. 
clitter,  clutter  'a  pile  of  loose  stones,  debris  from  the  side  of  a  hill.'  — 
*)  Die  angaben  unserer  etymologischen  wbb.  bedürfen  einer  scharfen  nach- 
prtifung. 
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setzen  durfte;  germ.  eher  ^liirniö-  <  "^Jcerniö-  als  Vcayniö-)\') 
spätme.  (15.  jli.)  Jcyrne  (wegen  seines  anlautes  nicht  direkt 
aus  ae.  cyrn),  cliyrne\  ne.  chiirn  (nordengh-schott.  hirn  mit 
nordischem  Z:-);  —  nordfries.  sarn  (<  afries.  '^s^irn(e),  germ. 
Vcern(i)ö(n)-;  Siebs  PGr.  1178  setzt  aostfries.  ""Herne  an,  ^ob 
mit  Umlauts -e  oder  altem  e,  ist  unsicher');  —  mndd.  kerne^ 
Jcarne  (woraus  entlehnt  poln.  kier^nia),  dtsch.  (ndd.)  kerne,  kirne, 
karne\'^)  m\\^\.  kerne,  ndl.  Äarn;  —  diWOY^.kirna  {^kerniön--,  da- 
neben kjarna-  [möglicherweise  aus  dem  ndd.]  in  der  Zusammen- 
setzung kjarna-mjolk  'buttermilch';  entlehnt  lett.  kerne,  estn. 
kirn,  finn.  kir7iu);  die  modernen  nordischen  formen  bei  Falk- 
Torp  517  unter  Kjerne  IL  Dazu  das  verb  ne.  chiirn  (dial. 
kirn)  'zu  butter  rühren',  nordfries.  sarni  (<  afries.  "^szirnia), 
ndl.  kamen,  dtsch.  kernen,  kamen,  kirnen  (westfäl.  kernen  [äi, 
KZ.  2,200]  <  Vcirnjan,  Woeste);  usw.  Im  alt  englischen  hat 
sich  das  verbum  bisher  nicht  belegen  lassen;  Sweet's  ansatz 
cyrnan  beruht  lediglich  auf  dem  cernan  'agitare  butyrum'  der 
älteren  lexikographen  Somner,  Benson,  Lye  (cf.  BT.),  ist  also 
vorderhand  nicht  mit  Sicherheit  zu  verwerten.  Zu  streichen 
ist  das  ae.  ceren  'butterfaß',  das  auch  bei  verschiedenen  neueren 
autoren  noch  erscheint,  seine  existenz  aber  nur  einem  versehen 
des  Junius  verdankt  (vgl.  NED.).  Bei  dem  ceren  Gu)?lac  (ed. 
Goodwin)  XVII  handelt  es  sich  um  ein  ganz  anderes  wort: 
lat.  carenum,  gr.  xagotvor  'süßer  eingekochter  wein';  vgl.  die 
glosse  dulcisapa  cyren  i  awylled  win  WW.  385,41  und  cf.  zu 
dem  lat.  lemma  die  Aldhelmglosse  dulcis  sapa  ^eswet  win.'^) 


0  Wegen  der  offenbar  verderbten  Corpusglosse  1866  sinn  um  cirm  (? 
für  sinum  cirin)  wird  man  sich  kaum  zu  einem  ansatz  germ.  *kerwo- 
entschließen  dürfen.  Der  ton  vokal  des  hypothetischen  cirin  deutet,  falls 
nach  Bülbring  §  187  anm.  zu  beurteilen,  auf  wgerra.  i  hin.  —  Die  ne. 
nebenformen  auf  -m  (cherm  [vb.],  chearm,  charm,  churm)  sind  klärlich  erst 
sekundär  entwickelt.  —  '^)  Genaueres  über  die  mundartlichen  formen  im 
DWb.  und  bei  B.  Martiny  Kirne  und  girbe  23.  Ob  das  vorkommen  von 
kirn  'butterfaß'  in  Bruder  Hansens  Marienliedern  4325  den  ansatz  eines 
mittelhochdeutschen  kern  (Lexer  Handwb.)  rechtfertigt,  ist  mir  zweifelhaft; 
das  wort  mag  Bruder  Hansen  von  seinem  uiederrheinischen  heimatsdialekt 
(HZ.  24,388)  her  geläufig  gewesen  sein.  —  ^)  Das  '[dulcisapa,  .1.]  ream 
mn'  einer  anderen  Aldhelmglosse  (Napier  p.  171,  8.417)  ist  wahrscheinlich 
mit  Sweet  als  ein  wort  (riTumvin)  zu  fassen.  Wenn  sich  die  Zusammen- 
stellung von  ream  und  ivi7i  nicht  in  zwei  verschiedenen  hss.  fände  (Napier 
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Die  genannten  Wörter  für  'butterfaß,  buttern'  werden 
meist  auf  hern  ^nucleus'  und  zwar  im  übertragenen  sinn 
bezogen  ('da  doch  harnen  anders  nichts  ist,  als  den  kern,  oder 
das  beste,  von  der  milch  und  der  sahne  heraus  bringen',  Brem.- 
niedersäcJis.  Wh.  742).  Das  scheint  mir  doch  etwas  zu  modern 
gedacht.  Auch  die  deutung  von  Falk-Torp  517  (ähnl.  Fick- 
Torp  38)  befriedigt  mich  nicht:  ^Zugrunde  liegt  ein  wort 
für  rahm:  mndl.  herne,  nhd.  dial.  hern.  Dieses  wort  ist  wahr- 
scheinlich eigentlich  mit  dem  vorhergehenden  [d.  h.  hjernc 
'kern,  nucleus']  identisch:  der  rahm  wird  als  kern  der  milch 
bezeichnet,  indem  er  beim  buttern  körnig  wird.'  Ähnlich 
Fick-Torp  a.  a.  o,:  'der  gekernte  rahm  als  »der  körnige«,  in- 
dem er  durch  das  kernen  körnig  wird.'  Aber  hern  ist  der 
'ungek ernte  milchrahm',  und  man  versteht  nicht,  weshalb 
dieser,  der  erst  durch  das  kernen  in  eine  körnige  masse  ver- 
wandelt wird,  selbst  schon  nach  dem  'körnigsein'  {hern :  hörn) 
benannt  worden  sein  soll.i)  Noch  weniger  sieht  man  ein,  wie 
ein  dergestalt  benanntes  hern  •  milchrahm'  den  etymo- 
logischen ausgangspunkt  für  'kerne,  kernen'  gebildet  haben 
könne.  Dazu  kommt,  daß  das  fragliche  hern  erst  ziemlich  spät 
auftritt  und  auch  nur  auf  einem  ganz  beschränkten  gebiet 
zu  hause  ist. 2)  Kurz,  die  ableitung  unseres  herne  von  hern 
begegnet,  scheint  es  mir,  recht  erheblichen  bedenken.  3) 

Ehe  ich  meine  eigene  auffassung  vorlege,  noch  ein  wort 
über  das  Verhältnis  von  herne  sb.  und  hernen  vb.  Es  bestehen 
hier  im  prinzip  drei  möglichkeiten :  1)  Das  subst.  ist  das 
ursprünglichere,   und  das  verb  von   ihm  abgeleitet;    2)  das 


1.  c),  so  könnte  man  auf  den  gedanken  kommen,  der  Schreiber  habe  zuerst 
nur  an  sapa  gedacht  und  dieses  mit  ream  glossirt,  nachträglich  aber 
dulcisapa  (immer  noch  nicht  ganz  zutreffend)  mit  ivin  wiedergegeben. 

1)  Der  in  einigen  gegenden  Englands  zum  buttern  verwendete  '  clotted ' 
oder  ' clouted  Cream '  wird  gewonnen  'by  "sealding"  or  heating  milk,  which 
makes  it  thick  or  clotted'  (NED.).  Diese  teilprozedur  darf  aber  nicht  mit 
dem  eigentlichen  kernen  verwechselt  werden.  Falk-Torp  haben  sie  bei 
ihrer  etymologie  auch  nicht  im  äuge  gehabt.  —  ^)  Es  'fehlt  rheinisch, 
nd.,  engl.,  nordisch'  (DWb.).  —  ^)  Ich  freue  mich,  in  der  Verwerfung  der 
älteren  ableitungen  von  kerne  mit  einem  gelehrten  molkereifachmann 
zusammenzutreffen,  Benno  Martiny,  Kirne  und  girbe  (Berlin  1895),  dessen 
sprachliche  argumente  (s.  24)  heute  allerdings  nicht  mehr  stichzuhalten 
vermögen. 
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verb  ist  das  ältere,  und  auf  ihm  beruht  das  subst.;  3)  beide 
bildungeu  sind  etwa  gleichzeitig  aus  derselben  wurzel  ent- 
sprossen. 

An  dem  subst.  kann  von  hause  aus  die  bedeutung  'butter- 
faß',  'gerät  zum  buttern'  haften,  die  beziehung  auf  das  kernen 
also  ursprünglich  sein;  daneben  kommt  aber  auch  eine  all- 
gemeinere grundbedeutung  'faß,  gefäß,  behältnis',  ohne  eine 
derartige  beziehung,  in  frage. 

Ich  gehe  aus  von  einer  wz.  ''^kern-,  ursprünglicher  */tc/- 
C^to'-;  vorgerm.  *r/6r-  [event.  "^gar-,  Noreen  Lautl  57]), i)  der 
ich  eine  grundbedeutung  ^(sich)  biegen,  krümmen,  drehen', 
dann  auch  '(sich)  im  kreise,  hin  und  her,  oder  überhaupt  heftig 
bewegen'  zuerkenne.-) 

Bedeutete  kerne  ursprünglich  'gefäß,  behältei*'  schlechthin, 
so  reiht  sich  das  w^ort  der  großen  zahl  von  gefäßbenennungen 
an,  die  von  einer  wurzel  'biegen,  krümmen,  drehen'  aus  ge- 
bildet sind  (grundbedeutung  'runder  resp.  geflochtener  gegen- 
ständ'); es  sei  nur  an  germ.  '^hwernö-  'schale'  (Fick-Torp  116, 
Persson  Wzerw.  165)  und  an  die  sippe  von  lat.  fidelia  'fäßchen, 
topf  (urspr.  'geflochtenes  gefäß'),  fiscus  'geflochtener  korb', 
gr.  jtUhoc  'faß',  isl.  hiöa,  norw.  dial.  bide  'butterfaß'  (Bugge 
BB.  3,  97),  norw.  dial.  bidne  'kleines  gefäß'  erinnert. 

War  aber  kerne^  was  ich  eher  glauben  möchte,  von  hause 
aus  ein  gerät  zum  'kernen',  war  das  verbum  kernen  von  anfang 
an  ein  spezifischer  ausdruck  für  'buttern',  so  bildete  die  rühr- 
oder  quirlbewegung  beim  primitiven  buttern  den  ausgangs- 
punkt  der  benennung.  Ganz  deutliche  parallelen  dazu  sind 
ae.  ä-,  ^e-pweran  'to  stir,  churn',  pwirel  ^verberatorium'  zur 
WZ.  '^piver-,  idg.  "^tucr-  'herumdrehen,  rühren,  quirlen';  mir. 
maistir  sb.  'buttern,  quirlen',  maistre  'butterfaß'  (Walde  s.  v. 
maceria)]  aind.  manthani,  manthini  'gefäß,  in  dem  gebuttert 


')  Wer  an  direkter  Verknüpfung  von  idg.  e  und  a  anstoß  nimmt 
(Fick-Torp  bieten  unbedenklich  wurzelansätze  wie  bhen  :  bhaa,  bhreg :  bhrag, 
(lek:dak,  dhreb:dhrab  usw.),  mag  ein  gelegentlich  zu  po8tulirendes  idg. 
*gar-  einfach  als  (wie  immer  entstandene)  ' parallelwurzel'  zu  *ger-  be- 
trachten. —  '^)  Ob  man  die  grundbedeutung  als  'biegen'  oder  'sich  biegen' 
ansetzen  will,  ist  ohne  belang,  da  der  primitiven  spräche  jede  schärfere 
Scheidung  von  transitivem  (kausativem)  und  intransitivem  (reflexivem) 
gebrauch  fremd  ist.  , 
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wird'j  manthan-  msk.  ^butterquirl',  mantkana-  ntr.  ^reiben  des 
feuers,  quirlen  der  butter'O  zu  mdnthati  ^ dreht  (um),  quirlt, 
rührt,  schüttelt'  (wozu  auch  anord.  mgudull  'drehholz',  abg. 
mqtqj  'rühre  um,  mische,  verwirre',  lit.  mentüris  'quirl,  rühr- 
stock (zum  drehen,  rühren  im  topf)';  weiter  \?^t,mando  'kaue', 
gr.  fiaödof/cu  'kaue,  esse',  iwOog  'schlachtgetümmel',  f/oS-cor 
'tanz;  dazu  gespielte  weise';  usw.).^)  Noch  ein  zweites, 
selteneres  aind.  wort  für  'butterfaß'  ist  hier  möglicherweise 
anzuführen:  gdrgara-,  eig. ' Strudel'  (Böhtlingk);  es  gehört  zur 
WZ.  '^guer-,  die  man  meist  als  lautnachahmend  betrachtet,  für 
die  ich  aber  stark  geneigt  bin  (s.  unten),  eine  grundbedeutung 
'drehen'  anzunehmen;  sie  könnte  dann,  was  in  unserm  Zu- 
sammenhang besonders  interessant  ist,  zu  der  für  kerne  ge- 
forderten WZ.  "^ger-  in  entfernter  ursprachlicher  beziehung  stehen 
(cf.  ""guhel-  neben  "^ghel-  Fick-Torp  131). 

Daß  der  Ursprung  von  herne,  churn  usw.  so  lange  ver- 
kannt worden  ist,  hat  seinen  grund  wol  darin,  daß  diese 
Wörter  sämtlich  das  europäische  stoß  butterfaß  bezeichnen. 
Aber  das  stoßbutterfaß  stellt,  wie  namentlich  Martiny  in  dem 
oben  zitirten  werk  ausgeführt  hat,  eine  durchaus  sekundäre 
entwicklung  dar.  Voraus  ging  ein  rühr-  oder  quirlgefäß, 
wie  es  noch  heutigen  tages  bei  den  Indern  im  gebrauch  ist.^) 
Natürlich  war  auch  das  quirlbuttergerät  nichts  ursprüngliches; 


1)  Vgl.  ndl.  karntril  'butterdrill,  -stab'  (Martiny  23)  neben  engl. 
churn-drill  *a  large  drill  used  by  miners',  hixembg.  kirner  'drillbohrer'.  — 
Aind.  k$ubdha-  'butterquirl'  gehört  zur  wz.  k$ubh  'umgerührt,  in  bewegung 
versetzt  werden'.  Das  zu  aind.  khaja-,  khajä  usw.  'butterquirl'  gewöhnlich 
zitirte  khdjati  '  rührt  um '  ist  nach  gütiger  auskunft  von  E.  Hultzsch  rein 
hypothetischer  natur.  —  '^)  Vgl.  Walde  unter  mamphur,  Prellwitz  unter 
ixo^oQ ;  Martiny  Kirne  und  girbe  79 ;  A.  Kuhn  Herabkunft  des  feuers  12  ff., 
111,  116.  —  ')  'Ist  es  ein  nachklang  längst  vergangner  Zeiten  oder  ist 
es  ein  erneuter  ausfluß  natürlicher  notbehelflicher  einfachheit,  tatsächlich 
wurde  im  jähre  1893,  wie  ich  selbst  zu  beobachten  gelegenheit  hatte, 
wenige  meilen  von  der  hauptstadt  des  Deutschen  Reichs ,  in  Gr.  Schulzen- 
dorf bei  Station  Ludwigsfelde  an  der  Anhalter  Bahn,  von  kleinleuten, 
welche  nur  wenige  ziegen  halten,  der  nach  vierundzwanzig  stunden  ab- 
genommene, einen  weitern  tag  altern  gelassne  rahm  der  Ziegenmilch  in 
einem  beliebigen  napfartigen  topf  mit  einem  gewachsnen  fünfzinkigen 
quirl  in  kurzen  hin-  und  hergehenden,  durch  gegen  einander  reiben 
der  flachen  bände  hervorgebrachten  quirlbewegungen  gebuttert'  Martiny 
a.a.O.  30. 
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der  quirl  hatte  seine  Vorläufer  in  der  reibkeule,  dem  butter- 
stock, dem  löffel;  und  das  urzeitliche  verfahren  der  butter- 
bereitung  bestand  ganz  einfach  darin,  in  einer  Schüssel  oder 
sonst  einem  gefäß  mit  der  bloßen  hand  butter  zu  rühren, 
ein  verfahren,  das  man  noch  im  19.  jh.  in  England  angetroffen 
hat  (Martiny  25  ff.,  75  ff.,  84,  231).  0 

Der  name  Icerne^  hernen  haftete  also  zunächst  an  dem 
quirlgefäß,  in  dem  rahm  zu  butter  gerührt  wurde,  und  ging 
beim  aufkommen  des  Stoßbutterfasses  auf  dieses  über.  Das 
ist  auch  die  meinung  Martinys,2)  der  sich  dafür  nicht  nur 
auf  (teilweise  unzulängliche)  sprachliche,  sondern  vor  allem 
auf  sachliche  argumenta  stützt,  s) 

Über  die  germanischen  Stammformen  von  kerne  und 
kernen  wird  sich  mit  größerer  Sicherheit  erst  urteilen  lassen, 
wenn  die  zahlreichen  niederdeutschen  und  friesischen  dialekt- 
formen genauer  untersucht  worden  sind.    Das  nebeneinander 


*)  Auf  eine  anfrage  hin  hatte  Martiny  die  gute,  mir  noch  die  folgenden 
nachweise  zur  Verfügung  zu  stellen:  in  Devonshire  und  in  Cornwall  war 
das  Kirne  und  girbe  26  beschriebene  verfahren,  rahm  mit  bloßer  band  zu 
butter  zu  rühren,  noch  im  jähre  1898  in  gebrauch  (Journal  of  the  British 
Dairy  Farmers'  Association  XIII.  i,  58  sq.,  1898);  —  im  estnischen  Livland 
bereitete  man  butter  in  einer  aus  lindenholz  angefertigten  schale  mittels 
eines  hölzernen  löffeis  (persönl.  mitteil,  von  Prof.  Happich-Dorpat  1908) ;  — 
in  Portugal  wurde  noch  im  jähre  1912  mittels  eines  hölzernen  hilfs- 
geräts  rahm  zu  butter  ausgerührt  (Milchwirtschaftl  zentralbl.  41,  658  f.).  — 
2)  'Sprachlich  klingt  diese  Vorstellung  in  dem  oberdeutschen  "butterrühren", 
tirolisch  rüeren  (niederländisch  roerew  =  quirlen),  in  den  schweizerischen 
ausdrücken  rührkübel  und  rührmilch,  dem  niederländischen  karntrill  = 
butterstößer  (eigentlich  =  butterdrill  —  drillen  =  wiederholt  drehen  = 
quirlen),  dem  schwedischen  iörel  und  dem  norwegischen  tverel,  tvird  = 
quirl  und  butterstößer,  dem  polnischen  tvjercadlo  =  rührholz  und  =  butter- 
stößer wieder.  Wäre  das  stoßbutterfaß  nicht  aus  einem  rührgefäß  hervor- 
gegangen, sondern  selbständig  entstanden,  so  würde  man  nicht  „butter 
rühren",  sondern  „butter  stampfen"  gesagt  haben,  da  ja  das  stampfen  eine 
uralte,  insbesondere  bei  der  Zubereitung  des  getreides  zur  menschlichen 
nahrung  geübte  Verrichtung  war';  Martiny  26.  Ich  möchte  noch  hinzu- 
fügen, daß  der  deutsche  ausdruck  sterl  'butterstößer'  im  letzten  gründe 
mit  norw.  tverel,  Sie.  pwirel  und  also  auch  ätsch,  quirl  identisch  ist  (idg. 
"^staer-,  *stur-  :  *tuer-,  vgl.  z.  b.  Fick-Torp  505).  Zu  dtsch.  dial.  sturgel, 
sturl  '  Stab  im  butterfaß '  s.  auch  Ehrismann  Beitr.  20,  47  f.  —  ^)  Vgl.  die 
bedeutungsent Wicklung  von  walken  'stampfend,  urspr.  in  kreisförmiger 
beweg ung  schlagend  bearbeiten'. 
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von  Substantiv  und  verb,  die  sich  gegenseitig  beeinflussen 
konnten,  hat  wol  auch  zur  Verdunkelung  der  ursprünglichen 
Verhältnisse  beigetragen.  Zunächst  ist  nur  soviel  klar,  daß 
die  Klugeschen  ausätze  "^Mrn-jön  ^butterfaß',  '^kirnjan  'buttern' 
dem  tatsächlichen  formenbestand  nicht  entfernt  gerecht  werden. 
Glaubt  doch  Murray  im  NED.  allein  für  das  germanische 
Substantiv  vier  verschiedene  stamme  annehmen  zu  müssen: 
*kernä;  *Jcirnjä-,  Vcernön-,  "^kirnjön-!  Für  das  verb  wird  eine 
germ.  bildung  nach  der  II.  schwachen  klasse  durch  nordfries. 
samt  erwiesen  (Vcernöjan;  ?'^kermöjan,  ?'^'karniöjan]  cf.  ae.  cirm 
(Corp.  925,  Matth.  Rushw.  25.  6),  c^rm  <  "^kermi-,  %armi-)]  das 
schließt  aber  natürlich  nicht  aus,  daß  es  auch  eine  bildung 
nach  der  I.  schwachen  klasse  gegeben  hat.  Wenn  übrigens 
Murray  das  englische  Substantiv  dem  germ.  stamme  ^kirniö- 
zuweist,  so  ist  dazu  ergänzend  zu  bemerken,  daß  die  zahl- 
reichen ne.  Varianten  mit  (e),  ea,  a,  organische  entwickelung 
vorausgesetzt,  ein  ae.  eo  (resp.  e)  als  tonvokal  verlangen') 
{eherne  15. — 17.  jh.,  schäme  ca.  1475,  eharne  16.  jh.,  charme 
1613,2)  chearme  15. — 17.  Jh.;  —  germ.  "^kernö-]  ?'^karmö-);^) 
und  das  gleiche  gilt  natürlich  von  den  (e-),  ea,  a-varianten 
des  englischen  verbums.  4)  — 


*)  Über  die  normalen  entsprechungen  von  me.  ir  vgl.  das  NED.  unter 
charm  sb."^.  Car/" 'einschnitt'  (ü.e.  cyrf)  wird  durch  carve  vb.  beeinflußt 
sein;  carnel  'kernel'  mag  auf  ken  tisch  -  südöstlichem  e<^y  beruhen.  — 
2)  Charme  'butterfaß,  buttern'  finde  ich  im  Wortspiel  mit  charme  'zauber, 
zaubern'  in  R.  Anton's  Moriomachia  (1613),  HA.  122,  315:  '...  fortuue 
hath  sent  me  hyther,  to  ease  and  release  you  both  from  these  Magicall 
Charmes,  if  I  may  but  see  or  speake  with  that  damn'd  Magician.  —  Mary 
Sir,  my  Dame  and  Marian  are  both  within,  and  Marian  is  even  just  now 
a  charming:  and  if  you  will  go  in  &  speake  with  her,  you  shall.  —  With 
all  my  heart.  So  in  he  leades  him  to  the  Milke-house,  where  Marian  was 
charming  butter.  As  soone  as  he  espied  her,  he  sayd,  Aha,  have  I  found 
thee  at  thy  charme,  thou  fowle  Inchauntresse  ...  Ile  dissolve  your  Charmes 
and  Circles  .  .  .  and  so  takes  the  Charme  &  Cheesefats,  and  throwes  them 
about  the  house. '  —  ^)  Eine  anknüpfung  an  merc.  eo  <C  io  kommt  nicht 
in  frage,  da  eine  entwicklung  von  *kirniü-  zu  merc.  *ciorn,  später  *c6oni 
im  hinblick  auf  frühmerc.  cirm ,  cirrfel  usw.  (Bülbring  §  187  anm.)  höchst 
unwahrscheinlich  ist.  Auch  auf  die  'sächsischen  untermundarten '  (ebd. 
186  anm.)  und  auf  spätkent.  eo  <  io  (Luick  Histor.  gramm.  §  261,  4)  wird 
man  nicht  zurückgreifen  wollen.  —  *)  Das  u  von  churn  ist  an  sich  zwei- 
deutig (vgl.  ne.  churl  <  ae.  ceorl  gegen  chiirch  <  ae.  cirice);  doch  empfiehlt 
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Ich  habe  oben  mit  einem  germ.  */.:er-  (^har-)  ^(sich)  biegen, 
krümmen,  drehen  usw.'  operirt.  In  Fick-Torp's  Wortsclmtz 
der  germ.  Spracheinheit  (^1909)  findet  sich  ein  solcher  ansatz 
nicht.  Dafür  verzeichnen  Fick-Torp  38  if.  sechs  andere  ger- 
manische wurzeln  ker  (kar,  karr):  ker,  kar  1.  'morsch 
werden,  reif  werden,  alt  werden';  kar,  ker,  kre  2.  'tönen, 
rufen,  klagen';  ker,  kar  3.  'munter  sein';  kar  4.  'scharren, 
kehren,  fegen';  kar,  karr  5.  'wenden,  richten';  ker  6.  'zu- 
sammenfassen'. Von  diesen  ausätzen  ist  ker  6.  zu  streichen; 
germ.  Viurpra-  'schar',  durch  das  er  allein  vertreten  wird, 
beruht  auf  einer  wz.  "^bier-  (s.  u.).  Die  übrigen  fünf  wurzeln 
zerfallen  in  zwei  gruppen:  germ.  */ter-  <  idg.  *^er-i)  in  1.,  4. 
und  wol  auch  5.,  und  germ.  "^ker-  <  idg.  "^ger-  in  2.  und  wol 
auch  3.2) 

Was  bei  Fick-Torp  unter  ker  (kar)  1.,  4.,  5.,  also  idg.  *^er-, 
gebucht  ist,  läßt  sich  m.  e.  ohne  Schwierigkeit  mit  unserem 
*Äer-,  idg.  '""ger-  'biegen,  krümmen,  drehen'  vereinigen,  das  ich 
somit  als  grundwurzel  dieser  sippen  ansprechen  möchte. 

Vielleicht  darf  ich  hier  eine  bemerkung  prinzipieller  art 
einschalten.  Wenn  gewisse  forscher,  wie  namentlich  E.  Zupitza 
(BB.  25,99,  KZ.  37,406),  kein  bedenken  tragen,  ein  fast  un- 
begrenztes nebeneinander  von  lautlich  identischen,  in  der  be- 
deutung  aber  verschiedenen  wurzeln,  die  miteinander  nichts 
zu  tun  haben  sollen,  anzunehmen,  so  kann  ich  mich  dazu 
nicht  so  leicht  entschließen.  Ich  meine  vielmehr,  es  sei  in 
allen  derartigen  fällen  unsere  aufgäbe,  nachzuforschen,  ob 
zwischen  den  getrennten  bedeutungen  nicht  doch  zusammen- 
hänge bestehen  könnten,  und  ob  sich  nicht  auch  hier  ein 
letztes  wurzelhaftes  element,  eine  grundbedeutung  oder 
-anschauung  ermitteln  läßt.  Was  den  wortformen  recht  ist, 
muß  der  noch  viel  größeren  Verzweigung  der  bedeutungen 


es  sich  wol,  die  form  wegen  ihres  relativ  späten  auftretens  (ältester  beleg 
bei  Mnrray  1570;  dagegen  die  Schreibung  clmrle  schon  im  14.  jh.  [irre- 
führend Jespersen  Mod.  Engl.  Gramm.  I,  320J)  nnd  bei  dem  fehlen  von 
belegen  für  me.  *chorn  auf  älteres  chirn(e)  zurückzuführen. 

')  Es  kommt  mir  hier  nur  auf  den  anlautenden  konsonanten  an.  — 
'■')  Zupitza  Germ.  guit.  78  nimmt  für  die  sippe  von  got.kara,  ms.  karm 
(d.h.  kar  2.)  palatales  y-  an;  das  gleiche  tun  Falk-Torp  499  für  ker, 
kar  8. 
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billig  sein.  Von  welchen  gesichtspimkten  wir  uns  dabei  leiten 
zu  lassen  haben,  ist  klar  und  im  gründe  auch  bekannt  genug. 
Vor  allem  ist  stets  vom  anschaulich-sinnlichen  auszugehen, 
das  für  den  primitiven  menschen  durchaus  im  Vordergründe 
des  bewußtseins  steht;  drücken  sich  für  ihn  doch  selbst  die 
gefühle  in  der  regel  durch  die  begleitenden  gebärden  aus. 
Die  eindrücke  des  gesichtsinnes  sind  durchgängig  in  erster 
linie  in  betracht  zu  ziehen,  i) 

Fick-Torps  bedeutungsansatz  ker,  kar  1.  'morsch  werden, 
reif  werden,  alt  werden'  (gr.  yfjQag  'greisenalter;  alte  haut, 
welche  die  schlangen  abstreifen',  yeQylQi^oq  'reife,  von  selbst 
abfallende  olive  oder  feige,  zusammengeschrumpfte  olive',  aind. 
jarjara-s  'welk,  verschrumpft'  usw.)  trägt  das  gepräge  der 
unursprünglichkeit  an  der  stirn;  er  berücksichtigt  klärlich  nur 
die  letzten  stufen  der  semantischen  entwicklung.  So  alt  die 
bedeutung  'alt  werden'  sein  mag,  kann  sie  doch  nicht  die 
Urbedeutung  sein.  Zugrunde  liegt,  wie  ich  glaube,  eine  reihe 2) 
'biegen,  drehen  >  sich  zusammenziehen,  zusammenschrumpfen, 
faltig,  runzelig  werden 's)  (event.  >  'abnehmen,  schwinden '),"*) 
woneben  vielleicht  eine  zweite  reihe  'drehen,  drehend  reiben, 
zerreiben,  aufreiben'  anzuerkennen  ist. 5)  Germ,  "^kernan-  'kern' 
und  "^Jcurna-  'körn',  engl,  com  (lat.  granum,  aslav.  zrüno  'körn, 
kern,  beere',  \it.  Firnis  'erbse';  cf.  gr.  ylyaQrov  'weintrauben- 
kern'),  die  bei  Fick-Torp  unter  ker  1.  'morsch  werden  etc.' 
verzeichnet  sind  und  in  der  regel  als  'abgeriebenes,  abgenutztes' 
erklärt  werden,  lassen  sich  m.  e.  auch  ohne  den  nebenbegriff 


^)  Über  den  fehlschluß,  daß  sich  die  von  uns  konstrnirten  Urbedeutungen 
noch  irgendwo  in  historischer  zeit  erhalten  haben  müßten,  siehe  die  treffenden 
bemerkungen  Meringers  KZ.  40,  232.  —  ^)  Die  bedeutungsübergänge,  mit 
denen  ich  operire,  sind  vollkommen  durchsichtig,  meist  auch  dutzendfach 
zu  belegen.  —  ^)  Vgl.  norw.  dial.  Äarra  'sich  kräuseln,  runzeln  bilden, 
einschrumpfen',  schwed.  dial.  korra  sej  'einschrumpfen'  (Falk-Torp  500,  596) 
und  beachte  besonders  norw.  schwed.  kart  'unreife  frucht',  dial.  auch 
'knorrige  rinde,  kleiner  stein'  (eig.  'zusammengeschrumpftes',  Fick-Torp  39, 
Falk-Torp  500).  —  *)  Ich  erwähne  beiläufig,  daß  germ.  */)iüer 2"-  'abnehmen, 
schwinden'  in  srn.  pverra  (Fick-Torp  197)  unbedenklich  zur  wz.  *pwer- 
' drehen,  rühren  etc.'  gestellt  werden  kann;  an  eine  'verquickung  von  perz- 
und  pvi-^  glaube  ich  nicht  recht.  —  =)  Die  stark  abgeleitete  bedeutung 
'reif  werden'  mag  unter  umständen  aus  der  bedeutung  'sich  runden, 
rundlich  anschwellen'  hervorgegangen  sein. 
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des  morschen  oder  alten  verstehen:  'gedrehtes,  gerundetes' 
(event.  ''rundgeriebenes'),  'rundlicher  oder  zusammengeballter 
körper'. 

Über  den  Zusammenhang  von  kar(r)  5.  'wenden,  richten' 
—  die  rr-form  wol  aus  iäg.'^ger-s-]  mhd.  Jcerren  [neben  gewöhnl. 
heren\\  ae.  derran  'drehen,  wenden,  kehren',  ne.  char^  chare  — 
mit  unserem  ""her-,  Vcar-  'biegen,  drehen  etc.'  ist  ein  zweifei 
nicht  gut  möglich.  Aber  auch  kar  4.  'scharren,  kehren,  fegen' 
schließt  sich  an  letzteres  ohne  zwang  an  —  idg.  "^ger-^  vgl. 
lit.  zeriü,  serti  'scharren';  ahd.  Jcerian,  mhd.  kern,  nhd.  hehren 
'fegen';  norw.  Jcare,  schwed.  Jcara  'scharren,  kratzen,  kehren', 
wozu  u.  a.  norw.  dial.  Jcora  (<  *kara)  'butterstange,  staiige  zum 
umrühren  von  körn'  Falk-Torp  496;  nebenform  norw.  dial.  karra 
'scharren',  nach  Falk-Torp  wol  <  "karzön  und  verwandt  mit 
dtsch.  karst,^)  das  Kluge  aber 2)  zweifelnd  mit  karr  5.  ver- 
knüpft — .  Zu  dem  bedeutungswandel  'biegen,  drehen'  > 
'fegen'  im  allgemeinen  vergleiche  man  etwa:  engl,  sweep  'fegen, 
kehren'  (cf.  ae.  swäpan)  zu  '^'suei-  'drehen,  winden'  (das  subst. 
siveep  vereinigt  die  bedeutungen  'fegen,  kehren'  und  'biegung, 
krümmung,  kurve');  engl,  ivhisk  'abfegen,  abwischen'  zu  '^{]i)wis- 
' drehen,  binden,  flechten';  ae.  wlpian  'to  wipe',  nir.  siahhaim 
'wischen,  wegfegen'  zu  %s)wib-  'drehen,  winden,  schwingen  usw.'; 
germ.  bug  1.  'biegen',  bug  2.  'fegen'  Fick-Torp  274,  569 
(got.  iishaugjan  'auskehren',  cf.  avest.  huj-  'wegtun,  ablegen, 
reinigen',  päli  parihhunjaü  'reinigt,  kehrt  aus',  Walde  unter 
fiingor,  Uhlenbeck  Etym.ivh.dcr  aind.spr.  unter  hhiijdti  'biegt'); 
dtsch.  fegen  wahrscheinlich  zu  fügen ^  ae.  fe^an  'verbinden', 
gr.jtdy/j  'schlinge'  etc.;  norw.  dial.  Ä:öa  '(heu)  kehren'  zur  wz. 
*gü'  'krümmen',  Falk-Torp  504;  \?itverrere  'schleifen,  über 
etwas  hinstreichen,  kehren,  fegen'  mit  ahd.  as.  werran  'ver- 
wickeln, in  Verwirrung  bringen'  ('verziehen'?  fragt  Walde 
unter  verro)  zu  '^uers-,  offenbar  einer  erweiterung  der  wz.  *wer- 
'biegen,  drehen,  krümmen,  winden',  über  die  besonders  ein- 
gehend Persson  BT W.  497  ff.  gehandelt  hat.  3)    Im  hinblick  auf 

')  Cf.  gr.  axaXig  'hacke',  oxccVuü  'scharre,  grabe'  :  oxaXr^vog  'krumm, 
schief  (d.h.  eig.  'gebogen'?).  Germ,  hrib  2.  'kratzen,  scharren'  bei  Fick- 
Torj)  105  ist  offenbar  im  gründe  mit  hrib  1.  'drehen,  wenden'  identisch.  — 
■■')  Unter  Zustimmung  R.  Meringers  IF.  17, 120  (*kerZ'  'umackern,  wenden'). 
--   3)  Fick-Torp  trennt  s.  398f.  verz  1.  'wirren'  und   verz  2.  'verrere'; 
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isl.  har^  harr  'the  mucus  or  slime  on  new-born  calves  and 
lambs'  (Vigf.),  alid.  ubarchara  ^jisQiipijfia'  liegt  in  unserm  fall 
wol  die  annähme  am  nächsten,  daß  zwischen  'biegen,  drehen 
usw.'  und  'kehren,  fegen,  wischen'  die  bedeutung  'reiben, 
streichen  (>  schmieren ?)' 0  vermittelt  hat;  vgl.  dazu  etwa 
gr.  CfidcQ,  6fi?Jxco  'reibe  (ab),  streiche,  wische  ab,  schmiere',  das 
mit  lat.  maciila  'fieck'  zu  ein  und  derselben  wurzel  zu  gehören 
scheint,  der  ich  (worüber  näheres  an  anderer  stelle)  die  grund- 
bedeutung  'biegen,  drehen  usw.'  zuerkennen  möchte. 2)  In 
zweiter  linie  wäre  an  ein  'scharren,  kratzen',^)  event.  auch 
an  ein  'schwingend  oder  wirbelnd  bewegen' 4)  als  vermittelnden 


m.  e.  sind  beide  wurzeln  im  gründe  identisch.  [Wenn  ebendort  lt.  versus 
'furche,  linie  usw.'  nicht  zu  lat.  verto,  sondern  zu  verro  gestellt  wird,  so 
möchte  ich  doch  erinnern  an  dtsch.  kehr  (zweifellos  zu  kehren  'wenden') 
'beim  pflügen,  die  wendung  am  ende  der  furche',  dial.  auch  'je  zwei 
furchen  im  umgepflügten  felde'  DWb.  V,  401.]  Des  weiteren  wäre  Zu- 
sammenhang von  germ.  varzu  'lippe'  (in  an.  fprr;  cf.  *w;er-  in  goi.wairü^, 
2iQ.weleras\  Fick-Torp  399)  mit  '^icerz-  denkbar:  vgl.  ae.  sm(gr(e)  'lippe' 
zu  *smei-  'biegen,  drehen  etc.',  gx.  iJLaoxa^  'mund',  eig.  'das  kauende,  das 
sich  in  (drehenden)  bewegungen  verziehende'. 

^)  Der  bedeutungswandel  'streichen,  reiben' > 'fegen,  reinigen'  z.  b. 
auch  bei  gr.  aaiQco  (-<  xpaiQoj).  —  ^)  Ich  erinnere  weiter  an  aind.  repas 
'fleck,  schmutz',  lepas  'das  bestreichen,  das  aufgestrichene,  schmutz', 
limpdti  'er  beschmiert',  lit.  lipus  'klebrig'  etc.  zur  wz.  Hei-  'schmieren', 
die  sich  mit  *lei-  'anschmiegen'  gewiß  in  einer  grundbedeutung  'biegen, 
krümmen,  drehen'  vereinigt.  Das  bedeutungsnebeneinander  von  'schmutz' 
und  'reiben,  schmieren'  ist  ganz  gewöhnlich;  vgl.  z.  b.  asl.  gnusü  'schmutz', 
russ.  ^wi^it  dass.  zu  *ghmi-,'^ghni-  'reiben'  (Fick-Torp  138);  an ord.  ^rdm(r) 
'schmutz'  zu  *ghrem-  'reiben'  (ebd.  142);  me.  grlm  'schmutz,  ruß',  ne. 
grhne,  norw. ,  schwed.  dial.  grlma  'Schmutzfleck,  streifen  (im  gesiebt)', 
mndd.  greme  '  schmutz '  usw.  zu  *ghri- ,  wie  "^ghrem-  eine  Weiterbildung 
von  *gher-  'reiben,  hart  über  etwas  hinstreifen,  streichen,  schmieren' 
(ursprünglicher  wol  'biegen,  drehen',  so  daß  '^gher-  neben  *ger-  stünde; 
vgl.  z.  b.  die  sippe  von  engl,  ^rmi,  dtsch.  greinen  bei  Fick-Torp  140,  143); 
germ,  *(s)mud-,  *(s)mut-,  *mußra-  'schlämm,  schmutz'  (Fick-Torp  324, 
FT.  734)  zu  *(&)mw-  (:  smew-;  ? :  sme{i)-)  'wischen,  streichen,  reiben, 
schmieren';  got.smarna  'kot'  zu  *smer-  'schmieren';  dtsch,  ji'wc/cs  'schmutz' 
«  'kratze')  zu  jucken  'hin  und  her  reiben';  usw.  Der  bedeutungskontrast 
von  gr.  Qvnov,  -oq  'schmutz'  und  Qvnxo)  'reinige'  hat  Solmsen  KZ.  37,600 
doch  wol  unnötige  Schwierigkeiten  gemacht.  Vgl.  noch  russ.  sor  'schmutz, 
kehricht'  neben  gr.  xoq^üj  'fege',  FT.  1536.  —  ^)  Im  DWb.  werden  auch 
scharren^  ahd.  scerran  und  kehren  'fegen'  in  etymologische  Verbindung 
gebracht.  —  *)  Vgl.  die  sippe  von  nordd.  harfen  '(getreide)  auf  die  korn- 
Kitter,  Verm.  beitr.  z.  engl,  sprachgeach.  2 
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begriff  zu  denken.  —  Wie  nahe  sich  im  gründe  kar  4.  und 
kar  5.  stehen,  mag-  daraus  entnommen  werden,  daß  Murraj^ 
kein  bedenken  getragen  hat,  im  NED.  das  intransitive  cair 
= 'kehren'  in  der  älteren  bedeutung  Sseinen  weg  nehmen' 
(DWb.  V,  411  f.),  das  zweifellos  aus  an.  keyra  stammt,  und  das 
trans.  und  intrans.  cair  'to  stir  about,  to  rake'  zu  identifiziren ; 
an  und  für  sich  würde  für  letzteres  die  anknüpfung  an  nord. 
Jcara  'scharren,  kehren'  näher  liegen. 

kar  2.  'tönen,  rufen,  klagen'  und  ker,  kar  3.  'munter 
sein'  haben  mit  unserer  sippe  direkt  nichts  zu  tun.  Aber  die 
möglichkeit  ist  nicht  von  der  band  zu  weisen,  daß  zwischen; 
unserm  "^yer-  und  dem  für  kar  2.  und  3.  vorauszusetzenden 
'^ger-  (?'^gar-)  ein  ursprachlicher  Zusammenhang  besteht.  Zum 
mindesten  dürfte  gegen  einen  bedeutungsansatz  *ger-  Cgar-) 
'(sich)  biegen,  krümmen,  drehen'  nichts  einzuwenden  sein.^) 
Die  historischen  hauptbedeutungen  von  kar  2.  und  3.  ('rufen;  = 
klagen';  —  'munter  sein')  liegen  zwar  anscheinend  von  'biegen, 
krümmen,  drehen'  weit  ab,  lassen  sich  aber  bei  näherem  zu- 
sehen doch  damit  vereinigen.  Zunächst  kar  2.  Erinnern  wir 
uns  an  die  Wichtigkeit  der  eindrücke  des  gesichtsinnes  in  der 
Urzeit,  so  werden  wir  kein  bedenken  tragen,  für  'rufen,  schreien, 
einen  laut  von  sich  geben'  eine  ältere  bedeutung  'das  gesicht, 
den  mund  verziehen',  'den  mund  aufreißen'  u.  dgl.  wenigstens  ' 
fakultativ  zuzulassen  ('verziehen'  <  'verdrehen'  <  'drehen'; 
event.  auch  'reißen'  <  'reißend  brechen'  <  'biegen'). 2)  Für  Vcar- 
'klagen,  sorgen'  kommen  verschiedene  semantische  möglich- 
keiten  in  betracht.  War  'klagen',  was  ich  mit  Fick-Torp 
für  das  wahrscheinlichere  halten  möchte,  von  hause  aus  ein 
lautes  wehklagen,   so  liegt  der  Zusammenhang  mit  dem  eben 


fege  bringen',  dän.  harpe  'kornschwinge;  vb.  schwingen,  fegen,  reinigen' 
(DWb.  IV 2,  476)  zu  idg.'kerb-  'krümmen';  an.  so/ja  'kehren'  (Fick-Torp 
548,  FT.  1108);  got.  -swairban  'wischen'  (Fick-Torp  550,  FT.  1211). 

')  Hierzu  etwa  auch  die  sippe  von  kelt.  *garri-s  Fick-Stokes-ßezzeii- 
l)erger  107 V  —  '^)  S.  den  exkurs.  —  Ob  die  sippen  von  krähen  und 
kranich  (bei  Fick-Torp  unter  kar  2.)  zu  unserem  *yer-  'biegen'  etc.  ge 
hören,  oder  ob  sie  schall  malenden  Ursprungs  sind,  lasse  ich  dahingestellt 
sein.  Daß  bei  Wörtern,  die  wir  als  lautnachahmend  zu  empfinden  geneigt 
sind,  die  schallbedeutung  keineswegs  primär  gewesen  zu  sein  braucht,  hat 
iieuerdingH  wieder  Persson  P>nV.  899  mit  recht  betont. 
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besprochenen  'schreien'  auf  der  hand.  Bezeichnete  es  dagegen 
die  'stille,  innere  trauer',  wie  das  germ. *Ä;arö-  (>  Sie.cearii  usw.) 
nach  Kluges  annähme  {Etym.ivh.  unter  Karfreitag),'  ^o  läßt 
sich  das  wieder  ganz  konkret-sinnlich  auf  die  'gebogene'  oder 
'gebeugte'  haltung  des  trauernden  deuten ;i)  oder  aber  man 
hat  (mir  am  wenigsten  glaublich)  von  einer  Sekundärbedeutung 
"[biegen  >]  brechen,  reißen'  auszugehen  (vgl.  z.  b.  lat.  lügeo 
'traure',  gr.  Ivjtii  'leid'  neben  ai.  rujdti  'zerbricht',  lumpdti 
'zerbricht',  Walde^  445,  663). 

Was  endlich  Fick-Torps  ker  (kar)  3.  'munter  sein'  an- 
langt, so  ist  auch  hier  die  beziehung  zu  der  begriffsphäre  von 
^ger-  'biegen,  drehen'  unverkennbar:  das  'munter  sein  oder 
werden'  besagt  ja,  ins  sinnlich- anschauliche  übertragen,  nichts 
weiter  als  daß  sich  jemand  "rührt"  (cf.  engl,  to  stir  'wecken, 
aufstören'  zu  "^stur-  'umdrehen';  'is  nobody  stirringV  =  'ist 
noch  niemand  munter?');  'munter,  wach'  ist  gleichbedeutend 
mit  'rührig',  'regsam',  'ermuntern,  wecken'  soviel  wie  'machen, 
daß  ein  vorher  regungsloses  sich  bewegt.' 2)  Der  begriff  'munter' 
ist  deutlich  abgeleiteter  natur.^)  Wenn  Kluge,  Hirt  und  andere 
recht  daran  tun,  dtsch.  munter  mit  ahd.  menden  'sich  freuen' 
zu  verknüpfen,  so  dürfte  das  ein  weiterer  hinweis  auf  die  be- 
rechtigung  der  von  mir  angenommenen  grundvorstellung  von 
*^er-,  *gar-  sein;  vgl.  auch  das  Verhältnis  von  dtsch.  fegen  (s.  0.) 
zu  2ie.  ^e-feön  'sich  freuen',  fce^en  'froh'.  Die  freude  tut  sich 
eben  in  lebhafter  bewegung  kund;  ausdrücke  wie  'an  die  decke 


0  Vgfl-  psalm  38,  7  '  Ich  gehe  krumm  und  sehr  gebücket  ('  curvatus ' 
Vulg.);  den  ganzen  tag  gehe  ich  traurig';  lit.  liüdnas  'traurig'  neben 
anord.  lüta  'sich  beugen',  aind.  dind-s  'niedergeschlagen,  traurig'  eig. 
'turned,  bowed  down,  niedergebeugt'  Wood  Mod.  Philol.  2^  4:12,  norw.  stur 
'betrübt'  eig.  'vornüber  geneigt,  gebückt'  Falk-Torp  1191;  usw.  Wood's 
Verbindung  von  ahd.  chümön,  kümen  'trauern'  (mhd.  auch  'sich  nach  etwas 
ängstlich  bemühen'),  as.  kUmian  'beklagen'  und  ae.  cyme  'schmuck'  (eig, 
"biegsam"),  me.  kirne  'weak,  silly',  &\iö..  chUmig  'schwach,  krank',  mhd. 
küme  '  gebrechlich,  schwach '  (eig.  "  niedergebeugt,  hinfällig ")  mit  idg.^gü- 
' biegen,  krümmen'  in  gr.  yvalov  usw.  (Beitr.  24,530)  läi3t  sich  m.  e.  neben 
der  üblichen  anknüpfung  dieser  Wörter  an  die  sippe  von  gr.  yoao)  recht 
wol  hören.  —  2)  Aus  der  grundvorstellung  'biegen'  (> 'neigen')  konnte 
auch  der  gegenbegriff  'schlummern'  fließen,  vgl.  z.  b.  gx.  xvwaoo}  Fick- 
Torp  97.  —  ^)  Für  'munter'  =  'lebhaft,  behende'  kann  unter  umständen 
auoh   eine  semantische  Vorstufe  'biegsam,  geschmeidig'  in  frage  kommen. 

2* 
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springen'  u.  dgl.  sind  auch  uns  in  familiärer  rede  noch  geläufig*. 
Über  einen  etwaigen  Zusammenhang  zwischen  "^manpian  'sich 
freuen'  und  dem  oben  behandelten  *men])-  'drehen,  rühren' 
mögen  die  Indogermanisten  entscheiden.  — 

Soviel  über  Fick-Torps  ker  (kar)  1. —  6.  Die  zulässig- 
keit  eines  ansatzes  germ.  Vcer-  (idg.  *ger-,  *ger-)  '(sich)  biegen, 
krümmen,  drehen'  dürfte  nach  dem  vorstehenden  nicht  zu 
bezweifeln  sein. 

Der  nahe  Zusammenhang  unserer  wurzel  mit  dem  der 
Wissenschaft  längst  erschlossenen  germ.  "^her-,  idg.  "^ker-  'biegen, 
krümmen,  drehen'  (vgl.  z.  b.  Persson  Wzeriv.  30, 106,  165,  Walde 
unter  crassiis  und  curvus)  liegt  auf  der  hand;  offenbar  haben 
wir  es  mit  ursprachlichem  anlaut Wechsel  (eventuell  auch  mit 
'reimbildung')  zu  tun. 

Es  kämen  nunmehr  einige  Weiterbildungen  des  wurzel- 
haften '^Jcer-  in  frage.  Von  der  beurteilung  der  betreffenden 
Wörter  durch  Fick-Torp  40  weiche  ich  in  verschiedenen 
punkten  ab. 

Germ.  Vcerda(ny  'bündel'  (eig.  'zusammengefaßtes'  resp.^) 
*  zusammengedrehtes,  zusammengeflochtenes';  bei  Fick-Torp 
auf   kerb   'kerben'  bezogen) 2)  in  an.  hjarf,  Jcerfi  usw.;   dazu 


^)  Ähnlich  Liden  Stud.  z.  altind.  u.  vergl.  sprachgesch.  9  f. ,  der  auch 
schon  ein  idg.  *ger-  'drehen,  flechten'  (ebd.  3  ff.)  ansetzt.  Ich  bin  auf  diesen 
umstand  erst  nachträglich  aufmerksam  geworden.  —  Reiche  belege  für 
'bündel'  als  'zusammengedrehtes'  bei  Persson  BIW.  321  ff.  —  *)  Ich  halte 
es  nicht  für  ausgeschlossen,  daß  auch  kerb  'kerben'  im  letzten  gründe 
mit  unserem  *ker-,  vorgerm.  *ger-,  *ger-  zusammenhängt.  Die  bedeutung 
'kerben,  einschnitte  machen,  ritzen'  braucht  keineswegs  ursprünglich  zu 
sein.  Sie  kann  sich  entwickelt  haben  aus  einem  älteren  '(sich)  drehen, 
krümmen,  zusammenziehen,  furchen,  event.  >•  risse  bekommen';  vgl.  z.  b. 
lett.  ruba  {*rambas)  'kerbe'  neben  lit.  rumbas  'uarbe',  ahd.  rimpfmi,  mhd. 
rimjifen  'zu  falten  oder  runzeln  zusammenziehen,  krümmen,  rümpfen',  ae. 
^erumpen  'contracted,  wrinkled',  vielleicht  auch  Air.  remmad  'Verzerrung', 
reimm  'possenreißerei"  (Zupitza  Germ.  gutt.  27,  Schrijuen  KZ.  42,  101  f.; 
ich  bemerke  nebenbei,  daß  germ,  *iürit-  'ritzen'  (>  'schreiben')  sich  völlig 
zwanglos  an  *i(ri-  'drehen,  biegen  usw.'  Fick-Torp -ilT  ff.  anknüpfen  läßt). 
Oder,  eine  zweite  möglichkeit:  die  bedeutung  'kerben,  ritzen'  könnte  auf 
dem  oben  für  *ker-  vermuteten  sekundärbegriff  'reiben,  streichen'  beruhen; 
vgl.  etwa  gr.  /(jicu  'bestreiche,  ritze',  i-y/ii^^^»  'reibe  ein,  steche  ein'  (*^/i(c)rPi-; 
*gher-8-  in  al  ghdrsati  'reibt').    Weiter  ab  steht  der  bedeutungsübergang 
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das  (bisher  unerklärte)  verbum  spätme.  cherven  'to  twist'  im 
Pr.  Parv.;i)  —  germ.  "^hirda-  'korb'  (eig.  'gefleclit';  durch  einen 
merkwürdigen  zufall  an  lat.  corUs  'korb'  anklingend)  in  ahd. 
chorp,  Jcorb,  churp-)  usw.  (engl,  corf^  auch  corve,  aus  dem  ndd.; 
schott.  cruive,  creeve,  15.  jh.  crufe  'fish-garth;  pen  for  live  stock; 
hovel.  cabin'3)  würde,  wenn  gleichfalls  entlehnt  [aus  dem  ndd. 
oder  nordischen?],  frühe  metathese  des  r  zeigen:  altschott. 
*cröy);^)  vgl.  mhd.  krehe  'korb'  und  mndd.  Jcerfe  'fischreuse'; 
—  dtsch.  hrippe  nebst  verwandten  (ae.-ne.  crih  usw.;  'urspr. 
wol  aus  holz  geflochten'  Weigand-Hirt;  andere  beispiele  für 
den  bedeutungs Wandel  'geflochtener  korb'  >  'krippe'  bei  Liden 
BB.  21, 109  f.,  Stiid.  z.  aUind.  u.  vergl.  sprachgesch.  10;  vgl.  auch 
FT.  585);  — 

germ.  '^Jcerm-,  an.  kjarr  'gestrüpp,  gebüsch'  (eig.  'durch- 
einander gewirrtes,  verflochtenes';  s.  zur  bedeutungsentwicklung 
auch  Persson  BIW.  974), 5)  woraus  entlehnt  me.  kerr,  ne.  carr, 
car  'boggy  copse;  wet  boggy  ground;  pool'ß)  und  wol  auch 
schott.  carse  'low  and  fertile  land,  generally  that  which  is 
adjacent  to  a  river'  (nach  Murray's  einleuchtender  Vermutung 
ursprünglich  plural  von  carr,  wogegen  auch  die  stimmlose  aus- 
spräche des  -se  nicht  sprechen  würde;"')  die  Wandlung  zum 
singularbegriff  dürfte  von  kollektiver  Verwendung  ausgegangen 
sein; 8)  der  an  sich  ja  nicht  fern  liegende  ansatz  eines  germ. 


'biegen'  > 'knicken,  kneifen '>' (ab)schneiden ' ;  vgl.  z.  b.  Fick-Torp  50. 
Nebenbei:  sollten  sich  die  idg.  wurzeln  *(s)ker-  'schneiden'  und  *sker-  'hüpfen, 
springen'  in  einer  grundvorstellung  'biegen,  krümmen  usw.'  vereinigen? 

^)  Vgl.  noTw.kjerva  'ein  kind  wickeln,  winden:  in  bündel  binden', 
zitirt  bei  Liden  a.a.O.  9.  —  ^)  Ist  ahd.  churp,  pl.  churbi  durch  das  lateinische 
wort  beeinflußt?  —  ^)  Die  letzte  bedeutungsentwicklung  wie  in  engl,  creiv 
(criie),  croo  (cf.  NED.),  crib,  dtsch. /coro  DWb.  V,  2322  usw.  —  *)  Wer 
gegen  die  annähme  eines  laut  wechseis  -orv-  >  -rüv-  (gewissermaßen  mit 
ersatzdehnung  des  vokals:  ab  >  ab)  bedenken  hat,  wird  zu  einem  ansatz 
ae.  *crufu  (oder  ähnlich)  greifen  müssen,  wegen  dessen  anlaut  an  mndd. 
krubbe  'krippe',  md.  cruppe,  hd.  krüpfe  (DWb.  V,  2321)  zu  erinnern  wäre.  — 
°)  Eine  entferntere  semasiologische  möglichkeit  wäre  'biegung'  >>  'knick^  > 
'Unterholz,  niedriges  gestrüpp'.  —  ^)  Beachte  engl.  dial.  c/iar(e),  c/iair(e) 
[tjear]  'low,  marshy  land'.  Ob  damit  weiter  wurzelverwandt  engl.  dial.  chart 
'a  rough  common,  overrun  with  gorse,  broom,  bracken,  etc.'?  —  ')  Vgl. 
außer  den  von  Murray  angeführten  beispielen  noch  kex  (worüber  an  anderer 
stelle  näheres)  und  schott.  sirss  pl.  [-s].  —  **)  Zu  carr  bemerkt  Wright  DD., 
es  werde  in  n.  Yks.'  gewöhnlich  im  plural  gebraucht, 
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*karsa-  (Vcersa-)  'niederung',  mit  derselben  begrift'seiitwickeluiig 
wie  gr.  Xh/hoTj  lat.  pratum  usw.,  läßt  sich  vorderhand  kaum 
wahrscheinlich  machen);  —  schwed.  dial.  Jiars(e)  'korb  aus 
Weidenruten'  (Fick-Torp  561  mit  hin  weis  auf  Liden  Studien 
8  ff.),  Mrsa  'fischkorb';  —  gr.  ytQQov  'aus  ruten  geflochtenes';  — 

[■?lat.  ^e>TO  ' Possenreißer'  (eig-.  'der  seinen  leib  verdreht'  oder  'der 
Sprünge  macht');  viell.  mit  derselben  s-erweiternng  wie  lat.  scnrra  neben 
*sker-,  mhd.  snürrinc  neben  *swer-  usw.,  vgl.  Persson  Wzerw.  32;  eine 
andere  auffassnng  bei  Fick-Torp  40,  FT.  596:  lat.  gerro  zn  germ.  kerz 
'schreien"  <C  idg.  *gers-  (in  ahd.  kerran  'schreien,  knarren',  ae.  ceorran 
'knarren'  usw.,  FT.  520,  596)];  — 

an.  l-armr  'brustwehr'  nebst  verwandten  (worunter  norw. 
dial.  ^arm  'einfassung');  als  "^kar-m-a-  oder  auch  mit  FT.  497 
als  "^harhma-  zu  deuten;  ursprüngliche  bedeutung  wol  'rand' 
als  "gebogenes"  (wie  z.  b.  dtsch.  zarge^)  oder  engl,  ciirh^  Icerh 
<  frz.  courbe  'an  enclosing  framework  or  border:  in  the  first 
place,  the  curved  border  of  something  round,  but  eventually 
applied  also  to  things  straight;  a  margin  of  stone  etc.');  doch 
vgl.  auch  wal.  targe  'flechtwerk'  bei  Diez  Etym.ivh.  P,  410  unter 
ital.  targa  und  dtsch.  sc^aw^^?,  eig. 'schanzkorb',  H.  Schroeder 
Beitr.  29,  503  f.  Diebedeutungen  'randeinfassung'  und  'docht' 
vereinigt  das  von  der  parallelwurzel  "^Mer-  stammende  mndd. 
querder  (s.  u.);  — 

ahd.  karz  m.  'docht,  werg  aus  dem  der  docht  der  kerze 
gedreht  wurde'  (dazu  ahd.  kerza  'kerze',  vgl.  mndd.  kertc)\ 
doch  wol  ein  gutgermanisches  wort,  wie  M.  Heyne  annahm 
(Falk-Torp  1496)  und  wie  [Weigand-]Hirt  (gegen  Kluge  und 
andere)  betont:  die  grundbedeutung  'drehen'  würde  noch 
deutlich  durchschimmern,  während  für  das  formell  nahestehende 
neunorw.  kart  'unreife  frucht'  ('eig.  etwas  verschrumpftes ' 
Fick-Torp  39)  von  der  bedeutungsvaiiante  'sich  zusammen- 
ziehen' auszugehen  ist.'^)  — 


0  Die  bedtg.  'umfassen'  Fick-Torp  158  terg  1.  möchte  ich  bereits 
für  abgeleitet  halten,  wie  mir  seine  wurzelansätze  tergl.  und  terg  2.  im 
letzten  gründe  identisch  scheinen;  vgl.  auch  Persson  BIW.  51.  —  Die 
bedtg.  'brustwehr'  ist  bei  lat.  lorica  (wz.  *fteZ-  'drehen,  tt echten')  nach 
Georges  wb.  erst  übertragen.  —  2)  Auf  die  zahlreichen  mit  kr-  anlautenden 
erweiterungen  unserer  wurzel  (Fick-Torp  51  ff.),  i"  denen  die  grundvorstellung 
des  'biegens,  krümmens,  drehens'  z.  t.  noch  ganz  unverkennbar  ist,  gehe 
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Wenn  Fick-Torp  39  recht  daran  tun,  bei  kar  2.  auf 
kver  2.  zu  verweisen,  so  darf  wol  auch  zu  unserem  ^her-n- 
in  'kerne,  kernen'  an  das  anklingende  "^kwer-n-u-,  ^hwer-n-ö{n)- 
'mühlstein',  pl.  'aus  zwei  flachen  steinen  bestehende  drehmühle, 
liandmühle'  erinnert  werden  (got.  -qairnus,  an.  l^vern,  ahd. 
qnirn{ä),  mhd.  Jcurny  Jcürne,  ae.  ctveorn,  cweorne,  ne.  [auch 
dial.  nahezu  veraltet]  quem  etc.)J)  Sehr  wahrscheinlich  ist 
auch  für  die  benennung  dieses  gerätes  die  drehende  bewegung 
des  hantirenden  maßgebend  gewesen,  wie  das  zweifellos  bei 
dem  von  Brugmann  IF.  17,  488  mit  got.  -qairntis,  lett.  dfirnus 
verglichenen  preuß.  girnoyiüis  'quirl'  (^gwnöu-)  der  fall  ist. 
Wir  würden  also  auf  eine  wz.  idg.  '^g%er-  'biegen,  drehen' 
geführt.  Dann  aber  liegt  es  außerordentlich  nahe,  zwischen 
diesem  "^guer-  und  den  oben  erschlossenen  gleichbedeutenden 
wurzeln  *^er-,  ^ger-  einen  ursprachlichen  Zusammenhang  zu 
vermuten :  ^hwern-  stünde  neben  "^hern-  wie  etwa  ahd.  quer-an 
'seufzen'  neben  ae.  ceor-ian  'klagen,  murren';  ne.  dial.  quirJcing 
'complaining'  neben  ae.  sb.  ceorcing  dass.,  cearcian  (ne.  chark) 
'to  creak';  nhd.  quarren  'schreien'  neben  ahd.  kerran  'garrire' 
usw.  Man  beachte,  daß  sich  eine  ganz  analoge  doppelheit 
bei  den  parallelwurzeln  idg.  "^Jcer-,  "^qi^er-  'biegen,  drehen'  und 
*/ceZ-,  "^q^el-  'drehen,  krümmen'  beobachten  läßt.  [Demgemäß 
stellt  sich  wol  ahd.  ^wertZar  'docht'  (und  'köder'),^)  as.  querthar 
'docht'  zu  gleichbedeutendem  ahd.  kar^  (s.  o.);  also  '^kwer-p- 
neben  *kar-t-.    Bei  Fick-Torp  61   ist  das   wort  unter  kver 


ich  nicht  näher  ein.  Ebenso  lasse  ich  die  s-er Weiterung  *sker-  beiseite 
(reiches  material  hierzu  namentlich  bei  H.  Schroeder  Beitr.  29,  489if.j  vgl. 
auch  Persson  BIW.  864r).  Ich  will  nur  noch  bemerken,  daß  es  in  ver- 
einzelten fällen  von  germ.  *Jcer-  zweifelhaft  sein  kann,  ob  wir  es  mit 
vorgerm.  media  oder  tenuis  zu  tun  haben ;  im  letzteren  falle  würde  es  sich 
natürlich  um  einen  ursprünglichen  anlaut  s  +  kr-  handeln,  der  sein  s-  erst 
nach  abschluß  der  germanischen  lautverschiebung  abgeworfen  hätte,  vgl. 
Noreen  Urgerm.  laiitl.  203,  aum.  1,  206,  anm.  2;  Zupitza  Germ.  gutt.  24; 
Uhlenbeck  Beitr.  26,  289;  Siebs  KZ.  37,  300  ff.;  H.  Schroeder  Beitr.  29,  488; 
Schrijuen  KZ.  42,  98;  Persson  BIW.  267  usw.  (wie  diese  prinzipielle  möglich- 
keit  von  Holthausen  HA.  121,  295  übersehen  werden  konnte,  ist  mir  un- 
verständlich). 

0  Über  die  stammbildung  dieses  wertes  J.  Schmidt  Pluralbild.  d.  idg. 
neutra  64,  73  f.,  van  Helten  Beitr.  28, 511.  —  ^)  Der  grundbegriff  von  köder 
ist  nach  dem  DWb.  V,  1571  der  des  wurmähnlich-gebogenen. 
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'schlingen'  gebuchte)  —  Ich  bemerke  nebenbei,  daß  ich  für 
engl.  dial.  chir  'to  chide,  to  bark  at'  aus  lautlichen  gründen 
lieber  von  ae.  ceorran,  als  mit  dem  NED.  von  ceorian  aus- 
gehen möchte.] 

An  das  in  qairmis  steckende  "^guer-  wird  auch  germ.  Vcurjyra- 
'schar'  anzuknüpfen  sein,  das  bei  Fick-Torp  40  auf  ker  6. 
'zusammenfassen'  bezogen  wird.  Ahd.  quartar  'schar,  herde' 
neben  Jcortar  (mit  grammatischem  Wechsel  ae.  corjfor  'schar') 
erweist  für  den  anlaut  ursprüngliches  Jciv-  (Zupitza  Ger^ti. 
gutt.  81).  Die  bedeutungsentwicklung  wäre  dieselbe  wie  in 
germ.  "^Jmran-,  "^priimi-  'menge,  masse,  (lärmende)  schar'  Fick- 
Torp  197  (zur  wz.  "^pwer-  'herumdrehen,  rühren',  idg.  *iuer-  in 
lat.  tiirha,  turho,  turma)  und  in  zahlreichen  anderen  fällen; 
die  'menge'  ist  eig.  als  'gemenge,  verworrene  masse,  gewimmel, 
getümmel'  u.  dgl.  vorgestellt. 2) 

Ausdrücke  für  'Schlund,  gurgel'  usw.  sind  häufig  von 
wurzeln  mit  der  bedeutung  'biegen,  krümmen,  drehen'  ab- 
geleitet (vgl.  z.  b.  Wiedemann  BB.  28,  56).^)  Es  liegt  daher 
nahe,  auch  die  sippe  von  germ.  '^kwerltö-  'kehle,  gurgel  usw.' 
hier  anzureihen.  4)  Speziell  die  bedeutungen  von  aisl.  Icverh 
scheinen  mir  noch  ziemlich  deutlich  auf  eine  grundvorstellung 
'biegen,  drehen'  hinzuweisen:  'the  angle  below  the  chin;  the 
inner  bight  or  angle  of  an  axe;   (pl.)  the  throat'  (Vigf.).^)«) 

*)  Ob  der  ae.  runeuname  cweorß  vielleicht  zu  abd.  querdar  gehört? 
Das  Verhältnis  der  beiden  stamme  wäre  zn  beurteilen  nach  got.  hlm/), 
au.  hljöÖ  :  ahd.  {h)liodar,  ae.  hleöpor  (Beitr.  36,6);  oder  nach  slQ.  mearp, 
mhd.  mart  :  ahd.  mardar;  ae.  morp,  ahd.  mord  :  got.  maurpr,  ae.  morpor; 
ae.  reöst :  ahd.  riostar  usw.  —  '^)  In  as.  hwarb  scheint  die  'meuscheumenge' 
eig.  als  'kreis'  gedacht  zu  sein.  Wieder  in  andern  fällen  läßt  sich  der 
begriff  'menge'  auf  'häufen'  (<C' Wölbung,  Schwellung')  oder  auch  auf 
'Versammlung'  «  'Zusammenfassung,  zusammenziehuug")  zurückführen.  — 
^)  Vereinzelt  mag  dabei  ein  'beengen,  drücken,  drängen'  als  mittelbegrilf 
anzusetzen  sein;  vergl.  auch  Siebs  KZ.  37,  301,  Fick-Torp  504.  Die  sippe 
von  schwelgen  (eig.  'schlucken';  mM.  sicalch  'Schlund,  wirbel*)  stellt  sich 
nach  FT.  1'213  zu  gr.  oaXtvoj  'setze  in  bewegung,  schwinge',  air.  se/, 
kymr.  c/tM;ei  'das  drehen,  wenden'  usw.  ~  *)  Bei  Fick-Torp  61  unter  kver 
'schlingen',  so  daß  anscheinend  das  verb  das  primäre,  Avas  an  sich  natürlich 
denkbar  ist.  —  ^)  Vgl.  auch  die  bedeutungen  von  dtsch.  kehle  [idg.  "^gel-, 
*gUel-  ist  nach  FT.  605  eine  ' neben wurzel'  von  ''g^er-]  bei  Weigand-Hirt: 
'äußerlich  der  vordre  gebogne  teil  des  halses,  innerlich  die  luft-  oder 
die  Speiseröhre;   (übertragen,   schon   mhd.)   einbieguug  usw."     Das  ver- 
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Auch  die  anknüpfimg  der  ^speise,  fraß'  usw.  bedeutenden 
Wörter  bei  Fick-Torp  a.a.O.  macht  keine  Schwierigkeit:  der 
Schlund  dient  zum  schlingen  oder  schlucken  der  nahrung.  Da- 
neben besteht  die  entferntere  möglichkeit,  diese  Wörter  nach 
maßgabe  von  lat.  mando  'kaue',  gr.  fiaödofiac  'kaue'  (Ehrlich 
KZ.  41, 288)  zu  deuten.  0 

Germ.  "^Jcragan-  'hals,  kehle,  kragen'  (idg.'^guregh-  'drehen' 
in  gr.  ßQox^oq  'kehle,  schluck',  ßQoxog  'schlinge ',2)  ßQoyyog 
'luftröhre,  Schlund,  schluck'  usw.)  steht  mit  unserem  *guer- 
offenbar  in  Zusammenhang;  doch  soll  auf  diese  stark  erweiterten 
bildungen  nicht  näher  eingegangen  werden.  Daß  engl,  crag 
'neck,  tliroat;  craw  of  a  fowl'  lehn  wort  ist  (etwa  aus  dem  ndd., 
cf.  NED.),  scheint  mir  nicht  ausgemacht.  —  Die  bedeutungs- 
ent Wicklung  in  engl,  craw  'crop  (of  birds)'  [<  ae.  "^cra^a-,  deutet 
die  nebenform  craye  (16.  jh.)  auf  einen  ae.  /-stamm  "^cre^e  (cf. 
ae.  he^e  :  ha^a^  ae.  e'^e  :  an.  agi)  oder  auf  femin.  ^crm^e  (wie 
ae.  ^flce^c  >  flay  neben  flaw)  hin?]  ähnlich  wie  in  lit.  giirldys 
'kröpf  neben  gerUe  'kehle',  ahd.  helch  'struma'  zu  Vcelha- 
'Schlund'  usw.  Auch  im  bereich  der  parallel wurzel  "^ger-  ist 
die  bedeutung  'kröpf,  ansch wellung  der  halsdrüsen'  anzutreffen: 
s.e.  cirnel^  cyrnel  'glandula,  tolia',  cyrnla  'toles'  (mit  mindestens 
fakultativem  c-  resp.  c-,  also  germ.  "^kernila-,  wegen  cir- 
Corpusgl.  982  [cf.  Bülbring  §  187  anm.]  und  ne.  dial.  chirnels, 
churnels  neben  crundles  [^kurnila-]  'small  hard  swellings  in 
the  neck-glands';  bei  Sweet  Stud.JDict.  ist  nur  cyrnel  gebucht). 

Die  verbale  bedeutung  'schlingen'  =  'gierig  essen'  kann 
unter  umständen  auch  aus  älterem  '(sich)  vollstopfen'  hervor- 
gegangen sein,  das  seinerseits  semantische  anknüpf ung  an 
'pressen, diängen, zwängen',  jene  bekannten  Sinnesabzweigungen 
von  'biegen,  drehen,  krümmen'  (Persson  BIW.  505  ff.),  erlaubt. 
So  zweifellos  bei  engl,  cram,  das  dialektisch  noch  vereinzelt 


wandte  &,n.  kjglr  'schiffskiel'  ist  nach  FT.  522  eig.  'ein  am  einen  ende 
gekrümmter  gegenständ'.  —  ^)  Dazu  das  verb  afries.  querka,  querdza 
'erwürgen',  nord.  kverke  FT.  605,  ne.  dial.  querken  'to  choke,  stifte'. 

^)  Hierher  auch  schott.  quem  '  the  gizzard  of  a  fowl '  ?  Zur  bedeutungs- 
verschiebung  vgl.  z.  b.  engl,  crop  'kröpf  eines  vogels,  kehle,  magen'.  — 
^)  Der  ja  erst  neuhochdeutsche  gleichklang  von  schlingen  'drehen,  flechten' 
und  schlingen  'verschlucken'  darf  uns  nicht  irreleiten. 
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die  bedeiitung-  Ho  crumple'  bewahrt  hat.  0^)  Die  gleiche  ent- 
wicklung-  mag  bei  ae.  äcworrcn  'of erfüll,  crapulatus',  mcic- 
cweorra  'Übelkeit'  in  frage  kommen.  Bei  ne.  (veralt.)  qtiar 
'to  block  up'  liegt  möglicherweise  ein  rückgreifen  auf  die 
ältere  bedeutung  'vollstopfen'  vor.  Ob  auch  das  (ebenfalls 
veraltete)  ne.  (ßcirt  ('of  obscure  origin'  NED.)  'to  block,  fill, 
or  stop  up'3)  hierhergestellt  werden  darf? 

Besteht  meine  annähme  eines  "^Jcwer-,  vorgerm.  '^guer- 
'biegen,  drehen  usw.'  zu  recht,  so  tritt  auch  ein  bisher  ganz 
unaufgeklärtes  ne.  wort  aus  seinem  dunkel  heraus:  quirk  ("of 
obscure  origin  and  history;  app.  native  in  western  dialects' 
NED.)  "a  sudden  twist,  turn,  or  curve;  a  llourish;  a  verbal 
trick,  subtlety,  shift  or  evasion;  etc.',  dial.  auch  'bend,  circle; 
inner  angle  in  a  moulding',  quM  vb.  'to  turn  quickly;  to 
cheat;  to  elude  by  stratagem';  quirhle  'a  twist'.  Das  späte 
auftreten  des  wortes  beweist  nicht  unbedingt  gegen  sein  alter 
und  seine  bodenständigkeit.  Zugrunde  liegt  allem  anschein 
nach  ein  ws.  "^cweorc.  merc.  '^ctverc  '(schnelle)  drehung,  wendung' 
(germ. -^kwerka-,  -^kwerkö-?)  mit  derselben  'gebrochenen  redupli- 
kation'  Avie  bei  dem  oben  besprochenen  Vcwerkö-  oder  wie  bei 
ae.  ceorcian  neben  ceorian.    Der  Übergang  von  -erk-  zu  -irk- 


1)  Vgl.  auch  engl,  qiiat  (frz.  lehnwort;  letzte  quelle  lat.  coactus)  'to 
press  down;  to  load,  säte,  glut  (the  stomach)'  etc.  Der  wandel  'ver-, 
vollstopfen' > 'überladen,  sättigen'  auch  in  engl.  cloy.  —  ^)  Da  Murray 
für  crayn  von  einer  grundbedeutung-  'to  press  (in)"  ausgeht,  so  ist  ihm 
auch  der  semantische  Zusammenhang  zwischen  cram  und  der  ableitung 
cramble  *to  creep  about  with  many  turns  and  twists;  to  crawl,  hobble' 
nicht  klar  geworden.  Cramble  verhält  sich  zu  cram  ganz  ähnlich  wie 
crangle,  crankle  zu  crank.  Hierher  auch  me.  cremil,  crimil  '?to  plait,  to 
crimp'  (NED.)?  —  Crank  rt. '  (NED.)  'lusty;  lively,  brisk,  in  high  spirits; 
cocky'  gehört,  was  Murray  übersehen  hat,  genau  so  zu  a,e.crivgan,  crincan 
eig.  'sich  krümmen'  wie  engl,  (schott.)  crouse  'bold,  cocky;  in  somewhat 
high  spirits,  brisk,  lively'  zur  wz.  *krnH-  '(sich)  krümmen',  mndd.  mhd. 
knl8  'kraus',  ostfries.-plattd.  krm  'kraus,  runzlig,  faltig;  übermütig,  stolz, 
üppig'.  —  ^)  Hierzu  weiter  mit  anlautwechsel  kw- :  k-  engl.  dial.  chirt 
'to  press,  squeeze;  squirt'?  Man  beachte  auch  die  bedeutung  des  von 
Skeat  zu  engl,  squirt  verglichenen  ostfries.  ktvirt  'was  sich  rasch  dreht, 
wendet  u.  nach  allen  Seiten  hin  bewegt;  wirbelig,  flink';  kwirtjen  1.  'sich 
rasch,  lebhaft  drehen,  wenden  u.  bewegen';  2.  'infolge  von  starkem  druck 
heransspritzen'. 
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hat  für  einen  teil  des  englischen  Sprachgebiets  als  lautgesetzlich 
zu  gelten,  vgl.  meine  nachweise  HA.  119,  439  anm.  1.^) 

An  das  von  mir  erschlossene  ^/cer-,  "^kwer-  'biegen,  krümmen, 
drehen'  lassen  sich  noch  eine  reihe  anderer  Wörter  anknüpfen, 
die  bisher  etj^mologisch  so  gut  wie  ganz  in  der  luft  schwebten 
und  die  denn  auch  bei  Fick-Torp  zumeist  als  selbständige 
Stichwörter  gebucht  sind,  soweit  sie  überhaupt  berücksichtigung 
gefunden  haben.  "^)  Als  anglist  richte  ich  mein  augenmerk  in 
erster  linie  auf  englisches  sprachgut. 

verberator[i]um  corthr  Corpusgl.  2099  (OET.  105), 
Ep.  1074  cortr,  Erf.  cordr.  Es  bedarf  nur  eines  hin  weises  auf 
die  glosse  uerberaturium  pwiril  WW.  280,  31  (oben  s.  10), 
um  unsere  glosse  zu  verstehen:  corthr  muß,  wie  J) wir il,  von 
hause  aus  'rührstab'  bedeutet  haben.  Toller  übersetzt  das 
wort  im  Supplement  zweifelnd  mit  'whisk';  Sweet  hat  es  sich 
im  Studenfs  Bictionary  ganz  entgehen  lassen. 

Ein  ^cursian  (?)  to  plaif  belegt  Toller  im  Supplement 
aus  Mk.  Rush.  15, 17  'slsende  \  cur  sende  (plectentes)  öyrnenne 
beg'.  Da  der  begriffsübergang  von  'biegen,  drehen'  zu  'winden, 
flechten'  etwas  ganz  gewöhnliches  ist,  so  bereitet  die  Ver- 
bindung von  cur-s-ian  mit  unserem  ^ker-  i^kwer-)  nicht  die 
mindeste  Schwierigkeit. 

Vielleicht  wird  es  nun  auch  möglich,  das  bisher  unerklärte 
spätae.  curs^  cursian  '(to)  curse'  etymologisch  unterzubringen. 
Curs  stellt  sich  zu  den  zahlreichen  germanischen  ausdrücken 
für  'bezauberung,  verhexung'  resp.  'angezaubertes  übel'  (noch 
ne.  curse,  wie  dtsch.  fluch,  übertragen  'a  great  evil;  a  thing 
which  blights  or  blasts;  a  blasting  affliction,  a  baue';  curst 
(DD.)  'bewitched,  afflicted').  Daß  ausdrücke  für  'zaubern, 
besprechen'  öfters  auf  wurzeln  mit  der  bedeutung  '(biegen, 
drehen  >)  winden,  binden'  zurückgehen,  ist  eine  bekannte 


^)  Dazu  noch  firkin  <C3imtme.  ferdekyn,  ferken;  pirk(e),  veraltete 
uebenform  von  perk  (mschott.  bei  Gav.  Douglas  auch  =  perch) ;  dial.  S7iirk 
'to  sniff;  to  shrivel  up'  <  snerk-.  —  2)  Die  möglichkeit  einer  jungen 
neuschöpfung  mag  bei  dem  einen  oder  anderen  von  ihnen  nicht  ganz  aus- 
geschlossen sein.  Sie  ist  (rein  theoretisch)  um  so  größer,  je  später  ein 
wort  auftritt  und  je  kleiner  sein  Verbreitungsgebiet  ist. 
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tatsaclie;^)  für  die  neuerdings  von  R.  Meringer  WiiS.  5, 184  ff. 
behandelte  sippe  von  ae.  ^eohhol,  sööl,  aisl.  jöl,  alid.  jehan 
(*^ zaubern'),  lat.  jociis  etc. 2)  nehme  icli  eine  Urbedeutung- 
^biegen,  drelien,  krümmen'  usw.  in  anspruch.  Danach  dürfte 
auch  für  ae.  curs{ian)  ein  formell  wie  semantisch  befriedigender 
anschluß  gewonnen  sein;  cursian  'to  curse'  ist  im  gründe  mit 
cursian  'to  plait'  identisch.  Mit  rücksicht  auf  das  u  der  ton- 
silbe  wird  man  ein  urenglisches  ^^ciirsii  anzusetzen  haben. 
Das  -5-  läßt  sich  als  'wurzeldeterminativ'  auffassen,  wie  uns 
eine  5-erweiterung  unserer  wurzel  •  ja  schon  mehrfach  ent- 
gegengetreten ist;  es  könnte  aber  auch  beruhen  auf  -ss-  aus 
determinativem  dental  -|-  suf fix-^,  ^)  vgl.  das  durch  got.  Jmussjan 
vorausgesetzte  '"Jcnusstis  'das  knieen'  zu  einem  verb  Vcmi-t-jan, 
das  seinerseits  eine  Weiterbildung  der  wurzel  '^Jcmi-,  idg.  "^gnu- 
darstellt;  oder  aind.  vrttas.  lat.  versus  <  "^uorssos,  idg.  "^urt-tos, 
lat.  versus  sb.  <  "^urt-tu-  zur  primärwurzel  "^iier-.  Im  letztern 
falle  wäre  auch  eine  Stammform  germ.  Vcnissu-  (cf.  ae.  hors 
<  *hrussa-)  in  erwägung  zu  ziehen.'»)^) 


*)  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27, 150 f.;  dazu  worw.  svek  'rhachitis'  nach 
Falk-Torp  eig,  'behexiing,  bezauberung'  (=svig  'betrug')  zu  *swi-  'biegen'. 
S.  ferner  Zachariae  Wiener  zeitschr.  f.  d.  künde  d.  morgenlandes  19,  240  fl". 
und  Geiger  Kuhn-festschr.  {Aufsätze  z.  kultur-  u.  S2)rachgesch.)  186  ff.  Unter 
umständen  kann  ein  ('schreien'»  'beschreien,  berufen'  die  semantische 
mittelstufe  zwischen  'biegen'  und  'zaubern'  gebildet  haben  (vgl.  auch 
Osthoff  BB.  24, 124  ff.,  177  ff.).  Mögliche  semantische  reihen,  deren  ausgangs- 
punkt  ein  'biegen,  drehen'  gewesen  sein  könnte,  sind  weiter:  'zaubern' 
<;  'streicheln'  (gr.  d-i?.ya))  <  'streichen';  *  zaubern'  <C  'gaukeln'  <C  *rascli 
u.  kräftig  hin  u.  herbewegen,  hüpfen,  tanzen'  (cf.  M.Brie  ESt.  41,24); 
'zaubern'  <<  'schwingen'  (näml.  einen  zauberstab  oder  einen  andern  gegen- 
ständ). —  Skeat  zitirt  unter  icitch  ein  norw.  vikja  1)  'to  turn  aside',  2)  'to 
conjure  away'.  Zu  ivitch  selbst  s.  aber  Osthoff  a.  a.  0.  184  f.  —  ^)  Für 
diind.  yäcati  'bittet,  fleht',  yäcnä  'bitte'  scheint  es  mir  nicht  unbedingt 
nötig,  mit  Meringer  I.e.  eine  semantische  Vorstufe  'bezaubern,  beschwören' 
anzunehmen;  die  bedeutung  'bitten'  kann  auch  aus  'sich  (demütig)  beugen, 
sich  neigen,  den  rücken  krümmen'  hervorgegangen  sein,  vgl.  z.  b.  aind. 
näthaU  'bittet  flehentlich,  sucht  hilfe'  zu  idg.  *neth-  'sich  neigen,  sich 
beugen'  Fick-Torp  291,  FT.  751.  Über  die  Verknüpfung  von  \a.t.jocus  mit 
ae.  ^eohhol  s.  übrigens  auch  FT.  1492.  —  '')  Über  das  zur  bildung  von 
verbalabstrakten  dienende  suffix  -tu-  s.  Brugraaun  Orundr.  II 1^,  440.  — 
*)  Spätae.  cursumbor  'tus'  Lind.  Matth.  2, 11  bezeichnet  Jordan  Angl.  Wort- 
schatz 77  als  'unerklärt'.  Ich  sehe  keinen  grund,  von  der  Kluge'schen 
annähme  abzugehen,   wonach   cursumbor  aus  mlat,  coczumber,  co(t)zumber 
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Die  in  lat.  jocus,  gr.  hipla  etc.  vorliegende  bedeutung  hat  Meringer 
mit  der  semantischen  reihe  'bezanberung'  >»  'fest  der  bezaubernng'  >► 
'(damit  verbundene)  freude,  lust,  scherz,  spiel'  zu  erklären  gesucht.  Ich 
halte  das  für  recht  wol  möglich,  wenn  ich  auch  glaube,  daß  sich  die 
bedeutung  'scherz,  spiel,  festliche  freude'  oft  einfach  aus  einem  älteren 
'tanzen,  hüpfen,  springen'  herleiten  läßt,  das,  wie  so  häufig,  direkt  aus 
der  grundvorstellung  des  'sich  biegens,  drehens'  geflossen  ist.  Mit  allem 
vorbehält  sei  hier  die  frage  aufgeworfen,  ob  etwa  das  nordeugl.-schott.  kirn 
(churn)  'erntefest'^)  zu  unserer  wurzel  *Ä;er-  in  analoger  beziehung  stehen 
könne.  Das  merkwürdig  spät ,  erst  seit  dem  letzten  viertel  des  18.  jhs. 
bezeugte  wort  hat  ja  bisher  keine  überzeugende  anknüpfung  gefunden. 
Die  zurückführung  auf  ein  ae.  *^ecyr7i  (s.  das  NED.  s,  v.)  begegnet  semasio- 
logischen  bedenken,  und,  falls  das  ch-  der  Variante  churn^)  organisch  ent- 
wickelt sein  sollte,  auch  solchen  lautlicher  art.  Die  assoziation  mit  kirn 
'churn',  dtsch.  feeriie^)  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sekundärer  natur, 
wenngleich  noch  Wright  im  DD.  beide  Wörter  stillschweigend  identi- 
fizirt  hat.  — 


'  pretiosum  suffimenti  genus '  (Du  Gange)  verderbt  ist.  Bei  der  Umgestaltung 
mag  volksetymologische  Verknüpfung  mit  cur8{ian)  im  spiele  gewesen 
sein.  —  ^)  [Der  soeben  von  Förster  in  der  Liebermann-festschrift  151  ü', 
gemachte  versuch,  der  alten  anknüpfung  von  ae.  cursian  'fluchen'  an  air. 
cUrsagim  'ich  tadele,  züchtige'  wieder  zu  ihrem  recht  zu  verhelfen,  hat 
mich  nicht  zu  überzeugen  vermocht.  Zunächst  fällt  auf,  daß  curaian  das 
einzige  verbum  wäre,  daß  die  Ags.  von  den  Kelten  entlehnt  hätten;  im 
übrigen  handelt  es  sich,  begreiflich  genug;  um  lauter  nomina.  Weiter 
sehe  ich  nicht  recht,  wie  sich  vom  schw.  verb  IL  klasse  aus  ein  subst. 
curs  hätte  entwickeln  können;  m.  e.  hätte  das  (nach  Försters  auffassung 
primäre)  verbalsubst.  cursun^  im  gegenteil  eine  stütze  an  dem  gegen- 
wort  hldsun^  finden  müssen,  neben  dem  doch  auch  kein  verkürztes  "^hlets 
erweislich  ist.  Schließlich  will  mir  scheinen,  als  sei  auch  die  semantische 
Seite  des  bei  der  keltischen  hypothese  freilich  sehr  verwickelten  problems 
trotz  der  gelehrten  und  scharfsinnigen  ausführungen  Försters  kaum  zu 
einer  glatten  lösung  gediehen. —  Mit  der  glossirung  plectentes  cursendo 
l  slcB^endo  (Mk.  15, 17  Lind.;  ähnlich  R^)  wollte  der  glossator  m.  e.  nur 
sagen:  "das  lat.  wort  kann  sowol  pz.  prs.  zu  plectere  'flechten'  wie  zu 
pledere  'durch  prügel  strafen'  sein";  darüber,  daß  im  vorliegenden  einzel- 
fall  nur  die  eine  der  beiden  bedeutungen  am  platze  sein  konnte,  hätte  er 
sich  in  der  bekannten  giossatorensorglosigkeit  keine  gedanken  gemacht.] 
^)  Auch  'the  cutting  of  the  last  handful  of  corn  on  the  harvest-field ' ; 
nach  dem  DD.  weiter  'the  last  handful  of  corn  to  be  cut  at  harvest,  of 
which  the  stalks  are  roughly  plaited  together'.  —  ^)  Belege  aus  nord- 
irischen und  nordenglischen  grafschaften  im  DD.  unter  churn  und  kirn.  — 
^)  '  there  are  positive  Statements  that  a  churnf ul  of  cream  was  a  prominent 
item  in  the  harvest  supper'  NED.  Das  zeugnis  von  Hugh  Haliburtou 
vermag  ich  freilich  nicht  sehr  hoch  einzuschätzen. 
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Es  läßt  sich  häufig  beobachten,  daß  ausdrücke  für  '(sich) 
krümmen,  zusammenziehen,  drehen'  als  bezeichnungen  für  die 
Vorgänge  des  gerinnens,  Sauerwerdens,  käsens  usw.  dienen, 
denen  milch  und  andere  fiüssigkeiten  unterworfen  sind,  wie 
namentlich  Liden  mit  zahlreichen  beispielen  belegt  hat  (Siiul 
3.  ai.  u.  vergl.  spracliyesch.  39,  IF.  19,  345)J)  Dieser  umstand 
gibt  uns  ein  mittel  an  die  band,  verschiedene  bisher  unerklärte 
englische  dialektwörter  durch  beziehung  auf  unser  *Ä:er-,  '^kwer- 
zu  etymologisiren :  carve  'of  milk  or  cream:  to  curdle,  turn 
soui-,  grow  thick',2)  l-ern  dass.,  ferner  'of  metal:  to  fix  or 
concrete  round  quartzV)  ([^^f^^'  (querre)  'to  curdle,  coagulate', 
(juarl  ('Obs.  rare'  NED.)  'to  curdle,  ?turn  sour'. 

Auch  engl.  curd(s)  wird  hier  anzuschließen  sein.  Es  ist 
ja  nicht  ganz  einfach,  mit  diesem  wort  ins  reine  zu  kommen. 
Was  Murray  im  NE]D.  beibringt,  ist  wesentlich  negativer  art : 
ältere  geschieh te  und  herkunft  des  Wortes  seien  unbekannt; 
'no  similar  word  is  known  in  Teutonic  or  Romanic;  hence 
the  source  lias  been  sought  in  Celtic:  Irish  has  criiih,  gruth, 
groth,  Gaelic  gruth  curds,  but  it  is  not  certain  what  relation 
(if  any)  the  Celtic  words  hold  to  the  English'. 

Die  ältesten  belege,  die  zum  teil  noch  dem  14.  jh.  an- 
gehören, zeigen  durchgehends  -dd-:  cruddes,  croddes,  cniddis, 
vb.  criidden]  so  verzeichnet  Skeat's  glossar  zu  Langland  nur 
die  Schreibungen  cruddes  und  croddes  (A  7.  269,  B  6.  284,  C  9. 
306,  322),  wohingegen  ae.  cudu^  wndu,  rudi^  als  code,  wodc, 
rody  erscheinen.  4)  Die  belege  des  14.  jhs.  zeigen  ferner  überein- 


')  Der  vermittelnde  begriff  war  wol  meist  'sich  zusammenziehen, 
klumpig  werden'  (vgl.  noch  mnM.  hotte  'geronnene  milch'  zu  *lmd-^*hutt- 
' einschrumpfen'  Fick-Torp  92);  seltener  'umdrehen,  (um)rühren'  wie  in 
ae.  ^epwtür  'curds' <  -*pwerh-^  idg.*tK,erk-  'drehen',  anord.  »wysa  'molken", 
aind.  ämiki^ä  'milchklurapen,  quark'  zu  *mik-  'mischen,  (ura)rühren'.  — 
JJtsch,  quark  ^  mhd.  twarc,  quarc  gilt  gemeinhin  als  lehn  wort  aus  dem 
slawischen;  doch  hält  z. b.  Wilmanns  DGr.  !•',  115  Zusammenhang  mit  dwirau 
'drehen,  rühren'  für  möglich.  Topographisch-chronologische  einwendungen 
dagegen  bei  Janko  WuS.  I,  98.  —  '^)  Vgl.  spätme.  cAervc(M)  'drehen'  oben 
M.  21.  —  ^)  Als  subst.  'a  sour,  creainy  matter,  which  collects  upon  tlie 
surface  of  buttermilk  when  kept  for  some  time'  (Gro.se  haudschriftl.  1790).  - 
*)  Dagegen  -coddes  <  ae.  coddas  usw.  Betreffs  der  Langland-schreibung 
roddede  'reddened'  (neben  roded)  mag  daran  erinnert  werden,  daß  schon 
das  ae.  den  anlaut  rudd-  besaß  {riiddoc  'robin'),  und  daß  vielleicht  auch 
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stimmend  die  lautfolge  -ru- ;  erst  im  15.  jh.  kommt  die  folge 
-ur-  auf,  die  sich  dann  in  der  Schriftsprache  durchgesetzt  hat 
(die  Schreibung  curddys  WW.  Voc.  625, 17  gibt  mit  ihrem  dd 
vielleicht  noch  einen  hinweis  auf  die  entstehung  aus  crudd-). 
Was  die  me.  geminata  selbst  anlangt,  so  braucht  eine  solche 
an  sich  nicht  ursprünglich  zu  sein;  sie  könnte  auch  aus  der 
unflektirten  form  stammen  und  somit  auf  einfaches  d  zurück- 
gehen, das  me.  im  auslaut  hinter  kurzem  vokal  lautgesetzlich 
gedehnt  worden  wäre;  vgl.  me.  goddes,  shippes  usw.  nach  godd^ 
shipp  <  god,  ship  (ten  Brink  Chancers  spr.  u.  vcrsh^  63).  Gegen 
diese  annähme  spricht  aber  doch  wol  in  unserm  fall  der 
vokalismus  des  wertes  (u^  nicht  o);0  wenigstens  scheue  ich 
mich  im  hin  blick  auf  die  konstanten  o-formen  ae.  hod^  clod-, 
-crodj  god,  -sod,  -strod,  trody  ein  ae.  "^crud  anzusetzen,  für  das 
man  sich  kaum  auf  das  unklare  lud-'^)  wird  berufen  wollen. 
Das  dd  von  cruddes  würde  demnach  alt,  d.  h.  bereits  urenglisch 
sein.  Damit  steht  im  einklang,  daß  auch  in  einem  offenbar 
nahe  verwandten  nordischen  werte  geminata  gilt:  norw.  dial. 
Jcrodda  'käse,  der  lange  gekocht  worden  ist'  (zitirt  bei  Falk- 
Torp  585).  Me.  cruddes  wird  also  auf  ein  ae.  '^crudd-  zurück- 
zuführen sein. 

Dieser  ansatz  würde  auch  für  die  ne.  form  curds,  dial. 
cnids  genügen,  deren  d  ja  so  wol  auf  d  wie  dd  beruhen  kann. 
Aber  er  reicht  nicht  aus  für  die  nördliche  wechselform  (15.  jh.) 
cruyde^)  (<  *cröc?);  und  er  versagt,  soviel  ich  sehe,  auch  gegen- 


(ler  lange  konsonant  der  verkürzten  form  des  adj.  red  (hierzu  ESt.  39, 276) 
seinen  einfluß  geltendmachen  konnte.  Ein  vereinzeltes  podyng-  neben 
poddyng,  puddyng  bei  Langland  v^ürde  im  verein  mit  der  -^-Schreibung  des 
früh-14.jhs.  auf  entlehuung  aus  dem  französischen  deuten  (vgl.  Morsbach 
in  der  festgabe  für  W.  Foerster  327),  wenn  nicht  mit  einem  Wechsel  didd 
in  dem  doch  vielleicht  germanischen  grundwort  (s.  u.)  zu  rechnen  wäre. 

^)  Das  croddes  bei  Langland  ist  natürlich  wie  die  o-schreibungen 
bockes  'bucks',  boxum,  coffes  *cuffs',  coppe  'cup',  corse  'curse',  follede 
'baptised'  usw.  zu  beurteilen.  Vgl.  weiter,  daß  z.  b.  die  Ortsnamen 
Cuddington  Surr,  und  Luddesdown  Kent  im  14.  jh.  häufig  oder  gar  über- 
wiegend als  Codd-,  Lodd-  erscheinen.  —  2)  ludgaet  (OET.  84,  741 ;  lud^et 
WW.  468, 25).  -d  für  -dd?  Besteht  eine  beziehuug  zur  sippe  von  ae.  lütian 
'versteckt  liegen'?  —  Auch  das  (veraltete)  schott.  bud  'bribe'  ist  unklar. 
Wenn  Murray  mit  recht  eine  grundform  *bud  (:  bod)  ansetzt,  so  ließe  sich 
deren  vokalismus  aus  dem  labialen  anlaut  begreifen.  —   ^)  Im  NED.  ohne 
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über  der  ne.  dialekt Variante  crotvd,  croiid  [krüd,  krüd],  die 
vereinzelt  schottisch  und  nordenglisch  anzutreffen  istO  (Ellis 
EEP.  784  gibt  für  D.  39  die  lautung  [krüdzj  an,  zu  der  die 
Schreibungen  crouds  und  croods  [belege  im  DD.]  stimmen/-) 
wogegen  Mutschmanns  Phonology  §  237  nur  [krc^dz]  mit  a  <  ü 
verzeichnet;  —  HalliweH's  angäbe  crowd  'North'  ist  leider 
recht  unbestimmt;  ein  crood  als  symbol  der  nordenglischen 
dialektlautung  ist  nicht  eindeutig,  da  mit  oo  auch  der  kurze 
w-laut  des  nordens,  der  lautgesetzlich  altem  ü  entspricht, 
gemeint  sein  kann;  beweisend  für  ursprüngliches  u  wären 
nur  die  lautungen  [ä,  se]  etc.  in  gewissen  teilen  von  Yorkshire 
und  Lancashire,  die  indes  in  unserm  wort  nicht  vorzukommen 
scheinen). 

Das  genannte  spätme.  criiyde  und  ne.  dial.  [krüd]  lassen 
sich  unmittelbar  nicht  miteinander  vereinigen.  Vielleicht  läge 
es  am  nächsten,  für  jede  der  beiden  formen  ein  besonderes 
etymon  aufzustellen;  neben  einem  '^cröd  wäre  ein  ae.  *critc/ 
(-a,  -e)  schnell  angesetzt.  Sotanes  ■^crud-  neben  *crudd-  ließe 
sich  sogar  stützen  durch  den  hinweis  auf  die  sicheren  i(-formen 
spätme.  howde,  ne.  dial.  houd  [beudj  DD.^)  'weevil'  und  dial. 
poiid  [peud]  'boil,  ulcer'  neben  den  -c^c^-wurzeln  %udd-  (ae. 
-budda,  me. -hoddöy  budde)^  "^piidd-  (sie.  puddas  etc.);  vgl.  auch 
ae.  dud  neben  ae.  clod-,  *clodd-  (nie.  clodde,  wfläm.  klodde); 
ndd.  müde  neben  mudde\^)  weiter  ae.,  ndd.  clut  gegenüber  ae. 

angäbe  der  quelle,  die  hier  nachgetrageu  sei :  Catholicon  Anglicum,  Hs.  A 
(ed.  Herrtage  p.  84).  Eine  weiterbilduug  davon  scheint  uordengl.  croodle, 
W.  Yorks,  crooidle  'to  draw  oneself  together,  to  sbrink  with  cold,  fear, 
paiü  etc.' 

*)  Einen  (an  sich  denkbaren)  lautwandel  üd  >►  üd  vermag  ich  fürs 
englische  nicht  nachzuweisen.  —  ^)  In  Wright's  Index  zur  DGr.  ist  diest^s 
schottische  [üj  <  ü  mit  den  uordenglischen  tt-lautungen  <C  ü  zusammen- 
geworfen. Ich  bemerke  noch,  daß  Shirrefs'  glossar  (p.  10)  ci'ouds,  sein  text 
dagegen  (pp.  141,  142)  cruds  hat;  offenbar  waren  ihm  beide  formen  ge- 
läufig. —  =')  Deutet  die  Schreibung  bood  (18.  jh.,  KED.),  die  eine  aus- 
spräche mit  [üJ  nahe  zu  legen  scheint,  auf  nördlichen  Ursprung?  Ereilich 
könnte  auch  eine  lautung  [u]  <  u  (Wright  DGr.  §  98)  gemeint  sein,  u 
neben  oo  zeigt  das  etymologisch  unklare  buddle,  boodle  'corn-marigold"; 
00  <n-?  —  *)  Im  älteren  englisch  ist  mud  zu  selten  belegt,  um  sichere 
rUckschlüsse  zu  erlauben.  Mit  dem  isolirten  reim  wiotZe  :  uood  'holz'  in 
Richard  Coer  de  Lion  und  mit  den  vereinzelten  älter-ne.  Schreibungen 
)nüud(\  adj.  moudy  i(j.  Jh.,  mood  1G32  (NED.)  ist  niclit  viel  anzufangen.    In 
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'^clodd-,  clott-  etc.,  an.  Imütr  gegenüber  ndl.  Jmodde  etc.,  germ. 
'""küt-  neben  Vcudd-  und  H'utt-  (P^rsson  BIW.  109  f.);  an.  strütr  : 
ndd.  strutt]  an.  stütr  :  ae.  stott  (Napier  Contrih.  59),  usw.  Eine 
w-variante  ae.  "^crud  läge  somit  auch  bei  unserm  wort  keines- 
wegs außer  dem  bereich  der  mögliclikeit.  Es  fragt  sich  nur, 
ob  ihre  annähme  unbedingt  notwendig  ist.  Wenn  sich  uns 
ein  weg  bietet,  der  eine  reduktion  der  grundformen  ermöglicht, 
so  werden  wir  diesem  rein  methodisch  den  Vorzug  geben;  mit 
je  weniger  grundformen  wir  auskommen,  um  so  besser. 

Die  ansetzung  eines  ae.  *cni(^(-)  würde  sich  offenbar  er- 
übrigen, wenn  ne.  dial.  [krüd]  als  analogische  neubildung  erklärt 
werden  könnte.    Und  das  ist  in  der  tat  der  fall. 

Das  cruyde  des  Catliolicon  Anglicum  repräsentirt  etwa  die 
lautung  [krüd].  In  frühne.  zeit  stand  nun  dem  nordhumbrischen 
[u]  südhumbrisch- schriftsprachlich  [ü]  gegenüber:  nördlichem 
[güd]  entsprach  hochenglisches  [güd].  Der  gedanke  liegt  nahe, 
daß  nach  der  proportion  dial.  [güd,  hüd,  müd  etc.] :  schriftsprachl. 
[güd,  hüd,  müd  etc.]  in  frühne.  zeit  zu  dial.  [krüd]  ein  ver- 
meintlich schriftgemäßes  [krüd]  gebildet  wurde,  das  schließlich 
den  sieg  über  die  lautgesetzliche  dialektform  davontrug. 

Bei  dem  vokal  von  cruyde^  älter  ^crod^  kann  es  sich 
theoretisch  um  altes  ö  oder  um  sekundär  gelängtes  ü-  handeln. 
Im  hinblick  auf  das  oben  angenommene  "^cnidd-  werden  wir 
uns  für  die  zweite  möglichkeit  entscheiden.    Augenscheinlich 


den  EEAUP.  erscheint  ein  mudde,  das  augenscheinlich  mit  (m)ndd.  mudde 
aufs  nächste  verwandt,  wo  nicht  identisch  ist.  Der  Schotte  Gavin  Douglas 
schreibt  das  sh.  müde,  das  adj.  mw^??/,  genau  wie  blude,  fude  'food;  tail', 
gude,  hude,  müde  'mood',  mudy,  rüde  'cross;  redness;  rough'.  Hält  man 
damit  die  Schreibung  moode  zusammen,  die  Bradley  ohne  beleg  aus  dem 
15.  jh.  zitirt,  so  scheint  es,  als  sei  fürs  englische  mindestens  mit  einer 
doppelheit  *mud-  (u-  >  ü  resp.  ö) :  *mudd-  zu  rechnen.  —  Dialekt,  (schott.) 
[kkd]  'wölke'  und  schott.-nordengl.  [klud,  a]  'menge'  sind  nach  Wright 
mit  schriftsprachlichem  cloud  identisch  (soll  danach  auch  dial.  cludder 
'crowd'  sekundär  gekürztes  u  haben?).  Die  dialektische  Verteilung  der 
ü-  und  if-lautungen  bei  crowdy,  das  Wright  zu  crud  'curds'  zieht,  geht 
aus  dem  DD.  nicht  mit  genügender  deutlichkeit  hervor;  übrigens  fehlt  bei 
Wright  die  diphthongische  lautung  [krau'di],  die  Murray  im  NED.  allein 
verzeichnet.  Das  Verhältnis  von  dud{s)  und  dowd(y)  ist  noch  ungeklärt. 
Gehört  schott.  sottdie  [ü]  'a  heterogeneous  mixture,  a  hodge-podge,  broth' 
mit  engl.  sud{s)  zur  wurzel  von  seöpan? 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  eng-l.  sprachg'esch.  3 
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liegt  dann  ein  ansatz  ae.  "^crudu  am  nächsten;  das  bedenk- 
liche eines  ansatzes  ae.  "^crud  habe  ich  schon  hervorgehoben. 

Um  die  doppelheit  "^crud-  :  ^crudd-  kommen  wir  nach  dem 
gesagten  schwerlich  herum;  und  selbst  eine  dritte  wurzelform 
'^crüd'  kann  nicht  als  ausgeschlossen  gelten,  wenngleich  wir 
zunächst  von  ihr  absehen  zu  dürfen  glaubten.  Bei  dem  späten 
auftreten  des  wortes  ist  über  die  bodenständigkeit  der  einzelnen 
wurzelformen  nichts  näheres  zu  ermitteln. 

Das  nebeneinander  von  einfachem  und  doppeltem  kon- 
sonanten  ist  auf  germanischem  boden  etwas  ganz  geAvöhnliches 
(vgl.  z.  b.  van  Helten  Beitr.  30,  217  ff.).  An  Sie.rudti,  rudig  : 
ruddoc  wurde  bereits  s.  30  erinnert.  Hier  sei  weiter  hin- 
gewiesen auf  Sie.pudoc,  me.podel :  ?ie.puddas  'sulcos'  (vgl.  auch 
NED.  unter  pudding)]  ae.  bodi^,  nschAved.  dial.  ho(d),  hu(d)  : 
spätae.  -htidda^  me.  hudde,  nschwed.  dial.  hodd  (von  Friesen 
Mediageminat.  89),  dtsch.  hutte  usw.;^)  ae.  clod-  (nach  dem  NED. 
vorgerm.  ^glutö-)  :  spätme.  clodde  etc.;  ahd.  knoto  i^'knuÖdn-)  : 
ndl.  knodde]  ae.  cudele,  isl.  kodri  :  ae.  codd  *bag;  cod',  anord. 
koddi  *kissen'  etc.; 2)  ae.  dydrin{^),  as.  dodro,  ahd.  totoro  :  ndl. 
dial.  dodde,  ahd.  tiitta  (^dudd-)]  ae.  lodrun^^  ahd.  lotar  :  ae. 
lodderej  mndd.-mndl.  lodder;  ae.  -sod,  mndd.  sode  *sud' :  mndd. 
sodde  (ne.  sod  und  suds  sind  nicht  eindeutig);  ae.  cradol 
i^kradula-)  :  ahd.  chratto  (^^kraddan-)  usw.  3) 

Das  u  von  -^cnidd-  (statt  o)  dürfte  sich  aus  einer  Stamm- 
form "^cruddu-  erklären,  die  sich  sekundär  neben  ""cmdu- 
gestellt  hatte.  Daneben  muß  die  möglichkeit  einer  ableitung 
unseres  "'crüdd^-)  aus  '^crüdd-  <  *c^7c^  (oben  s.  33)  offen  bleiben. 

Um  endlich  noch  auf  das  -ni-  des  von  uns  erschlossenen 
'^crudu  einzugehen,  so  ließe  es  sich  zur  not  als  idg.  r  auffassen; 
in  diesem  falle  wäre  das  dentalsuffix  direkt  an  unsere  schwach- 
stufige Wurzel  angetreten.4)    Wahrscheinlicher  aber  gibt  -ru- 


*)  Zu  der  sippe  von  *budd-  jetzt  auch  Persson  BIW.  255.  —  ^)  Ob 
nordengl.  coad,  schott.  code  [köd]  'kissen'  auf  ein  *kod'  neben  *kodd- 
deuten,  ist  fraglich;  das  schottische  kenntauch  toad  '  tod'  (<C  Si^ord.  toddi; 
vgl.  freilich  auch  dtsch.  zote  neben  zotte).  Übrigens  fehlt  schott.  code 
(Murray  unter  cod  ah.^)  im  DD.  —  °)  Das  eigennameiiraaterial  (ae.  Bi^da 
:  Budda  etc.)  lasse  ich  beiseite.  —  *)  Vortoniges  %'  wurde  nach  einigen 
forschern  ira  germanischen  lautgesetzlich  zu  ru,  s.  z.  h.  Bethge  bei  Dieter 
Laut-  u.  formenl.  d.  altgerm.  dialekte  8.  [Doch  vgl.  jetzt  auch  GUntert 
Idg.  ahlantprobl.  §  107.1 
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ein  bereits  idg.  -ni-  wieder,  und  liegt  die  uns  schon  bekannte 
M-erweiterung  unserer  wurzel  vor  (idg.  basis  ''^(e)r6w-).  Hierfür 
scheint  auch  zu  sprechen,  daß  das  keltische  ein  wort  besitzt, 
das  sich  unter  dieser  Voraussetzung  laut  für  laut  mit  unserem 
hypothetischen  "^crudu  deckt:  ir.,  ^dX.  gmth  'quark'  <'^gnUu- 
(Fick-Stokes  II 4, 119).  Sind  die  Wörter  tatsächlich  urverwandt, 
so  würde  damit  für  germ.  "^kruäu-,  über  dessen  dental  man  bis 
dahin  noch  im  zweifei  sein  konnte,  ein  idg.  -tu-  erwiesen  sein. 
Man  hat  mit  einem  Zusammenhang  zwischen  ir.  gnith  und 
engl,  curds  schon  seit  längerer  zeit  gerechnet  (s.  oben  s.  30), 
ohne  doch  über  die  art  dieses  Zusammenhangs  völlig  ins  klare 
zu  kommen.  Bei  Fick-Torp  54,  FT.  585  werden  die  fraglichen 
Wörter  zur  sippe  von  crüdan  'drängen,  drücken'  gezogen;  ob 
mit  recht,  bleibe  dahingestellt.  Daß  aber  crüdan  selbst  letzten 
endes  zu  unserer  wurzel  Vcer-  gehört  und  nicht,  wie  Fick-Torp 
meinen,  zu  einem  "^kru-  aus  ''^qm-,  idg.  *gwu-  'strotzen,  keimen  V) 
ist  mir  nicht  im  mindesten  zweifelhaft.  — 

Die  Schwundstufe  unseres  Vcer-  darf  vielleicht  in  engl, 
core  'kern,  kerngehäuse'  vermutet  werden,  wenn  es  sich  bei 
diesem  wort  um  eine  alte  bildung  handeln  sollte  (erst  spätme.; 
'etymology  uncertain'  NED.;  ital.  cuore,  core  DD.).  Core  würde 
neben  dem  wurzelverwandten  körn  (:  kern,  cf.  ae.  cyrnel,  cirneiy) 
stehen  wie  etwa  ^i^oh.  groUen  'kerngehäuse'  (s.  Weigand-Hirt), 
mhd.  grohi^,  grübi^  dass.  neben  mhd.  ^r%  'körn  (von  sand  oder 
getreide)',  germ.  ''"^reuna-  dass.  (wz.  *^rw-,  ^^^rut-,  *^rw5-).^) 

An  das  oben  s.  22  erwähnte  norw.-schwed.  kart  'unreife 
frucht',  norw.  dial.  kort  'knorren,  unreife  frucht,  kleines  knäuel, 
eig.  etwas  zusammengeschrumpftes'  FT.  500  erinnert  deutlich 
die  sippe  von  dtsch.  krot^e  'knirps',  westmdtsch.  kroUe{n) 
'kernhaus  des  obstes,  kehlkopf,  verschrumpftes,  verwachsenes 
obst;  überhaupt  kleines,  verschrumpftes',  bair.  krott  'im  wuchs 

')  Hiermit  verträgt  sich  auch  das  keltische  g  von  gruth  nicht;  idg. 
g'J^-  erscheint  keltisch  als  6-,  vgl.  ir.  hrig  Zupitza  Germ.  gutt.  82,  ir.  hrö 
Pedersen  Kelt.  gramm.  I,  62.  Als  ausweg  stünde  nur  die  annähme  eines 
ursprachlichen  anlautwechsels  offen.  —  ^)  core  'the  more  or  less  hard 
mass  of  dead  tissue  in  the  centre  of  a  boil'  neben  der  älteren  bedeutung 
'kerngehäuse'  erinnert  an  die  bedeutungsdoppelheit  von  cyrnel  'kernel, 
hard  swelling'.  —  '^)  Die  form  cork  'colk'  betrachtet  Murray  als  'var.  of 
colk,  possibly  influenced  in  spelling  by  association  with  core\ 
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zurückgebliebenes  geschöpft,  ostfries.- platt  (Doornk.-Koolni.) 
krät(e),  lcrät{e)  'kleine  birne;  runzel,  falte,  kerbe,  ritze', 
vielleicht  eig.  'runzliges,  versclirumpftes,  klein  gebliebenes", 
nordengl.  crut  'knirps,  anything  curbed  in  its  growtli',  schott. 
crooty  cruit  'knirps;  the  smallest  pig  in  a  litter'  usw.  Vgl. 
das  DWb.  V,  2419,  wo  der  wurzelhafte  Zusammenhang  dieser 
im  einzelnen  ja  stark  voneinander  abweichenden  bildungen 
im  ganzen  schon  richtig  erkannt  ist.  Demgegenüber  scheint 
mir  die  heranziehung  eines  Wallis,  crwt  'knabe'  im  NED.  unter 
croot^  weniger  förderlich.  — 

Im  englischen  erscheint  chert  {chirt)  als  (ursprünglich 
lokaler)  ausdruck  für  eine  quarzart:  'a  variety  of  quartz, 
resembling  flint,  but  more  brittle,  occurring  in  strata.'  Ich 
halte  es  nicht  für  ausgeschlossen,  daß  dies  englische  chert  und 
das  immer  noch  nicht  sicher  gedeutete  deutsche  quarz  mit- 
einander N^er wandt  sind:  "^kert- :  "^kwart-  mit  dem  s.  23  be- 
rührten anlautwechsel  k-jkw-.  Vermutlich  wäre  dann  von  einer 
körnigen  quarzart  auszugehen;  vgl.  granit  'körniges  gestein'. 
Die  Verknüpfung  von  dtsch.  quarz  mit  ztverg  im  DWb.  halte 
ich  mit  Sommer  IF.  31,  373  nur  für  einen  notbehelf.  — 

Den  beschluß  mag  ein  wort  machen,  das  im  englischen  nur 
in  zwei  lehnformen  auf  tritt :  14. — 16.  jh.  querf,  quart  'healthy; 
health'  <  anord.  -'^kve^^t  ntr.,  schott.  kir{r)  'cheerful;  complaisant; 
fond'  <  anord.  kyrr  'ruhig';  mndd.  quere  'zahm';  mlid.  kürre 
(nhd.  kirre)  'zahm,  mild';  got.  qairrus  'sanftmütig'.  Das  wort 
ist  nach  [Weigand-]Hirt  "nicht  erklärt.  Denn  die  vergleiche 
mit  lit.  gurüs  'bröckelig,  locker'  [Bezzenberger]  oder  geras 
'gut'  [Hirt]  sind  nur  notbehelf e." 

Ich  möchte  auch  hier  auf  unser  '^ker-,  ^kwer-  'biegen, 
drehen  usw.'  zurückgreifen  ^  und  dem  adj.  germ.  ^kwerni-  eine 
ursprüngliche  bedeutung  'biegsam,  sich  anschmiegend,  gefügig, 
nachgiebig'  zusprechen.  Man  vergleiche  etwa  engl,  huxom  (ae. 
'\^t^)hühsum  'easily  bowed  or  beut')  'obedient,  pliant;  humble, 
meek  etc.';  supple  adj.  'biegsam,  nachgiebig,  sanft',  vb.  'biegsam 

')  Damit  verträgt  sich  wol  auch  die  zusammenstenuiig  mit  lit.  gurits 
'locker',  die  mir  übrigens  auch  semantisch  gar  nicht  so  uneben  erscheint: 
man  beachte,  daß  dtsch.  locker  (im  16.  jh.  auch  in  der  bedeutung  'mild, 
gütig,  zu  lind'  bezeugt!)  wahrscheinlich  zu  der  sippe  von  dtsch.  loch, 
orerm.  "^lükav  (idf^.*lug-  'biegen')  gehört. 
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maciieu,  besäuftigen,  beruhigen':  germ.  */twa-  ^ sanft,  gelinde, 
weich',  ir.Uan  'sanft'  zu  aindJ^tta5 'sich  anschmiegend, geduckt', 
liyate  'schmiegt  sich  an',  wz.  *?ei-  'biegen';  dtsch.  gelehnt^  gellm 
'leicht  sich  fügend  und  biegend;  zutulich,  sich  schmiegend, 
traulich'  zur  gleichen  wurzel,  wenn  auch  zunächst  zu  an.  limr  etc., 
H.  Schröder  lA.  28,  29;  ^i^oh.  gelinde,  ae.  Vlpe  'soft,  mild,  gentle' 
(ne.  lithe  'pliant,  flexible')  zu  germ.  Hen])(i)a-  'biegsam,  weich' 
Fick-Torp  361;  Sie.  ^e])wwre  'mild,  gentle,  peaceful'  zu  ^Jjwer-, 
idg.  "^tuer-  'drehen';  dtsch.  weich  eig.  'nachgiebig'  zu  "^ui-g- 
'biegen,  drehen'  Fick-Torp  407;  i)  kelt.  %ukko-s  'sanft',  air.  hocc 
'tener'  <  %ugn6-s  'gebogen,  gekrümmt'  Fick-Stokes  180;  bret. 
goar,  gtvar  'courbe,  doux,  humble'  zu  ^veiro-  'umgebogen'; 
lat.  Clemens  'milde,  sanft'  wol  zur  sippe  von  clinare  (? 'geneigt') 
Walde  s.  v.;  as.  madr/iundi,  ahd.  mammunti  'milde,  freundlich, 
zahm'  mit  germ.  ^man^ian  'sich  freuen'  möglicherweise  zu 
"^menp-  'drehen'  s.  20;  auch  bezüglich  des  lat.  mitis  'mild, 
gelind'  möchte  ich  zu  erwägen  geben,  ob  nicht  der  zugrunde 
liegenden  wurzel  ^mei-  die  grundvorstellung  'biegen,  neigen, 
drehen'  u.  dgl.  zuzuerkennen  ist;  an  eine  (auch  von  Walde 
angenommene)  Urbedeutung  'mild,  gelind,  freundlich'  vermag 
ich  nicht  recht  zu  glauben.  2) 

Neben  dieser  semantischen  Verknüpfung,  die  sich  zunächst 
darbietet,  kommen  noch  einige  andere  in  frage.  So  könnten 
zwischen  den  endstuf en  'biegen,  drehen  —  sanft,  milde'  die 
Zwischenglieder  'reiben  —  weich'  vermittelt  haben;  vgl.  dtsch. 
mild,  lat.  mollis,  vielleicht  auch  aind.  mrdüs  'weich,  zart,  mild, 
sanft'  zur  wurzel  *meZ-  'zerreiben'.  Denkbar,  wenn  auch  nicht 
eben  wahrscheinlich,  wäre  ferner  eine  Zwischenstufe  'feucht'; 
vgl.  einerseits  norw.  sveig  'feucht'  <  an.  sveigr  'biegsam' 
FT.  1212,  germ.  ^kramma-  'feucht'  zu  '^krem{m)-  'krümmen', 
anderseits  ahd.,  mhd.  welc,  tvelch  'feucht'  >  'weich,  mild, 
gelinde  usw.'.  Wol  im  hinblick  auf  die  besondere  sinnes- 
schattirung  von  an.  kvirr,  kyrr  'ruhig'  haben  verschiedene 
forscher  unser  wort  zu  lit.  gurti  'sich  legen  (vom  winde)'  ge- 

')  'Warum  so  weich,  so  weichend  und  nachgebend?'  Nietzsche  Zarath. 
—  -)  Im  erstem  fall  könnte  Zusammenhang  von  *mei-  mit  *smei-  in  lat. 
comis  «  cosmis)  bestehen.  —  Der  mittelbegriff  'sich  fügend,  sich  an- 
passend' vielleicht  auch  bei  dtsch.  savft,  engl,  soft  usw.  zu  germ.  *8ama- 
Fick-Torp  432  ff. 
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stellt;  ist  diese  vergleichuiig  richtig  («ie  könnte  es  sein,  ohne 
daß  unsere  ableitung  von  qairrus  dadurch  berührt  würde),  so 
läge  anscheinend  der  gleiche  bedeutungsübergang  'sich  biegen' 

>  'sich  niederbeugen,  sich  (zur  ruhe)  legen'  vor  wie  in  lit. 
guliü  gulti  'sich  legen',  lett.  gult  'sich  schlafen  legen'  (Persson 
BIW.  105 ff.),  norw. /i«m  'kauern;  still  liegen,  ruhen',  sämtlich 
zu  idg.  '''geu-,  "^gü-  'biegen,  krümmen'. 

Das  TT  von  germ.  "^kwerru-  gegenüber  dem  einfachen  r 
der  WZ.  "^kwer-  mag  wie  in  germ.  "^ starr a-  'steif  neben  "^stara- 
zur  WZ.  *5^er-  Fick-Torp  485  f.  zu  beurteilen  sein;  die  zurück- 
führung  von  "^icwerru-  auf  idg.  "^guersu-  FT.  609  scheint  mir 
wegen  der  gotischen  form  (cf.  got.  air^eis,  marzjan)  bedenklich. 

Exkurs. 

Der  etymuloge  weiß,  daß  aus  der  grundanscliauuug  'biegen, 
drehen',  verengert  >  'das  gesicht,  den  mund,  die  lippeu 
usw.  in  irgendeiner  weise  verziehen'  sich  die  verschiedensten 
einzelbedeutungen  entwickeln  konnten:  schreien  (abgeblaßt 
unter  umständen  auch  'sprechen');  greinen,  flennen  (>  klagen 

>  betrübt  sein);  die  zahne  fletschen,  grinsen,  lachen  (>  ver- 
gnügt sein,  sich  freuen);  höhnisch  lächeln  oder  lachen  (>  höhnen, 
spotten);  1)  verlegen  lächeln  (>  sich  schämen);  unwillig  oder 
zornig  den  mund  verziehen 2)  oder  die  stirn  runzeln  (>  zürnen, 
sich  ärgern);  den  mund  beim  kauen  oder  sprechen  verziehen 
oder  heftig  bewegen  (>  kauen,  essen;  plappern,  schnabbern. 


')  Germ,  ^/cew/c-  'lachen,  spotten'  (ae.  cinciw^,  canc,  cancettan)  und 
■ktnk'  'drehen,  winden,  biegen'  werden  von  Fick-Torp  36  m.  e.  zu  unrecht 
voneinander  getrennt.  —  Germ,  "'/tartüa-  'spott,  Verachtung'  (ae.  hierivmi  etc.) 
möchte  icli  mit  größerer  Zuversicht  als  Fick-Torp  79  an  die  wurzel  *(s)ker- 
anknüpfen,  der  eine  grundbedeutung  '(sich)  biegen,  drehen,  zusammen- 
ziehen usw.'  zuzusprechen  sein  wird.  —  Engl,  sweer  'verächtlich  lachen' 
(me.  ?8nere)  wird  von  Fick-Torp  521  zu  *8>*er(r)-  'schnarren'  gestellt;  ob 
es  nicht  eher  zu  der  wurzel  *(s)ncr-  'drehen,  winden  usw.'  gehört?  — 
Stellen  die  vokal  Verhältnisse  der  Verbindung  von  germ.  *hali-  'lachen, 
Hpotten'  und ''/ie/i-  'krumm  sein' (Fick-Torp  67)  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegen?  —  -)  Schott,  'to  crook  one's  mou'  =  'to  distort  the 
raouth  in  expression  of  displeasure  or  ill  temper'  (crook  zu  dem  subst. 
crook  'haken",  d.h.  eig.  'gekrümmtes').  Lat.  ringor  'sich  heimlich  ärgern' 
wol  eig.  'das  gesidit  ^ini  nnwillon)  verzielien'. 
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schwatzeil,  sprechen);  0  2)  die  augenbrauen  zusammenziehen 
(>  spähen,  schauen); 3)  "das  maul,  die  äugen  aufreißen,  große 
äugen  machen,  mund  und  nase  aufsperren"  (>  gaffen,  glotzen, 
stieren,  verwundert  schauen,  staunen).  4)  Daß  die  meisten  der 
angeführten  endbedeutungen  auch  noch  aus  andern  grund- 
anschauungen  erwachsen  konnten,  brauche  ich  kaum  hervor- 
zuheben. 

Ich  schließe  ein  paar  einzelbemerkungen  an. 

Dtsch.  zorn^  die.  torn,  das  zu  ahd.  jseran,  ae.  teran  ^zer- 
reißen' gehört,  wird  von  Kluge  Etym.wh.  als  ^Zerrissenheit  des 
gemütes'  erklärt;  mir  ist  es  fast  wahrscheinlicher,  daß  wir 
das  wort  anschaulich-sinnlich  als  ^Verzerrung  des  gesichts' 
ZU  deuten  haben.  &) 

Got.  in-rauhtjan  ^zürnen,  ergrimmen',  nach  v. Grienberger 
ZU  '^rauhti-  *das  rauchen,  dampf,  stellt  man  wol  besser  zu 
idg.  *rw^-,  *ruJc-  ^biegen,  drehen,  krümmen,  winden  usw.'  (in 


^)  Die  starken  lippenbewegungen  hat  uns  erst  die  fortschreitende 
Zivilisation  abgewöhnt;  man  beobachte  einen  neger  beim  sprechen  oder 
beim  essen!  —  Die  bedeutungen  'kauen,  essen'  und  'den  mund  höhnisch 
verziehen'  vereinigt  z.  b.  gr.  (xaaao^aL.  —  ^)  Wie  sich  die  bedeutung  des 
me.  tüerpen,  warpen  (i^rt.  werpid ,  warp)  'sprechen,  sagen'  entwickelt  hat, 
ist  mir  nicht  klar.  Sie  erinnert  nur  von  ferne  an  einige  anord.  Wendungen 
mit  verpa  (z.  b.  hvat  er  pat  manna  er  verpumk  oröi  ä  'who  is  it  that 
casts  words  on  me  =  speaks  to  me'  Vigf.).  Im  wurzelauslaut  stimmt  dies 
me.  werpen  zu  me.,  frühne.  carpe{n)  'to  speak,  talk;  to  utter,  say;  to  sing'.  — 
^)  Auf  dem  wege  über  die  bedd.  'lenken,  richten'  ist  bei  Shakespeare  bend  sb. 
zu  der  bed.  'blick'  gelangt.  —  *)  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  daß 
angestrengtes  nachdenken  sich  im  runzeln  der  stirn  ausprägt  (George  Eliot 
wunderte  sich  bei  ihrem  ersten  zusammentreffen  mit  Herbert  Spencer 
darüber,  daß  sein  gesiebt  gar  keine  falten  zeige),  so  könnte  man  versucht 
sein,  auch  für  idg.  *mew-  'sich  erinnern,  gedenken'  eine  grundbedeutung 
'  biegen,  drehen  usw.'  anzusetzen.  Die  primäre  bildung  eines  so  abstrakten 
begriffes  wie  'denken'  ist  ja  dem  primitiven  menschen  unmöglich  zuzutrauen. 
[Über  eine  ableitung  des  begriffs  'denken'  von  'flechten,  weben,  binden'  usw. 
Max  Müller  Das  denken  im  lichte  der  spräche  (deutsche  ausg.)  375  f.].  — 
Ob  die  Sippe  von  aind.  mawf/iafi  'dreht,  quirlt'  auf  einer  kreuzung  von 
*wcn-  und  gleichbedeutendem  "^math-  beruhen  kann,  und  ob  idg.  ^menk-  (-a-) 
aus  einer  ähnlichen  kreuzung  zu  deuten  ist,  wage  ich  nicht  zu  beurteilen.  — 
*)  Auf  unmittelbar-sinnlicher  anschauung  beruhen  auch  dtsch.  staunen  (noch 
im  18.  jh.  =  'starr  auf  etwas  hinsehen');  engl,  stare  'stieren,  starren, 
staunen';  'to  look  all  wonder'  =  'große  äugen  machen,  erstaunt  sein'; 
dtscii.  stutzen  eig. 'zurückprallen'  usw. 
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lat.  ruga  'runzel,  falte'  usw.,  Walde  s.v.;  nach  E.  Zupitza  KZ. 
37,405  auch  in  mir.  recht  Svutanfair);0  in-  wie  in  gotinwinds 
'verkehrt'  (eig.  'verdreht')? 2)  Zur  gleichen  wurzel  kann  ae. 
rede  'grimmig'  (Beowulf  122)  gehören,  das  also  nicht  mit 
Holthausen  IF.  20,  328  zur  sippe  von  lat.  riigio  'brülle'  gestellt 
zu  werden  braucht;  vgl.  noch  got.  pwatrhs  'zornig',  ae.  ptveorh 
'angry,  adverse  etc.'  zu  idg.  '^tuerk-  'drehen,  winden;  (das  gesicht) 
verziehen,  verzerren'  und  germ.  *wraipa-  'zornig'  (ae.  tvräj). 
as.  wred  [vereinzelt  auch  mit  der  bedeutung  'gepreßt  wie  im 
schmerze,  kummervoll'],  an.  reidr)  zu  '^wrip-,  idg.  %n^  'drehen, 
winden,  krümmen'. 

Das  staunen  'malt  sich  im  gesicht'  (für  den  sprachbildenden 
menschen  einer  primitiven  zeit  der  maßgebende  umstand),  und 
die  ausdrücke  für  'verziehen  oder  verzerren  des  gesichts'  gehen, 
wie  wir  sahen,  in  der  regel  auf  wurzeln  mit  der  bedeutung 
'biegen,  drehen,  winden  usw.'  zurück.  So  liegt  die  frage  nalie, 
ob  nicht  auch  die  wurzel  unseres  winden  ein  wort  mit  der 
bedeutung  staunen  geliefert  hat.  In  der  tat  ist  das  wort  vor- 
handen, und  das  —  wunderbare  ist  nur,  daß  man  diesem 
Zusammenhang  nicht  längst  auf  die  spur  gekommen  ist.  Das 
wort  wunder  wird  etymologisch  ohne  weiteres  verständlich, 
wenn  man,  wozu  uns  die  belege  der  älteren  zeit  durchaus  das 
recht  geben,  3)  als  seine  eigentliche  bedeutung  nicht  'miraculum'. 
sondern  'Verwunderung,  staunen'  ansieht:  ahd.  wuntar  'Ver- 
wunderung, gegenständ  der  Verwunderung,  wunder,  außer- 
ordentliches', as.  wundar  'Verwunderung,  etwas  wunderbares. 


*)  Wenu  übrigens  germ.  'ruh-  'raucheir  auf  eiu  idg.  *rM^-  'stieben" 
zurückzufüliren  ist  (Fick-Torp  349),  so  liegt  v.  Grienbergers  erkläriing  im 
gründe  genommen  von  der  oben  gegebenen  gar  nicht  so  weit  ab;  die  be- 
deutung 'stieben'  beruht  zunächst  auf  einem  älteren  4n  heftiger  bewegung 
sein',  und  dies  kann  ohne  weiteres  auf  eine  grundvorstelluug  '(sich)  biegen, 
drehen  usw.'  zurückgehen,  wie  uaraentHch  Persson  des  öfteren  ausgeführt 
liat.  —  [Zu  der  sippe  von  ae.,  ahd.  ruh,  also  zur  wurzel  *ruk-,  stellt  unser 
wort,  wie  ich  nachträglich  sehe,  schon  Uhlenbeck  Beitr.  27,  123:  'Es  fragt 
sich  dann  nur,  ob  das  dem  got.  verbum  zugrunde  liegende  substautivuni 
"^ratihti-  'herbe,  unwirschheit'  oder  aber  'das  runzeln  der  stirn'  bedeutet 
habe.'J  —  '^)  Die  bildung  von  imvinds  erinnert  ihrerseits  au  lat.  incurvus 
'krumm',  in  dessen  (verstärkendem)  präfix  Persson  KZ.  48, 134  a.  3  die  präp. 
in  erblickt.  —  ^)  Vgl. auch  Paul  DWb.:  Wimder  'ist  ursprünglich  bezeichnung 
eines  seelenzustandes.  wofiir  man  jetzt  vcrwunderang  gebraucht.' 
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wunder',  ae.  zvundor  'wonder,  admiration;  wonderful  tlÜDg, 
miracle'.  ivundor-,  iö  wundre,  -imi  [cf.  as.  (te)  wundron]  ^so  as  to 
excite  wonder';  dazu  das  verbum  ahd.  wuntarön^  as.  wundron, 
ae.  wundrian,  an.  undra  'sich  verwundern'  (germ.  "^wund-rm, 
idg.  "^undh-rö-m^  Schwundstufe  des  wurzelvokals  vor  -rö-suffix 
wie  in  germ.  '^Jmmhra-  'beklemmung,  bedrückung'  Fick-Torp  37, 
vielleicht  auch  ^tundra-  ebd.  155). 0    Ich  erinnere  noch  an: 

aind.  smdyate  'lächelt',  gr.  fisLÖdco  fächle',  engl,  smüe 
(^'smei-,  '^mei'  spezialisirt  'das  gesicht  verziehen') ,2)  lat.  mirus 
'wunderbar',  mirari  'sich  wundern'  (dazu  viell.  mirio  "per- 
sona distorto  ore"  Zimmermann  Etym.wh.d.latspr.  165)  etc.; 

ae.  wäfian  'to  gaze  in  wonder,  be  astonished,  wonder  at; 
liesitate'3),  wäfun^{ce)  'amazement'  zu  lit.vepvas  veptis  'den 
mund  verziehen',  vephjs  'gaff er',  vepsau  vepsöti  'gaffen,  das 
maul  verziehen'  (vgl.  auch  lett.  webjüs  webtes  'sich  drehen, 
verdrehen,  das  gesicht  verstellen';  begriffskern  der  sippe  ist 
'drehen',  Persson  BIW.  235); 

aksl.  divo  'wunder',  diviti  s§  'sich  wundern'  mit  aind. 
divyati  'schleudert,  strahlt '*)  zur  wurzel  *c?*-  'drehen,  wirbeln, 
in  schnelle  bewegung  setzen',  die  auch  durch  gr.  öivevco  'drehe', 
dtvog  ' Wirbel;  rundes  gefäß',  got.  tains  'zweig'  usw.  vertreten  ist. 

[Vielleicht  ist  hier  noch  engl,  ama^e  'verwirren,  betäuben, 
in  erstaunen  setzen'  (ae.  amasod  'confused')  anzureihen;  es 
gehört  mit  bulg.  maja  se  'zaudern  [cf.  ae.  wafian,  wandian], 
staunen'  (Fick-Torp  317)  zur  wurzel  '^(s)me-  (erweitert  "^smei-) 


^)  Die  Zusammenstellung  von  wunder  mit  gr.  dd^Qio)  (Falk-Torp  1572) 
ist  bereits  von  Bechtel  Hauptprobl.  131  anm.  zurückgewiesen  worden.  — 
2)  Vgl.  lat.  rideo  'lache'  neben  aind.  vndyati  'wird  verlegen'  (eig.  'ver- 
zieht das  gesicht').  —  Die  grundbedeutung  von  *(s)mei-  'biegen,  drehen, 
Avinden  usw.'  noch  in  gr.  {o)(xV.a^  'eine  windenart"?  —  ^)  Cf.  ae.  wand-ian 
'to  hesitate'.  Nach  FT.  1364  wäre  iväfian  eig.  'schweben'.  —  *)  So  z. b. 
Uhlenbeck  und  Prellwitz  (s.  v.  &^a),  deren  bedeutungsverknüpfung  mir 
aber  nicht  recht  glaubhaft  ist  (belege  für  den  bedeutungsübergang  'reißen, 
sich  spalten'  >  'glänzen,  scheinen'  bei  H.  Schröder  Beitr.  29,545  anm.  1). 
Übrigens  hätte  ich  von  meinem  Standpunkte  aus  auch  gegen  zurückfübrung 
von  divo  auf  die  wz.  '^dhl-  (:  ^dhäu-  'schauen'  in  gr.  ^adfia  'wunder"  etc. 
Persson  Wzerw.  140  [cf.  auch  an.  da  'bewundern',  Fick-Torp  199])  nichts 
einzuwenden,  da  die  bedeutung  'schauen'  ja  recht  gut  aus  einem  älteren 
'gaifen,  das  gesicht  verdrehen'  hervorgegangen  sein  kann;  überhaupt  mögen 
die  wurzeln  '^'di-  und  ■■'dht-  im  letzten  gründe  identisch  sein. 
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'reiben',  für  die  mir  eine  gruiidbedeiitung  'biegen,  drehen'  sehr 
Avahrscheinlich  ist.] 

Erst  in  zweiter  reihe  steht  für  mich  (ähnlich  wie  bei 
i2orn^  s.  0.)  die  möglichkeit,  den  begriff  der  'Verdrehung',  von 
dem  die  Wortschöpfung  bei  %ndhröm  ersichtlich  ausgegangen 
ist,  nicht  auf  den  mimischen  reflex,  sondern  auf  den  gemüt- 
zustand zu  deuten,  so  daß  etwa  'Verwirrung  des  gemüts,  kon- 
fusion,  Verstörtheit,  zustand  des  " perplex "seins'  u.  dgl.  als 
grundbedeutung  zu  gelten  hätte.  Diese  figürliche  auffassung 
scheint  mir  eher  am  platze  bei  dtsch.  verfahren  (Th.  Storm, 
J.  Chr.  Heer)  'verwundert,  erstaunt'  (cf.  verfahren  =  'mit  sich 
selbst  uneinig'  19.  jh.  Weigand-Hirt);  ahd.  histurzen  ('über- 
stürzen, umwenden'  >)  'außer  fassung  bringen';  aind.  dlrnd 
(wz.  "^der-  'zerreißen')  'geborsten;  der  den  köpf  verloren  hat'; 
vor  allem  bei  zahlreichen  idg.  ausdrücken  für  'Verwirrung'. 

Trifft  meine  erklärung  von  wunder  das  richtige,  so  würden 
wunder  und  wunde  etymologisch  zusammenhängen,  i)  Das  er- 
innert daran,  daß  etwa  g^vm.-^^tsnan  'sich  entsetzen,  staunen' 
Fick-Torp  135  2)  und  ir.  goite  *  verwundet',  lit.  ktidziü  'ver- 
Avunde'  miteinander  verwandt  sind  (s.  z.  b.  Zupitza  Germ, 
gutt  202).  Tertium  comparationis  ist  offenbar  das  'zerrissen-' 
oder  'gespaltensein'. 

Selbst  für  den  (wenig  wahrscheinlichen)  fall,  daß  nicht  'Ver- 
wunderung', sondern  'portentum'  die  ursprüngliche  bedeutung 
von  ivunder  wäre,  ließe  sich  die  anknüpf ung  an  ivinden  auf- 
recht erhalten.  Man  brauchte  sich  dann  die  bedeutung  'wunder' 
nur  aus  'zauber'  entstanden  zu  denken;  im  übrigen  läge  die 
Sache  semasiologisch  wie  bei  gr.  rfico,  xaraöeco  'binden,  durch 
zauber  fesseln,  behexen,  (engl.)  spellbind\  lat.  fascinare  'be- 


')  Eiue  uütweiuligkeit,  germ,  nvimdo-,  ahd.  ivunta,  ae.  ivund  usw.  an 
eine  wz.  ^'uen-  'scblageu'  anzuknüpfen,  besteht  wol  nicht.  Auch  dali 
ae.  wenn  'geschwulst'  mit  wund  zusammenhängen  müsse,  kann  ich  nicht 
zugeben.  -—  '•*)  Engl,  aghast  'affrighted;  Struck  with  amazement";  die  ver- 
altete nebenform  agazed,  agased  hat  sich  an  gaze  angeschlossen  (*to  stand 
agazed'  =  'at  gaze').  Im  ae.  ist  ^cestan  nur  einmal  belegt,  Juliaua  J7, 
wo  "the  sense  seems  to  be  rather  *to  torture"  or  'to  destroy'"'  (Bradley  im 
NED.),  eine  bedeutung,  die  von  'verwunden'  gar  nicht  so  weit  abliegt. — 
(ierm.'^ivlef-  'verwunden"  als  Weiterbildung  von  *u'el-  'drehen'  bei  Fick- 
Torp  419. 
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zaubern'  (ital.  fascino  ^zauber')  neben  fasciare  ^einwickeln', 

fascia  *band,  binde',  em.seiör  'eine  art  Zauberei',  lit.saiüt^  saisti 

'zeichen  deuten'  zu  ahd.  seid,  seito,  seita  'strick',  lett.  saite 

'band,  fessel,  schnür',  pers.  [baend]  'band;  zauber'  usw.  (vgl. 

auch  s.  27  f.). 

Bei  der  gelegenheit  ein  wort  über  dtsch.  zauber^  ahd.  zouver,  zoubar, 
mM.zouber  ntr.  und  mask.  '  ausübung  übernatürlicher  kunst,  wunder,  über- 
natürliche erscheinung,  blendwerk',  an.  taufr  *zauber(mittel)',  ae.  teäfor  ntr. 
^mennig'  (womit  die  runen  bisweilen  gefärbt  wurden);  germ.  "^faufra-C?),^) 
'■'taubra-.  [ Weigand-]  Hirt  läßt  unentschieden,  ob  '  zauber,  blendwerk '  oder 
'mennig'  der  ursprüngliche  sinn  des  Wortes  ist;  ich  möchte  das  erstere  an- 
nehmen. Germ.  Haufra-  gehört  m.  e.  zu  den  bedeutungsverwandten  Wörtern 
ae.  {^e)dwimor  ntr.  iphantasma,  gespenst;  täuschung;  ?portentum  (Napier 
OEGl.  215)',  diooU  z.  b.  in  (^-crceft  'Zauberkunst,  täuschung',  dyd(e)rung 
'Illusion,  phantasmagoria',  dyderian  'täuschen',  mM.getwäs,  tuster  'ge- 
spenst'. Die  hier  vorliegenden  wurzeln  germ.  -^dwem-,  '-^dwel-,  *Jwd-,  *dwes- 
stellen  sämtlich  erweiterungen  der  grundwurzel  *cZm-,  idg.  ^dhu-  'wirbeln, 
stieben,  erregt  sein'  dar  (Fick-Torp  206 f.,  wo  hd.  taumel  'Schwindel', 
ahd.  tilmön,  tümilön  'sich  im  kreise  drehen'  nachzutragen  ist). 2)  Aus  der 
gleichen  quelle  sind  verschiedene  erweiterungen  mit  labialem  Verschluß - 
resp.  reibelaut  geflossen,  vgl.  Fick-Torp  209  unter  dub  2.  (aind.  dliüpas 
'rauch';  -bh  in  gv.  xvcpog  'rauch,  dunst,  Verblendung'  usw.;  gevm.  ■•'dubEn 
'betäubt  sein',  '^dufta-  'dunst',  *dauda-  'taub,  betäubt'  usw.).  Zu  der 
letzten  gruppe  stellt  sich,  wie  ich  glaube,  auch  unser  zauber,  nur  daß  hier 
natürlich  eine  idg.  wurzelform  ^rfwjj-,  ?*dubh-  (germ.  ■'Huf-,  Hub-)  mit  alter 
anlaut Variation  d-  :  dh-^)  zugrunde  zu  legen  ist.  Der  'zauber'  wäre  also 
als  ein  'benebeln'  oder  'betäuben'  der  sinne,  als  eine  'betörung',  ein 
'  gaukelspiel '   gefaßt  (vgl.  noch   gr.  yoTjrsla   und   yoijTev{.m;   aq.  geöglere 


1)  Zur  frage  des  labials  von  Bahder  IF.  14, 258  ff.  —  '')  Zu  Hlhu- 
' wirbeln',  eig.  '(sich)  drehen'  (wozu  M.Müller  Das  denken  im  lichte  der 
Sprache  298  auch  gr.  d^avfia  'Verwunderung,  wunder'  stellte)  gehören 
dtsch.  dunst  und  gr.  O^^fxa  ' Weihrauch";  zu  *i(ä-  'drehen'  gehört  lat.  vapor 
Persson  Wzeriv.  175.  Sollte  nicht  analog  gr.  ?uyvvg  'qualm,  rauch' 
{<C*?.vyvvg,  Fick)  an  die  wurzel  von  XvyLt,a}  'biege,  winde,  drehe'  an- 
zuknüpfen sein?  Die  vergleichung  mit  XvyaTog  'dunkel"  (Prell witz  s.v.) 
könnte  dabei  ganz  wol  bestehen  bleiben;  vgl.  z.  b.  germ.  '^denkiva-  'dunkel' 
eig.  'von  dunst  erfüllt',  an.  dimmr,  sce.  dimm  'dunkel',  ahd.  <iwi&er  dass., 
ndl.  dompig  'feucht,  dunkel'  zu  *dem(6,  -p)-  'stieben,  rauchen,  dampfen' 
Fick-Torp  201,  FT.  165  f.  —  Eine  entsprechende  ableitung  von  der  oben 
behandelten  wurzel  '*ker-  'biegen,  drehen'  mit  der  bedeutung  'rauch'  ver- 
mag ich  nicht  nachzuweisen ;  mit  der  möglichkeit,  daß  ein  derartiges  wort 
zu  der  Umgestaltung  von  mit.  coczumber  ' Weihrauch'  zu  (ae.)  cursumbor 
(oben  s.  28,  a.4)  anlaß  gegeben  habe,  dürfte  kaum  zu  rechnen  sein.  —  •^)  Dazu 
z.  b.  Noreen  Urgcrm.  lautl.  189,  E.  Zupitza  KZ.  37, 391,  Fay  IF.  33,  367. 
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'magiciau',  ahd.  goukaldri  'zaubeier,  gaukler',  goukolön  'Zauberei,  narreu- 
possen  treiben'  [zu  der  letzten  sippe  Persson  BIW,  59  ff.,  dessen  semantische 
erwäguugen  mich  aber  nicht  überzeugen ;  die  an  der  wurzel  ^gheu-  haftende 
bedeutung  'klaffen'  könnte  doch  wol  sekundär  entwickelt  sein,  vgl.  oben 
dtsch.  wunde  neben  winden]).  Den  bedeutungsübergang  '  in  wirbelnde  be- 
wegung  versetzen'  > '  zaubern'  erkennt  Meringer  IF.  19, 435  in  gr.  f.idyyavor 
' Zaubermittel ',  dtsch.  dial,  s/rwrZe?  'zauber'  zu  Strudel  'wirbel',  dial.  auch 
'quirl',  strudeln  bair.  'umdrehen,  quirlen'.*) 

Ein  r-suffix  wie  bei  zauber  erscheint  (bei  gleichem  labialwechsel  im 
Wurzelauslaut)  auch  in  ahd.  tüfar,  tüber-  'töricht',  eig.  'betäubt*  (germ- 
"^düfra-,  -b-;  zu  idg.  *dha2)-,  Fick-Torp  210;  anders  von  Bahder  a.  a.  o.  260).  — 

Die  sippe  von  dtsch.  wort,  got.  ivaurd,  B,e.  word  usw.  (idg.  *ui'dho- 
:  ^rierdho-)  gilt  wol  mit  recht  als  erweiterung  eines  ursprünglicheren  *uer{c)- 
' sprechen'  in  gi\  eI'qco  'sage',  eI'qwv  'einer,  der  etwas  nur  so  sagt,  ohne 
es  wirklich  zu  meinen'  usw.  (auch  in  rMSS.vrdka  'leeres  geschwätz',  aslav. 
vract  *arzt,  zauberer',  Walde  [nach  Solmseu]  unter  verbum).  Sollte  dies 
*Her-  etwa  nur  eine  spezialisirung  des  bekannten  *uer-  'wenden,  drehen, 
biegen  usw."  sein?  Der  vermittelnde  begriff  wäre,  wie  oben  dargelegt, 
'den  mund  oder  die  lippen  verziehen  oder  heftig  bewegen'.  Letzten  endes 
Wärendann  ae.  lüor^Z 'dornstrauch'  und  word  ^worV  miteinander  verwandt ; 
denn  natürlich  stellt  sich  word  ' dornstrauch '  ebenso  zu  *wer-  'drehen, 
biegen'  wie  etwa  germ.  ^hcupan-  'dornstrauch'  zu  */tup-  '(sich)  biegen, 
krümmen'  (Fick-Torp  95),  lat.  lüma  'genus  Spinae'  zu  Hug-  'biegen,  drehen" 
(Persson  BIW.  203 f.),  gr.  gafivog  'art  dornstrauch'  zu  *nerb-  'biegen, 
drehen,  winden'  (ebd.  497  ff.)  usw. 


Ae.  ende,  eonäe  ^species'. 

Das  'seltsame'  wort  (Klaeber  x^ngl.  27, 277)  ist  nur  aus 
der  Baedaübersetzung-  bekannt,  wo  es  mit  htw  parallel  steht. 
Über  die  bedeutung  ('species,  kind')  ist  ein  zweifei  nicht 
möglich.  Jordans  erklärung  {Angl.  ivortschatz  32)  'pferde-zucht. 
rasse'  <  germ.  ''^ehu-nöja  wird  von  ihm  selbst  hinsichtlich  der 
Stammbildung  als  'sehr  problematisch'  bezeiclmet;  sie  dürfte 
auch  dem  lautlichen  und  semantischen  nicht  völlig  genügen. 


')  Könnte  nicht  am  ende  auch  gall-lat.  vates  ' Weissager'  als  der  'ver- 
zückte' (nebst  verschiedenen  anderen  mit  vä-  anlautenden  lat.  Wörtern)  auf 
die  wurzel  *M^-  'biegen,  drehen  etc.'  zu  beziehen  sein?  Wenn  neben  vapor 
'dunst'  das  t\,(\].  vapidus  stellt  im  sinne  von  'umgeschlagen,  kahmig,  ver- 
dorben', so  erinnert  das  doch  lebhaft  daran,  daß  die  letztere  bedeutung 
liäufig  aus  einer  grund Vorstellung  'drehen,  wenden  etc.'  hervorgegangen 
ist  (Persson  BIW.  508  mit  hinweis  auf  Lidön).  —  Auch  das  nebeneinander 
von  vCo\\\g. po-tvoru  'zauber"  und  Wt.  tworä  'zäun',  twartas  'bürde'  BP>. 
24, 137  scheint  in  dickem  zusanitnenhang  bcacliteiiswert. 
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Das  wort  mit  ende  ^ende'  zu  identitizireu,  wie  es  Sweet  und 
[Bosworth-]Toller  tun,  kann  ich  mich  vollends  nicht  entschließen. 
Eine  emendation  zu  onsien  hält  Klaeber  a.  a.  o.  selbst  für  'zu 
i^ewagt'. 

Vielleicht  läßt  sich  aber  auch  ohne  emendation  auskommen. 
Im  hinblick  auf  die  bekannten  wechselformen  ede  eo(w)de,  ne- 
neö-,  streu  streön  wird  man  in  dem  anlaut  unseres  Wortes  das- 
selbe '^a[^]wi-  vermuten  dürfen,  das  in  dem  ahd.  kompositum 
aimi-zoraht  ''augenscheinlich',  in  afries.  d(u)bere  dass.  und  in 
ae.  eöwafiy  lewan  'zeigen'  vorliegt.  Die  art  der  Stammbildung 
(^^a[^]w(iy7i-(i)dji,a-?)  ist  allerdings  nicht  durchsichtig.  Um  so 
klarer  liegt  die  bedeutungsentwicklung  zu  tage:  'sehen,  aus- 
sehen, erscheinung,  gestalt  (>  art)'  wie  in  gr.  elöog,  I6ea,  lat. 
vistis  (ebenso  in  den  verwandten  Wörtern  kymw  gwedd  'species, 
forma',  aslav.  vidü  'aussehen',  germ.  %^5ö(w)-  '(art  und)  weise' 
<  idg.  "^weidsä-)^  lat.  species,  got.  siuns,  ae.  onsien,  ae.  wlite, 
tvlitu,  mhd.  scMn  'anblick;  das  sich  zeigen,  die  art  und  weise  wie 
etwas  zur  erscheinung  kommt,  aussehen,  gestalt',  got.  haidiis 
'art,  weise',  mhd.  heit  'art  und  weise,  beschaff enheit'  zu  einer  wz. 
iäg.*kei-  'erglänzen,  erscheinen,  sehen';  got -sJcatmei  'aussehen, 
gestalt'  zu  sJcmms  (eig.)  'sichtbar,  in  die  äugen  fallend'  usw. 


Ae.  *  fleht,  fihtj  feht  ^vellus'. 

Die  von  Schlutter  ESt.  37, 177  nachgewiesene  bedeutung 
'vellus'  ergibt  sich  auch  aus  der  von  ihm  nicht  angezogenen 
stelle  BCS.  II,  116  (nr.  507)  'nee  non  .XX.  statera  casei  of 
mersce  ad  Mersaham  reddatur  et  XL  agnos  et  XL  vellera 
ovium',  die  zu  der  von  ihm  allein  berücksichtigten  stelle  II,  100 
(nr.  496)  '.XXX.  statera  kasei  et  item  .X.  statera  in  alia 
wiwarawic  7  .XX.  lamba  7  .XX.  fehta'i)  eine  deutliche  parallele 
bietet.  Beides  sind  Originalurkunden  könig  Ec^elbearhts  von 
Kent  und  Wessex  (9.  jh.). 


^)  Das  '.X.  fehta'  bei  de  Gray  Birch  beruht  auf  einem  druckverseheu ; 
genau  wie  in  der  erstereu  Urkunde  handelt  es  sich  um  die  gleiche  zahl 
von  feilen  wie  von  lämmern.  Das  richtige  '.XX.  fehta'  bei  Kemble  CD. 
11,  64,  Thorpe  Diplomat.  Anglicum  119  und  Sweet  OET.  438,  z.  7.  Vgl. 
(las  facsimile  bei  Bond  pt.  TI,  pl.  33. 
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Das  e  von  feht  beruht  auf  germ.  a  -j-  i,  wie  das  fehlen  der 
brechung  zeigt  (vgl.  demgegenüber  die  form  riahte  Birch  507); 
es  ist  also  idg.  ''polc-ti-,  nicht  ""'pel-to-  (Kluge  ZfdW.  2,  299) 
zugrunde  zu  legen.  Ae.  fiht,  von  Schlutter  a.  a.  o.  aus  WW. 
Voc.  237,19  nachgewiesen  und  als  'nebenform'  von  feht  be- 
zeichnet, wird  einfach  die  ws.  entsprechung  des  außer-  resp. 
nicht  streng- WS.  feht  sein.i)  Die  existenz  einer  Stammform 
germ.  "^fahti-  wird  durch  die  von  [Fick-]Torp  225  verglichenen 
Wörter  aschwed.  fmt  ^ wolle,  vließ'  und  ndl.  vacht  'wolle,  schür' 
(cf.  FT.  201)  über  jeden  zweifei  erhoben. 


Ae.  ^lesan  ^erklären,  verständlich  machen^  glossiren'. 

Mit  angl.  ^Iöesa{n),  ws.  ^Usan'^)  hat  man  bisher  nicht  ins 
reine  kommen  können.  Das  Avort  gilt  als  entlehnung  aus 
lat.  glos{s)a.  Seiner  bildungs weise  nach  macht  es  einen  durch- 
aus volkstümlichen  eindruck,  Avogegen  die  bedeutung  'glossiren' 
einen  ausgesprochen  gelehrten  anstrich  hat.  Pogatscher  §§  218, 
231  betrachtet  es  als  gelehrtes  lehn  wort  christlichen  Ur- 
sprungs; dagegen  ist  Luick  Hist  gramm.  1, 197  geneigt,  in 
urengl.  *6  ?öiyaw  eine  volkstümliche  entlehnung  aus  \9ii.glos(s)a 
zu  sehen.  3) 

Das  von  einem  entlehnten  ""^lüsjan  vorausgesetzte  Sub- 
stantiv ae.  {^^lösu  >)  "^^lös  oder  (*^fe>(c  >)  "^^löse  ist  nirgends 
belegt.  Auch  übersehe  man  nicht,  daß  lat.  glosa  in  der  (von 
einem  solchen  ^^Wfijan  vorausgesetzten)  jüngeren  bedeutung 
'interpretament,  erklärung  eines  unbekannten  oder  schwer  ver- 
ständlichen Wortes'  überhaupt  erst  im  7.  oder  gar  8.  jh.  auf- 


')  Auch  die  Schreibung  ucht  in  Eadw.  Ps.  71,  G  macht  keinerlei 
Schwierigkeit.  —  '^)  ^loesde  Owun  in  R^j  ^Uosede  (so  Skeat  in  der  ausgäbe 
des  Matth.  [1887]  p.  245  gegen  gloesede  in  der  ausg.  des  Joh.  [1878]  p.  188) 
Farman  in  R^;  —  oferglöesade  Aldred  in  Lind.;  —  *Sum  j^^ra  (seil,  dsla) 
is  glo8(8)a,  ]78et  is  jlssing  (jlysinj  hs.  Z>),  )?onne  man  jlesp  (jlesa]?  H, 
ZlyBp  D)  psi  earfoj'an  word  mid  ep>ran  ledene'  /Elfrics  gramm.  (ed.  Zupitza 
293).  Die  Varianten  glysivj,  gly^p  in  hs.D  sind  etymologisch  bedeutungslos: 
vgl.  desselben  Schreibers  dyat  'dest',  dyj)  'dep'  usw.  (Brüll  diss.  Berlin 
1900,  s.  18).  —  ^)  Zu  Pogatschers  annähme  (Beitr.  18,467),  gUsan  habe 
vielleicht  'funktionellen'  umlaut,  nimmt  Luick  keine  Stellung.  Sie  liat 
den  umstünden  nach  wenig  für  sich. 
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zukommen  scheint. 0 2)  Vor  dieser  zeit  ist  also  auch  ein  ae. 
"^'^lösu^  *^/ö9ce  'interpretament,  erklärende  glossirung'  nicht 
denkbar.  Und  wenn  ein  derartiges  "^^lös,  "^^lösce  {-e)  im  alt- 
englischen  des  8.  jhs.  wirklich  als  gelehrtes  lehen  eingang 
gefunden  haben  sollte,  so  hätte  doch  eine  verbale  ableitung 
davon  nur  "^^lösian  (nach  der  zweiten  schwachen  klasse) 
lauten  können. 

Ein  ausweg  aus  diesen  Schwierigkeiten  bietet  sich  uns, 
wenn  wir  annehmen,  daß  das  altenglische  von  hause  aus 
ein  {^glösian  >)  glmsan^  ^lesan  ^erklären'  besaß,  das,  nur  noch 
wenig  gebräuchlich,  von  den  geistlichen  für  den  spezialisirten 
begriff  'durch  glossirung  erklären'  in  anspruch  genommen 
wurde;  der  lautliche  anklang  an  lat.  glosa  konnte  dazu  leicht 
genug  den  anstoß  geben,  s)  Germ,  ^'^lösian  (zunächst  zu  einem 
^^glösa-  'hell,  klar'?)  stellt  sich  zu  der  wz.  ''^^las-^  ^gles-  'hell 
sein,  glänzen'  (Fick-Torp  1471;  idg.  ablaut  "^ghlas-  [resp.  *§/^?a5-], 
"^ghles-,  ^ghlöS');  zum  semantischen  vgl.  dtsch.  aufhellen  zu  hell, 
erJclären  zu  hlar^  erläutern  (mhd.  erliutern  'hell  machen,  er- 
klären') zu  lauter  (cf.  ae.  hlüt{t)re  'brightly,  clearly'),  got. 
gasheirjan   'erklären,   verdolmetschen',    an.  shyra    'erklären, 


')  Glosa  wird  (nach  gütiger  auskunft  von  G.  Goetz)  mit  'interpretatio 
sermonum'  glossirt  in  einer  überlieferuDg,  die  bis  zum  8.  jh.  zurückreicht; 
das  synonyme  glossema  wird  im  7.  jh.  ebenso  glossirt.  Ob  Isidor  Orig.  1, 30 
hierher  gehört,  ist  nicht  ganz  klar.  —  ^)  Afrz.  glose  ist  bei  Hatzf.-Darmest. 
zufrühest  aus  dem  12.  jh.  belegt,  und  das  daraus  entlehnte  me.  glose  im 
NED.  (s.  V.  gloze  sb.)  aus  dem  13.  jh.  Auch  bei  uns  kommt  das  lehnwort 
glose  'auslegung'  erst  im  laufe  der  mhd.  zeit  auf  (nach  Heynes  DWb. 
wurde  dasselbe  'zufrühest  bezogen  auf  die  erläuterungen  zu  den  rechts- 
büchern  Justinians,  die  zwischen  den  zeilen  oder  am  rande  beigeschrieben 
waren').  —  Ls^t.  glos{s)a,  glosula  im  theologischen  sinne  als  'erklärende 
anmerkung  zum  text  der  bibel'  findet  sich  nach  der  Grande  Encyclop. 
s.  V.  glossateur  vom  9.  jh.  ab.  —  Für  das  verbum  glos(s)are  hat  Du  Gange 
nur  späte  belege.  —  ^)  In  dem  oben  zitirten  iElfric'schen  satze  darf  man 
nicht  etwa  einen  beweis  für  sprachliche  Zusammengehörigkeit  von  ae.  glesan 
und  Isit.  glosa  erblicken;  der  satz  ist  nicht  anders  zu  beurteilen,  als  beispiels- 
weise die  folgenden  erklärungen  im  selben  kapitel:  'Sum  J?8era  däela  is 
jehäten  nota,  pset  is  mearcunj  .  .  .  sum  fsera  is  differentia,  pset  is 
tödäl  betwux  twäm  pinjum  .  .  .  sum  J^äera  is  barbarismvs,  pset  is 
änes  wordes  jewemmednyss,  ^if  hit  by]?  miswriten  oppe  miscweden 
of  )7am  rihtan  crfefte  .  .  .  sum  ]>^y^  is  jehäten  historia,  pset  is  je- 
recednyss'  etc. 
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deuten"  zu  slceirs  resp.  shyrr  'klar,  deutlich'  ('^sJcei-,  "^'shcu- 
'strahlen,  leuchten'),  mhd.  (be-,  er-) Schemen  'zu  erkennen  geben; 
deutlich  machen,  erklären',  gr.  (palvo)  bei  Herodot  =  (paveQo- 
rrouco  (cf.  g)aiv6fZ£roc;  'einleuchtend,  deutlich,  klar',  eiKpaim 
'es  scheint,  leuchtet  ein'  etc.),  (j(up7]vl^co  'erläutere,  erkläre' 
(*öÄä-  [*bhe-?]  'glänzen'),  ital.  clüaro  e  lampante  'sonnenklar", 
ndl.  hlijken  'klar  werden,  erhellen"  zu  as.  bllkan  'glänzen, 
scheinen'  usw.;  mit  abgeleiteter  bedeutung  lat.  arguo  'mache 
klar,  helle  auf,  überführe  usw.'  zur  wz.  "^arg-  'weiß  sein, 
glänzen',  an.  hjsa  'hellmachen,  kundtun,  beweisen  usw.'  zu  idg. 
HuJc-  'leuchten',  air.  at-gleinn  'demonstrat'  zu  gUse  'glänz" 
C'ghlend-^  germ.  '^^Klent-  'blicken,  glänzen'  Fick-Torp  147, 
FT.  325)  usf.  1)2) 

Die  ablautstufe  germ.  '^^lös-  ist  noch  vertreten  durch  norw. 
dial.  glösa,  gUsa  'leuchten,  funkeln;  nach  etw.  sehen'  und  ein 
paar  andere  Wörter,  über  die  u.  a.  bei  FT.  329  und  Persson 
BTW.  791  gehandelt  ist.  [Das  von  Fick-Torp  148,  FT.  326  zu 
unserer  wurzel  gezogene  "^^lus-,  das  demzufolge  einem  idg.  "^ghls- 
entspräche,  wird  von  Persson  a.a.O.  795  zutreffender  auf  idg. 
'^ghlus-  zurückgeführt.  Germ.  %?#5-  liegt  außer  in  den  bei 
Fick-Torp  und  FT.  genannten  Wörtern  noch  vor  in  ne.  gloze 
'to  shine  brightly,  to  blaze;  to  gaze',  das  mit  mhd.  gloseti 
'glänzen,  glühen'  auf  germ.  '^^hisen  oder  ^^lusön  zurückgeht. 3)  j 

Das  nebeneinander  zweier  sich  lautlich  und  semantisch  so 
nahe  stehenden  Wörter  aus  zwei  verschiedenen  sprachen  wie 
(germ.-)urengl.  *^?^ö5^a7^  'erklären'  und  IdX.  glos{s)a  'erklärende 
glosse'  mag  auf  den  ersten  blick  befremdlich  erscheinen;  es 
wäre  aber  um  nichts  auffälliger  als  das  nebeneinander  etwa 

^)  Über  den  bedeutuugsübergang  'leuchten,  scheinen'  >  'durch  worte 
anzeigen,  kundgeben,  erklären,  sagen'  s.  auch  Froehde  BB.  19,239,  Brug- 
mann  IF.  12,  28  ff.,  Persson  BIW.  117.  --  2)  Ein  merkwürdiger  semantischer 
zufall  ist  es,  daß  dtsch.  gloHHß  {o-i.  engl,  gloas^  dän.  gloae  usw.)  aus  gr.-lat. 
glossa  nachträglich  dieselbe  bedeutung  'spöttische  bemerkung'  entwickelt 
hat,  die  das  zur  wz.  *ghlei-  'glänzen'  gehörende  schwed.  gliring  (bei 
FT.  329 ,  Persson  a.  a.  0.  794)  zeigt.  —  ^)  Die  beiden  bedeutungen  des 
englischen  wortes  hätten  im  NED,  nicht  auseinander  gerissen  werden  sollen. 
Vgl.  über  den  bedeutungszusammenhang  von  'glänzen'  und  '(stier)  sehen" 
z.  b.  Bechtel  Lexilogus  zu  Humer  74 f.,  Froehde  BB.  19, 236 f.,  E.  Zupitza 
KZ.  37,398  und  Falk-Torp  324  (glname),  3'25  (ginne:  glnm),  829  (glise:  glo: 
glore),  338  {grna\  970  (sir). 
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von  alid.  lUgo,  illco  'eilig,  schnell'  und  lat.  xlico  'auf  der  stelle, 
sofort'  oder  span.  mucho,  bearn.  rnuch  'viel'  und  engl.  miicJi, 
nie.  [mut  1],  i)  —  wie  sich  ja  anderseits  verschiedenen  sprachen 
angehörige  Wörter  von  entgegengesetzter  bedtg.  zuweilen 
lautlich  aufs  engste  berühren,  vgl.  germ.  "^Jcalda-  'kalt'  und 
vlglt.  "^caldo  'warm',  nhd.  hrav  'tüchtig,  sittlich  vorwurfsfrei' 
(letzte  quelle  lat.  barbarus),  ^sl.pravü  'gerade'  und  la^t  pravus 
'schief,  verkehrt,  schlecht',  aisl.  vesall  'elend,  unglücklich'  und 
asl.  veseh,  (entlehnt)  apreuß.  wessals  'froh,  gesund',  frz.  sous 
'unter'  und  ital.  su  'auf,  u.  dgl.  m.^) 

Ae.  hcer  ^hair',  dtscli.  haar. 

Der  einschlägige  artikel  in  Kluges  Etym.  Wb'^  läßt  die 
nachbessernde  band  des  autors   leider  ein  wenig  vermissen. 

^)  Weitere  beispiele:  engl,  hrow  und  dtsch.  (aagen)braue;  germ.  *habai- 
' haben'  und  lat.  habB-re;  ndd.  dormen  'schlafen'  (Falk-Torp  149)  und  lat. 
dormire;  ae.  demm  «<  *dammi-  'schade'  und  lat.  damnum;  engl,  ivhole 
'ganz'  und  gr.  olog  (engl,  holo-)-,  dtsch.  dial.  [wuj]  'jawol'  und  frz.  oui; 
got.  mss  'tisch'  und  engl,  mtss  'tisch(gesellschaft)';  dtsch.  unziemlich  und 
engl.  unseemly\  skadin.  men  'aber'  («<  meden)  und  fries.  men  'aber' 
«mu/aw);  gr.  anovöät.o)  und  üt^aYi.  sich  sputen ^  früher  s^wcfe«;  magjar.  jw 
'schaf  und  engl.  ew;e  [jü];  slav.  banja  'bad'  und  itdl.bagno\  slav.  w/eÄ;o 
«weiÄo)  'milch'  und  holL,  dän.  melk;  pers.  [bsed]  'schlecht'  und  engl.  bad\ 
hebr.  y^r^d  'maultier,  pferd'  und  mndd.  yerd,  hebr.  [Jilte]  =  'die  schilde 
der . .';  aztek.  teo-  'gott'  und  gr.  d^eog;  kopt./fvrf  'scheune';  südarab.  (mahri) 
he  'er',  si  [ursem. /i'a,  akkad.  jTj  'sie',  engl.  [JT].  Weiteres  material  (bes. 
aus  dem  slavischen)  bei  Brückner  KZ.  45,  27;  102.  Vgl.  auch  Buschmann 
Aztek.  ortsnn.  (1853)  20 f.,  Finck  GGA.  1908,  695.  Schallmalende  bildungen 
(wie  z.  b.  gr.  y^oi^Kplg,  schott.  grumphie  'sau')  habe  ich  absichtlich  beiseite 
gelassen.  Einige  der  obigen  beispiele  verdanke  ich  H.  Bauer  und  C.  Brockel- 
mann. —  ^)  Beispiele  für  lautlichen  zusammenfall  zweier  derselben  spräche 
angehörigen  Wörter  von  konträrer  bedtg.  sind  z.  b.  der  ae.  akkus.  sg.  msk. 
heänne,  der  sowol  'humilem'  wie  'altum'  {heün  :  heäh)  bedeuten  kann; 
ae.  herian  'blasphemare'  (-<  h^rwan)  und  'laudare'  (=  got.  hazjan)\ 
nördlichme.  &/«Äe  'schwarz'  und  'weiß,  bleich';  ne.  dear  'teuer,  lieb'  und 
(veralt.)  'schrecklich,  verhaßt';  vgl.  auch,  den  ironischen  zufall,  der  den 
ae.  namen  der  ameise,  des  symbols  der  emsigkeit,  mit  dem  wort  für  'muße' 
{(Smette)  zusammenklingen  läßt.  Die  vierte  möglichkeit  (lautlich  und  seman- 
tisch nahe  berührung  zwischen  zwei  etymologisch  nicht  verwandten  Wörtern 
derselben  spräche)  liegt  z.  b.  vor  in  ae.  meol{u)c,  milc  (germ.  *meluk-)  'milch' 
:melcan  'melken'  (urspr.  aber  mit  weiterer  bedtg.  'abwischen,  abstreichen'), 
ne.  verge  sb.  'säum,  grenze'  (lt.  virga),  vb.  'grenzen'  (lt.  vergere),  ae.  sessian 
'sich  legen'  (fig.)  und  me.  cessen  'to  cease'. 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  eng-1.  sprachgesch.  4 
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Über  das  bedenkliche  eines  ansatzes  germ.  Vieza-  (statt  *hera-) 
vgl.  z.  b.  Johansson  KZ.  30,  349,  Zupitza  Germ.  guit.  103,  Detter 
HZ.  42,  55,  Much  HA.  106,  365.  Ahd.  häsib  'haarsieb'  ist  nicht 
aus  *hässih,  sondern  aus  Viärsih  zu  deuten,  "mit  derselben 
beliandlung  des  r  nach  einer  länge  wie  in  lieisV'  Zupitza  a.  a.  o. 
(ae.  höersife  zeigt  Wiederherstellung  des  r  nach  dem  simplex 
hcer).  Ae.  heorde  (so;  nicht,  wie  Kluge  schreibt,  heord)  bedeutet 
nicht  'haar,  coma',  sondern  'haar,  linum';  ob  es  mit  an.  haddr 
'frauenhaar',  got.  "^hazda-  gleichzusetzen  ist,  erscheint  nach 
den  ausführungen  von  Sievers  Z.  ags.  vocal.  24  f.,  33  höchst 
zweifelhaft.  Statt  (lat.)  cärere  wird  besser  carrere  zu  schreiben 
sein  (cf.  Thes.,  Walde  ^•).  Zu  dem  ableitungsuffix  von  ae.  hcSre 
vgl.  noch  Weyhe  ESt.  39, 87. 

Von  den  verschiedenen  deutungen  des  schwierigen  Wortes 
haben  sich  nur  zwei  ernstlich  zu  behaupten  vermocht:  die 
ableitung  von  der  wz.  *{s)ker-  'schneiden'  (das  haar  also  eig. 
das  'abgeschnittene';  so  z.  b.  Noreen  Urgerm.  lautl  205,  Zupitza 
Guit.  111);  und  die  Verknüpfung  mit  lit.  szerys  'börste',  szertis 
'haaren,  die  haare  wechseln'  (germ.  "^her-  'steif,  hart,  trocken 
sein,  starren',  Fick-Torp  75;  Weigand-Hirt  s.  v.;  FT.  869). 

Wie  mir  scheinen  will,  sind  die  deutungsraöglichkeiten  für 
germ.  Viera-  durch  die  bisherige  forschung  noch  nicht  erschöpft 
worden.  Ich  stelle  im  folgenden  zwei  neue  ableitungen  zur 
diskussion. 

Die  bedeutung  'haar'  kann  erstlich  mit  einer  nahe- 
liegenden Verallgemeinerung  für  'krauses  haar,  haarlocke' 
eingetreten  sein.  In  diesem  falle  bietet  sich  uns  die  anknüpfuiig 
an  die  wz.  idg.  *ker(e)-  'biegen,  krümmen,  drehen',  die  z.  b.  in 
lat.  crassus,  cratis^  curviis  und  gr.  xoqcov?],  xogo^vog^  xvqto^ 
vorliegt  (germanisches  bei  Fick-Torp  7 7 f.);  ViBra-  also  <  idg. 
'^kero:  Semantische  parallelen  wären  etwa :  dtsch.  locke,  engl. 
lock  als  'gebogenes'  zu  *lug-  'biegen,  krümmen'  (wozu  auch 
gr.  ^.vyoq  'junger,  biegsamer  zweig');  —  mhd.  krolle,  krol  (11), 
nhd.  dial.  krolle  'haarlocke',  md.  auch  krol,  krul  'das  ganze 
lockenhaar'  Weigand-Hirt,  engl,  curl  <  crul  etc.  (*kruzl-)  zu 
dtsch.  kraus,  mhd.  krüs  (wz.  *greu-,  *grü-  'krümmen',  zu  der 
auch  mndl.  crooc  'haarlocke'  gehört,  Persson  BIW.  317);  —  ; 
8ii\.  karr  'haarlocke'  (wozu  auch  mir.  güaire  'haar',  lit  gaüras, 
gew.  pl.  gaurat  'haare',  avest.  gaona-  'haar,  bes.  der  tiere')  zu 
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'^geu-,  *gu'  'biegen,  krümmen,  drehen'  Liden  IF.  19, 318,  Persson 
a.a.O.  63,314;  —  gr.  ßoazQvxog  'geringel,  gekräuseltes  haar, 
laub  der  M\ime':*guest-,  ""guost-,  wol  zu  demselben  *^#-,  Persson 
a.  a.  0.  314;  —  avest.  vardsa-  'haar',  aind.  vdlgas  'zweig', 
abulg.  vlasü  'haar',  ir.  fol-t  'haar'  zu  ""ml-  'drehen'  Liden 
Stud.48,  Persson  a.  a.  o.  646;  —  aind.  aMa-'^'haarlocke,  lockiges 
haar',  arolas  'gebogen,  krumm,  kraus  (von  haaren)'  zu  *eZ-,  *o?- 
(=  ""^ueh  ""uel-  Persson  a.  a.  o.  546);  —  air.  find,  finn  'haar' 
<  ""undhä-  Liden  IF.  19, 346,  also  offenbar  zu  ''tiendh-  'winden, 
drehen';  —  vielleicht  Isit.  crmis,  falls  <  ""cris-nis^)  zu  crispiis 
'kraus,  sich  ringelnd,  vibrirend'. 

Mein  alternativvorschlag  geht  dahin,  germ.  ""hera-  als 
idg.  *kero-  an  die  von  Osthoff  Etym.  parerga  6ff\  erörterte  wz. 
""ker-  'wachsen;  trs.  nähren'  anzuschließen.  Die  benennung 
wäre  im  hinblick  auf  das  Wachstum  des  haares  erfolgt; 
doch  könnte  auch  (mit  nur  geringer  modifikation)  die  Vor- 
stellung 'dichter  bestand  von  etwas  wachsendem,  haar- 
wuchs'  zugrunde  liegen.  2) 

Ich  erinnere  zunächst  an  das  (veralt.)  engl,  excrement 
'hair,  beard'  (<  lat.  excrementum.  zu  excresco;  'that  which 
grows  out  or  forth;  an  outgrowth;  said  esp.  of  hair,  nails, 
feathers;'  'a  growth,  product'  NED.).-  Im  gleichen  sinne  kann 
die  poetische  spräche  den  ausdruck  growth  verwenden.  3)  Das 
indische  hat,  worauf  mich  Theod.  Zachariae  hinweist,  die  aus- 
drücke giroruJia,   tanüruha,  anganiha   'was   auf  dem   haupte 

0  Eine  andere  auffassung  stellt  crinis  als  'zitterndes,  wallendes'  zu 
crista  'kämm  am  köpf  der  tiere'.  Freilich  ist  die  Vorstufe  *cris-nis  keines- 
wegs sicher;  vgl.  das  vorsichtige  'vielleicht'  bei  Brugmann  Grdr.  II 1«,  287. 
Könnte  die  erste  silbe  von  crmis  nicht  auch  aus  idg.  *k(e)rei-  gedeutet 
werden?  Letzteres  ließe  sich  ungezwungen  als  erweiterung  der  grundwz. 
*ker-  'biegen'  verstehen;  vgl.  aus  dem  lateinischen  z.  b.  crl-brum  {*k{e)rei-) 
izu  *(s)ker-  'scheiden^,  tri-vi,  trl-tus,  dUn-mentum  {*t(e)rei.)  neben  tero; 
dg.  *bhlei-,  ghlei-,  klei-,  ulei-  etc.  neben  *bhel.,  ghtl-,  kel-,  uel-  etc.  (bei- 
spiele  bei  Persson  Wzerw.  und  BIW.  passim).  Die  semantische  seite  bliebe 
dabei  unberührt;  crinis  wäre  in  beiden  fällen  ursprünglich  'die  bieguug'.  — 
2)  Auch  diese  deutung  könnte  für  lat.  crinis  (*A(e)rei-?)  in  betracht  kommen. 
—  8)  Z.  b.  'the  knightly  growth  that  fringed  his  lips'  Tennyson  Passing 
of  Arthur  388.  Vgl.  auch  den  gebrauch  des  Wortes  crop  bei  Dickens:  'his 
lank  hair  —  a  fragile  crop'  MChuzz.  TE.  1,284;  'her  hair  .  .  .  she  wore  it 
In  a  crop,  a  loosely  flowing  crop '  ebd.  13. 
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resp.  körper  wächst'  d.  h.  ^liaupt-,  körperhaai'  (ähnlich  mur- 
dhaja  'das  auf  dem  köpf  erzeugte'  d.  h.  'haupthaar').  Zu  der 
germ.  wz.  "^liiÖ-  'wachsen'  (got.  liudafi,  ae.  leödarij  as.  liodan  usw. 
Fick-Torp  375)  gehören  das  subst.  dän.  lod,  laad  'feine  wolle, 
wolliges  haar'  (Falk-Torp  651)  und  das  partiz.  an.  lodinn 
'bewachsen,  haarig,  zottig'. i)  Dtsch.  haarivuchs  wird  wie 
^\ig\.  groivth  of  liair  konkret  =  'haar'  (koUekt.)  gebraucht. 2) 
Man  beachte  weiter,  daß  haar  wuchs  und  pflanzen  wuchs 
gern  in  parallele  gesetzt  werden:  beim  haar  sowol  wie  beim 
laub,  gras  usw.  erscheint  das  wachsen  resp.  der  dichte  bestand 
als  charakteristisches  moment.  Die  Zusammenstellung  von 
haar  und  pflanzen  begegnet  bereits  im  Rigveda;  vgl.  Arn.  Hirzel 
Gleichnisse  u.  metaphern  im  R  42.  Über  dieselbe  gleichsetzung 
in  verschiedenen  kosmogonieen  sehe  man  Siebs  ZtdPh.  29,  399, 
R.  M.  Meyer  HZ.  37,  4,  G.  Schütte  IF.  17,  445  ff.  Aind.  lomagds 
bedeutet  'stark  behaart,  haarig,  mit  gras  bewachsen';  gr.  Jidöiog 
'dicht  mit  haaren  oder  wald,  gesträuch  bewachsen'.  Gr.  ^öß?], 
xofirj  und  das  aus  letzterem  entlehnte  lat.  coma  'haar'  werden 
häufig  metaphorisch  von  pflanzen  gebraucht  ('laub,  gras, 
blätler');  xofiTJrrig  eig.  'mit  langem  haare,  behaart'  bedeutet 
auch  'belaubt,  bewachsen',  xofidcQ  eig.  'das  haar  lang  wachsen 
lassen;  vom  haare  selbst:  wallen'  heißt  auch  'laub  bekommen, 
grünen  und  blühen'.^)  Im  Far.  Lost  IV,  135  spricht  Milton 
von  'a  steep  wilderness,  whose  hairy  sides  with  thicket  over- 
grown  . .  Access  denied,'  und  ebd.  VII,  323  von  dem  'bush 
with  frizzled  hair  implicit.'  In  der  deutschen  forstsprache 
bedeutet  die  wendung  'ein  wald  steht  ganz  voll  in  haaren' 
soviel  wie  'er  ist  mit  holz  und  bäumen  bewachsen',  DWb. 
IV  2,  12.  An.  svQYÖr  und  torfa  bedeuten  sowol  'rasen'  als 
'behaarte  haut',  FT.  1275.    Auf  der  andern  seite  redet  man 


*)  H.  D.  Müllers  ableituDg  von  gr.  yalt)]  'haar'  aus  einem  *ghidh- 
'wachsen;  zeugen'  BB.  13,312  hat  keinen  anklang  gefunden.  —  ^)  '[the 
band  of  Edw.  Hyde]  was  .  .  thickly  shaded  with  a  swart  growth  of  hair' 
RLStevenson  TE.  104;  'I  now  have  a  füll  growth  of  hair'  (Strand  Magaz. 
1920,  aus  der  anpreisung  eines  haarelixirs).  —  ^)  Eine  fiUle  von  belegen 
für  'haar'  =  'laub'  und  ähnliche  metaphern  bei  Hense  Foctischti  personi- 
fication  in  griechischen  dichtunyen  (18G8)  1,  6if. ;  vgl.  auch  G.  A.  Koch 
Vollst,  wörterh.  zu  Vergil  unter  coma  und  Grimm  DWb.  V,  2089.  Im  eng- 
lischen steht  namentlich  locks  häutig  im  sinne  von  'foliage  of  trees',  cf.  NED. 
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von  einem  ^hüschel  haare'  (cf.  engl,  tuft)^  einem  *haar6w5cÄ' 
u.  dgl.  m. 

Wenn  verschiedene  Wörter  für  'haar'  einerseits,  ^zweig(e), 
busch,  wald'  anderseits  etymologisch  zusammengehören,  so 
erklärt  sich  das  freilich  meist  nicl:  -  aus  einer  gemeinsamen 
grundvorstellung  'wachsen',  sondern  'biegen,  drehen  usw.'  (oben 
s.  50f.),  event.  auch  'starren'.  Aber  fir  die  sippe  von  arab. /a/ 
'zweig;  haupthaar  der  frauen',  hebr.  pära'  'haupthaar',  assyr. 
pirtu  dass.,  pirhi  'sproß,  Sprößling;  eine  gartenpflanze'  darf 
(nach  freundlicher  auskunft  von  H.  Bauer)  eine  grundbedeutuug 
^wachsen'  vermutet  werden,  falls,  was  nicht  unw^ahrscheinlich 
ist,  Zusammenhang  mit  '^'p7-j  'frucht'  (hebr.  p^'^^)  besteht;  und 
germ.  Hmiba-  'laub',  das  Persson  BIW.  197  anm.  2  wol  mit 
recht  von  lit.  läpas  'blatt'  trennt  (er  stellt  es  zu  awmord.  lüfa 
'dichtes  haar',  norw.  dial.  luveleg  'dicht  wachsend',  ir.  luih 
'kraut,  Strauch,  pflanze')  könnte  letzten  endes  mit  germ.  Hu& 
'wachsen'  verwandt  sein  (*Zm-5-  :  -ä-). 

Die  Vorstellung  des  'dichten',  die  wir  im  vorstehenden 
mehrfach  antrafen,  hat  sich  auch  bei  unserer  wz.  Vcer-  'wachsen' 
entwickelt:  Isit  er e-ber  ist  'dicht  wachsend,  gedrängt  voll  von 
etwas,  zahlreich'  Osthoff  a.  a.  o.  14;  der  Jiering,  ae.  hcerin^  (der 
also  nun  mit  haar,  ae.  höSr  engstens  veibunden  würde)  ist  der 
'in  scharen  ziehende  heerfisch';  i)  und  dtsch.  hörst,  ahd.  hurst, 
hörst  'gesträuch,  gebüsch'  (cf.  engl,  hurst)  ist  vielleicht  eig. 
der  'bestand  von  etw^as  wachsendem'  (zu  *ker^{€)s-  ' Wachstum', 
OsthofE  53  ff.). 

Ob  germ.  "^hera-  von  hause  aus  das  einzelne  haar  oder 
den  ganzen  haarAvuchs  meinte,  läßt  sich  nicht  feststellen,  da 
die  altgermanischen  dialekte  bereits  beide  bedeutungen  neben- 
einander zeigen.  Zwar  Corp.  1594  glossirt  ae.  her  lat.  pilus, 
und  etwa  in  der  wiedergäbe  von  Matth.  5, 36  steht  im  Tatian 
här,  im  Heliand  här  (v.  1514,  der  einzige  beleg  für  das  wort), 
bei  iElfric   und  in  den  Lindisfarne  Evang.  hcer  resp.  her^) 


^)  Zur  semantischen  seile  von  hering  vgl.  ir.  scatdn  'bering'  zu  *sAaf- 
'hervorqueHen,  haufenweise  hervorkommen'  Fick-Torp  449.  —  ^)  'uuanta 
thü  ni  raaht  ein  här  thes  fahses  uuizaz  gituon  odo  suarz';  'hwand  he  ni 
mag^thär  ne  swart  ne  hwTt  enig  här  gev^irkean';  —  'pü  ne  miht  wyrcan 
5n  hSer  J?Tnes  feaxes  hwTt  oppe  blacc'  (cf.  BT.);  —  'foröon  ne  intehtu  enne 
her  huit  jeuirce  1  blaec'  (aber  ws.  Ev.  und  Rushw.  'aennelocc'  resp.  *loc'). 
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Aber  ebenso  unzweideutig  vertreten  ae.  hcer^  afries.  her^  an., 
ahd.  här  den  kollektivbegriff  'haar';  so  ae.  hcer,  um  mich 
auf  beispiele  für  dieses  zu  beschränken,  an  den  zwei  folgenden 
stellen:  'jif  h^r  tö  ficce  sie'  ('if  hair  be  too  thick')  Leechd. 
2, 156;  'his  reäf  W8es  seworht  of  oluendes  h^re'  (^Ifr.  Hom., 
cf.  BT.).0  An  sich  ist  der  bedeutungsübergang  'einzelnes 
haar'  >  'gesamthaar'  ebenso  gut  möglich  wie  der  umgekehrte 
'gesamthaar'  >  'einzelhaar';  vgl.  z.  b.  die  ausführungen  über 
tann :  tanne  bei  Persson  BI W.  42  f. 

Ae.  hwcel  ^wbale',  dtsch.  waL 

Man  pflegt  ae.  hwosil  'wal(fisch)'  (vgl.  horshwcel  'walroß'), 
ahd.  wal^  an.  Jwalr  'walfisch'  und  das  verwandte  mhd.  nhd.  weis 
(ahd.  *(h)welis)  mit  apreuß.  Jcalis  'weis'  zu  verbinden  (das  nach 
form  wie  bedeutung  nicht  völlig  sichere  lat.  squalus  bleibt  wol 
besser  beiseite,  Osthoff  Etym.  parerga  1,325),  aber  auf  eine 
wurzelhafte  anknüpf ung  zu  verzichten.  Sollte  unser  wort 
nicht  zu  der  wz.  Viwel-^  idg.  ""Mel-  'drehen,  biegen  usw.' 
gehören?  Dieselbe  ist  vertreten  u.  a.  durch  germ.  "^hwela-  'md', 
"^hivela-  'hügel',  Mi.  hJjjs  'knie',  gv.  jiÜMfmi  'versor',  ferner 
sehr  wahrscheinlich,  mit  labial  erweitert,  durch  die  sippe  von 
germ.  "^liweTb-  'sich  wölben',  wozu  u.  a.  engl,  '^whelm  'a  thiug 
made  convex'  (Skeat  Etijin.  Biet.  s.  v.)  und  weiterhin  gr.  xoXjtog 
'busen',  eig. ' Wölbung'  (idg.  ''qelp-  [d.  h.  ""kuelp-]  Kluge  Etym.  wh. 
unter  wölben).'^)  Auch  germ.  "^hwelpa-  'tierjunges'^)  (ae.  htvelj) 

^)  In  der  ae.  rechtsprache  erscheint  neben  feaxfavg  'haarzerren'  aus 
dem  nordischen  entlehntes  heYgrip{a\  'haargriff,  fassen  ins  kopfhaar',  Lieber- 
mann Ges.  Ags.  Hn.  94,  4  (dort  auch  hinweis  auf  fries.  faxfang  neben  har- 
pluck).  —  '^)  Als  labiovelar  (^'^)  fassen  den  anlaut  von  xolnoc,  auch  Much 
Zfdwf.  2, 287,  Solmsen  (gebilligt  von  Hermann  KZ.  41,  53)  und  Brugmanu- 
Thumb  Griech.  gramm.  137  (§  101,  3)  auf.  Andere  legen  freilich  mit 
E.  Zupitza  Germ,  giitt  54  idg.  '^'kn-  zugrunde,  teils  um  preuß.  ^o-guei6<on 
'knieend'  anschließen  zu  könneu,  was  kaum  unbedingt  nötig  ist.  teils  aus 
lautlichen  gründen,  weil  bei  labiovelar  normalerweise  n-  zu  erwarten  wäre, 
während  kn-  regelrecht  x-  ergeben  habe.  Indes  bedeutet  das  x-  von  xolnoq 
auch  bei  nrsprüiiglichen»  labiovelar  keine  Schwierigkeit:  der  verlust  der 
labialen  affektion  erklärt  sich  mit  Much  und  Solmsen  auf  einfache  weise 
durch  dissimilation  ge;^en  den  labial  der  nachbarsilbe.  Nach  Persson  führte 
übrigens  auch  ku-  lautgesetzlich  nicht  zu  x-,  sondern  zu  n-  resp.  r-,  BIW. 
124  if.  (s.  auch  s.  998).  —  ^)  Meist  'junges  von  hunden',  aber  auch  für  die 
jungen  von  fuchsen,  Wolfen,  hären,  löwen,  panthern  gebraucht  (H.  Schröder), 
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'whelp,  cub',  ahd.  tvelfvisw.)  könnte  dieselbe  grundwurzel  ent- 
halten; das  tier junge  wäre,  Avie  so  häufig,  nach  seiner  rund- 
lichen,  plumpen   form   benannt    (hierzu   Persson  BIW.   75  f., 
^   978;  eine  andere  deutung  von  der  wz.  '^qelp-  aus  bei  Much 

IZfdwf.  2,287  [' Wölbung  :  bauch,  mutterleib  :  junges'];  noch 
anders,  aber  wenig  einleuchtend,  H.  Schröder  Zfdph.  37,393 
[zu  Re.hwelan  'to  resound';  gleichsam  'der  bellende',  FT.  437]). 
Germ.  Viwala-  ^walfisch'  (eig.  wol  ein  5 -stamm:  "^hwalaz-, 
Viwali^s-,  ^htvalis  usw.,^)  cf.  ahd.  tvaler(a),  ivalir(a)'^)  und  dtsch. 
weis)  würde  von  hause  aus  etwa  ^Wölbung,  rundliche  masse, 
Ungetüm'  bedeutet  haben,  was  zu  der  alten  Benfey'schen  Ver- 
knüpfung von  wal  mit  gr.  jtlXmQ  'ungetüm'  (vgl.  Solmsen 
KZ.  34,  541,  Bechtel  Lexilogus  sii  Homer  276)  aufs  beste 
stimmen  würde.  Die  benennung  vergliche  sich  weiter  der 
von  gr.  ipdXXaiva  (nicht  bloß  der  gemeine  walfisch,  sondern 
*  jedes  ihm  der  große  und  gestalt  nach  ähnliche  tier'  Lenz, 
zitirt  bei  Osthoff  a.  a.  o.  333),  das  mit  (pdXXrj  'walfisch'  und 
(paXXoq  zur  wz.  %hele-  'schwellen'  gehört  (eig.  also  'wulst, 
klumpen'  od.  ähnl.,  Persson  a.  a.  o.  798),  gr.  6eX<plg  'delphin' 
(auch  der  delphin  ist  ein  wal  tier)  zu  ^guelbh-  'konvex  oder 
konkav  sein,  schwellen,  sich  wölben',  dtsch.  pottfisch,  potkval 
zur  WZ.  "^'piit-  'schwellen'  (nach  dem  großen  köpf);  vgl.  auch 
kymr.  cawr  'riese',  körn,  caur  dass.  zu  *keu(äy  'sich  wölben' 
(Walde  Wb.  unter  cauus),  norw.  dial.  sJcrauva  'groß  aussehen' 
zu  '^sJcruh-  'sich  wölben'  Fick-Torp  476  und  ähnliche  fälle. 
Was  das  lautliche  betrifft,  so  ist  für  mich  germ.  Viwal-  die 
lautgesetzliche  Vertretung  von  idg.  *Mol-]  der  von  E.  Zupitza, 
wie  ich  glaube,  mit  glück  verfochtene  satz,  daß  die  gruppen 
kuo;  Teno-  und  kuo-  ihre  labiale  affektion  im  germanischen 
bewahren,  hat  ja  auch  aus  phonetischen  gründen  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich.  Auf  das  semantische  Verhältnis  von 
tval  und  wels^)  will  ich  nicht  näher  eingehen;  ich  bemerke 
nur,    daß    mich    die   diesbezüglichen    ausführungen    Osthoffs 


')  Die  genaueren  Stammformen  bei  Hoops  ESt.  28, 92,  der  für  Zugehörig- 
keit von  lat.  squalus  eintritt.  —  ^)  In  der  bedeutung  merkwürdig  abweichend 
('hecht,  stichling'),  vgl.  Jordan  Äe.  säugetiernn.  210.  —  ')  Im  baltischen 
stehen  die  bedeutungen  'walfisch'  und  'stör'  nebeneinander:  jenes  ist  lit. 
erszketriSf  dieses  erszkd'tras;  vgl.  auch  alit.  eschketras  'walfisch',  apreuß. 
esketres  'stör'. 


a.  a.  0.  834  nicht  überzeugt  haben,  und  daß  ich  eher  geneigt 
bin,  mich  Falk-Torp  691  (s.  v.  malle)  anzuschließen. 

Ein  völlig  unklares  wort  ist  das  bei  dem  Schotten  Gav. 
Douglas  erscheinende  huädum,  huddone  ^a  kind  of  whale'? 
auf  das  vor  jähren  W.  A.  Craigie  meine  aufmerksamkeit  hin- 
lenkte. Ist  es  ein  zufall,  wenn  der  konsonantismus  dieses 
Wortes  (germanischen  Ursprung  vorausgesetzt)  stark  an  gr.  xfjrog 
^seeungetüm,  großer  fisch'  erinnert?  Man  könnte  sich  ein  tief- 
stufiges *kdtüs  denken,  das  ae.  "^hndu  ergeben  würde,  i)  2)  Dann 
hätte  man  aber  immer  noch  mit  dem  -tim,  -one  der  endung 
fertig  zu  werden,  für  das  die  französische  endung  -oun  doch 
kaum  eine  ausreichende  erklärung  bieten  dürfte. 

Ae.  lwl{a)  'dünner  zweig;  Strieme'. 

Auf  die  anregung  eines  seiner  schüler  hin,  der  dies  wort 
mit  lat.  laqueus,  aisl.  leer  ^Oberschenkel'  usw.  zusammenbringt, 
setzt  Holthausen  IF.  30,  49  westgerm.  *lähil-  als  etymon  an. 
Damit  dürfte  sich  aber  ws.  Icel-  kaum  vertragen;  nach  maß- 
gabe  von  ws.  niehst-,  mhst-  <  wgerm.  "^nähist-  (Bülbring  EB. 
§  185)  hätte  '^lähil-  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ws.  *liel- 
(i,  y)  ergeben.  Ein  zweites  kommt  dazu.  Der  überlieferte 
akk.  sg.  IM  4ivorem'  weist  unser  wort  den  «-stammen  zu; 
damit  ist  aber  das  angenommene  -i7-suffix  nicht  vereinbar. 

Wir  müssen  uns  also  anderweit  umsehen.  Wenn  ich  mich 
nicht  täusche,  können  wir  auf  zwei  wegen  zu  einer  lautlich 
wie  morphologisch  einwandfreien  deutung  gelangen. 


*)  Ein  ae.  *hudu  'walfisch'  ließe  sich  aber  auch  ganz  wol  von  der 
WZ.  *hup-  resp.  *hud-  'bedecken'  (>  •' overwhelra '  usw.)  aus  verstehen;  vgl. 
gr.  avQvg  'weit,  von  großer  ausdehnung'  zu  *uer-  '(be)decken,  umfassen, 
umhüllen'  (Prellwitz  T^^.)  usw.  Sehr  viel  weniger  wahrscheinlich  ist  Ver- 
bindung mit  der  sippe  von  lit.  Jcutü  kutcti  'rütteln',  dtsch.  dial.  liotzen 
'schaukeln',  ae.  hüdenian  'schütteln',  isl.  hossa  *to  toss'  bei  Persson  BIW. 
630,  958,  Fick-Torp  92.  —  Bei  zugrundelegen  einer  w-wz.  käme  anderseits 
auch  ein  ae.  etymon  wie  *hüpm(a)  in  frage,  dessen  entwicklung  zu  hudduni 
keine  Schwierigkeiten  bereiten  würde;  wegen  der  stammbilduug  vgl.  z.  b. 
ae.  hopma  'finsternis'  (eig.  'das  bedeckende').  —  "-')  ayiroq  ist  etymologisch 
unerklärt;  mau  hat  an  Zusammenhang  mit  xoxvXrj  'höhlung'  gedacht, 
Bechtel  Lexilogua  zu  Homer  194.  Prellwitz  Wb.  setzt  eine  wz.  *qH-  an. 
Leo  Meyer  vermutete  eine  ursprüngliche  bedeutung  'großer  umfang',  Handb. 
d.  jjriech.  elytnol.  II,  2ü8. 
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Erste  mög'lichkeit :  das  m  entspricht,  wie  Holthausen 
annahm,  wgerm.  ä.  Dann  bieten  sich  zur  anknüpfung  ir.  slai 
<  ^slatna  ^rute',  kymr.  Tiafh  ^virga,  pertica',  zu  denen  noch 
dtsch.  laden  i^la])-  <  vorgerm.  *Za^)  nebst  verwandten  gehört. 
Wir  hätten  eine  gdf.  Het-li-  anzusetzen,  die  germanisch  nach 
bekannten  regeln  zu  '^leÖU-,  *lelli-^  Hell-  usw.  werden  mußte. 

Zweite  möglichkeit:  das  m  beruht,  was  mir  beinahe  wahr- 
scheinlicher ist,  auf  germ.  ai  +  i.  Holthausen  übersieht  die 
tatsache,  daß  das  auftreten  eines  kentischen  und  z.  t.  auch 
anglischen  e  neben  ws.  üb  durchaus  kein  sicheres  kriterium  für 
wgerm.  ä  (gegen  ai  -+-  i)  darstellt.  Methodologisch  läßt  sich 
betreffs  der  alteng],  e-laute  ja  nur  soviel  behaupten,  daß  ein 
(mehr  als  bloß  vereinzeltes)  (e  (resp.  ^)  in  anglischen  texten 
mit  Sicherheit  alten  diphthong  erweist;  kentische  ö?-schrei- 
bungen  sind  schon  kein  so  zuverlässiger  zeuge,  vgl.  Bülbring 
§  96,  anm.  1.  Vollends  kent.-anglischen  e-schreibungen  gegen- 
über ist  die  größte  vorsieht  am  platze.  Für  das  lela  der 
kentischen  glossen  genügt  es,  auf  Bülbring  §  167,  Luick  1, 172 
zu  verweisen.  Was  das  Man  Corp.  2136  belangt,  so  kann 
das  e  hier  ebenfalls  lautlich  zu  beurteilen  sein  (Bülbring 
§  167  anm.,  Luick  a.  a.  o.) ;  oder  aber  Man  steht  infolge  eines 
verzeihlichen  Schreibversehens  für  l^lan  d.  h.  löelan.  Ich  stelle 
aus  Sweet's  OET.  das  wichtigste  einschlägige  raaterial  kurz 
zusammen,  wobei  ich  rein-kentische  quellen  unberücksichtigt 
lasse.  1) 

-Ze(i(Ze  VP,  22.2,  77.16,  80.11  (neben  gewöhnlichem  ae, 
cBj  ^);  snedil-  Ld.  gl.  101  (ae  Erf.  Cp.);  bedcendrce  Erf.  539 
(haeden-  Ep.  Cp.) ;  -hreded  VH.  7.  30  (neben  ae) ; 

etrina-  Erf.  576  (ae  Ep.  Cp.);  scultheta  Cp.  799;  —  Jiet 
'heath'  Ld.  gl.  162; 

enne  VP.  13.  1.  3,  52.  2.  4;  ureni  Erf.  835  (ae  Ep.  Cp.); 
tenil  Erf.  403  (ae  Ep.  Cp.);  stictenel  Cp.  872; 

lereÖ  YF,  24:.  9  (sonst  ae,  ce,  §)]  {mon)Öuer-  VP.  dreimal 
(gegen  8  ae,  (e,  ^); 

öyles  VP.  7.  3  (sonst  «?,  0;  —  flesc  VP.  37.4,  83. 3,  108.  24, 
144.21  (neben  gewöhnlicherem  ae,  (b,  ^)\  —  to  §elestunne 
Cp.  574;  'drest-  VP.  und  H.  sechsmal  (gegen  3  ee,  11  t;,  1  a); 


0  Vgl.  Ferd.  Dieters  Göttinger  diss.  (1885)  und  Kolkwitz  Angl.  17, 455. 
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ste^elrce-  Erf.  747  {ae  Ep.  Cp.); 

unfecni  Erf.  679  {ae  Ep.  Cp.);  uue^iÖ  Cp.  860. 

Auch  bei  ae.  lcel{a)  dürften  die  vereinzelten  e-sclireibungen 
einem  ansatz  germ.  Haili-  kein  ernstliches  hindernis  in  den 
weg  legen.  Das  wort  stellt  sich  dann  ungezwungen  zu  der 
gruppe  von  lat.  liüms  'krumm  st  ab',  germ.  Hipii-  (idg.  Hi-t-es-, 
BB.  21,  106)  'glied,  gelenk',  Himu-  'glied,  (dünner)  zweig' 
(wz.  Hei-  'biegen';  ae.  Uel  <  "^lai-li-  wie  ae.  dml  <  "^dai-li-). 
Unter  umständen  könnte  Vaili-  mit  den  genannten  ^erweite- 
rungen  von  Hei-  noch  enger  zusammengehören:  idg.  Hoi-t-li- 
{?'^ldi-t-U'),  germ.  Hai-p'li-.  Haidli-,  Hailli-,  Haili-. 

Das  sekundäre  der  w-bildung  Icela  liegt  auf  der  band. 

Der  anklang  von  ae.  Iml  an  lat.  livor  ist  wol  als  zufällig 
zu  betrachten.  Eine  anknüpfung  an  die  wurzel  von  livor 
käme  überhaupt  nur  in  frage,  wenn  sich  der  bedeutungsüber- 
gang  'blauer  fleck  >  strieme  >  schlag  >  stock,  rute'  noch 
anderweit  stützen  ließe. 

Ae.  Iceri'^  *rand,  einfassnng'. 

Das  genannte  Substantiv  war  schon  lange  aus  zwei 
poetischen  belegen  bekannt  (ofer  linde  Iceri^  Exod.  239,  hxrsi 
bor  des  Iceri^  Byrhtn.  284);  eine  verbale  ableitung  ymhloer{%)slan 
'umranden,  einfassen'  hat  erst  Napier  aus  einer  Aldhelmglosse 
ans  licht  gezogen:  ambiuntur  i*  syn  emhlcer^ide,  var.  syn 
emhlcer^l .  .\  (Angl.  15,207;  OEGl.  170).  Die  für  IcBri^  längst 
vermutete  bedeutung  'rand,  einfassung'  wird  durch  diese  glosse 
in  willkommener  weise  bestätigt,  i) 

Die  quantität  des  tonvokals  steht  nicht  fest.  Deuten  die 
beiden  poetischen  belege  eher  auf  kürze  hin  (vgl.  Pogatscher 
Lehnw.  §  238),  so  hat  anderseits  die  eine  glossenhandschrift  ce 
mit  längezeichen,  weshalb  Napier  im  index  seiner  OEGl.  245 
emhlwrigian  schreibt  (wogegen  er  freilich  in  der  anmerkung 
zum  text  s.  170  —  vgl.  auch  seine  Verweisung  auf  Pogatscher  — 
kürze  anzunehmen  scheint). 

Mit  der  herkunft  des  schwierigen  Wortes  hat  sich  zuerst 
Pogatscher  a.  a.  o.  gründlicher  beschäftigt.  Sein  geistreicher 
versuch,  Iceri^  als  si)äte  entlehnung  aus  lat.  lörtca  zu  deuten, 


0  Die  schiefe  Übersetzung  'schild'  noch  bei  Liiick  Bist,  gramm.  1,200. 
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kann  doch  wol  nicht  als  gelungen  betrachtet  werden.  Wenn 
ein  wort  von  dem  begrifflichen  inhalt  des  ae.  Iceri^  nur  an 
zwei  poetischen  stellen  begegnet  und  es  indirekt  nur  durch 
eine  verbale  ableitung  vertreten  ist,  so  ist  schon  dieser 
umstand  nicht  dazu  angetan,  ein  günstiges  Vorurteil  für  die 
lateinhypothese  zu  erwecken.  Bedenken  lautlicher  und  seman- 
tischer art  kommen  dazu:  im  hinblick  auf  die  Leidener  glosse  62, 3 
toraca  lurica  Glogger  I,  87  (vgl.  auch  die  keltischen  ent- 
lehnungen  kymr.  Uurig  'panzer',  air.  lürech  dass.  und  aportug. 
luriga  neben  loriga  'panzer')  würde  man  statt  des  ae.  Iceri^ 
'rand'  mit  durchstehendem  ce  (event.  sogar  ce)  gewiß  eher  ein 
Hyri$^)  (allenfalls  Hoeris,  Heri^)  mit  der  bedeutung  'panzer, 
thorax'  erwarten. 

Wenn  neuerdings  J.  H.  Kern  Angl.  37,  55  ae.  Iceri^  aus 
dem  keltischen  herleiten  will  (er  verweist  auf  air.  lerg^  karg 
'abhang,  arched  expanse'  etc.;  nir.  'a  little  eminence,  a  piain, 
a  road'),  so  kann  auch  das  nur  als  ein  notbehelf  gelten,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  Kern  die  verbale  ableitung  ymbMri^ian 
ganz  unberücksichtigt  gelassen  hat.^) 

Alles  in  allem  scheint  es  mir  am  geratensten,  für  ae.  Imri^ 
eine  germanische  anknüpf ung  zu  versuchen. 

Die  bedeutung  'rand,  runde  einfassung'  sehen  wir,  wie 
begreiflich,  öfters  aus  einer  grund Vorstellung  'biegen,  drehen' 
usw.  erwachsen;  vgl.  z.  b.  engl,  cwri  'einfassung',  'the  curved 
border  of  something  round'  <  frz.  courhe  'gebogen,  krumm' 
oder  gr.  Irvq  'runde  einfassung,  schildrand'  usw.  zur  wz.  *wei- 
' drehen,  flechten,  winden'.  Damit  eröffnet  sich  für  leerig 
die  möglichkeit  einer  ableitung  entweder  von  der  wz.  *(s)2er- 
' biegen,  drehen,  schlaff  sein'  oder  von  Hes-,  ""las-  'biegsam, 
schlaff  sein.' 

Über  die  erstere  wurzel,  zu  der  u.  a.  die  sippe  von 
gr.  XoQSoq  'einwärts  gebogen',  süddtsch.  lurz  'link,  schlecht', 
ae.  helyrtan  'betrügen'  gehört  (wz.  lerdo  'schief  machen'  Prell- 


0  Vgl.  ae,  cycene  <C  *cocma,  -cylne  «<  *-colina  <<  colönia,  myle?i 
<  mollna  usw.  —  '^)  Die  bedeutungsangabe  'schule'  für  das  scolu  der  Ae. 
ann.  816  (Kern  a.  a.  o.  58)  ist  nach  Stevenson  Ässer's  Life  of  King  Alfred 
243  fiP.  zu  modifiziren.  Zu  der  form  sc^lu  vgl.  übrigens  auch  Pogatscher 
Afda.  25  (1899),  U. 
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Witz),  vgl.  namentlich  Persson  BIW.  378  f.,  952.')  Die  wz.  *les-, 
*las-  (Fick-Torp  364)  liegt  vor  in  aslav.  Zoi^  'gering,  mager' 
(Uhlenbeck  Beitr.  30,298;  weiteres  über  den  bedeutungs- 
zusammenhang  'mager'  :  'biegen  usw.'  an  anderem  ort),  lit. 
lesas  'mager',  got.  lasnvs  'schwach,  kraftlos',  mndd.  las(ch), 
lasich  'matt,  träge,  schlaff',  engl,  lazy  'träge'  (dial.  auch  'bad, 
worthless')  usw.,  vielleicht  auch  in  ahd.,  as.  läri,  ae.  ^elcere 
(ne.  dial.  leer)  'leer'. 

Als  germanische  Stammform  wäre  nach  dem  gesagten 
entweder  *  Zar  a^^-a-,  '^lero^a-'^)  oder  "^la^a^d-,  ""Uzasd-  an- 
zusetzen ;  ae.  Imn^  stünde  zunächst  für  "^Wrf^  <  "^Imce^.  Wegen 
des  -öT^?-- Suffixes 3)  sei  erinnert  an  ae.  ätih  'unkraut'  Lind. 
Matth.  13,27  {-ih  <  -i$  wie  in  sextih^  prttih  ebd.  23)/)  hodis 
{■es  Corp.,  -ei  Ep.  Erf.),  hösi^,  -ih  {=.  *bös)  'kuhstall',  fmig  (zu 
flu  'strues')^),  n])is  (=  rtp)  'stream',  {?)salig  ' Salweide 'ß),  titti^ 
(=titt  'zitze',  Schlutter  Angl.  30,  251),  weli^  'weide' 7),  wtp^ 
'weide'S),  wöci^-  'schlinge,  fallstrick'^),  worpi^  (=  wor]))  'hof- 
stätte'.io) 

Die  ausätze  Iceng  <  Hcerac  (Both  diss.  Kiel  1909,  s.  85) 
und  Icen's  =  ws.  "^learg  (Holthausen  im  neudruck  von  Greins 

1)  Im  gegensatz  zu  Persson  halte  ich  die  bedeutuDg  'gebogen,  krumm' 
(>►' zusammengezogen,  eingeschrumpft')  für  ursprünglicher  als  die  bedeutung 
'lose  und  schlaft"  hängend,  sich  nicht  in  richtiger  läge  befindend'.  Wie 
stark  übrigens  die  beiden  Vorstellungen  ineinander  spielen,  zeigt  hübsch 
die  ae.  glosse  äclun^ne  flaccentia,  contracta.  —  ^)  Mit  ursprünglicher 
betonung  der  dritten  oder  der  ersten  silbe?  —  ')  Von  Kluge  NSt.  nicht 
berücksichtigt.  —  *)  An  Pogatschers  *cetahja-  (ESt.  27,  221  anm.  1)  vermag 
ich  nicht  zu  glauben.  —  ^)  'to  J?am  ealdan  ad  p,7ii  •  of  J?am  finie  up',  etc. 
Birch  CS.  II,  357  nr.  674;  'to  Cleran  •  finie'  ebd.  s.  358;  *to,  of  popul^^it^e; 
Kemble  CD.  III,  219  nr.  652  (beide  Urkunden  stammen  aus  Hampshire), 
tjber  das  grundwort  fln  s.  Napier  OEGl.  66  (nr.  2456).  ToUer's  ansatz 
(Sup2)l)  'äd-fyni^  .  .  A  damp  place  where  a  boufire  was  made  (?)'  mag 
auf  sich  beruhen  bleiben.  —  ^)  Als  vorgermanische  form  dieses  Wortes  setzt 
Hoops  IF.  14, 480  an :  *sdla1cs  {^sölaku)  oder  *sulakos  {*sölakos)  oder  '^salakös 
(*8olakös).  Nebenbei :  deutet  der  ae.  ton  vokal  (a,  nicht  ce)  auf  eine  Störung 
der  lautgesetzlicheu  entwicklung  im  urenglischen  hin?  Ein  ^säli^  aus 
'*8alha^  wäre  lautlich  leichter  verständlich.  An  eine  analogische  erklärung 
des  -ig-  denkt  Bradley  im  NED.  —  ')  Vorgerm.  *y(,elaks  oder  *yiÜakos  oder 
"^ijbduköH  (eig.  'biegsamer  zweig,  schlinge'),  Hoops  a.  a.  o,  481  f.  —  **)  Vgl.  'on 
J?a  wijjegas'  BC8.  III,  8  nr.  865  neben  twtntigum  in  derselben  Urkunde.  - 
")  M&-  gleichsam  *n7)goko  oder  *nT>gak(t  (zu  *veij  'flechten,  weben'),  Lid6n 
IF.  ly,  3591.  —  '")  Über  den  ae.  fluru.  hrunig  s.  hinten. 
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Sprachschatz  s.  399)  bedürfen  vor  der  hand  keiner  erörteruug, 
da  sich  beide  autoren  über  die  etymologie  des  Wortes  nicht 
näher  ausgesprochen  haben.  Nur  zu  dem  ansatze  ^ws.  "^lear^^ 
sei  kurz  auf  das  -mr-  resp.  -mr-  der  (bekanntlich  in  gewöhn- 
lichem westsächsisch  abgefaßten)  Aldhelmglosse  hingewiesen. 


Ae.preowt'  in  preowthwll  ^augenblick'. 

Wie  Persson  BIW.  35  gezeigt  hat,  ist  got.  hrah  '(augen)- 
blick'  als  *brah-wa-  aus  einer  mit  hh-  anlautenden  wz.  %herek- 
zu  deuten.  Damit  eröffnet  sich  die  möglichkeit,  das  gleich- 
bedeutende germ.  '^prew-'^)  als  *pre^-tv-  (vgl.  germ.  Hre{^)-w6' 
:  %reh-wö-  Fick-Torp  279,  FT.  44,  got.  siuns  :  saihan,  got.  saiws 
:germ.  ^slhwan^  ae.-nordh.  fieäwun^,  ■ne[h]wia^)  :got.  neh  usw.) 
auf  eine  idg.  parallel  wz.  *6ere^-  zurückzuführen  3):  Sie.  preowt- 
<  *pre^wdt-  wie  peowt  <  '^pe^wdt-.*)^)  Zu  derselben  wz. 
scheint  das  von  Schlutter  Angl.  26,303  nachgewiesene  Sie.pre^ 
*  spitzstock'  zu  gehören  (idg.  gleichsam  ^^hrekö-).  Nebenbei 
bemerkt,  ist  dies  letztere  wort  noch  heute  vorhanden:  dial. 
pray  'a  wooden  pin  used  in  thatching'  ("Deriv.  unknown", 
NED.)6) 


^)  Hierzu  noch  das  verbum  ae.  bepriwan  'mit  den  äugen  blinken' 
(wgerm.  *priuwjari).  —  ^)  Zu  dem  sekundären  h  des  verbums  vgl.  Sievers 
Beitr.  9, 226,  E.  Zupitza  Germ,  giitt-  67.  —  ^)  Über  den  anlautwechsel  bh- :  b- 
z.  b.  Persson  a.  a.  o.  36,  anm.  1.  Zur  feÄ-wurzel  gehören  auch  anord.  aug(n)a- 
bragö  'augenblick',  engl,  braid  dass.  NED.  s.  v.  12.  —  *)  Über  germ.  *ßtwa' 
<C  idg.  *ttk-uö-  s.  Brugmann  IF.  19, 381.  —  ^)  Das  anlautende  p-  ließe  sich 
übrigens  auch  nach  Persson  266 ff.  erklären;  die  wurzel,  in  der  die  Vor- 
stellungen 'schimmern',  'zucken,  schnell  bewegen'  und  'scharf,  spitzig  sein' 
durcheinander  flössen,  hat  ja  oifeubar  eine  stark  onomatopoetische  färbung 
gehabt.  Weiter  käme  vielleicht  noch  in  frage  die  möglichkeit  der  kon- 
tamination  eines  ursprünglichen  *breiv-  (-<  *bregw-)  mit  prink-  'augenblick'. 
[Neue  belege  für  die.princ{e)  bei  Napier  OEGl.  s.  64,  98.  Das  wort  gehört 
natürlich  mit  nasalinfix  zu  germ.  '^prik-,  'stechen';  vgl.  zum  semantischen 
l&t. pmictum  temporis,  mhd.  j^wwc^  'kleinster  zeitteil ',  Qug\.  point  (veralt.) 
'augenblick'  NED.  s.  v.  A.  7,  engl,  prick  (veralt.)  'augenblick'  NED. 
s.  V.  6  (ebenfalls  veraltet  ist  die  bedeutuug  'slender  piece  of  wood  or  metal 
tapering  to  a  sharp  point,  used  to  fasten  things  or  parts  of  a  thiug  together; 
a  pin;  a  thatcher's  broach';  als  archaismus  noch  lebendig  'goad  for 
oxen'),  n^l.  prik  'a  sharp  point  or  stick'  usw.]  —  ^)  Zu  dem  bedeutungs- 
uebeneinander  von  preowt- :  pre^,  ne.  pray  sb.  vgl.  anm.  5. 
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Ae.  retnian  'wieder  instaiidsetzen'. 

Das  von  Napier  HA.  101,  311  (vgl.  Contrib.  to  O.E. 
Lexicogr.  53)  nachgewiesene  wort  gibt  lat.  reficere  ('reficientes 
retia  sua'  Matth.  4, 21)  wieder.  Napier  übersetzt  es  mit  'aus- 
bessern, to  mend';  die  ursprüngliche  bedeutung  dürfte  aber 
'wieder  instandsetzen,  wiederherstellen,  zurechtmachen '  gewesen 
sein,  denn  remian  gehört  klärlich  zu  der  bei  Fick-Torp  339 
gebuchten  wz.  "^rem-  'stützen'  in  germ.  '^ramö-,  *remi-  'stütze, 
gesteir,  aind.  rdmati  'bringt  zum  stillstand,  macht  fest',  lit. 
remiü  reniti  'stützen',  ir.  fo-rimim  'stütze,  setze,  lege'  usw. 
Zum  semantischen  vergleiche  man  dtsch.  in  st  and  setzen,  wieder- 
herstellen^ lat.  instauro  'setze  instand'  (zu  germ.  "^staura- 
'pfähl,  stütze',  ^steurian  'festsetzen',  ahd.  stiuren  'lenken, 
stützen';  alles  zu  *Ä^(A)ä-  'stehn'),  weiter  Sie.  trymman  'stark, 
fest  machen'  (trum  'steadfast',  trymnes  'firmness,  prop',  trymp 
'support',  tryniming  'strengthening;  confirmation,  edification') 
>  ne.  trim  'in  (gehörige)  Ordnung  bringen,  zurechtmachen', 
engl,  dress  eig.  'gerade  machen,  richten',  dann  überhaupt 
'zurechtmachen,  in  Ordnung  bringen,  putzen'  usw.,  ae.  ahd.  rihtan 
'(auf) richten,  errichten,  lenken,  bessern';  usw.  Ein  nahe  ver- 
wandtes wort  ist  aofries.  remia  'aufbauen'  zu  *reme  =  mndd. 
reme  'gestell,  stütze'  (van  Helten  Aofries.  gramm.  232);  auch 
dieses  ist  bei  Fick-Torp  a.  a.  o.  nachzutragen.  Ob  das  nur 
mit  ce  überlieferte  ae.  arceman  '(se)  elevare'  zu  ahd.  rama 
'sustentaculum'  (BT.)  gehören  könne,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Die  germanische  grundform  kann,  was  Napier  noch  nicht 
erwog,  auch  "^remöjan  gewesen  sein,  falls  nämlich  e  vor  ein- 
fachem m  (genau  wie  vor  einfachem  n)  im  ae.  lautgesetzlich 
unverändert  geblieben  sein  sollte  (Luick  Hist  gramm.  §  74, 
anm.  2). 

Ae.  scenn-  (Beowulf  1694). 

Sweet  im  Stud.  Biet,  übersetzt  das  unerklärte  ajr.  Xq\ 
scenn-  zweifelnd  mit  'plate  of  metal  on  handle  of  sword'. 
M.  L.  Keller  Anglo-Saxon  Weapon  Narnes  184  weiß  dem  nichts 
wesentliches  beizufügen:  'Neither  Etymology  nor  Meaning  is 
clear,  but  scenn  . .  refers  most  likely  to  a  plate  of  metal  on 
the  handle  of  a  sword.'    Ich  kann  auf  die  fragliche  Beowulf- 
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stelle  hier  uicht  näher  eingehen  und  will  nur  bemerken,  daß 
ich  Holthausens  erklärung,  die  Ööem  und  scennum  auseinander- 
reißt, aus  stilistischen  gründen  für  bedenklich  halte,  ja  daß 
ich  nicht  einmal  sicher  bin,  ob  das  ö^m  schon  im  urtext  des 
gedichtes  gestanden  hat.  Auch  für  Holthausens  Übersetzung 
'draht'  sehe  ich  keinen  genügenden  anhaltspunkt. ^  In  etymo- 
logischer hinsieht  stelle  ich  ae.  scenn-  zu  der  wz.  ^sken- 
' schneiden,  abspalten,  abziehen,  abblättern  usw.';  das  wort 
gehörte  dann  zusammen  einerseits  mit  der  sippe  von  anord.  slcinn, 
ahd.  "^scind  i^shento-)  'haut,  feil',  mhd.  schint  ' Obstschale',  bret. 
scant  'fischschuppe',  mndd.  schin  'köpf schuppe',  anderseits  mit 
anord.  7^^wwa  'dünne  haut'  {^{s)ken-d-nä-^  Liden  BB.  21, 107  ff.), 
ae.  (kent.)  hionne  'hirnhaut'  Liebermann  HA.  115,  177),  air. 
ceinn  'schuppe'  (*(s)kendni'),  kymr.  cen  'haut,  schale'  (Fick- 
Torp  449,  71).  Ae.  scenn  würde  somit  auf  einem  idg.  *sJcon-d-ni- 
' abspal tung'  beruhen.  Der  bedeutungsübergang  zu  'schuppe, 
blättchen,  blatt,  (metall)platte'2)  ist  vollkommen  durchsichtig; 
ich  erinnere  nur  an  die  sippe  von  ^sJcel-  bei  Fick-Torp  458.3) 

Ae.  Susi  *qual,  peiu^ 

Die  ableitung  dieses  wortes  von  *5ewZ:-  'siechen,  krank 
sein'  C^seuhsla-,  *sühsla-  Fick-Torp  443,  FT.  1228)  empfiehlt 
sich  m.  e.  weder  lautlich  (s.  meine  bemerkungen  zu  ae.  bösm 
s.  1),  noch  auch  von  selten  der  bedeutung. 

Ich  denke  vielmehr  an  Zusammenhang  mit  '^sUra-  'sauer' 
und  nehme  ein  ursprüngliches  "^sürsla-  an,  das  die  gleiche 
assimilation  von  rs  zu  s  erfahren  hätte  wie  germ.  ^hairsa- 
>  '^haisa-,  '^börsma-  >  ^bösma-.  Semantisch  wäre  an  die  über- 
tragene bedeutung  'bitter,  acerbus'  (>  'qualvoll  unangenehm') 
anzuknüpfen. 

Dtsch.  satieTj  heißt  es  im  DWb.,  bedeutet  "in  weiterer  an- 
wendung,  was  für  den  gesamtzustand,  die  empfindung  schmerz- 

*)  Darf  ^oWes  etwa  in  ^olde  ('mit  lauterem  golde')  emendirt  werden? 
Das  -s  dann  vielleicht  nach  dem  folgenden  rünstafas.  Swä  =  'ferner', 
Schticking  Satzverknü;pf.  101.  —  '^)  Die  weitere  entwickluug  zu  'klinge' 
z.  b.  in  lat.  lammina.  —  ^)  Der  anklang  von  engl.  dial.  «Äaw  'pitiful,  poor, 
mean,  shabby'  an  abulg.  skq^dti  'arm,  klein'  {*skond-;  cf.  das  zu  einer  ver- 
wandten Wurzel  gehörige  iit.  su-kides  'zerlumpt'  bei  Persson  BIW.  883) 
mag  auf  zufall  beruhen. 
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haft,  widrig'  ist,  mühe,  besch werde  verursacht.  Die  ältere 
spräche  bewegt  sich  freier  und  braucht  sauer  häufig,  wo  die 
neuere  statt  desselben  bitter  einsetzt;  im  allgemeinen  be- 
schränkt die  neuere  spräche  sich  auf  die  anwendung  im  sinne 
von  mühevoll,  beschwerlich. 

a)  was  schmerz,  quäl  erregt,  schrecklich,  schlimm,  widrig  ist  . . . 
vom  jüngsten  tage  und  den  schrecken  des  gerichtes.-i) 

es;  ist  der  tac  der  armekeit, 

der  angest,  der  not,  der  arbeit  .  . 

der  süre  tac  von  viiire  rot    Bari.  u.  Jos.; 

da:;  ewige  viur, 
da:;  ist  bitter  unde  sür    Vom  glauben; 

bediutet  die  bittern  helle  und  die  süren  und  eugestlichen  und  jsemerlichen 
marter,  diu  darinnen  ist    Berth.  v.  Regensburg  etc. 

b)  in  neuerer  spräche  erscheint  sauer  im  sinne  von  '  mit  anstrengung, 
mühsal,  Schwierigkeit  des  entschließens  verbunden'  .  .  sauer  als  adv.  in 
übertragenem  sinne:  'mit  anstrengung,  mühevoll,  schwer." 

Den  obigen  drei  zitaten  des  DWb.  darf  wol  noch  der 
anfang  des  Parzival  beigefügt  werden: 

Ist  zwivel  herzen  nächgebür, 
da:;  muo:^  der  sele  werden  sür; 

denn  der  sinn  des  nachsatzes  ist  klärlich:  *so  zieht  das  höUen- 
qualen  in  jenem  leben  nach  sich'. 

Mit  dieser  Verwendung  des  mhä.  sür'^)  halte  man  die  tat- 
sache  zusammen,  daß  ae.  bUsl  ganz  überwiegend  von  den 
quälen  der  hölle  gebraucht  wird.  BT.  und  Grein  geben 
belege  in  reicher  fülle:  'se  seäj?  pxs  sin5[alan]  süsles';  '}?aet 
swearte  süsl'  =  'hölle'  (auch  einfach  süsl  =  'hölle',  Sat.  725); 
'helle  süslu';  'J?eös  hellTce  süsl'  "liic  tartarus";  'farap  hij  on 
ece  süsle';  'on  hwilcum  süslum  he  moste  ecelTce  cwylmian'  usw. 
Wie  die  hölle  als  'schwarzes  süsl'  bezeichnet  wird,  so  sind  die 
teufel  'swearte  süslbonan';  i>m(kof  steht  mit  'hell'  parallel; 
'of  helle,  of  fäm  süslhofe';  cwicaüsl  ist  'hell-torment'^),  cwic- 
süslen  'of  hell'. 


')  Von  mir  gesperrt.  —  '^)  Die  merkwürdig  spärlichen  belege  füi 
ae.  snr  ergeben  nichts.  In  dem  einzigen  belege,  den  Holt's  glossar  zum 
Ormulum  anführt,  bezieht  sich  sür  auf  p'hic.  —  ^)  tartara  cwicsusle, 
htlleivite  in  einer  Aldhelmglosse  bei  Napier  s.  84. 
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Das  gotische,  dem  bildungen  mit  -sla-  durchaus  geläufig 
sind,  ja  das  sogar  verschiedene  bildungen  dieser  art  besitzt, 
die  den  anderen  germanischen  sprachen  abgehen,  und  das  ferner 
die  WZ.  "^seiik-  in  vier  reichlich  bezeugten  ableitungen  kennt, 
hat  weder  eine  entsprechung  unseres  süsl,  noch  auch  ein  '-^surs 
'sauer'  aufzuweisen.  Das  fehlen  von  '^sürs  mag  immerhin  auf 
Zufall  beruhen;  ob  aber  das  fehlen  von  ^sü{r)sl  lediglich  in 
der  fragmentarischen  Überlieferung  des  gotischen  begründet  ist? 

Ich  möchte  ae.  süsl  für  eine  verhältnismäßig  junge  bildung 
analogischer  art  halten ;  der  morphologische  Charakter,  für  den 
ich  keine  genaue  parallele  weiß,i)  ^[e  das  beschränkte  aus- 
breitungsgebiet  deuten  darauf  hin.  Welche  Wörter  im  einzelnen 
das  Vorbild  für  "^sür-sla-  abgegeben  haben,  wird  kaum  fest- 
zustellen sein. 

Zu  ae.  Susi  gehört  nach  FT.  1228  dän.  syssel  'arbeit,  be- 
schäftigung',  an.  sysla  (sysl)  Tätigkeit,  amt,  amtsbezirk'.  Von 
meiner  deutung  von  süsl  aus  hätte  ich  gegen  diese  Verbindung 
nichts  einzuwenden;  der  semantische  Zusammenhang  der  nor- 
dischen Wörter  mit  sauer  im  figürlichen  sinne  würde  unmittel- 
bar einleuchten, 2)  während  die  bedeutungs Verknüpfung  mit 
"^seiika-  'krank'  nicht  ohne  weiteres  verständlich  wäre. 

Neben  süsl  steht  ae.  das  nur  einmal  belegte  adj.  seösli^ 
'gequält'.  Hat  es  mit  der  form  seine  richtigkeit,  so  darf  daran 
erinnert  werden,  daß  der  ablaut  ü :  eu  germanisch  gerade  vor 
r-formantien  beliebt  ist;  vgl.  etwa: 

ahd.  tiuri  neben  mhd.  tür  (ae.  deörUce  neben  as.  dürlik); 

ae.  dreöri^  neben  mhd.  trürec  (vielleicht  mit  r  <  ^-^  wahr- 
scheinlich so  ahd.  chniurig  'knotig'  zu  mhd.  Mür  'knoten' 
usw.); 

germ.  *feuri  (IF.  33, 312)  neben  "^ßra-  (an.  ßrr)  'feuer'; 


^)  Denominative  bildung  hält  v.  Bahder  Verbalabstr.  152  bei  ahd.  gnio- 
nisal  und  ähnlichen  Wörtern  nicht  für  ausgeschlossen,  wie  er  auch  germ. 
*redisla-,  got.  swartizl  nicht  von  den  zugehörigen  verben  '^Bdan,  ^sivartian 
abgeleitet  wissen  will.  —  Oder  darf  man  etwa  ein  germ.  verbum  *siiran 
'sauer  werden  oder  sein'  (mit  -r-  als  altem  wurzeldetermiuativ;  das  adj. 
idg.*{k)sü-r-ö-  dann  eig.  nomen  agentis  ['reibend,  kratzend,  schneidend'] 
wie  gr.  TOfi-6-g,  -noQ-o-q  usw.?)  ausetzen?  Dann  wäre  freilich  für  unser 
*fiür-sla-  höheres  alter  wahrscheinlich.  —  ^)  Die  ältere  zeit  faßte  arbeit 
als  eine  plage  auf,  FT.  a.  a.  o. 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  engfl.  sprachg-esch.  5 
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germ.  (?Vieiiria'  >)  ^^hiuria'  neben  Viürian,  *hüriö'\  vgl. 
einerseits  dtsch.  geheuer,  mhd.  geh  iure,  ae.  heöre,  IvTere  'safe, 
pleasant,  good'  etc.,  alid.  as.  unhhiri  ^unheimlich,  schrecklich', 
3ie,  imheöre,  unlmre  'fierce,  dire,  dreadful'  etc.i),  anderseits 
nordwestdtsch.  lieuer{n),  mndd.  küren,  ae.  hyran,  hyrlan  'to  liire\ 
hyr  'hire,  wages;  usmy,  interest'.  [Wie  Wood  Beitr.  24,  529  und 
Kaufmann  WuS.  2,  27  ist  auch  mir  die  Zusammengehörigkeit 
dieser  beiden  wortgruppen  sehr  wahrscheinlich,  wenngleich 
weder  Kluge  Wh.  noch  Weigand-Hirt  und  Fick-Torp  resp.  FT. 
mit  ihr  rechnen.  Kluge  denkt  bei  geheuer  an  verwandtschafi 
mit  haus  (also  r  <Cz\  über  germ.  "^hüza-  neben  Viüsa-  ders.  unter 
haus)',  heuer(n)  bleibt  bei  ihm  unerklärt.  Hirt  und  Fick-Torp  88 
(stark  zweifelnd  FT.  1321)  verbinden  geheuer  {^hiuria-)  mit 
*Mwa(tiy  'angehöriger,  hausgenosse'  (ae.  Mwan  'domestici", 
an.  hiön  'mann  und  weib,  hausdienerschaft'  usw.);^)  heuer (n) 
steht  bei  Fick-Torp  als  selbständiges  Stichwort  ohne  etymo- 
logische anknüpfung,  während  Hirt  (nur  als  notbehelf)  nach 
dem  vorgange  von  Wood  Amer.  Journ.  Fhilol  27,  59  gr.  y.vQuv, 
xvgelp  'auf  etwas  stoßen'  heranzieht.  Wie  man  sieht,  treffen 
die  beiden  deutungen  von  ^hiuria-  im  semantischen  genau 
zusammen:  in  beiden  fällen  ergibt  sich  als  grundvorstellung 
'heimisch,  anheimelnd,  vertraut'.  Dementsprechend  läßt  sich 
vielleicht  für  das  verbum  ViUrian,  das  sich  ndd. -  auglof ries. 
neben  das  adjektiv  stellte,^)  eine  grundbedeutung  'heimisch 
machen,  (als  diener)  ins  haus  nehmen'  vermuten,  woraus  später 
'als  diener  mieten',  'to  engage  the  Services  of  a  person  for 
a  stipulated  reward'  (die  älteste  im  englischen  belegte  be- 
deutung).  Das  Substantiv  wird  vom  verbum  abgeleitet  sein, 
nicht  umgekehrt,  wie  Murray  im  NED.  angibt.  Die  ae.  bedtg. 
'usura'  ist  sicherlich  erst  sekundär.  —  Für  die  letztgenannte 
Sippe  setzt  Khige  Wb.  unter  heuer  irrtümlich  iu  statt  n  an 
{^hiuzjön);  das  richtige  im  NED.  und  bei  Fick-Torp:  '^hürmn  vb., 

*)  Für  van  Wijks  konjektur  *u7ihiurja  statt  des  überlieferten  got. 
unbiarja,  die  Uhlenbeck  Beitr.  30, 318  'ansprechend'  findet,  vermag  ich  mich 
nicht  zu  erwärmen.  —  '^)  Vgl.  auch  ae.  h'tred  'household,  Company  of  ser- 
vants',  frühme.  hirdfolc  'household  servants'.  —  ^)  Das  f7  von  *hürian  läßt 
sich  bei  Kluges  etymologie  von  geheuer  direkt  mit  dem  tonvokal  von  *hma-, 
*hüza-  identifiziren,  während  bei  der  alternativdeutuug  aus  *hJwa-  ana- 
logischer ablaut  angenommen  werden  muß. 
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'^huriö'  sb.  Es  genügt,  auf  ae.  hihyrdun  ^locaverunt'  Vespas. 
hymn.  4, 10  (dagegen  z.  b.  steordes  'gubernasti'  ebd.  5, 21)  und 
ütneB.hera  (gegen  diure,  liude  usw.,  Siebs  PGr.  1, 1227,  1235) 
hinzuweisen.  Ist  das  auffällige  unhyri  Hrux'  Erf.  gl.  983  nicht 
verschrieben  {hunhieri  Ep.,  imhiorde  Corp.),  so  deutet  es  eben- 
falls auf  die  ablautstufe  ü  hin,  die  genau  wie  bei  dem  verb 
zu  beurteilen  sein  wird]; 

germ.  *Ä;ewraw-  neben  *toa-  ^käse  im  ersten  zustand'  Liden 
IF.  19,344; 

norw.  dial.  si^jom  (=an.  *5Ä;wa,  Fick-Torp  467)  ^vindböe' 
neben  an.  skür  *  schauer'; 

germ.  ^sleura-  neben  *slüra-j  Fick-Torp  540; 

ahd.  stiura,  stiuri  neben  stüri,  schwed.  dial.  stüKj  FT.  1152; 

germ.  *peura-  (ae.  ^eör  'entzündliche  Schwellung')  neben 
idg.'^türo-  'schwellend'  (zu  dieser  gruppe  IF.  30, 34f.). 

[Wenn  engl,  leer  'to  look  askance;  to  scowl;  to  slink 
away'  nicht  erst  so  spät  aufträte,  könnte  man  versucht  sein, 
ein  ae.  Heörian  anzusetzen,  das  mit  engl,  lour^  lower  (ae.  Hürian) 
'to  scowl;  to  skulk',  (früh)nndl.  loeren  'to  look  askance,  to 
frown';  "to  leere"  Hexham  1658  in  dem  beregten  ablaut- 
verhältnis  stünde.  Leer  'to  slink  away'  {North,  Halliwell) 
erinnert  übrigens  auch  an  angl.  leöran  'gehen'  (vereinzelt 
leörtan,  Jordan  Ängl.  wortsch.  45;  dieses  identisch  mit 
Hlörian  'to  look  askance'?)  Die  doppelbedeutung  'lauern'  und 
'schleichen'  bei  engl,  lurh^  skulk  usw.  —  Bradley's  (vom  DD. 
aufgenommener)  hin  weis  auf  leer  'cheek'  ('to  leer'  gewisser- 
maßen 'to  glance  over  one's  cheek')  hat  nichts  überzeugendes. 
Beachte  noch  die  wendung  'lowringly  did  leare'  bei  Gascoigne 
1576  (NED.).] 


r,* 


IL  Beiträge  zur  englischen  Ortsnamen- 

forsclinng. 


Vorbemerkung. 

Auf  den  folgenden  blättern  bespreche  ich  eine  größere  zahl  englischer 
Ortsnamen,  mit  denen  sich  die  bisherige  forschung  nicht  abzufinden  gewußt, 
hat  oder  bei  deren  deutung  sie  m.  e.  in  die  irre  gegangen  ist.  Wenn  ich. 
wie  der  leser  bemerken  wird,  bei  meinen  eigenen  erkläruugen  mitunter 
ein  element  des  provisorischen  nicht  habe  vermeiden  können,  so  hat  das 
seinen  grund  z.  t.  darin,  daß  ich  mich  bei  meinen  toponomastischen  Studien 
auf  schritt  und  tritt  durch  einen  umstand  behindert  sah,  der  ähnlich  wol 
den  meisten  deutschen  kollegen  zu  schaffen  machen  würde :  von  der  eigent- 
lichen fachliteratur  stand  mir  au  ort  und  stelle  so  gut  wie  nichts  zur 
Verfügung;  beispielsweise  von  den  von  mir  benutzten  anderthalb  dutzend 
monographieen  zur  Ortsnamenkunde  englischer  grafschaften  war  mir  in 
Halle  nur  eine  einzige  (weil  dissertation)  direkt  zugänglich  —  alles  andere 
mußte  unter  den  durch  den  krieg  erschwerten  umständen  aus  Berlin  oder 
Göttingen  beschafft  werden.')  Nicht  viel  anders  stand  es  mit  dem  histo- 
rischen quellenmaterial  für  die  Ortsnamen,  das  ja  obendrein  vielfach  in 
entlegenen  Vereinszeitschriften  mehr  vergraben  als  veröffentlicht  ist;  hier 
konnten  öfters  nicht  einmal  Berlin  und  Göttingen  aushelfen.  Ich  habe 
denn  auch  im  allgemeinen  darauf  verzichten  müssen,  die  belege  für  die 
einzelnen  Ortsnamen  auf  grund  einer  erneuten  durchforschung  der  histo- 
rischen quellen  zu  vervollständigen  (eine  aufgäbe,  die  am  besten  wol  dem 
historiker  überlassen  bleibt),  und  habe  mich  in  der  regel  mit  dem  bereits 
vorliegenden  namenmaterial  begnügt.  Auch  die  so  nötigen  geographischen 
hilfsmittel  habe  ich  in  Halle  schmerzlich  vermißt;  weder  Bartholomew's 
Gazetteer,  noch  sein  großer  atlas  haben  mir  hier  direkt  zur  Verfügung 
gestanden.    Es  konnte  unter  diesen  umständen  für  mich  häufig  nur  darauf 


*)  Die  bücher  von  Sedgefield  und  Johnston  (beide  1915)  sind  mir  erst 
zu  gesiebt  gekommen,  als  meine  arbeit  im  wesentlichen  abgeschlossen  war 
—  zumal  mit  bezug  auf  das  gutgemeinte,  aber  V()llig  dilettantische  werk 
von  Johnston  kein  zu  großer  schade.  Später  in  England  erschienenes  ist 
überhaupt  nicht  zu  meiner  kenntnis  gelangt,  wie  mir  natürlich  auch  manches 
ältere  unzugänglich  geblieben  ist. 
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ankommen,  die  verschiedenen  theoretischen  möglichkeiten  für  die  deutung- 
eines  namens  zu  erörtern  nnd  winke  methodisch-prinzipieller  art  zugeben. 
Ich  glaube  indes  hoffen  zu  dürfen,  daß  auch  diese  künftigen  bearbeitern 
des  schwierigen  gebiets  nicht  ganz  unwillkommen  sein  werden.  Wenn 
sich  die  einschlägigen  Skeat'schen  bücher  besonders  zur  ersten  einführung 
in  die  englische  Ortsnamenkunde  eignen,  darf  ich  für  diese  'Beiträge'  viel- 
leicht den  Charakter  eines  'höheren  kurses'  in  anspruch  nehmen. 

Nicht  wenige  fehlgriffe  der  älteren  orts-  (und  ebenso  der  flur-)namen- 
forschung  haben  ihren  grund  darin,  daß  man  zu  viel  erklären  wollte. 
Demgegenüber  muß  betont  werden,  daß  zahlreichen  englischen  geo- 
graphischen namen  mit  den  mittein  der  germanischen  Sprachforschung 
schlechterdings  nicht  beizukommen  ist.  Ich  habe  mich  daher  öfters  ver- 
anlaßt gesehen,  mit  dem  begriff  'vorenglisch'  oder  'vorags.'  zu  operiren, 
wie  ja  der  deutschen  ortsnamenforschung  der  begriff  'vordeutsch'  längst 
geläufig  ist.  Die  bezeichnung  'keltisch'  hätte  nicht  ausgereicht;  in  vielen 
fällen  handelt  es  sich  klärlich  um  namen  (zumeist  offenbar  alte  gewässer- 
bezeichnungen) ,  deren  Ursprung  bis  in  die  vorkeltische  zeit  zurückreicht. 
Auf  die  häufigkeit  dieser  unenglischen  namen  hat  H.  Bradley  {English 
Place- names  32,34)  mit  folgenden  Sätzen  hingewiesen:  'The  Anglo-Saxons 
were  so  careful  in  recording  their  boundaries  that  they  found  it  worth 
while  to  ascertain  the  British  names  of  quite  insignificant  little  brooks  . . . 
the  Angles  and  Saxons  nearly  always  adopted  the  names  for  rivers,  and 
even  small  brooks,  which  they  found  used  by  the  native  population.'  Die 
hier  festgestellte  tatsache  ist  auch  historisch  außerordentlich  bedeutsam; 
beweist  sie  doch,  daß  von  einer  ausrot tung  der  Briten  durch  die  Angel- 
sachsen keine  rede  sein  kann,  daß  vielmehr  die  beiden  bevölkerungen  in 
weitem  umfange  eine  zeit  lang  friedlich  neben-  und  miteinander  gewohnt 
haben  müssen.  — 

In  einigen  fällen  habe  ich  auf  die  von  mir  vorbereiteten  'Ae.  flur- 
uamen'  verwiesen,  die  das  bekannte  Middendorff'sche  buch  ergänzen  und 
berichtigen  sollen.  Das  material  lieg*t  gesammelt  und  teilweise  auch  schon 
verarbeitet  vor,  dürfte  aber  wegen  der  ungünstigen  druckverhältnisse  vor 
der  band  kaum  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Ein  paar  artikel  teile  ich 
als  probe  in  diesem  bände  mit. 

Einige  schwierigere  Ortsnamen  der  grafschaften  Lancashire  und  Oxford 
habe  ich  in  den  Engl.  Stud.  bd.  54,  h.  2  und  56,  h.  2  behandelt. 


Staffordshire. 

[W.  H.  Duignan,  Notes  on  Staffordshire  Place  Names,  London  1902.J 

(The)  Abnalls.  —  Im  13.  jh.  als  Äbhenhale,  Ähbenhall 
bezeugt.  D[uignan]  1  faßt  das  zweite  gl.  als  'hall',  wie  er 
das  grundwort  -hale  4n  the  absence  of  evidence  to  the  con- 
trary'  überhaupt  als  'hall'  gedeutet  wissen  will  (p.  XVII). 
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Ich  bin  im  gegensatz  dazu  der  meinuug,  daß  man  sich  bei 
namen,  die  aus  ae.  zeit  stammen,  in  der  regel  für  healh  (dat. 
Male)  als  grundwort  zu  entscheiden  habe;  also  "^Abhan  (oder 
JEbban)  haleA)  Ae.  heall  'halle'  figurirt  bei  Middendorff  über- 
haupt nicht,  und  auch  mein  nachtragsmaterial  enthält  nur  ein 
leidlich  sicheres  beispiel  für  die  Verwendung  von  -heall  in 
ae.  onn. :  oßt  Eastlicalle  i\Ji\pMst  Jiealle,  lat  Esthalla)  BCS.  1124 
(kopie;  Wilts?).'^)  Lediglich  verschrieben  sind  die  nn.  Ticen- 
healle  KCD.  III,  333  nr.  710  (cf.  Ticenheale  ebd.  VI,  148  nr.  1298 
und  tycenheale  in  der  orig.-fassung  Ordnance  Survcy  Facs.  III, 
Marquis  of  Anglesey  II)  und  noedäcerlieall  CD.  IV,  103  nr.  780 
(cf.  nedderheale  ebd.,  nedder  heal,  -e  CS.  765,  neddcer  hedle  ebd. 
786;  zur  erklärung  des  -U  Williams  Angl.  25, 459).  Das  DB. 
und  agfrz.  kopisten  überhaupt  setzen  in  den  nn.  mit  ae,  -Ji(e)alc 
promiscue  einfaches  und  doppeltes  P):  neben  Äspala  steht 
etwa  Äspella,  neben  Benehala  :  Benehalla,  neben  Gnedassala : 
Gnedeshalla,  neben  PesenJiala  :  Fisehalla^)  usw.  Eine  Domesd.- 
form  auf  -Jialle^  -lialla  darf  also  nicht  ohne  weiteres  auf  ae.  heall 
'halle'  bezogen  werden,  wie  es  seit  Jellinghaus  Angl.  20,  286 
wol  zumeist  geschieht.  Aus  demselben  gründe  ist  die  von 
Johnston  52  angeführte  Schreibung  Crokeshalle  CS.  773 
(me.  kopie!)  philologisch  ohne  jeden  wert.  Dagegen  dürften 
die  Neuhalle  (Somers.),  Newehalla^  Niivehalle  (Yks.)  des  DB., 
aus  sachlichen  gründen  eher  für  'halle'  in  anspruch  zu  nehmen 
sein;  sie  wären  dann  ein  gegenstück  zu  ndl.  Oldenzaal.^) 

Kaum  ein  zweites  on.-element  lebt  in  so  mannigfaltiger 
gestalt  fort  wie  ae.  healh\  vgl.  z.  b.  Johnston  52  f.,  wo  aber  die 
fortsetzungen  der  unflektirten  form  (>  Haugh,  me.  Halgh,  Hall- 
[EBI.  1,346]  usw.)  und  des  dpi.  (>  Hallam,  Halam)  unbelegt 
geblieben  sind,  und  s.  DD.  s.  vv.  haugh,  hale  sb.-  und  eale.^) 

*)  Das  gleiche  gilt  von  ß adenhall,  DB.  Bndenhale,  wo  D.  9  die 
deutiiiig  'Badda's  hall'  gibt,  von  Blaken{h)all  (D.  17)  usw.  —  ")  Das 
konkurrirende  eästhealh  ist  völlig  sicher  bezeugt:  BCS.  1208;  iElfric  De 
vet.  ei  novo  testam.,  einltg.  {Easthealon)\  Crawford  Chs.  p.25:  KCD.  1279(tfas^ 
liealas).  —  ^)  Über  die  agfrz.  gepflogenheit,  regellos  einfachen  oder  doppelten 
kons,  zu  schreiben,  vgl.  z.  b.  Stimniing  Der  agn  ßoeve  de  Tlaumione  23P. 
—  *)  Sämtlich  in  Suffblk,  Skeat  Pi.-.V.s.  42ff.  —  -')  Auch  im  norw.  ist  hgll 
en  Hai'  in  onn.  nicht  üblich  gewesen,  Rygh  NG.  Indl.  58.  Über  dtsch. 
halle  in  onn.  Förstemann  DO.  87,  Jellinghaus  39,  Bnck  99.  —  ")  Belege  für 
Ualloive{8),  Hallas  bei  Goodall  153. 
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Stenton  H.  Ns.  of  BerJcsk  12  (mir  nur  aus  einem  zitat 
bekannt)  weist  darauf  hin,  daß  in  den  modernen  diall.  hale 
und  harn  (<  ae.  hamm)  genau  dieselbe  bedtg.  hätten  ('flat, 
low-lying  pasture  land  near  a  stream  or  river')  und  er  bemerkt 
weiter,  daß  da,  avo  das  eine  wort  gebräuchlich  sei,  das  andere 
fehle.  Für  die  onn.,  und  somit  für  die  ältere  zeit,  trifft  letzteres 
indes  nicht  zu;  so  stehen  beispielsweise  in  Suffolk  neben 
15  belegen  mit  -hale  reichlich  zwei  dutzend  mit  -ham(m)  als 
zweitem  gliede. 

Ae.  Jiealh  hat  von  hause  aus  offenbar  die  bedtg.  'biegung, 
krümmung'  gehabt  (cf.  Baeda's  Interpretation  von  strences  hale 
als  sinus  fari)\  es  stellt  sich  m.  e.  zu  einer  germ.  wz.  *Äe?- 
i^hal-),  idg.  "^kel-  (:  ^quel-)  'biegen',  zu  der  u.  a.  die  Wörter  hals 
(vgl.  das  verdeutlichende  got.  [h]als-agga),  hold  (eig.  'geneigt', 
cf.  ae.  heald),  ae.  hyll  'hügel',  got.  halks  'gering' i)  und  got. 
halts  'lahm'  (ae.  healt)  gehören  dürften.  Die  bedeutungs- 
entwicklung  zu  'niederung,  (feuchte)  wiese'  usw.  hat  zahl- 
reiche parallelen.  2) 

AlrewaSc  —  Zu  den  belegen  bei  D.  3  kommt  noch  die 
form  Älreivces  in  der  ae.  urk.  Ordnance  Survey  Facs.  III, 
Marquis  of  Anglesey  II,  rücksei te  (11.  jh.).  Die  von  D.  aus 
dem  10.  jh.  [ßCS.  II,  505]  zitirte  form  Alrewasse  erinnert  in 
ihrem  zweiten  teil  an  die  formen  Bradewassan  (dat.),  Brade- 
uuesse  (heute  Broadwas,  Worcs.)  CS.  1, 325  f.  nr.  233  und  pir{e)- 
wasse  (Staffs.)  ebd.  III,  49  nr.  890.   Wenn  D.  ae.  woesc  'a  wash' 


1)  Zum  semantischen  z.  b.  Fick-Torp  52, 98,  FT.  576,  Wood  IF.  18, 43. 
Die  bedentungsz wischenstufe  kann  unter  umständen  'mager'  gewesen  sein, 
das  sehr  häufig  aus  einer  grundbedtg.  'biegen,  krümmen'  usw.  hervor- 
gegangen ist.  —  2)  Vgl.  die  folgenden  Wörter,  die  sämtlich  auf  wzz.  mit 
der  bedtg.  'biegen,  krümmen  resp.  krumm  sein'  zurückgehen:  dtsch.  aw^er 
'grasland',  an.  ew^dass.;  germ.*Äa»>mirt- 'niederung an  einem  flusse';  schwed. 
karr  'niedriges,  feuchtes  feld':  mhd.  lä  ' Sumpfwiese'  (Fick-Torp  358); 
aschw.  löt  'äng'  NB.  7, 102;  schw.  -lösa  (in  onn.)  dass.  ebd.  105 f.;  got.  waggs 
*aue';  \dX.  pratum  (auch  campus  [:  gr.  xa^nq  'krümmung,  biegung']  ist 
eig.  'niederung');  gr.  Xuinüv  'jeder  feuchte,  grasreiche  ort,  wiese';  vh^ioq 
(cf.  lat.  wemiis)  ' Weideplatz ' ;  yvoKov  'höhlung;  talgrund,  Schlucht',  wozu 
u.  a.  nnorw.  fcjös  'Vertiefung  im  gelände,  grasfleck  in  einer  sumpfigen 
niederung'  usw.;  poln.  i(tfca  'wiese',  \\XAanlia  'einsenkung,  wiese,  sumpf; 
lett.  ieftws,  Vekna  'niederung,  feuchte  wiese';  lett.  Idja  'tal,  niederung'; 
kymr.  ^tüae«  'feld,  wiese'  (Fick-Torp  889). 
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zugrunde  legen  will,  so  scheint  mir  das  schon  am  lautlichen 
zu  scheitern.  Ich  halte  die  nn.  auf  -tvas,  deren  es  ja  noch 
mehr  gibt  {Bedwas  Jlonm.,  Buildwas  Sah,  Hopwas  Staft's. 
[11.  jh.  Hopewces],  Lockwas  13.  jh.  Brecknocksh.  [TE.  274], 
Retroivas  DB.  Heref.,  Siigwas  Heref.  [DB.  Sucwessen]  usw.), 
für  vorags.;  auch  ihr  Verbreitungsgebiet  dürfte  darauf  hin- 
deuten. Der  gelegentliche  anklang  der  v.-gll.  an  gut-englische 
Wörter  (cdr  ^erle',0  hräd,  hop  ^versteck')  mag  zufällig  oder 
aber  durch  volksetymologische  anglisirung  zu  erklären  sein. 
Ob  ein  etymologischer  Zusammenhang  des  fraglichen  -ivas  mit 
dem  flußn.  Wase  (CS.  II,  514,  III,  168,  205,  258,  504,  506  nr.  777, 
977,  1005,  1047,  1221,  1222)2)  besteht,  ^vage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

Alstonfield.  —  Im  DB.  JEnestmifelt\  nach  D.  3 f.,  der 
weiter  keine  belege  gibt,=^)  zu  dem  ae.  pn.  ^ne  oder  ^na^^) 
"^ne's-stone  —  field;  .  .  .  the  probability  is  that  the  stone 
marked  the  boundary  of  iEne's  property."  Eine  derartige 
benennung  ('feld  bei  Eni's  grenzstein')  hätte  man  indes  ae. 
schwerlich  gewählt;  wenigstens  sind  mir  dazu  keine  parallelen 
erinnerlich.^)    Ich  betrachte  die  Dom.-schreibung  als  verderbt 


^)  Air  war  aber  auch  bachn.,  vgl.  meine  Ae.  flurnu.  —  '^)  Ein  an- 
klingender moderner  n.  ist  Wasli,  nebenfl.  des  Weiland  (in  seinem  oberlanf 
Gtvash  genannt).  Bei  den  nn.  mit  Wash-  handelt  es  sich  meist  um  (teil- 
weise vielleicht  volksetymologisches)  [j*]  <<s,  so  z.  b-heiWashbourne  (Devon 
und  Glos.,  beide  im  DB.  Waseborne;  der  ort  in  Glos.  ae.  als  Wassaiiburnn 
bezeugt);  Washbrook  (Suif.,  früher  Wassebroc)-,  Washford  (Devon,  DB.  Was- 
forde);  Washington  (Süss.,  ae.  Wassin^atün)  usw.;  fj]  ^i^r  [^]  i^  Washford 
Somers.  (früher  Wachetf.,  ae.  Wecetford).  Für  Wass  N.  Rid.  fehlen  mir  ältere 
belege.  Der  see  Wastwater  in  Cbld.  erscheint  1294  als  Wassewater,  Sedge- 
field  121.  —  3)  In  der  TE.  243  finde  ich  den  n.  als  Astanesfeld-,  EBI.  11,9 
bietet  die  form  Alstoneffeld  1375;  Speed  (früh-17.  jh.)  schreibt  Austenfeld 
(Austonfeild) ,  Adams  (1680)  Amton  Field.  —  *)  Der  n.  war  besser  Eni 
(Ene)  zu  schreiben.  Als  einzigen  träger  nennt  Searle  den  Ostangelnfürst 
c,  600.  —  •')  Natürlich  sind  im  übrigen  doppelkompositionen  ae.  etwas  ganz 
geläufiges,  sei  es,  daß  das  bestimmungswort  oder  das  grundwort  zwei- 
gliedrig ist  (zu  dem  ersteren  fall  vgl.  meine  Zusammenstellungen  hinten 
unter  y^omigc;  im  zweiten  falle  bandelt  es  sicli  um  bildungen  mit  häm- 
stede,  hämtün,  ealdtün,  ^cerstün,  leähinn,  sirflttüv,  iünsteall,  cotstüiv,  hd'p- 
feld,  he^erCbWy  herpap  usw.).  Sogar  dreigliedrige  grundwörter  sind  unter 
umständen  möglich,  vgl.  occenes  goerstundic  BGS.  III,  97  nr.  924  ('der  die 
beim  gcerstün  am  flusse  Ock'). 
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und  denke  an  ein  Substrat  "^^Ifstänes-feld.  Der  dabei  an- 
zunehmende Schwund  von  genetivischem  -s  kommt  auch  sonst 
oft  genug  vor. 9  Analogen  Ursprungs  werden  die  nn.  Älston- 
legh  (Derb.,  1484  EBI.;  Wüstung)  und  Elsternwkh  (E.  Eid., 
13.  jh.  Älstaneivich,  Eßl.)  sein.  Dagegen  sind  die  einfachen 
Aiston,  in  denen  -ton  wol  zumeist  <  -tün,'^)  natürlich  fern- 
zuhalten. 

Betley.  —  Wegen  der  nie.  Schreibungen  Betteleg  und 
Bettelegh  wol  eher  "^Bettan-leah  als  "^Betan-leäh.  ^Betta  mag 
eine  koseform  zu  den  nn.  mit  Beorht-  (resp.  -heorJit)  gewesen 
sein,  zu  denen  es  sich  verhält  wie  etwa  Totta  zu  TorM-, 
Stark  26.  Die  von  EBI.  11,44  aus  dem  13.  und  früh- 14.  jh. 
verzeichneten  -z -Varianten  Bettilege,  Bettilegh  weisen  an- 
scheinend auf  eine  alte  wechselform  *Betti{n)^lmh.^) 

Blakelow.  —  Schon  1263  als  Blakelow  bezeugt.  Nach 
D.  16  soviel  wie  Hhe  black  low  (burial-mound)';  jedoch  eher 
wol  *Blacan-Jiläw  ^Blaca's  grabhügei',  vgl.  Blahenhall,  Blaken- 
all  <  *Blacan-hale.  Unter  den  13  belegen  für  hläw  bei  Midden- 
dorff  72  ist  kein  einziger  mit  sicherem  adjektiv  als  bestimmungs- 
wort,  und  unter  den  mehr  denn  70  mir  bekannten  weiteren 
belegen  sind  die  fälle  mit  adjektiv  als  erstem  gliede  (zumal 
gegenüber  denjenigen  mit  genetivischem  pn.)  durchaus  in  der 
minderzahl. 

Ebenso  dürfte  nichts  im  wege  stehen,  das  Black  Lees, 
ehemals  (13.  jh.)  Blalcele  (Staffs.),  als  ^Blacan-leäQi)  zu  deuten. 
Selbst  für  Blähe  Street  in  Staffs.  (D.  17)  ist  diese  erklärungs- 
weise nicht  ausgeschlossen,  vgl.  die  lokalbezeichnung  Wtdfrices 
Street  ao  993,  Liber  Monast.  de  Hijda  ed.  Edwards  p.  247, 
earnin^a  strcet  BCS.  III,  203  nr.  1003,  adtsch.  Madalhergostraza 
FAN.  1, 1112,  Meinoldestrazen  ebd.  II  ii,  903  (die  bekannten  nn. 
Bu$^ilde  strcet,  auch  Bu^^mi  strcet  [d.  h.  ursprünglich  ^Bur^- 


0  Hier  nur  der  hinweis  auf  Thurstonfield  Cbld.,  früher  Thurstanfeld 
zu  ae.  (entl.)  Purstan.  ~  '^)  S.  Johnston  s.  100.  Ahton  Worcs.  ist  bereits 
969  als  JElfsi^estun  nachweisbar,  BCS.  III,  523  nr.  1233.  —  ^)  Analog 
Brineton,  im  DB.  Brunitone<^*Bryi\i{n)^i\in\  Edjiall,  hühtv  Edysale, 
Edihall  usw.  <C  *Eadi(n)ges-hale ,  *Eadi{n)ghale;  Winnington,  im  DB. 
Wennitone  <  *Wenni{n)giün.  So  beruht  z.  b.  auch  der  n.  Kedington  SuÄ'., 
im  DB.  Eidituna,  nicht,  wie  Skeat  Pl.-Ns.  102  will,  auf  *Cgdan-tün,  sondern 
auf  *Cydi(n)^tün. 
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hilde  strcet]  und  Wcetlinsa  strcet  sind  ja  nicht  ohne  weiteres 
zu  vergleichen).  0  — 

Personen-  oder  sonstige  eigennamen  nehme  ich  auch  sonst 
mehrfach  für  die  ersten  gll.  an,  wo  D.  gattungsnamen  resp. 
adjektiva  vermutet  oder  wo  er  keine  rechte  erklärung  zu 
geben  weiß;  so  in  Bilhrool',  DB.  Bürehrocli  (zu  d.e.*Bilhere, 
falls  nicht  eher  vorags.,  cf.  westfäl.  Billerheclc,  alt  Bil{l)ur-, 
Biliar-)]  Bonehill,  alt  Bolenhidl,  BollenhuU  (<  SlQ.  "^Bollan- 
hyll)\  Loxey,  DB.  Dochesig  (zu  dem  als  pn.  gebrauchten 
ae.  döc  *bastard');  Flashbrool,  DB.  Fleteshroc,  13.  jh.  Flo- 
(zu  einem  als  pn.  verwendeten  ae.  */Zeö^  ^fieet'  bzw.  an.  /Zio7r, 
falls  nicht  vorags.);-)  Ipstones,  12.  jh.  Yppestan,  noch  bei 
Speed  Ipsion  (zu  ae.  Ippa,  Searle  319);  Monmore,  in  der  TE. 
Monnemere  (zu  ae.  3£anna,  Monna)\  Radmore  (zu  Eeäda 
'Roth,  Rothe');  Ranton  (zu  ae.  Randa  resp.  an.  i^)Randi\ 
schon  im  DB.  mit  Silbenschichtung  Rantone)]^)  Shatterford, 
ae.  Sciteresford,  noch  im  17.  jh.  Shitterford  (zu  dem  flußn.  Scitere^ 
KCD.  Ind.  330»,  Middendorff  113,  Williams  Angl.  25,445); 
Shushions,  im  DB.  Sceotestan  (zu  dem  als  pn.  gebraucliten 
ae.  sceöt  ==  (nord.)  Sleat)\  Stanshope  (zu  ae.  '^Stmi  resp. 
'dn.  Steinn):  Yarnfield,  früher  Erne-  (zu  ae.  "^Earn,  ""Earna 
[oder  zur  not  auch  zu  cam,  aber  nicht  mit  D.  = 'garn-']); 
Yoxall  (zu  an.  JöJcell).  Anderes  kommt  im  folgenden  aus- 
führlicher zur  spräche. 

Bosty  (Lane).  —  Ist  wirklich  mit  D,  22  von  der  form 
Boltstyle  (wann  frühestens  bezeugt?)  auszugehen,  so  würde  ich 
in  dem  ersten  gliede  nicht  hold  'gebäude'  {Boltstyle  "the  way 
to  the  house"  D.),  sondern  den  genetiv  eines  pns.  suchen; 
etwa  "^Boltes  {*BoUan?)  sfi^ol,  zu  einem  Spitznamen  "^Bolt 
'bolzen',  cf.  den  an.  beinamen  holt  Kahle  ANF.  26  (1910),  236.*) 

*)  Noch  weniger  gebort  hierhei  die  fluraugabe  on  soedeleH  atreat  '  of 
scedeles  steorte  CS.  TU,  G55  m\  1319,  vgl.  die  paraUelstellen  I,  515  und  III,  176. 
—  '-)  Die  isl.  fluruii.  Fljöisdalr,  FljotsliliÖ  usw.  sind  nicht  zu  vergleichen, 
da  iu  ihnen  das  ntr.  fljöt  steckt,  N.  M.  Petersen,  Sand.  Afhandl  T,  197.  — 
5)  Ich  finde  den  kurzuauien  Randa  in  der  ortsbezeichnung  randa  ford 
BCS.  ir,410  nr.  705.  Auch  in  dem  fluni,  randes  casc  (BT.  786»  zweifelnd, 
'the  ash-tree  on  the  bank')  möchte  ich  einen  pn.  vermuten.  Der  von  D. 
angeführte  Norfolker  on.  Ranworth  {Ra^idewrde  KCD.  IV,  112  nr.  785) 
mag  ebenfalls  zu  Randa  gehüren.  —  *)  Hierzu  wol  auch  Bowston  {Hall) 
Weetmld.,  1262  als  Bolteston  belegt. 
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Für  die  Variante  BolesUle  (wie  alt?)  hätte  man  wol  nicht 
nötig,  an  eine  andere  Vorstufe,  etwa  *Bolan  (BoUan)  sti^ol, 
zu  denken;  die  lautfolge  [Itst]  könnte  sich  rein  phonetisch  zu 
[Ist]  vereinfacht  haben. 

[Ist  das  l  von  Bol-  als  konsonant  oder  erst  nach  seiner 
vokalisirung  zu  ti  geschwunden?  Im  letzteren  falle  läge  die 
nicht  ganz  seltene,  wenn  auch  von  den  grammatikern  wenig 
beachtete  diphthongvereinfachung  vor  mehrfacher  kon- 
sonanz  [resp.  vor  zwei  und  mehr  nachtonigen  silben]  vor;  vgl. 
z.  b.  me.  bash  <  haisJc,  gaspen  <  gaispen  (Kretschmer  KZ.  29, 
418)  ;0  [egenst]  <  against,  Brentford  <  Brayntford  <  Bre^ent- 
fordy  Eynsharn  Oxf.  [enjem],  schon  im  16.  jh.  mit  En-  bezeugt, 
me.  Und  'a  hiding-place'  <  leind  <  an.  leynd^  Lent  <  leinte; 
Leicester  [leste];  hodJcin  <  hoydehin,  dodJcin  <  doydehjn  <  mndl. 
dtiytJcen]  schott.  castock  <  cau{l) stock  (oder  nach  ESt.  46, 14  zu 
beurteilen?);  HanlithW.Rid.  <  Haunlith'^);  lark  <lau(e)rJce; 
Gloucester  [gloste],  schon  bei  Lajamon  GlocJicestre,  Rochester 
<  Rouchester,  [toste]  neben  [tauste]  ^Towcester';  niusty  als 
wechselform  von  moisty  usw.  Die  fragliche  erscheinung  ist 
auch  dem  deutschen  und  den  nordischen  sprachen  nicht  fremd; 
vgl.  fälle  wie  dtsch.  elf  <  eilf  heftig  <  heiftig.  sivansig  (früher 
auch  zivensig)  <  zweiyisic  usw.,  awnord.  ekke  <  "^ceitt-gi,  End- 
ridi  <  Ein-  usf.,  AVilmanns  DGr.  l\  332,  Paul  DGr.  I,  170, 
Noreen  Aisl.  gr.^  s.  95,  Aschw.  gr.  s.  77.] 

Branston.  —  Brontiston  a^  942  (BCS.  II,  505;  späte  kopie); 
Brantestun,  (to)  brantes  ttme  a^  956  (CS.  III,  169;  auf  dem 
rücken  ders.  ['nearly  contemporary']  urk.  (to)  brantes  tune  und 
von  späterer  band  Bronteston,  cf.  Ordnance  Survey  Facs.  III); 
Brantestone  DB.  Die  belege  (bei  D.  ungenau)  erweisen  einen 
ae.  pn.  "^Brant,  der  sich  auch  aus  den  patronymicis  Branting 
und  Brenting  (CS.  11,541  n.  21,  s)  Searle  113  f.)  entnehmen 

*)  In  diesen  und  einigen  anderen  fällen  berührt  sich  die  in  rede 
stehende  tendenz  mit  jener  anderen  monophthongirungserscheinung,  über 
die  Luick  Angl.  16, 497  ff.  und  HA.  107,  322  ff.  gehandelt  hat.  Ob  die  ent- 
wicklung  baisk'^bask,  gaispen 'p-  gaspen  wirklich  über  die  stufe  ä  ge- 
gangen ist,  bedarf  näherer  Untersuchung.  ~  2)  Daß  sich  in  den  gruppen 
anc^  ang  und  amp  in  frz.  lehn  Wörtern  me.  kein  au  entwickelte  (Luick 
a.  a.  0.  487),  hängt  wol  teilweise  mit  unserer  lauttendenz  zusammen.  — 
^)  Zu  der  Wendung  'healf  uncer  brentinjes'  Earle  Hand-book  to  the  Land- 
charters etc.,  Introd.  p.  CIV. 
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läßtJ)2)3)J)  Die  Verwendung  von  ae.  hrant  'steil,  hoch'  als  pn. 
(analog  an.  BraUr;'v^)  Bradztun  etc.  Lind  165)  vergleicht  sich 
derjenigen  von  ae.  steäp  'steil,  hoch';  s.  Steapa  bei  Searle  430, 
577  und  vgl.  Steppingley  Beds.  <  "^'Steäpinga-l,  Skeat  Pl.-Ns.  38. 
Burton (-on-Trent).  —  Der  n.  ist  in  König  ^)?elreds 
urk.  an  Burton  Abbey  von  1004  als  Byrhin  belegt  {Ordnance 
Survey  Facs.  III,  Marquis  of  Anglesey  II;  KCD.  III,  332  f. 
nr.  710)  und  erscheint  nicht  weniger  als  zehnmal  in  der  gestalt 
Byrtun  [-ton)  im  testament  Wulfric  Spots,  des  Stifters  von 
Burton  Abbej^,  aus  dem  anfang  des  11.  jhs.  (Ordn.  Surv.  Facs. 
1.  c,  CD.  VI,  147  ff.  nr.  1298).  ^)8)  Diese  ae.  belege  lassen  keinen 
zweifei  daran,  daß  Byrtun  die  ursprüngliche  namensform  ist,'') 
womit  D.'s  anknüpf ung  an  ae.  hurh  hinfällig  wird.  Ich  stelle 
Byrtun  zu  ae.  byre  'byre,  shed,  hovel';  Byrtun  statt  ^byre-tün^^) 
wie  cysfoßt  <  cyse-f.  (ahd.  chäsi-,  chäs-),  endwerc  Leechd. 
<  *ende-w(erCj  sticmcelum  <  stycce-m.  usw.  Brandl  Zur  geo- 
graphie  der  ae.  dialekte  63  hat  unsern  n.  ebenso  übersehen, 
wie  das  Burton  [Joyce]  Notts.  und  das  KirJcburton  W.  Rid., 
die  beide  des  gleichen  Ursprungs  sind.  Ich  bemerke  noch,  daß 
das  Byrcetune  der  urk.  CS.  III,  602  nr.  1289  nicht  ohne  weiteres 
für  ein  ursprüngliches  %yretün  in  anspruch  genommen  werden 
darf,  da  in  der  betreffenden  urk.  die  buchstaben  y  und  6,  (e 

')  D.  legt  ae.  Brand  zugrunde:  Ul  and  t  frequently  interchauge.'  Aber 
dieser  (kombinatorische)  lautwechsel  ist  erst  me.  —  -)  Vgl.  noch  den  on. 
brantestvyröe  (Lines.  ?)  CS.  II,  419  nr.  712.  —  ^)  Dazu  auch  der  denn-uame 
Brentwgeslea^  (Kent)  CS.  I,  207  nr.  141.  —  *)  Auch  Skeat's  beurteilnng  des 
ns.  Brantham  Suff.,  im  DB.  Brantham  und  Brantestuna  ('the  steep 
enclosure'),  dürfte  danach  nicht  das  richtige  treffen.  —  Für  Braunsion 
Northants  verzeichnen  EBI.  1,103  eine  frühe  Schreibung  Branteston^  für 
Bruntingthorpe  Leics.  I,  123,  II,  84  die  frühen  formen  Brantingestorp, 
Brentingestorp  etc.;  Brantingham  Yorks,  erscheint  im  DB.  als  Brenting- 
ham.  Ich  erinnere  auch  an  den  friesischen  on.  Brantgum,  älter  Brontegmn 
usw.  aus  *Brantingaheim,  NGN.  IV,  93.  —  '")  Rygh  GP.  50,  F.  Jonsson 
Aarb.  f.  nord.  Oldkyndighed  og  Historie  1907,  231,  Lundgren  35,  Lind  164. 
—  ")  Cf.  modernengl.  dial.  brant  'proud,  pompous,  vain'.  — ')  Ebd.  ein  biirhtun, 
womit  also  eine  andere  örtlichkeit  gemeint  sein  muß.  —  ")  Auf  dem  rücken 
der  letzteren  urk.  findet  sich  der  n.  noch  zweimal  von  einer  späteren 
band,  die  aber  auch  noch  dem  11.  jh.  angehören  mag,  und  zwar  als  Bir- 
tone  und  bertonw.  —  ^)  .^luch  die  (agfrz.)  Dom.-form  Bertone  läßt  sich 
ohne  weiteres  mit  einem  ae.  ^/-substrat  vereinigen.  —  '")  Uün  an  einem  \ 
Igre'  oder  eher  'mit  einem  6^re'? 
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durcheinander  gehen,  mit  Byrm-  also  auch  here-  'barley'  gemeint 
sein  könnte. 

Comberford.  —  Der  n.,  im  12.  jh.  Cumhreford,  kann  un- 
möglich, wie  D.  43  will,  zu  ae.  cumb  'a  Valley'  gehören.  Das 
v.-gl.  ist,  falls  ags.,  entweder  der  gsg.  Cumhran,  wo  Cumbra 
vom  volksn.  abgeleiteter  pn.  ist  (vgl.  Cumhran  weor]),  Cumbran 
wyll  KCD.  VI,  276^  Searle  146  ;i)  Cumbrincgtmi  [heute  Com- 
berton,  Worcs.]  CS.  111,585  nr.  1282),  oder  der  g^l.Cumera, 
Cumbra  'Cumbrorum'  (vgl.  die  gpll.  Cantuare-  [CS.  541],  Bena-, 
En^la-,  Fresna-,  Hwicca-j  Ira-y  Mercna-,  ScoUa-,  Seaxna-,'^) 
W{e)ala-^)  in  englischen  ortsbezeichnungen;^)^)  —  Merceford, 
Myrceford  Wilts,  urkk.  von  940  und  987,  Liber  Monast  de 
Hyda  141  f.,  232 f.  [hierher?];  Wealaford  CS.  1,97  nr.62;«)  ahd. 
Francono  fürt]  Wallis.  Bhyd  Orddwy  'fürt  der  Ordovices'  Ehys 
Celtic  Britain  299,  M^Clure  32,  102;  usw.).    Zur  not  könnte 


1)  Vgl.  Fresantun  (d.  h.  Fresan-)  CS.  III,  602  nr.  1289.  Steht  seaxa 
broc  ebd.  203  nr.  1003  für  *Seaxan  broc?  Es  könnte  dann  freilich  auch 
zum  kurzn.  Seaxa  gehören.  Cumbre  hole  ebd.  567  nr.  1270  kann  Cumbran 
gsg.  oder  Cumbra  gpl.  sein.  —  ^)  oet  Fast  Seaxnatune  (heute  Exton,  Hants) 
CS.  II,  484  nr.  758.  —  ^)  Vgl.  KCD.  VI,  3471;  dazu  Wealagcerstun  CS.  II,  561 
nr.  803.  Bei  den  belegen  für  Weala-nn.^  aus  spät-ae.  zeit  ist  vorsieht 
geboten,  da  Weala-  auch  für  Wealan-  (kurzform  zu  den  pnn.  mit  Wealh-, 
Searle  480 f.)  stehen  kann.  —  *)  Dazu  manches  unsichere;  den  n.  Wandle- 
bury  Cambs.  deutet  Skeat  (cf.  PI  -ns.  of  Berks.  83)  als  'Vandal  fort';  Älmond- 
bmy  W.  Rid.,  in  den  ältesten  belegen  Almaneberie,  Alemanebiri,  ist  nach 
Moorman  p.  IX  'the  fortified  place  of  the  Alemanni'  [hierzu  Goodall  571, 
Wyld-Hirst  48],  Darfidd  nach  demselben  s.  56  'the  field  of  the  Deirans'. 
Über  Flimby  Cumbld.,  früher  Flemingeby,  jetzt  Sedgefield  PL-ns.  50.  — 
^)  Analoges  aus  der  deutschen  ortsnamengebung  bei  Förstemann  DO.  170, 
183,  186;  vgl.  auch  Weise  GRM.  2,435.  —  «)  In  den  n.  Wealiniaford 
(Wallingford,  Berks.)  legt  M^Clure  284  gewiß  zu  viel  hinein,  wenn  er  ihn 
auf  'au  old  ford  over  the  Tharaes  probably  used  by  the  Romano -British 
{Wealasy  bezieht;  vgl.  W.  H.  Stevenson  EHR.  17,635.  Zu  Britford  Wilts 
('Britenfurt')  vgl.  M«Clure  25 w.,  300.  Über  den  namen  Denford  ('ford  of 
the  Danes'  oder  zu  denn  'deau,  valley'?)  s.  Asser's  Life  of  King  Alfred 
ed.  by  Stevenson  275  n.  1.  Ist  Scotfbrd  CS.  III,  210  nr.  1008  (ganz  späte 
kopie)  ae.  *Scotta-ford  oder  *Scof tan- ford?  Die  nn.  ivernan  ford,  w.  broc, 
w.  hyll  usw.  lassen  sich  zwar  nicht  auf  die  Warnen  als  ganzes  beziehen 
(Napier- Stevenson  Crawford  Charters  60  gegen  Seelmann),  erlauben  aber 
m.  e.  rein  sprachlich  die  deutung  auf  einen  einzelnen  warnischen  ansiedier 
resp.  den  nachkommen  eines  solchen  (vgl.  oben  Cumbran  wyll).  Übrigens 
ist  auch  mit  einem  flußn.  Werne  zu  rechnen,  vgl.  CS.  III,  609  nr.  1294. 
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Cumbre-,  Comher-  schließlich  ein  ursprüngliches  *Cumhres' 
vertreten;  vgl.  die  ae.  typen  (ich  zitire  nach  KCD.,  Index  of 
Places)  Denes-i^e,  Merkes-buri  (?) ,  Scottes-healh,  Weales-hup.^) 
Zur  sachlichen  beurteilung  des  problems  darf  auf  den  wenigstens 
für  die  ältere  zeit  sicher  zutreffenden  satz  von  W.  Arnold 
AW.  149  verwiesen  Averden:  ^Auch  macht  es  keinen  unter- 
schied, ob  wir  annehmen,  die  orte  seien  nach  dem  stamm 
oder  nach  einzelnen  personen  benannt,  die  den  stammnamen 
als  eigennamen  führten.'  Vgl.  auch  die  bemerkungen  von 
F.  Curschmann  Die  deutschen  onn.  im  nordosideutschen  Jcolonial- 
gebiet  69  f. 

Drayton  (Bassett).  —  Duignan  schreibt  über  diesen  n. 
s.  52:  'The  name  abounds  in  A.  S.  charters,  and  is  always  found 
as  Drcegetün  [lies  Dnegiün]'^)  ,  .  .  drcege  in  A.  S.  means  a  drag, 
a  drag-net,  and  I  construe  Drayton  'the  town  of  the  drag,' 
probably  drag-we^,  as  all  Draytons  known  to  me  are  on  streams 
where,  in  remote  times,  fishing  would  be  a  common  occupation.' 
Ähnlich  äußert  er  sich  in  seinen  Warw.  Fl.  Ns.  52  f.  über 
diesen  n.  sowie  über  das  ähnlich  gebildete  Dmycol(e):  'Dray- 
cote  and  Drayton  are  among  the  commonest  pl.  ns.,  and  when 
traced  to  A.  S.  roots  are  found  with  the  prefix  Drceg,  some- 
times  Drai,  which  means  a  drag-net,  and  so  I  translate  it  . .  . 
but  Mr.  W.  H.  Stevenson  says  this  is  'highly  improbable' 
(which  I  admit),  and  Professor  Skeat,  in  his  Place  Nantes  of 
Cambridgeshire,  sub  Draycote,  makes  suggestions  which  at 
present  I  am  reluctant  to  accept.'  Vgl.  schließlich  Duignan's 
letzte  arbeit,  Worcs.  PI.  Ns.  53,  wo  noch  bemerkt  wird,  es  gebe 
über  hundert  Draycots  und  Draytons,  und  mit  einer  ausnähme 
komme  Dray-  nur  in  Verbindung  mit  -cot  und  -ton  vor.  3) 

Auf  die  ausführungen  von  Skeat  (1.  c.  9)  braucht  nicht 
näher  eingegangen  zu  werden;  sie  schweben  vollkommen  in 

*)  Anglesea  Cambs.  ist  nach  Skeat  Pl.-Ns.  51  'the  isle  of  the  Aiigle', 
Swavesey  ebd.  54  =  "^SwCBfes-^.  —  ^)  Die  Variante  Dregtun  (dreist im) 
belegt  aus  dem  Cod.  Wiiiton.  Williams  Angl.  25, 419.  —  ^)  Gemeint  ist 
wol  das  drcE^hcema  gemcere  KCD.  IV,  19.  Vgl.  aber  auch  die  nn.  *drce^^mere 
(Dreigmere  BCS.  I,  35  nr.  22,  dro^mceres  hlinc  ebd.  304  nr.  216)  und  (?)  drce^- 
Htan  CS.  II,  399  nr.  699.  —  Der  n.  Diindra\s  CD.  IV,  164  nr.  816  (Dundry, 
Somers.)  macht  mir  einen  vorags.  eindruck.  Auch  das  v.-gl.  von  drce^hceme 
könnte  vorengl.  sein. 
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der  luft   (s.  auch   Athenosum   1901,  II,  249,.  Ekwall  Anglia 
beibl.  25, 69). 

Duignan's  erklärung,  die  auf  den  ersten  blick  nicht  viel 
für  sich  zu  haben  scheint,  wird  doch  im  äuge  behalten  werden 
müssen.  Den  on.  Netton  Wilts  (1308  Netton,  früh-14.  jh.  Net{t)e' 
ton)  deutet  Ekblom  130  aus  ae.  ^net(t)'tün  *an  enclosure  fenced 
in  by  nets';  ich  möchte  lieber  annehmen,  daß  sich  die  netze 
in  dem  betreffenden  tun  befanden  (denke  auch  wegen  der 
dreisilbigen  Variante  eher  an  eine  un  eigen tl.  kompos.  "^netta- 
türi).  Für  den  saterländ.  flurn.  Pgpeje'm  rechnet  Siebs  Germanist, 
übhanäl.  hrg.  von  Vogt  XII,  175  mit  einer  deutung  'zu  des  papen 
fischnetz'.  In  0.  Ryghs  einleitungsheft  zu  den  NorsJce  Gaard- 
navne  (1898)  heißt  es  s.  67  s.Y.lggn:  ^Iggn,  Garn,  Vad  til 
Fiskeri  [d.  h.  "zugnetz"]  . . .  Findes  i  Formen  Logn  i  enkelte 
Navne  ...  I  disse  Navne  maa  Ordet  betegne  Steder,  som  egne 
sig  til  Fiskeri  med  saadant  Redskab.'  Vgl.  auch  das  in  nor- 
wegischen onn.  auftretende  varp  (verpi)  'Sted,  hvor  man  kaster, 
udsaetter  Fiskeredskaber  af  forskjellig  Art'  (1.  c.  84);  cf.  an.  varp 
■^auswerfen  der  waten',  var2)a  'ort,  wo  man  netze  auswirft, 
kleines  fischnetz'  bei  Falk=Torp  13541  Ich  verweise  ferner 
auf  die  norwegischen  onn.  Vadrcettet  (zu  Vad,  NG.  VII,  104)  und 
DrcetviJc  ('I  Iste  Led  har  man  Folk^spr.  Brceite  n.,  Sted,  hvor 
en  Not  [fischnetz]!)  bekvemt  kan  drages  op  af  Soen  (Ross); 
Gaarden  ligger  ved  Fjorden',  K.  Eygh  NG.  XV,  52),  sowie  auf 
die  schweizerischen  onn.  Tracht  und  Zug,  über  die  sich  Gatschet 
Ortsetymologische  forschungen  292  unter  Zustimmung  von  Bac- 
meister  Alemann,  tvanderungen  I,  130  folgendermaßen  äußert: 
'Der  umstand,  daß  einzelne  fischereistationen  des  Zugersees  in 
den  Acta  Murensia  (12.  jh.)  unter  der  bezeichnung  zug  erscheinen, 
läßt  die  herleitung  der  Stadt  Zug  [sie!]  von  diesem  ausdrucke 
unzweifelhaft  erscheinen  .  . .  Der  ort  Zug  . . .  bedeutet  also 
fischzug.2)  . . .  Wo  Tracht  [als  lokalname]  an  seen  vorkommt 
[folgen  belege],  ist  es  durch  ort  des  fischzuges  zu  erklären 
(nach  Stalder  Idiot,  bezeichnen  im  kt.  Zürich  die  ausdrücke: 
tracht  und  teufelstracht  ein  grundgarn)  und  ist  dann  das  aus 


')  Auch  dies  wort  findet  sich  in  norw.  onn.,  vgl.  z.  b.  Notebakken  und 
Noteneset  NG.  XI,112,  253.  —  ^)  [Diese  etymologie  dürfte  doch  nachzu- 
prüfen sein.] 
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dem  latein.  herübergenommene  tr actus,  welchem  worte  auch 
die  bedeutung  "recht  zum  fischzuge"  eigen  war.'  Der  Wallis. 
on.  Cilsan  wird  gewöhnlich  aus  eil  ^winkel'  und  sän  <  lat. 
sagena  ' Schleppnetz,  zuggarn'  erklärt,  vgl.  z.  b.  Johnston 
Pl-Ns.  203,  was  mir  J.  Pokorny  als  zutreffend  bestätigt;  der- 
selbe weist  mich  außerdem  auf  verschiedene  irische  NetJ^-n^imen 
hin:  Ballycoghill  ^village  of  the  net',  CoolcogkiU  (genau  =  C?7- 
san),  Drumcoghill  'ridge  of  the  net'  und  Lisacoghül  'fort  of 
the  net'.  Schließlich  sei  noch  erinnert  an  poln.  Si§howo,  St^- 
powo  (zu  si§p  'art  netz',  A.  Brückner),  tschech.  Cereniste  (zu 
ursl.  "^cerem  'senknetz')  und  an  die  nach  dem  auswerfen  der 
netze  benannten  gr.  orte  Nioq  ßoXoo,  und  Uagaßoloq  am 
Bosporus  {Geographi  Graeci  Minores  ed.  Müller  11,30,  38).  O^) 
Gay  ton.  —  Im  DB.  Gaitone,  weshalb  die  ableitung  von 
ae.  s^cit  (D-  6ö)  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist.  Dafür  bieten 
sich  verschiedene  andere  erklärungsmöglichkeiten.  Das  erste  gl. 
(der  n.  ist  in  England  mehrfach  vertreten)  kann  sein:  1)  ein 
vorags.  (fluß)name;  2)  der  gen.  des  ae.  pns.  {^)Gce$a^)\  3)  (auf 
nord.  einflußgebiet)  awn.  ^ei^  'ziege',  vgl.  Lindkvist  52 f.;  4)  der 
gen.  des  awn.  pns.  Geiti  (Lind  324).  4) 

*)  Nur  der  kuriosität  halber  erwähne  ich  die  mexik.  onn.  Matlacalpa 
'ort  des  netzhauses,  oder  Netzhause n'  und  Matiatzinco  'kleiner  ort  der 
netze'  (zu  matlatl  '[fisch] netz',  Buschmann  ÜOcr  die  aztek.  onn.  ISbS,  s.  13, 
178).  Auf  ortsbenennung  nach  anderen  geraten  und  Vorrichtungen  zum 
fischfang  (reusen,  fischwehren  usw.)  soll  nicht  eingegangen  werden,  auch 
nicht  auf  die  verbreiteten  nn.  der  etwas  ferner  stehenden  typen  Fischer- 
dorf, Fisherton,  Fiskerton  (belege  hierfür  bei  Kemble  CD.  hid.  288 a), 
Fischwasser  usw.  —  ^)  Kaum  in  frage  kommen  dürfte  für  die  Dray-nn.  eine 
ae.  entsprechuug  des  nord.  on.-elementes  drag  ntr.  (cf.  drgg  fem.),  über 
welches  0.  Rygh  a.  a.  o.  47,  Madsen  200,  Falkman  38,  Steenstrup  91,  Fick- 
Torp  210 f.,  Persson  BIW.  492.  Es  bliebe  unverständlich,  warum  sich 
sotanes  *cZrcp^  stets  nur  als  bestimmuugswort  und  zwar  in  der  regel  nur 
mit  -tun  und  -cot{e)  fände,  warum  es  nicht  auch  einmal  als  gruudwort 
etwa  mit  genetivischem  pn.  oder  mit  adj.  vorkäme.  Die  genannte  ein- 
schräukung  legt  iür  drce^-  zweifellos  beziehung  auf  eine  menschliche  tätig- 
keit  nahe.  —  Auf  an.  drag  'a  gentle  slope,  a  Valley'  macht  Battersby  bei 
Moorman  61  als  mögliche  quelle  von  Draiighfon  W.  Rid.  aufmerksam. 
Über  einen  auorw.  flußn.  "^Draga^  *Dr^g  s.  K.  Rygh  Nort^ke  Elvenavue  31. 
—  ^)  Wegen  der  behandluug  des  ae.  -an-  vgl.  Domesd.-formeu  wie  Boituna 
<C*Boian-tän  (Skeat  Pl.-ns.  of  Suffolk  94)  oder  Baiorde  <  BCB^an-worp 
(Berks.).  —  *)  Im  letzten  falle  wäre  die  Domesd.-forni  Gnitone  (statt  *Gaite- 
tone:)  durch  Silbenschichtung  zu  erklären  —  im  DB.  nichts  ungewöhnliches. 
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Levedale.  —  ^Dom.  B.  Levehale;  12  c.  Leveäale,  Leveähal, 
Levedhak]  13  c.  Levedale.  I  cannot  Interpret  this',  D.  91.  Die 
formen  mit  -d-  gehen  vielleicht  auf  ein  ae.  ^Leöfyype-hale 
zurück,  während  die  Domesd.-form  Leveliale  auf  kürzerem 
"^Leöfan-hale  beruht.  Aus  Ellis'  Introd.  to  JDomesday  ver- 
zeichnet Searle  328  für  ursprüngliches  Leöf^yp  die  Varianten 
Leviet,  Leviede,  Leuid.  Vgl.  Avegen  der  behandlung  des  velaren  ^ 
in  analoger  Stellung  die  agnorm.  (bes.  Dom.-)  formen  Äluuid 

<  ^Ifyy]),^)  JEthelüha^  Adelid ,  Äilith,  Ailid  <  ^pelgy]), 
Brisid  <  Beorht^yP  (so  Searle;  oder  etwa  <  Beorhtswl])?), 
Editha,  Edded,  Eddied,  Eddid,  Edid  usw.  <  Ead^yp^'^)  Eldity 
^Idid,  Aldida  <  Eald^yp,  Godid  <  God^yp^  Hunnit,  Hunnith 

<  Hün^yp,  Osyth  <  Ös^yp  usw.  In  der  Dom.-form  Levehale 
würde  das  -eh-,  wie  auch  sonst  im  DB.  vielfach,  ae.  -anh-  ver- 
treten; vgl.  z.  b.  die  Dom.-schreibungen  Acheham  (heute  Aken- 
ham,  Suff.),  Bacheham  (heute  Beckenham,  Kent),  Blacheham 
(heute  Blalcenham,  Suff.),  Copehale  (heute  Coppenhall,  Chesh. 
und  Staffs.),  Dodeham  (heute  JDodenliam,  Worcs.)  usw. 

Shenstone.  —  Im  11.  jh.  als  Scenstan,  im  DB.  als  Senestc 
[verschrieben],  im  12.  jh.  als  Schenestan,  Shenestan,  Senestan 
usw.  bezeugt,  D.  134,  EBI.  I,  657  f.  'D[om.]  apparently  blunders. 
The  other  forms  give  a  piain  A,  S.  scenestan  .  .,  beautif ul  •  (or 
bright)  stone  . . .  there  can  be  no  mistake  as  to  the  meaning, 
Strange  though  it  be.  There  is  no  beautiful  stone  at  Shen- 
stone, or  any  record  or  tradition  of  one'  (D.  1.  c).  Gegen  D.'s 
deutung  spricht  von  vornherein  der  umstand,  daß  eine  namen- 
gebung  nach  der  Schönheit  eines  geographischen  Objekts  bei 
den  Angelsachsen  nicht  üblich  war.  3)  Anderseits  verbindet 
sich  ae.  siän  ungemein  häufig  mit  pnn.^):  ce^an  stan,  JE^el- 
noäes<^,  ^Ifdryäe^,  cepelferpes'^y  arietes^,  beöfanr^,  beorht- 

^)  Der  n.  steckt  auch  in  den  onn.  Alvechurch  Worcs.,  Älvdey  Salop 
(bei  Speed  Äveley)  und  Aveley  Ess.  (früher  Alvithele,  Alvethley,  Avethley 
usw.,  EBI.  I,  31).  —  2)  Beachte  auch  die  schreibb.  EaditQi)  und  Aedit  in 
Hrotsvits  Gesta  Oddonis  (967).  In  Godiö  LVD.  erkennt  Björkman  EN.  37 
ursprüngliches  God^yÖ.  —  Die  an.  bildungen  auf  -ingi  beruhen  auf  "^-gangia-, 
Kluge  NSt.  13;  weiteres  nord.  material  für  -g'-schwund  bei  Falk-Torp  630. 
—  3)  Vgl.  H.  Bradley  in  Easays  and  Studies  by  Members  of  the  English 
Association  I,  39.  Den  prosaischen  Charakter  der  älteren  däuischen  onn. 
betont  Steenstrup  63  ff.  —  *).  Ich  zitire  die  urkundlichen  Schreibungen  ohne 
zu  normalisiren. 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  ong-l.  spraohg-esch.  (J 
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napes^,  heornolfes^j  heornwyne^,  hodäan^,  Bre^esimde^^ 
Brihtrices^,  Byrn^yde^^^  cenelmes^,  ceohhan^,  ceoJhrihtes ^ . 
cohhau'^,  Coppanr^,  CucoIan<^,  cyhhanr^,  cycgan'^,^)  cyJman^, 
Cynlafesf^  usw.  Danach  könnte  in  dem  ersten  gliede  von 
Shenstone  recht  wol  der  ae.  name  Sciene,  Sc^ne  {scynes  weorji 
BCS.  II,  585  nr.  947)  resp.  schwachflektirtes  "^Scwna,  *Sccna 
(zu  einem  vollnamen  wie  Scemvtdf  LV.)^)  enthalten  sein;  also 
*ScSnes-stän,  "^Sccnan-siän.^) 

Swinnerton.  —  Für  die  beurteilung  der  aus  dem  13.  und 
14.  jh.  bezeugten  formen  Swinaferton,  Stvm(e)forton  (D.  147) 
wird  man  guttun,  anklingende  nn.  heranzuziehen  wie  Braffer- 
ton  N.  Eid.  (DB.  Bradfortune),  Bretforton  Worcs.  (früher  auch 
Bretferton,  Bretferttm  usw.,  woneben  vereinzelt  Brad-,  Brat-),  ^) 
Ciaverton  Som.  (ae.  Clätfordtün  KCD.  694),  Herfortone  13.  jh. 
Worcs.  (DB.  Herferthun,  ae.  Herefordtün;  heute  Harvington), 
Milverton  Som.  (Müferton  KCD.  917;  me.  auch  Mulverton), 
Staverton  Dev.  (nach  Kemble  das  Sto fordtun  der  urk.  CD.  940), 
Tiverton  Dev.  (früher  Ttvifordton,  'so  call'd  from  the  two  fords,' 
Camden-Gibson  30),  Wenforton  13./ 14.  jh.  Worcs.  (DB.  Wenuer- 
ttm;  heute  Wannerton). 

Throwley.  —  D.  153  knüpft  an  ae.  pruh  in  der  bdtg. 
*sarg'  an:  ich  halte  für  2)rrih  in  flur-  und  onn.  die  bdtg. 
'wasserröhre,  rinne'  für  wahrscheinlicher.  Vgl.  die  Verwendung 
von  norw.  tro  (an.  2)rö)  in  bach-  und  flurnn.,  Liden  Göteborgs 
Högskolas  Ärsslmft  10, 6.  Auch  an  engl.  Pipe  als  on.  kann 
erinnert  werden. 


')  Middendorff  36  setzt  statt  des  pns.  Cyc:;a  (den  auch  Searle  nicht 
gebucht  hat)  vielmehr  ein  subst.  cyc^e  an,  zu  dem  er  bayr.  kucken  'kleine 
wasserkröte'  vergleicht.  M.  e.  zu  unrecht;  ae.  Cyc^a  und  ba5'r.  kucken 
dürfen  nicht  gleichgesetzt  werden,  wenn  auch  ein  etymologischer  Zusammen- 
hang zwischen  ihnen  möglich  erscheint.  Ist  der  n.  Cyc^a  germanischen 
Ursprungs,  so  gehört  er  zu  der  sippe  von  ae.  cyc^el  'knüttel",  norw.  dial. 
kjuka  'kugelförmiger  klumpen,  klotz,  knorren'  usw.,  über  die  Persson 
BIW.  11.3  gehandelt  hat.  —  -)  Vgl.  noch  die  onn.  Shinfield  Berks.  und 
Shingay  Cambs.  zu  dem  patronyniikon  '^Scl7'Hir}^(as).  —  ^)  Mit  dem  dtsch.  n. 
Schönstein  (d.  h.  'schönfels,  schöuburg',  Arnold  AW.  480)  hätte  engl.  Shen- 
stone also  nichts  zu  tun.  —  *)  Von  hause  aus  wol  'Britenfurt-',  später 
zuweilen  als  'ßreitenfnrt-'  aufgefaßt  (vgl.  unten  s.  v.  Broadford  Bridge 
Süss.).  Ju  Wenfor-  mag  *w(T'n-ford  'wagenfurt'  stecken  (cf.  Wainford, 
DB.  Wainforda,  heute  Wangford  {near  Brandon)  Suff.,  Skeat  Pl.-Ns.  37  f.), 
wofern  es  nicht  mit  dem  vorags.  gewässern.  Wenferd  identisch  ist. 


Warton.  —  1272  Wavertune.  D.  160  bemerkt,  daß  der  n. 
Warton  (Waverton)  in  England  mehrfach  vertreten  ist,i)  und 
er  weist  ferner  auf  die  kontinentalen  orte  des  namens  Wavre 
hin  (dazu  noch  G.  Kurth  La  frontiere  linguistique  en  Belgique 
et  dans  le  nord  de  la  France  II,  90  ff.;  vgl.  auch  die  bei  Arnold 
AW.  133  genannten  Wabern^  Wawern  [Unauera  1030],  Wever, 
wozu  weiter  FAN.  II ii,  1258).  Ein  fluß  Waver  (bei  Philips 
Weaver,  im  11.  jh.  Wafyr  [HA.  111,276];  daran  ein  Waverton, 
bei  Speed  Warton)  begegnet  in  Cumbld.,  ein  B.  Weaver  in 
Chesh.2)  und  ein  Tiviver,  der  nach  Baddeley  158  früher  Weaver, 
Wever  geheißen  hat,  in  Glos.;  eine  niederländische  Waver  (in 
Blaeus  atlas  WiS  Waever),  ^^worSiXi  Waveren  1268  prov.  Utrecht 
N.,"  macht  Jellinghaus  Ndd.  jahrb.  28,  51  namhaft,  und  ein 
wasserlauf  des  namens  Wcefer  scheint  in  der  ae.  urk.  aus 
Somers.  CS.  III,  199  nr.  1001  gemeint  zu  sein:  innan  wcefer. 
Andlang  wcefer. 

Der  name  hat  eine  reihe  von  deutungen  erfahren;  die 
meisten  scheitern  schon  daran,  daß  sie  nicht  mit  der  tatsache 
seiner  weit  über  England  hinausgreifenden  Verbreitung  rechnen. 
Ohne  weiteres  abzulehnen  ist  der  Vorschlag  von  Skeat-Duignan, 
in  waver  eine  bezeichnung  der  Zitterpappel  (cf.  ae.  wcefre 
'wavering,  quivering,  wandering')  zu  sehen.  Arnold  a.  a.  o.  65 
und  133  wollte  die  fraglichen  onn.  an  eine  (appellativische) 
personenbenennung  anlehnen  ("wobei  vielleicht  an  eine  un- 


1)  Warton  Warw.,  Dß.  Wavre-,  Waverton  Chesh.,  bei  Speed  Wareton 
(doppelt  vertreten),  DB.  Wavretone;  vgl.  auch  Brownsover  Warw.,  im  DB. 
Gavra,  im  13.  jh.  ßruneswafre,  Waure  usw.;  Churehover  Warw.,  DB.  Wara, 
im  13.  jh.  Waiirie),  Church  Waver-,  Woore  Chesh.,  J)B.Wanre(?)-,  Waverley 
Surr.,  im  12.  ^h.Wauerlea-,  Wavertree  Lancs.,  DB.  Wauretreu  (unmöglich 
mit  Wyld-Hirst  259  zu  ae.  WcerferÖ)-,  usw.  —  ^)  Die  Schreibung  mit  ea 
(schon  Speed  hat  Weeuer)  folgt  der  mundartlichen  lautung,  die  heute  bis 
zum  vokalextrem  vorgerückt  ist  ( Waverton  mit  [i] ,  Ellis  EEP.  V,  409). 
Die  Domesd.-schreibung  Wivre  neben  Wevre  (Johnston  498)  erklärt  sich 
möglicherweise  durch  eine  vorenglische  wechselform  (cf.  Wiverton  Notts., 
DB.  Wivretune,  1284  Veverton,  Mutschmann  154).  In  Cumbld.  gilt  für  me.  ä 
-heute  ein  [ie],  daher  Philips'  Weaver.  Auch  Glos,  hat  [T],  Wright  DGr.  §  43. 
—  Zweifelhaft  ist  mir,  ob  (mit  Ferguson  Eiver-Ns.  of  Europe  64,  Dial. 
of  Cumbld.  210)  der  n.  Vever  hierher  zu  ziehen  ist  (nebenfl.  des  Culme,  Dev.; 
bei  Speed  Veuer;  nicht  bei  BG.  und  Philips);  das  V-  scheint  eher  auf  altes 
F-  zu  deuten.  Zweifelhaft  auch  der  bachn.  Webber,  den  ich  auf  einer 
spezialkarte  von  Dev.  (nw.  von  Buckland-in-the-Moor)  finde. 

6* 
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stete,  wandei'ude  niederlassung  gedacht  werden  könnte,  die 
dann  schließlich  an  dem  bestimmten  ort  haften  blieb,  vgl.  ags. 
väfre  vagus,  was  ein  ahd.  waivar  vermuten  läßt"):  auch  das 
erscheint  nicht  haltbar.  Jellinghaus  bei  Förstemann  a.  a.  o. 
erinnert  zuerst  (cf.  Ndd.  jb.  a.  a.  o.)  an  den  schleswigschen 
dialektausdruck  wäver  'schwankender  Aviesengrund'  [zur  germ. 
Wurzel  "^ivelj-]  und  verweist  dann  auf  Studer  [Schveizer  Orts- 
namen 1896],  der  auf  mlat.  vaiira,  wauvera,  limous.  vaire,  vavre 
'brachacker'  aufmerksam  mache  [vgl.  übrigens  schon  Gatschet 
OrtsetyinoJogische  forsclnmyen  1867,  251].  Ich  für  meine  persoii 
hege  keinen  zweifei,  daß  wir  in  erster  linie  an  einen  alten 
flußn.  Waver-  (oder  ähnlich)  anzuknüpfen  haben,  über  dessen 
vor  ags.  resp.  vor  deutschen  Charakter  ebenfalls  kein  zweifei 
bestehen  dürfte.  Vgl.  noch  die  bei  Holder  111,71  angeführten 
nn.  Wahra,  Wavr[a],  Vahra^)  usw.  2) 


Suffolk. 

[W.  W.  Skeat,  The  Place-names  of  Suffolk,  Cambridge  1913.] 

Bredfield.  —  Im  DB.  Bredefelda,  später  Bredefeld,  Bred- 
felde  usw.  Schwerlich  mit  Sk[eat]  25  zu  afries.  hred  'breit' 
und  demgemäß  eine  friesische  Siedlung;  eher  zu  einem  (vor- 
ags.)  gewässern.  '^Bryde  resp.  *Brede  (od.  ähnl.),^)  der  auch  in 
dem  flußn.  Brede  Süss,  vorliegen  könnte.-*)  —  Voreugl.  Ursprung 
{"^Brix-?)  nehme  ich  auch  für  den  n.  Bricett  an,  den  Sk.  84 


^)  Ein  Vabra  ist  das  heutige  Vabres  im  dep.  Aveyrou  (südfr.).  — 
'^)  Wenn  Wahra  {Wavra)  sowol  als  fluß-  wie  als  waldu.  erscheint  (was 
nicht  gerade  für  ableitung  von  einem  vaura  "brachacker"  spricht),  so 
erinnert  das  z.  b.  an  die  fluß-  und  wald-  resp.  gebirgsnn.  Alb  und  Argen 
(Bacmeister  Alemann.  Wanderungen  G8;  die  begriffe  'gebirge'  und  'wald" 
sind  für  die  ältere  zeit  bekanntlich  nicht  scharf  zu  trennen),  (älter-  oder 
modern-) engl.  Amber,  Braden,  Br€mber{tüudu),  Corse,  Dean,  Deverill, 
Irthin{g),  Loxc,  Ngmed,  Stour,  Wgre  usw.  —  Ein  aufsatz  über  den  n.  Woevre 
in  der  Köln.  Volksztg.  vom  10.  juli  191G  ist  mir  leider  nicht  zugänglich 
geworden.  —  ^)  S.  auch  den  artikel  bryd-  in  meinen  Ae.  flurnn.  —  *)  Für 
die  beiden  irischen  bäche  Bride,  wie  für  den  ^ Bride  or  BriV  Dors.  stehen 
mir  keine  älteren  formen  zur  Verfügung.  Der  R.  Bredy  in  Dors.  (danach 
z.  b.  der  ort  Long  Bredy,  auf  Speeds  karte  Longbrida)  ist  anscheinend 
ae.  *Bridie,  eine  bildung  wie  Cridie,  heute  It  Creedy,  Devon.  —  An  ein 
ursprüngliches  engl.  *  Brande  zu  brad  (so  Ekwall)  ist  m.  e.  nicht  zu  denken. 
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völlig*  unmöglich  als  "^Beorht-s^te,  'settlers  in  a  bright  spot' 
deutet.  1) 

Coney  Weston.  —  Von  älteren  belegen  verzeichnet  Sk.  96 
nur  das  Cunegestuna  des  DB.  Über  die  grundlage  '^konungs- 
tün  ist  kein  zweifei  möglich.  Dagegen  scheint  mir  Sk.'s  auf- 
fassung,  wonach  in  einer  mutmaßlichen  späteren  form  "^Coney- 
ton  'the  latter  part  of  the  word  was  changed  from  ton  to 
Weston  .  .  evidently  by  association  with  the  neighbouring 
village  called  Market  Weston,  the  prefix  Coney  being  con- 
trasted  with  that  of  Market',  nicht  zutreffend.  Die  Schreibung 
der  von  Sk.  leider  nicht  ausgebeuteten  TE.,  in  der  Conegestone 
und  Conetvestone  als  wechselformen  nebeneinander  stehen,  2) 
deutet  m.  e.  vielmehr  darauf  hin,  daß  es  sich  bei  dem  ein- 
treten von  -wes-  für  -ges-  um  einen  rein  lautlichen  Übergang 
handelte,  und  daß  nur  die  abtrennung  von  -weston  (>  Cone{y) 
Weston)'^)  im  hinblick  auf  das  benachbarte  Weston  erfolgte. 4) 
Für  den  lautwandel  von  Coneges-  zu  Conewes-  hätte  Sk.  aus 
seinem  eigenen  buche  die  schönsten  parallelen  beibringen 
können:  der  n.  Monewden  erscheint  me.  als  Monegedene  (DB. 
mun(e)gadena)  und  Monewedon,  -den  (s.  16), '0  der  n.  Honingion 
als  Hunegetune  und  Honetveton  (s.  101).^) 

*)  Das  von  Sk.  herangezogene  Bricticeshaga  des  DB.,  das  mit  Bricett 
in  beziehung  stehen  soll  (?),  sieht  mir  wie  ein  verschriebenes  ae.  *Brihtrices- 
ha^a  ans.  Die  form  brictesc[eneid]  im  DB.  für  Essex  ist  wol  eher  nngenan 
oder  verschrieben,  als  mit  Sk.  für  korrekt-englisch  (* brihtisc- = 'Brightmh^) 
zu  halten.  In  ae.  SitmerscBte  war  die  beziehuug  auf  sumor  'sommer'  ohne 
zweifei  sekundär.  —  ^)  Aus  dem  Calendar  of  Charter  Rolls  I,  359  notire 
ich  noch  die  s-lose  form  Conweton  (1251).  —  ")  Ein  genaues  analogon  hierzu 
ist  die  vereinzelte  Schreibung  von  Kingweston  Somers.  (DB.  Chinwardes- 
time)  als  Ki7ig  Weston  (so  Victo7\  Hist.  Somers.  II,  612).  —  *)  Vielleicht  hat 
dieses  seinerseits  den  zusatz  Market  erst  zur  Unterscheidung  von  "Coney" 
Weston  erhalten;  wenigstens  findet  sich  das  Market  bei  Camden,  Speed 
und  Adams  I.  V.  noch  nicht.  —  ^)  Moneweden  (nicht  bei  Sk.)  ist  die 
Schreibung  der  Feudal  Aids  V,  89  (1346).  Sk.'s  erklärung  '  Mundgerthr's 
Valley'  kann  ich,  beiläufig  bemerkt,  nicht  für  richtig  halten.  Ae.  muneca- 
mit  irregulärer  erweichung  des  c?  Analog  Hunegetune  zu  der  entsprechung 
des  hM.  Huneke?  Auch  der  n.  Browston,  im  DB.  Brockestuna,  also  wol 
zu  Brocc,  Sk.  95,  setzt  eine  Zwischenstufe  mit  erweichtem  gaumenlaut 
voraus.  —  Der  n.  Erringden  sw.  Yks.  erscheint  in  älterer  zeit  als  Eeyrik- 
dene  und  Hairweden,  Goodall  134.  —  ^)  Merkwürdig  anklingend  der  on. 
Canewdon  Ess.,  früher  Canewedon,  Canoivedan,  Kenewedon  usw.;  vgl.  dazu 
die  älteren  formen  von  Cannock  bei  Zftchrisson  49. 
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Culford.  -  Im  DB.  Culeforda,  bei  Birch  CS.  111,219 
nr.  1018  Cule  forde  (kopie).  Der  n.  gibt  ein  ae.  ^Cülan-ford 
wieder,  das  aber  nicht  mit  Sk.  33  als  'ford  near  the  hole,  or 
pit,  or  hollow'  gedeutet  werden  darf,  sondern  in  dem  ein  pn. 
Cnla  steckt.  Der  hinweis  auf  das  Culum-ford  BCS.  II,  432,  das 
einen  gattungsnamen  ae.  "^cfile  =  ndd.  hihle  enthalten  soll,  ist 
abwegig;  weder  Sk.  noch  sein  gewährsmann  Middendorff  haben 
erkannt,  daß  Culum  ein  flußn.  ist,  der  heutige  (R.)  Cuhn  in 
Devon,  ^)  Culum-ford  mithin  'ford  through  the  river  Cuhn' 
bedeutet.  Über  die  von  Sk.  und  andern  angenommenen  dative 
im  ersten  gliede  von  onn.  s.  meine  bemerkungen  ESt.  54, 190. 

Heveningham.  —  Das  von  Sk.  54  zugrunde  gelegte  ae. 
"^Hefanin^as  darf  schwerlich  als  Hhe  sons  of  Hefa^  (:  gen.  Hefan) 
aufgefaßt  werden;  es  kann,  falls  Hevening  überhaupt  patro- 
nymikum  ist,  höchstens  zu  einer  hypokoristischen  -w-ableitung 
von  Hefa  gehören,  so  daß  besser  "^Hefenwgas  zu  schreiben 
wäre.  Ebenso  steht  es  mit  dem  ansatz  "^Gixaninsas,  nach 
Sk.  73  =  Hhe  sons  (or  family)  of  Gixa.'  Desselben,  wie  ich 
glaube,  unzulässigen  erklärungsprinzips  bedient  sich  Hellquist 
42, 166,  224;  so  soll  etwa  der  name  ^Vatnunge  einen  geschlechts- 
namen  Watnunger  enthalten,  'bildat  af  ett  personnamn  Wati 
=  ags.  Wata,  fht.  Wajso  under  en  tid,  da  detta  ännu  hade  sin 
stamkonsonant  n  kvar.'  Vgl.  dagegen  auch,  daß  es  ae.  Gtim- 
heorJit  (nicht  "^Gumanheorht),  Wilbald  (nicht  "^Willanhald)  usw. 
heißt. 

R.  Lark.  —  Sk.'s  erklärung^)  befriedigt  vor  allem  in  laut- 
licher beziehung  nicht.  Der  flußn.  mag  auf  dem  on.  Lackford 
beruhen;  man  würde  dann  am  besten  eine  Zwischenstufe  "^Larlc- 
ford  mit  dem  bekannten  laut  Wechsel  r — r  <  0 — r'^)  ansetzen. 
Sollte  er  jedoch  alt  sein,  so  wäre  auf  die  bei  Goodall  197 
angeführten  nn.  Laverack  (Kirkheaton,  \V.  Rid.)  und  Leuerich- 
hroke  (Yorksh.  Deeds  1474)  zu  verweisen.^)    Dei*  nüchternen 


*)  Vgl.  die  nn.  der  am  Culm  gelegenen  orte  Cullomptonf  Culmstock, 
Uffeulme.  —  ^^  ^  j^  jg  niuch  to  be  snspected  that  this  singular  name 
arose  from  the  M.  E.  lake  (from  lacu),  in  which  tbe  a  was  pronounced  as 
in  faiher  and  in  lark  (if  the  r  be  suppressed)',  p.  34.  —  '')  Vgl.  z.  b.  Par- 
ford  Dev.  <  *Parpford  <  Paßford.  —  *)  Hierher  auch  das  urkundliche  i?t 
latiric.  JEfter  laiiric  BCS.  356?  Zur  endung  vgl.  die  flußnu.  beferic  GS.  12'12, 
doferic  ebd.  219  u.  ö.,  Freoric-,  Frcerxc{b\vrna)  275,  418,  Ae.  ann.  a.  777, 
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matter -of-fact-namengebung  der  Ags.  ist  eine  flußbenennung 
'lerche',  wie  sie  z.  b.  die  Kelten  kennen,  nicht  zuzutrauen; 
wol  aber  hätte  ein  lautlich  anklingender  name  leicht 
volksetymologische  angleich  ung  an  den  vögeln  amen  'lerche' 
erfahren  können,  i) 

Livermere.  —  'Spelt  Livermere  H[undredJ  ß[ollsJ;  Livre- 
niere  R[ed]  B[ook  of  the  Exchequer];  Liuermera  DB.,  p.  166. 
Spelt  Leuuremer  in  a  charter  of  Edward  the  Confessor,  in 
Kemble,  CD.  IV,  245;  but  the  copy  is  a  late  one,  and  the 
spelling  is  that  of  a  Norman  scribe'  (Sk.  83).'^)  Das  vorder- 
glied  ist  nach  Sk.  ae.  Iwfer,  lefr  'a  yellow  flag',  so  daß  der  n. 
mit  Bushmere  zu  vergleichen  wäre.  Bei  dieser  erklärung  macht 
das  nahezu  durchstehende  -/-  (-«/-)  der  älteren  belege  Schwierig- 
keiten. Im  hinblick  zumal  auf  das  Liuer-  des  DB.  ziehe  ich 
ein  ae.  substrat  Hifer-mere  vor,  das  mit  der  bekannten 
ersparung  des  mittelgliedes^)  aus  ursprünglichem  Hiferwyri- 
mere  hervorgegangen  sein  könnte.  Zum  sachlichen  sei  auf 
das  zitat  bei  Murray  unter  Uverivort  (1718)  verwiesen:  'Liver- 
wort  grows  near  Springs,  wells,  and  watry  places,  very  low, 
almost  like  a  moss.'*)  [Ob  eine  analoge  deutung  für  den  n. 
Liverpool  Lancs.  in  betracht  kommt,  lasse  ich  dahingestellt 


gearnec  CS.  462,  Gissic  531  (cf.  Gyssic  KCD.  III,  360),  muttie  CS.  833,  1034, 
toric  725,  wenric,  wentric  (=  wenrisc)  1036,  1041,  KCD.  1360,  wozu  manches 
unsichere  kommt,  wie  Ceateric  (>  Chatteris,  Zachrissou  22)  usw.  Ein 
unklares  Laverric-  bei  Holder  Alt-celt.  Sprachschatz.  Einen  kelt.  flußn. 
*Lavära  konstruirt  Hopfner  Zfcph.  12, 190 ;  er  mag  die  grundlage  von 
ae.  Icefei'  CS.  879  sein.  —  Das  schottische  Carlaverock  Dumfr.  bezieht 
Sir  Herbert  Maxwell  Scottish  Land-Names  111  auf  gäl.  leamhreach  *elm- 
wood". 

')  Auch  an  eine  primär-ae.  flußbeneunung  'schwalbe'  (suuealuue,  sualuce 
Kent  CS.  341,  353;  Swaluive  a.  1300,  heute  'the  Black  water',  Berks.;  Sualua 
Baeda  II,  xiv  'R.  Swale'  Yk.)  vermag  ich  nicht  zu  glauben.  Der  bach 
Linnet,  der  bei  Bury  in  den  Lark  mündet,  kann,  wie  Sk.  34  annimmt, 
seinen  n.  'from  playful  association  with  that  of  the  larger  river'  erhalten 
haben.  Eine  Ouzel  (Ousel)  in  Bucks.,  der  R.  Dove  in  Derbysh.  und  Staffs., 
ein  Dove  Beck  (bei  Speed  Dow)  im  N.  Rid.  (cf.  akymr.,  air.  dub  'dunkel, 
schwarz').  Raven  als  engl,  flußn.  bei  Ferguson  River-Ns.  of  Europe  102 
(nicht  in  meinen  hilfsmitteln).  —  2)  Weitere  frühe  Schreibungen  aus  EBI. 
1,454:  Liuremere  spät-12.  Jh.,  Lyueremer,  Lyweremere,  Lyuermere  13.  jh. 
Die  TE.  schreibt  Lyvermere,  Livermere.  —  ^)  Vgl.  den  Exkurs.  —  *)  Was 
für  eine  pflanze  ist  die  eä-lifer  der  Leechdoms? 
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sein.    Bradley  erinnert  zu  demselben  an  Wallis,  llifer  'a  flood', 
EHR.  26,824.]!) 

[Exkurs.  Ersparung  eines  mittelgliedes  in  der  kom- 
position.  —  Sowol  im  englischen  wie  im  deutschen  und 
anderwärts  läßt  sich  die  beobachtung  machen,  daß  in  der  kom- 
position  das  zweite  glied  eines  zusammengesetzten  bestimmungs- 
wortes  häufig  ausgelassen  wird:  ein  ölsweig  ist  eigtl.  ein  ölhatim- 
zweig,  der  Sonnabend  eigtl.  der  sonntags  abend.  Baiwaren 
'Baiern'  vertritt  ein  älteres  Baihaimivaren  'die  wehrhaften 
bewohner  von  Baihaim',  mndd.  walhöm  meint  einen  ivalnuß- 
haiim  usw.  Fürs  deutsche  belegte  die  erscheinung  schon  Nod- 
nagel  HA.  1848  (4,  286),  vgl.  Zschr.  d.  allg.  dtscli.  Sprachvereins 
1912,  357 f.;  1917, 12;  38.2)  Auch  das  flur-  und  onn.-material 
bietet  zahlreiche  beispiele,  was  freilich  Förstemann,  soviel  ich 
sehe,  noch  nicht  erkannte,  obgleich  er  (DO.  187)  Augxistgoive 
auf  *Äugust(es)hurggowe  zurückführte.  Dagegen  rechnete 
Gatschet  Ortsetymolog,  forsch.  228  mit  unserer  ellipse,  wenn  er 
seine  deutung  des  verbreiteten  ns.  Katzhach  (nach  der  Sumpf- 
pflanze hatsenschwans  oder  Icatsenstiel)  durch  parallelen  zu 
stützen  suchte,  und  glaubte  Bück  196  die  flurnn.  öl2)rimnen. 
ölgraben  (16.  und  17.  jh.)  in  dem  gleichen  sinne  auffassen  zu 
dürfen,  "wie  man  heute  den  zu  einer  Ölmühle  gehörenden 
weiher  und  bach,  Ölweiher,  Ölhach  nennt.*  Andere  beispiele 
wären  etwa  Marburg  (nach  dem  benachbarten  Marbach,  Arnold 
AW.  477),  Butterberg,  -feld  usw.  (nach  Andree  Braunschw. 
volJcshmde-  90  vielleicht  zu  biittervogel  '(tag) Schmetterling'), 
Donnerkule  (nach  einem  dort  gefundenen  donnerkeil,  AVoeste 
Iserlohn  und  imigegend  18),  Eilenberg  Lippe  (<  Eilenpoel- 
herg  'berg  am  blutegelpfuhl',  Preuß  46),  Kirnhalden  Baden 
(<  *Kürnbachhalden,  Heilig  27),  Niißdorf  ('dorf  bei  den  liasel- 
stauden',  Schneller  Tirolische  namenforsch.  224),  Mooshausen 
(<  Mosbrughausen,  Miedel  Zschr.  f.  dtsch.  mundarten  1911,  82), 
Krebsmühle  (<  Krebsbachmühle,  R.  Neumann  diss.  Gießen  1914. 
12 f.,  mit  zahlreichen   weiteren   belegen)."')     Ebenso  ergiebig 

*)  Ein  hinweis  auf  den  an.  f raueunanien  Hilf,  gen.  Hlifar  (Lind  551  ff.) 
hätte  wol  nur  theoretische  bedeutung.  Auch  der  flußn.  Liver  (QoodaU  201) 
dürfte  kaum  in  frage  kommen.  —  '*)  Über  den  in  den  gleichen  Zusammen- 
hang gehörigen  verlust  der  vorsilbe  ga-  in  der  kompositionsfuge  s.  Kluge 
Beitr.  37, 160.  —  ")  [S.  jetzt  auch  Miedel  Zschr.  f.  dtsch.  mundarten  1919,  54  ff.]. 
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erweist  sich  das  gebiet  der  f amiliennameii :  ndd.  Steneman  etwa 
ist  'eine  art  koseform'  zu  onn.  wie  Stenhem,  Stenstede  usw., 
Sudermann  analog  zu  Suderbroh,  Suderrode  etc.  (Carstens  diss. 
Marburg  1906,  651). 

Fürs  englische  hat  man  unserer  ersch einung  noch  nicht 
die  nötige  aufmerksamkeit  geschenkt,  obgleich  sie  hier  nicht 
minder  häufig  anzutreffen  ist.  Ich  muß  mich  wieder  mit 
einigen  andeutungen  begnügen.  Ein  ceppeltun  ist  eigtl.  ein 
ceppeltreötün,^)  Sie.beUfltes  bedeutet  '  bell-wether's  fleece',  leäc- 
weard  'gardener'  steht  offenbar  für  leäctünweard,  die  medosHs 
im  Beowulf  ist  der  'weg  zur  methalle',  der  meodowon^  ebd. 
der  'platz  um  die  methalle',  in  sunnancefen^  sunnanniht,  sunnan- 
ühta  ist  wie  in  dtsch.  Sonnabend  das  mittelglied  'tag'  aus- 
gelassen, und  die  swt^ühtan  sind  die  uhtan  der  sim^do^as 
(Zupitza  HA.  84,  7);  oder  —  einige  neuere  beispiele  —  Botany 
woöl  ist  Botany  Bay  wool,  Canterbury  Tales  heißen  die  Tales 
der  Canterbury  Pilgrims,  Chevy  Chase  waren  die  jagdgründe 
auf  den  Cheviot  Hüls,  ein  game-egg  ist  'an  %^g  laid  by  a  game- 
fowl',  der  nicht  seltene  straßenn.  Gas  Street,  Gas  Lane  steht 
mit  Verkürzung  für  (gelegentlich  auch  vorkommendes)  Gas 
Works  Street,  Gas-house  Lane  (belege  NQ.  11  S.  VIII,  418),  wie 
eine  Silver  Street  nach  den  einst  dort  wohnenden  silber- 
schmieden benannt  ist;  Queen  Anne  residence  bedeutet  ^resi- 
dence  im  Queen  Anne  Style\  Whitsim-tide  vertritt  ein  ursprüng- 
liches Whitsunday-tide,  Whit  weeh  hinwieder  ein  älteres  Whit- 
sun-week  und,  ein  besonders  krasser  fall,  das  Monkey  Island 
in  der  Themse  bei  Bray  hat  seinen  namen  'from  a  fishing- 
house  built  here  by  the  third  Duke  of  Marlborough,  the 
drawing-room  of  which  was  decorated  with  paintings  of 
monkeys.'  Ein  reiches  material  ergeben  wieder  die  orts- 
und  flurnn.  Die  Akemannestrcet  einer  urk.  von  1002  war  die 
Straße,  die  nach  Acemannes-ceaster  (d.  h.  Bath)  führte 
(J.  A.  Robinson  Gilbert  Crispin  Abbot  of  Westminster  168). 
Ae.  Dornceaster  (>  Dorchester)  steht  mit  Verkürzung  für  Dorn- 


')  et  Äppeltreholm  ca.  1235  Cumbld.,  Sedgefield  PZ.-iVs.  132,  Äpple- 
treethvmite  Lancs.,  Wyld-Hirst  52  gegenüber  Äpplethivaite  Westmld.  und 
Cbld.,  Sedgefield  1.  c.  Dementsprechend  memt  ae.  ceppelford  Bu'ch  CS.  760 
eine  fürt  an  einem  apfelbaum  (cf.  ae.  pirianford)  oder  auch  an  einem 
(eppeltün. 
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tvara-ceaster.  llorseley  in  Worcs.  'probably  takes  its  name 
from  HorsehrooW  (Duignan  Worcs.  Fl  Ns.  87).  Der  n.  Medes- 
hamstede  erklärt  sich  nach  dem  Laud-ms.  der  ae.  annalen  654 
daraus,  daß  ^öaer  is  an  W9el  )?e  is  ^ehaten  MedesicceV  Ae.  sealt- 
bröc  ist  ein  'brook  running  from  salt-works;'  sealtherpaj), 
ebenso  wie  sealtstrmt,  ein  'road  to  salt-works'  (Sweet),  oder 
minder  konkret  ein  'weg,  der  dem  salztransport  dient.'')  Die 
Wceilin^a  ceaster  (KCD.  696,  cf.  Baeda  Hist.  Eccl.  I,  vii)  hat 
ihren  namen  daher,  daß  sie  an  der  Watling  Street  lag;  uam. 
Hübsch  zeigen  das  nebeneinander  einer  volleren  und  einer 
kürzeren  form  z.  b.  die  folgenden  urk.-stellen  bei  Birch:  'serest 
of  ham  hroces  forda  .  .  .  faet  hit  cymö  eft  into  ramforda' 
(CS.  356)2)  und  'on  da  die  cet  doccan  ^rafe  ...  on  doccan  dic^ 
(ebd.  777).  Der  huni^  we^  von  CS.  179,  628,  905  erscheint 
624  als  huni^  wiellws  we^,  offenbar  die  ursprüngliche  form. 
Weiter  stelle  ich  vermutungsweise  hierher  die  flur-  und  onn.: 
heobroc  CS.  753  (falls  das  erste  gl.  nicht  vorags.,  für  *beoleäs- 
bröCj  resp.  '^beblm{ge)-bröc  od.  ähnl.);  bereford  (etwa  =  beretve^es- 
ford)\  dolh  crundel  (zu  dem  pflanzenn.  dolgrune);  fyrd  geat, 
fyrd  hammas  (zu  fierdsfrcet  oder  fierdtvic)]  Honyford  (z.b.  Devon; 
zu  Jmni^burna.  -bröc,  -wiell)]  Linford  (soweit  nicht  vorags.. 
etwa  für  Hmleäs-ford)\  Nutbourne,  Nuffield,  Nuifield,  ae.  Hmit- 
lecch,  Ilniitwüle  usw.  (vgl.  dtsch.  Nußbach  etc.);  Salford  Oxf., 
Warw.  (zu  sealtwiell  oder  zu  schon  verkürztem  sealtbröc  resp. 
sealtstrcet,  sealtwe^  od.  ähnl.);  die.  seaUJiam(m),  sealtlmh]  spelbröc 
(etwa  für  *spelstöw{e)-bröc\  cf.  speistow  Birch  1,240  nr.  165); 
ae.  swonwe^  Birch  1230  (<  "^stvonleä^e-we^  od.  ähnl.).  Eine 
reihe  weiterer  beispiele  werden  die  folgenden  blätter  sowie 
meine  Ae.  flurnn.  bringen.  3)] 


^)  sealt-ioic,  nach  den  wbb.  im  hinblick  auf  die  urk.  CS.  138  ein  *  place 
where  salt  is  sold',  war  ursprünglich  wol  ein  ort,  wo  salz  gewonnen 
wurde,  vgl.  die  angäbe  anne  ofen  cet  Wyc  KCD.  VI,  215  und  cf.  Camden- 
Gibson  561,  Duignan  Staffs.  PL  Ns.  172,  ders.  Worcs.  PL  Ns.  M.  —  ^)  Ähnlich 
heißt  es  in  der  grenzbeschreibung  von  CS.  549  and  lan^  beaddinge  broces 
on  beadditig  bricgc.  Oder  sollte  hier  headding  der  n.  des  baches  sein?  — 
—  °)  Belege  für  ersi»artes  isl.  -dals-  als  mittelglied  bei  F.  Jonsson  NB.  2, 19; 
25;  27;  28.  Weitere  beispiele  aus  dem  nordischen  bei  Falk  ANF.  5,250 
('det  aeldste  kompositionsprincip  for  allerede  sammensatte  ord  var  det,  kun 
at  benytte  forste  led  af  samme'),  Lid6n  NB.  4,  90  (mit  einigen  literatur- 
uachweisen).  —  Die  behandlung  unseres  problems  in  Sund^us  reichhaltiger 
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Playford.  —  Im  Dß.  Plegeforda.  Nach  Sk.  35  'from  tlie 
A.  S.  ple^a^  'play',  with,  in  poetry,  the  occasional  sense  of 
^battle'.  It  may  possibly  commemorate  the  scene  of  a  long- 
forg'otten  encounter.'  Ob  nicht  eher  (wofern  nicht  zu  der 
kurzform  eines  der  zahlreichen  mit  Ple^-  beginnenden  pnn.) 
zu  plega  im  sinne  von  'game,  athletic  sport'?  Auch  eine 
ursprüngliche  grundlage  "^pleglstöwej-ford  oder  '^ple^[sted€(s)]- 
ford  ^furt  beim  Spielplatz'  wäre  denkbar;  das  fugen-e  der 
Dom. -form  würde  für  sie  kein  hindernis  bedeuten.  Ebenso 
Vlayden  Süss.,  Flmj  Hatch  Oxf.i) 

Sotterley. —  In  den  belegen  aus  me.  zeit  Soterle,  Soter- 
legJie  usw.  (Sk.  80) ;  ebenso  steht  in  der  TE.  und  bei  Ellis- 
Bickley  1, 677  das  Sot-  durch.  Sk.  erinnert  an  den  on.  Sutter- 
ton  Lines.,  früher  Soterton;  dieser  sei  gleichbedeutend  mit 
Sotherton  Suff.,  und  so  bedeute  Sotterley  4ea  more  to  the  south.' 
Dabei  bleiben  aber  die  lautlichen  Verhältnisse  unklar.  Ich 
möchte  vermuten,  daß  in  dem  ersten  gliede  beider  nn.  der 
ae.  gen.  plur.  sutera  'schuster-'  steckt;  vgl.  die  orts-  und  flurnn. 
mit  hycera,  hymera,  cypmanna.  loddera,  pipera,  sapera,  sealtera, 
tannera  usw.  (entsprechende  deutsche  bildungen  FDO.  185). 
In  dem  Suffolker  n.  wäre  das  me.  o  {=  [u])  in  Schreibung 
und  ausspräche  fest  geworden.  Vgl.  die  skadin.  onn.  Siiteriid 
(<  "^Sutare-nid,  Liden  NB.  4, 101)  und  Sudaretorp  (Schonen, 
Falkman  202),  sowie  den  n.  SoutJier  Scales  Yorks.  (1250 
Suterscales,  zu  an.  sütari,  Lindkvist  195). 

Sproughton.  —  Sk.'s  deutung  aus  ae.  '^Sproives-trm  s.  106 
ignorirt  die  alten  Schreibungen  Sproxtun,  Sproxton,  die  an 


tUss,  Upsala  1904  s.  57f.,  61  ist  etwas  knapp  ausgefallen.  Gut  ist  seine 
bemerkung  s.  58,  daß  in  vielen  fällen  von  vornherein  'three-linked  Com- 
pounds have  perhaps  never  been  coined  or  used.'  Übrigens  kann  es  nicht 
wundernehmen,  daß  die  in  rede  stehende  erscheinung  auch  außer-idg.  vor- 
kommt; so  erwähnt  Egli  471  einen  tibet.  n.  Kamzani  'Trockenbrücke', 
will  sagen  'brücke,  die  über  eine  eng'e,  gewöhnlich  trockene  schlucht 
führt'. 

0  Analog  vielleicht  d^Q.  ple^{i)dic  BCS.  814, 1009  <  *j:»Ze^s<öii;e-dw?  — 
Auch  bei  dtsch.  sj^iZsfaf  (14.  jh.),  Spllmait,  Spilmos  (auch  Sjnelberg?)  ist 
wol  an  Stätten  der  Volksbelustigung  zu  denken,  Ziegelhöfer  II,  216;  cf.  Gradl 
Onn.  am  Fichtelgebirge  28.  Das  deutsche  Spillheim  bezog  Weigand  Arch. 
f.  hess.  gesch.  7, 293  auf  {hasen)8pil  '  ort,  wo  die  hasen  miteinander  zu  spielen 
pflegen',    tjber  an.  leikr  'spiel'  in  norw.  onn.  Rygh  Indledn.  64 f. 


die  frühe  Schreibung"  Broxton  (DB.  Brockestuna)  für  heutiges 
Broivston  erinnern,  für  das  Sk.  95  ein  etymon  *Brocc€S-iün  in 
Vorschlag  bringt;  vgl.  auch  das  nebeneinander  von  Caxton  und 
Catvston,  Causton.  Wegen  des  Vordergliedes  verweise  ich 
noch  auf  die  form  Sproxtona  a«  1147  (heute  Sproxton,  Leios.) 
EBI.  1, 683. 

Westleton.  —  Im  DB.  Westletuna,  Westlentuna  und  West- 
ledestima,  Sk.  109.  Sk.  glaubt  der  letzten  form  als  der  'vollsten' 
das  meiste  gewicht  beimessen  zu  sollen ;  er  sieht  in  dem  vorder- 
gliede  (wenig  überzeugend)  den  gen.  eines  ae.  ^ivest-leod  'a 
man  from  the  west'  (ein  pluralisches  "^wesüeöda-  würde  man 
sich  noch  eher  gefallen  lassen).  Hier  sei  noch  auf  die  formen 
Westlevetone,  Wesileventone  TE,  118'\  126^  und  Westleueton 
EBI.  aufmerksam  gemacht.  Sie  lassen  sich,  falls  das  West- 
ledestima  des  DB.  für  *Westlede(n)tuna  steht,  mit  letzterem 
unter  der  annähme  vereinigen,  daß  im  vordergliede  der  an.  pn. 
Vestlidi  (Lind  1086)  enthalten  ist:  der  dentale  reibelaut  [ö] 
wäre  früh  in  [v]  übergegangen.  ^  Das  -en-  (ae.  -an  für  an.  -a) 
mit  sporadisch  längerer  erhaltung  des  nasals  vor  t  wie  in  den 
Suffolker  nn.  Balcenton  (>  Bacton,  Sk.  93),  Bointone  (>  Boyion, 
Sk.  94),  Cheventon  (>  Chevington,  Sk.  96),  Letientona  (>  Leving- 
ton,  Sk.  103). 

Wistou.  —  In  älterer  zeit  Wisiveton,  spätae.  Wiswypetim 
BCS.  111,602.  Nicht  mit  Sk.  110  zu  ae.  tvise  'sl  meadow'  und 
ivtp^  'a  withy  or  willow'  ("farm  of  the  field-willow"),  sondern 
zu  dem  ae.  frauenn.  Wl^sivl])  BIS.  126,  Searle  492.  Eine 
ähnliche  bildung  ist  JEJjelswiöe  tun[ir)ga  Ica]  BCS.  III,  8 
nr.  865.2) 

Yoxford.  —  Früher  loxford,  lohesford  usw.,  Sk.  39. 
Nicht,  wie  Sk.  will,  zu  einem  spitzn.  *ZoZ;e,  sondern  wol  zu 
an.  lökell,  das  seit  dem  10.  jh.  auch  auf  englischem  boden 
anzutreffen  ist;  vgl.  Rygh  GP.  148,  Björkman  NP.  73,  Lind  649. 
Anklingend  Yoxall  Staffs.  (oben  s.  74),  YocMeton  (Salop).  Über 
schwed.  Joxtorp  Lundgren  136. 


0  Ein  anderes  frühes  beispiel  ist  Stivenach  1199  (heute  Stevenagc 
Herta.)  <  Stithenache.  —  2)  Gray  Birch  hätte  CS.  1,257  nr.  179  und  11,303 
ur.  628  nicht  Bre^ea-wiÖ  est  an ,  sondern  Bre^e-stvidestan  abbrechen  sollen; 
freilich  konnte  ersieh  anf  hrcpges  wipce  sfanct  II,  296  nr.  624  (Cod.  Winton.) 
berufen. 
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Kleinere  bemerkungen:  Carlford  stelle  ich  zu  dem 
pn.  Carl{a\  über  welchen  Björkraan  NP.  76,  EN.  51;  Claydon 
ist  *dce{g)i^an  düne  (die  Domesd.-foim  Claindune  mit  bewahrung 
des  nasals  von  ae.  -an-  wie  in  Dehenheis  <  deöpan  hece,  Ilunen- 
dana  <  Hünan-denu,  Hauochenduna  usw.);  Cor  ton  gehört  m.  e. 
zu  an.  Köri  Lind  714  oder,  falls  die  Domesd.-schreibung  Kare- 
tuna  korrekt  sein  sollte,  zu  an.  Kdri  Eygh  153,  Lind  675  (jeden- 
falls darf  aus  ae.  Coresbröc,  wo  Cores-  mutmaßlich  die  vorags. 
benennung  des  bachs,  kein  pn.  "^Cora  [Sk.]  erschlossen  werden); 
Cratfield  mag  ein  ae.  ^Cratta  enthalten,  cf.  Gretta  bei  Searle  144; 
I) allin gk 0  0  ist  wol  ae.  "^Beallin^a-JwQi)  (zu  Dcalla,  Searle  163; 
cf.  an.  Balli  m.,  Dalla  f.  Lind  197,  Lundgren  44);  Finning- 
ham  stellt  sich  zweifellos  zu  Fmn  (Sk.'s  lautliche  bedenken 
halten  nicht  stich;  vgl.  auch  das  von  Binz  Beitr.  20, 180  aus 
dem  DB.  für  Suffolk  beigebrachte  2^«wn-material;  über  ein 
schwed.  Finninge  Hellquist  27);  Hawstead  nehme  ich  als 
"^heall-stede,  cf.  hUs- siede  BT.  569^,  als  on.  Husted  Wyld- 
Hirst  161  (weitere  erklärungsmöglichkeiten  ergeben  sich  aus 
den  erörterungen  bei  Lindkvist  5,  a.  2);  Henstead,  me.  Hene- 
siede  j  enthält  wol  einen  pn.  wie  *  Henna  (auch  in  Hengrave, 
früher  Hern  (e)grave  etc.,  steckt  vermutlich  ein  pn.,  etwe^  Hemma 
oder  '^Hcema  =  Hcem^ils)\  Herringswell,  anscheinend  aus 
^Hyrnin^a-wella^  gehört  zu  ae.  hyrne  (vgl.  dtsch.  WinMer, 
WinJcelmann,  adtsch.  Winchilinga  usw.)  oder  auch  zu  an.  Hyr- 
ningr  Lind  603,  Nielsen  48,  aber  nicht  mit  Sk.  zu  einem  (sehr 
unwahrscheinlichen)  ae.  "^Hyrn^  über  Kedingion  s.  oben  s.  73, 
a.  3  (analog  beruht  Dunningworth^  im  DB.  Duniworda,  auf 
'^Dunni{n)^worp)]  Knettishally  früher  Gnaieshale,  Ghenetes- 
sala  usw.,  ist  nicht  mit  nord.  Kngttrj  sondern  mit  dem  als  spitzn. 
gebrauchten  Sie.  s^cett  (d.  Stüt)  gebildet;  Leiston  (mit  ei,  ey 
nicht  bloß  im  DB.  und  in  den  RH.,  sondern  auch  in  der  TE.) 
wird  an.  Leifr  (Lind  733),  nicht  ae.  Leöfsiän  enthalten;  Loes 
(Handr.),  me.  Lose  und  (lat.)  Losa,  bei  Speed  Loes  und  Looes, 
kann,  falls  überhaupt  germ.,  nur  ae.  Mose  'Schweinestall'  sein 
(Sk.'s  '[settlement]  of  Hlossa'  ist  lautlich  unmöglich); 0  Orford 


1)  Anklingend  Loose,  dorf  und  bach  in  Kent  (12,  jh.  Lose);  Loosely 
(nicht  in  Bartholomew's  Gaz.)  Devon.  Sicher  unengl.  sind  die  cornischen 
fluß-  bzw.  ortsnn.  Loo  und  Looe  (früher  Lo,  EBI).    Welche  bewandtnis  hat 
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nehme  ich  unbedenklich  als  *ford  through  the  Ore'  (Sk/s  'ford 
at  the  bank  or  shore'  ergibt  keinen  sinn);  Shotley,  im  DB. 
Scoteleia,  ist  am  ehesten  '^Sc{e)otta'leäh  'Schotten wiese'  (ae. 
belege  für  Sceo-  bei  BT.  s.  v.  Scottas;  dazu  Sceottafolc  prosa- 
Guthlac  ed.  Goodwin  70);  Troston  hat  ursprüngliches  Tr-  im 
anlaut,  wie  die  alten  formen  (füge  hinzu  Trostun  früh -13.  jh., 
EBL)  übereinstimmend  bekunden  (beachte  bes.  das  zweimalige 
Trostmtune  der  ae.  orig.-urk.  KCD.  967,  BGS.  1306), 0  so  daß 
Sk.'s  anknüpfung  an  an.  Thröstr  (s.  109)  auch  von  hier  aus 
als  unmöglich  erwiesen  wird  (da  das  ae.  pn.-material  nichts 
ergibt, 2)  so  möchte  man  in  Trostin^  einen  bachn.  vermuten); 
Wiinesham  dürfte  mit  einer  ableitung  von  Witta  (nicht  von 
Hwlta)  gebildet  sein. 


Sussex. 

[R.  G.  Roberts,  The  Place-Names  of  Sussex,  Cambr.  1914]. 

Almodlngton.  —  Das  überwiegende  -iton^  -yton  der  me. 
formen  3)  erweist  noch  sicherer  als  die  moderne  lautung  eine 
ae.  Vorstufe  mit  innerem  -^(w)^-:  ^^lfmödi{n)stün^)^)  oder 
vielleicht  besser  noch  '^'^])elmödi{n)gian,  Wol  durch  Wyld  ver- 
leitet, hat  R  auch  sonst  mehrfach  inneres  -i-  auf  ae.  schwaches 
-an  bezogen,  wo  man  besser  ae.  -i^  <  -Ing  zugrunde  legt;  ich 
verzichte  auf  belege.    [Der  n.  Udimore,  früher  Odimere,  TJdi- 


es  mit  dem  bei  Bartholomew  angeführten  Looe  Stream,  'Channel  oif  the 
coast  of  Sussex,  1^2  niile  S.  of  Selsea  Bill'? 

*)  Bei  der  von  Copinger  angefülirten  form  Throston  (wie  alt?)  hat 
klärlich  das  nur  wenige  meilen  von  Troston  entfernte  Thurston  herein- 
gespielt. —  2)  Es  käme  höchstens  ein  kontinentales  Trost-  in  frage,  FAN. 
1, 1399.  —  ^)  tJbersehen  hat  R.  den  wichtigen  beleg  Almodintona  aus  der 
urk.  von  1166,  deren  facs.  dem  druck  des  Red  Book  of  the  Exchequer,  I 
beigegeben  ist  (ebenda  weiter  die  von  R.  nicht  gebuchten  formen  Bixla, 
Colewerda,  Hanfelda,  Rechani,  Wistringes ;  auch  sonst  hätten  manche  frühen 
Schreibungen  des  Red  Book  berücksichtigung  verdient,  so  Chitehurst^  Fetcs- 
wrthe,  Triefcrda  usw.).  —  *)  Das  von  R.  s.  4  zugrunde  gelegte  *^7/- 
mC) dantun  ist  keine  ae.  form.  In  philologischer  hinsieht  zählt  R.'s  arbeit 
überhaupt  (trotz  der  ihr  laut  Vorwort  von  verschiedeneu  selten  zuteil 
gewordenen  Unterstützung)  zu  den  schwächsten  leistungen  der  neueren 
engl,  onn.-forschung.  —  ■'•)  Vgl.  frühme.  Al{e)walton  <i  jEpdivold'w^tnn.  Im 
gegensatz  zu  */Elfmod  ist  der  n.  ^'EJjdmod  (wie  adtsch.  Adalmod)  reichlich 
bezeugt. 
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mere  usw.  (R.  161)  wird  jetzt  von  Ekwall  Angl.  beibl.  1917,  295 
aus  ^emcere  g-edeutet:  ij= -^e-.  Ich  vermute  auch  hier  eine 
grundlage  mit  -i{n)s- :  '^'Dd{d)i^mere] 

Amberley.  —  Aus  der  TE.  trage  ich  die  formen  Amherly 
(135'^)  und  Ämberhje  (138^)  nach.  Bei  dem  ersten  gliede 
(cf.  Ämherley  Heref.,  im  DB.  Ämhurlege)  wird  man  eher  an 
ein  (event.  vorengl.)  element  als  mit  R.  4  an  einen  germanischen 
pn.  zu  denken  haben,  i)  Vgl.  den  flußn.  Amier  Derb,  (spät- 
12.  jh.  Ambre,  EBI.  1, 929),  das  flußn.-thema  amhr-  bei  Förste- 
mann  II  i,  127  und  den  artikel  Ambe  NGN.  lil,  322  (Ambra- 
tield  ao  1000,  Ambersoy  1050).  Mit  einem  germanischen  ""amhr- 
'fließendes  wasser'  {wz.'^enebh-)  operirt  Meringer  DLz.  1915, 449. 

Ancton  (AnJcton).  —  E.  4  begnügt  sich  damit,  hierzu 
mit  einem  fragezeichen  die  formen  Antone  DB.  und  Aniggedon 
RH.  zu  zitiren.  Die  Verknüpfung  der  drei  formen,  die  ja  auf 
den  ersten  blick  etwas  schwierig  erscheint,  ist  gleich wol  bei 
der  (durchaus  zulässigen)  annähme  möglich,  daß  es  ae.  eine 
doppelte  benennung  des  ortes  gab:  "^Anan-tun  (cf.  Ona  LV. 
und  [das  verwandte?]  Anna  Searle)^)  und  "^Anin^a-tün.  Die 
moderne  form  würde  natürlich  auf  die  zweite  bildungsweise 
zurückgehen.  3)  4)  Das  Antone  des  DB.  könnte  für  "^Anetone 
stehen  oder  auf  einer  haplologie  Anan-  >  An-  beruhen.  Das  -gg- 
der  RH.  mag  -ng-  vertreten,  wie  das  ja  im  ausgehenden  Ae. 
und  älteren  Me.  vereinzelt  vorkommt; 5)  auch  eine  sporadische 
entwicklung  Aning-  >  Anig-  wäre  denkbar. 

^)  Das  von  Searle  angeführte  Eamer,  Eammer  ist  natürlich  als  Ean- 
mcer  zu  verstehen;  cf.  Embriht-,  cembriht-  =  Eanbeorht-  CS.  1213.  — 
2)  Der  kurze  ton  vokal,  den  Sweet  OET.  465  für  Ona  annimmt,  findet  au 
der  wechselform  Onna,  Anna  eine  gewisse  stütze;  es  läge  dann  die  bekannte 
doppelheit  -n-:-nn-  vor  (hierzu  Searle  XIX  f.).  Anderseits  würde  ein  ae. 
Öna  dem  nord.  Ani  entsprechen.  Es  könnten  wol  sogar  Ona  und  Öna  ae. 
nebeneinander  gestanden  haben.  —  ^)  Speed  (1616)  schreibt  übrigens  noch 
Angton ;  ebenso  Adams  I.  V.  (1680).  Die  assimilation  -gt-  >►  -et-  auch  in 
den  onn.  Bimcton  (R.  37)  und  Buncton  (R.  136).  —  *)  Vgl.  ne.  Brington 
Hunts.  <;  Brynw^(a)fün  (Skeat  349)  usw.  —  ^)  Vgl.  z.  b.  oeleg^e  {=  ceU'nge) 
BT.  Suppl.  15  ^ ;  craurigge,  crauigge,  crafig^^e  etc.  (=  crafung)  Earle  Hand- 
book to  Land-charters  257 f.,  260  (ebd.  259  igge  =  *wge  =  inne);  ahaggen 
(==  ahav^en)  Brotanek  Texte  u.  unters,  z.  ae.  liter.  u.  kirchengesch.  81 ;  hcel- 
dyggce  (=  celdivg  <C  an.  elding  'feuerung')  [Sievers  bei]  Förster  Festschrift 
für  Lor.  Morsbach  154  (dazu  Brotanek  Angl.  beibl.  26,237);  Liebermann 
Qes.  d.Ags.Wh.  102  s  Wildhagen  ESt.  39,204.    Zweifelhaft  bleiben  die 
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Atliei'ingtou.  —  Nach  R.  9  erst  seit  1274  bezeugt,  so  daß 
sich  über  die  ursprüngliclie  form  nur  Vermutungen  äußern 
lassen.!)  Den  beiden  von  E.  angedeuteten  möglichkeiten 
(ableitung  von  ^pela  bzw.  JEpeUvine)  stelle  ich  eine  dritte 
zur  Seite:  ae.  ^pelherin^tün^)  An  Sie.  Eadhere,  wie  es  in 
Eaclerirtstun  Birch  II,  178  nr.  553  (K.  Alfreds  testament)  vor- 
liegt, ^)^)  dürfte  wegen  des  frühen  4h-  kaum  zu  denken  sein. 

fialcombe.  —  1121  als  halecumha  belegt.  In  dem  ersten 
gliede  sehe  ich  nicht  ae.  h^l  (R.  11),  sondern  denselben  pn., 
dessen  starke  Variante  bei  Birch  II,  575  nr.  814  begegnet 
(bcelles  we^).  Ygl.  Balscumbe  (Diöz.  Exeter,  TE.);  Balsall  Wsiv. 
(Duignan  Fl  Ns.  19);  Balsham  Cambs.  (Skeat  Pl.-Ns.  20)  usw.; 
engl.-nordisches  "^Balle  bei  Björkman  NP.  24.  —  Einen  eigenn. 
nehme  ich  für  das  erste  glied  im  gegensatz  zu  R.  auch  an 
bei  Hampden  (Parle;  ae.  Hanta);  Holmestroive  (wüstung, 
an.  Hölmr  Rygh  133,  Lundgren  106  f.,  Lind  560;  ebenso  viell. 
Holms tead);^)  Isfield  (ae.  ^Zsa,  f.  -e  resp.  an.  Isi  Lundgren 
138,  Lind  658,  ygl.  auch  Björkman  NP.  194;  oder  etwa  zu 
einem  bachn.  *Jse?);  Petworth  {^Pyta  oder  Pytta  resp. 
südöstl.  e)\  Piddinghoe  (<  *Pyddifi^(a)-hö  oder  *Pydwg(a)-hö); 
Plecombe  (ae.  *Pfca,  cf.  an.  Pik{r)  als  spitzn.  und  Searle  388); 
Ticehurst  (ae.  Ticca  Searle  451  resp.  *^^ca,  "^Tlcii),  ?'^Ticc] 
cf.  Tices  welle  11.  jh.,  heute  Titchwell  Norf.,  EBL  I,  747);^) 


fälle,  wo  das  -s^-  in  der  nachbarschaft  von  nasal  auftritt,  wo  es  sich  also 
um  eine  dissimilation  handeln  könnte;  so  Suni^^awelle,  sunnig^a  ^oulhv 
BCS.  I,  506,  III,  108  (vgl.  die  Varianten  Sunningauuille ,  Sunnin^a  wylle 
ebd.),  Brinnij^e  tune  {==  Brynivg  t.,  Brynmgtune)  ebd.  II,  559. 

^)  Aus  der  TE.  trage  ich  die  Schreibung  Atheringtone  nach.  — 
2)  Theoretisch  wäre  nach  maßgabe  von  nn.  wie  jEßivmi  LV.  (zur  reinen 
WZ.  *ap-,  R.  Müller  4,  cf.  Stark  KG.  40)  neben  jEpel{h)ere  auch  ein  *.Ep- 
{h)ere  möglich.  —  ^)  Nach  Kemble  =  Adrwgton  Somers.  (weder  bei  Philips 
noch  Barthol omew).  —  *)  Aus  dem  druck  dieser  urk.  bei  Birch  hätte  R. 
ersehen  können,  daß  stiitt  des  Kem\AQ'&(i\\Q\i  Angemitringtün  (heute  Ang- 
mering)  vielmehr  (cet)  Avgemccrin^um  (d.  h.  -nierw^um,  cf.  danmeriv^a 
fernere,  catmeriv^a  g.  CS.  G33)  zu  lesen  ist,  und  daß  für  den  n.  Ashbur^i- 
ham  [R.  7]  neben  einer  ae.  grundform  auf  -häm  doch  auch  eine  solche  auf 
-ham{m)  in  betracht  kommt,  vgl.  wt  Barnhatnrne  Birch  a.  a.  o.  177.  — 
'")  Mit  vereinzelten  nordischen  einschlagen  ist  auch  für  Sussex  zu  rechnen. 
—  ")  Wegen  der  behandlung  der  lautgruppe  ae.  -a7ih-  vgl.  z.  b.  Wadhurst 
<i*Wadan-hyr8t  (R.  1G3)  oder  Wakehurst  (R.  ebd.;  zu  iie.*Waca,  über 
welchen  n.  Goodall  291). 


97 

Winchelsea.  Anderseits  operirt  R.  zu  unrecht  mit  einem  pn., 
wenn  er  den  seit  dem  14.  jh.  bezeugten  namenstyp  Eother- 
hridge  auf  ein  ad  hoc  angesetztes  "^Hrö^here  zurückführen 
willj  obwol  das  appell.  rother  'rind'  vom  14.  jh.  an  reichlich 
belegt  ist.i)  Ebenso  abwegig  ist  seine  beruf ung  auf  die  an- 
geblichen ae.  pnn.  mit  Fxr-  s.v.  Fairlight  (DB.  Ferlega,  1253 
Farleg  usw.);  in  dem  n.  mag  einfach  ae.  fcer  ' thoroughf are, 
road'  enthalten  sein,  vgl.  strmtleah  'l.  an  der  Straße'. 

Beckley.  —  Der  auch  in  Oxf.  vertretene  n.  ist  völlig 
normal  aus  Beccan  -  Teah  entwickelt :  das  -cc-  von  ae.  Beccan-, 
Beccin^-  war  nicht  palatal,  sondern  velar,  cf.  Beckford  (Glos.) 
<  Beccan -ford^  Beghroke  (Oxf.)  <  "^ Beccan -hröc^  BecJängham 
(Notts.)  <  ^Beccins{a)-häm  usw.,  und  vgl.  die  Domesd.- 
schreibungen  Beche-,  Bechen-,  Bechin-,  Beching-  etc.  2) 

Binsted.  —  Die  lokalbezeichnung  Be(a)nstede  ist  in  ae. 
zeit  mehrfach  belegt,  vgl.  KCD.  Ind.  257%  Middendorff  12. 
Toller  (Suppl.)  versieht  seine  Übersetzung  'a  place  where  beans 
are  grown'  vorsichtigerweise  mit  einem  f ragezeichen.  Sollte 
zwischen  Beän  und  stede  ein  ursprüngliches  mittelglied  aus- 
gefallen sein  ?  Daneben  besteht  noch  die  möglichkeit,  in  Beän- 
den  gen.  eines  ae.  pns.  oder  aber  (im-hinblick  auf  das  on  Bean- 
set'um  der  urk.  BGS.  I,  583  nr.  416)  den  reflex  eines  vorags. 
Wortes  —  mutmaßlich  eines  flußns.,  vgl.  den  B.  Beane  Herts. 
und  Beanhröc  KCD.  Ind.  a.  a.  0.  —  zu  sehen.  —  Für  vorags. 
halte  ich  weiter  die  nn.  Brede  (s.  0.  s.  84);  Ease{hourne)\ 
Heene  (das  von  R.  82  konstruirte  ae.  "^hena  <  "^höh-ina-  ist 
aus  morphologischen  gründen  unmöglich);  Hove  (bei  Speed 
und  Adams  Hoove;  ae.  hof  genügt  im  lautlichen  nicht,  ist 
überdies  der  on.-gebung  fremd  geblieben);  Keymer  (früher 
Kynier,  Kymere\  cf.  das  Kymere  in  Monm.   bei  Adams  I.V.; 


^)  Unter  den  älteren  belegen  für  Rotherfiel d  bei  R.  134  fehlt  das 
wichtige  cet  HryÖerafelda  KCD.  III,  362  nr.  722;  auch  das  Ridrefelda  der 
(gefälschten)  urkk.  BCS.  252,  259,  494,  1057  (s.  n.  unter  Pavensey)  hätte 
eine  erwähnuug  verdient.  —  ^)  Desgleichen  scheint  es  mir  bedenklich,  wenn 
Kemble  CD,  Index  259  die  ae.  onn.  mit  Bican-,  Biccan-  usw.  unterschieds- 
los durch  (konstruirte)  moderne  nn.  mit  *Bitch-  vertreten  sein  läßt;  vgl. 
demgegenüber  ne.  Bicketthill  Wer.  (DB.  Bichehelle),  Bickleigh  Dev.  (DB. 
Bichelie),  Bickmarsh  War.  (DB.  Bichemerse),  Bickmore  (cf.  Bardsley  Dict. 
of  Surn.),  Bicknor  Keut  (RH.  Bykenore)  usw. 

Ritter,  Venn.  beitr.  z.  eng-1.  sprachg-esch.  7 


98 

K.'s  Substrat  ae.  "^cymere  ist  spraclilicli  unmöglich);  Lavin g ton 
(beachte  die  alten  formen  Estlevente  und  {Mid)lovente)\  Lidscy 
(cf.  B.  Lid,  Lydhroolc  usw.);  Lyminster  (vgl.  Ekwall  Angl. 
beibl.  28,  294);  FarJiam  (<  *Pßr-,  cf.  ?ie.  p erhäng ra  BCS.  924 
usw.);  Eye  (vgl.  den  flußn.  Rye,  me.-lat.  Eiay  im  N.  Rid.,  ferner 
die  Rye  Water  in  Irl.  [<  Rige,  Goodall  Pl.-7is.  of  S.-W.  YorJcs. 
242]  und  in  Ayrsh.);  Slindon  (cf.  Slyne  Lancs.;  ?Sline  FAN. 
II  11,808);  Waldron  (1254  Walderne  EBL;  vgl.  den  artikel 
-ern  in  meinen  Ae.  flurnn.);  Wepham  (etwa  zu  {(et)  Weopungum 
KCD.  721  (111,360),  oder  mit  dissim.  O—h  <  h—h  zu  Whep- 
ste[de\  BCS.  1008?).  Anderes  kommt  unten  ausführlicher  zur 
spräche. 

Bishopstoue.  —  Die  Domesd.-form  Biscopestone  (R.  24) 
erweist  ae.  hisceopestün  als  grundlage  des  ns.  Die  Schreibung 
hat  das  agfrz.  -to7ie  beibehalten  —  mit  der  unvermeidlichen 
folge  einer  assoziation  der  endung  mit  stone  'stein'. 

Bramber.  —  R's  belege  s.  30  zeigen  ausnahmslos  r  in 
zweiter  silbe,  wogegen  Bramhletye  (wol  zu  ae.  hrümel)  bei  R. 
nur  l  hat.  Die  erklärung  des  ns.  ergibt  sich  m.  e.  aus  der 
von  E.  übersehenen  stelle  in  den  Heiligen  Englands  ed.  Lieber- 
mann s.  19:  cet  Stcenin^um  on  Sudsexum  neah  poere  ed  Brenire 
(lat.  p.  20  prope  amnem  Bremhre).  Der  gleiche  vorengl.  n. 
dürfte  in  dem  waldn.  hremher  wttdti  (Kemble's  Ind.  262'^;  oben 
s.  84  a.  2)  enthalten  sein.  Selbst  die  Zugehörigkeit  des  flurns. 
hremer  leah  CS.  1282  zu  hremel  'bramble'  ist  mir  zweifelliaft. 

Brantridge.  —  1296  Br  enter  egge,  was  nach  R.  31  einem 
ae.  h'ant-  hrec^-  entsprechen  soll.  Dazu  stimmt  aber  das  e 
der  tonsilbe  nicht  recht;  die  c-variante  hrent  'steep'  ist  ja 
nur  aus  dem  nördlicheren  teil  des  englischen  Sprachgebiets 
bekannt.!)  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  deshalb  gar  nicht 
um  das  adj.  hrant,  sondern  um  das  partiz.  me.  hrent  (brend), 
das  z.  b.  in  den  onn.  Brent  Eleigh  Suff.  (lat.  urk.-form  Blea 
Comhusta,  agfrz.  Blegh  Ars),  BrentWenham  Suff,  (jetzt  GrcatW., 
Skeat  Vl.-ns.  62),  Brcntivood  Ess.  und  Burntwood  StafFs.  (früher 
Brendwood)  vorliegt.  Auch  in  deutschen  onn.  spielt  ja  die 
rodung  durch  feuer  ('brand,  schwand,  schwende,  seng'  usw.) 


')  Die  angeblichen  kentischen  belege,  von  Wright  selbst  im  DD.  mit 
fragezeicheu  versehen,  sind  ganz  problematischer  natur. 
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eine  bedeutende  rolle,  vgl.  z.  b.  Arnold  AW.  569 ff.,  wo  u.a. 
die  hessischen  nn.  Gebrannte  Berg ^  Gehrannte  Kopf,  Gehrannte 
Ruch  angezogen  werden.  Auch  das  scen^et  hry^  bei  Birch 
CS.  II,  114  nr.  506  wäre  sachlich  genau  der  gleiche  name.  Was 
schließlich  die  lautliche  seite  betrifft,  so  ist  der  Übergang  von 
hrent  >  hrant  an  sich  leichter  zu  verstehen  als  der  umgekehrte 
von  hrant  >  hrent\  s.  zu  ersterem  meine  notiz  HA.  119, 440  a.  3. 

Broadford  Bridge.  —  Unzutreffend  E.  34.  An  das  adj. 
'breit'  hat  man  den  n.  erst  später  angelehnt;  die  hauptmasse 
der  älteren  belege  schwankt  zwischen  Bretford  (DB.  Bredford, 
cf.  Cladford  <  Clatford,  Stradford  <  Stratford)  und  Brutford, 
v^^as  anknüpf ung  an  den  volksn.  Bryttas  nahelegt,  s.  meine 
bemerkungen  zu  Comherford  Staffs.  oben  s.  77.  Man  beachte 
noch,  daß  auch  die  älteren  belege  des  von  R.  nicht  heran- 
gezogenen ns.  Britford  Wilts  wechselnd  e,  i  und  u  als  ton- 
vokal zeigen;  so  verzeichnet  Ellis'  Index  die  Schreibungen 
Bretfort  'late  12  cent.',  Bretford  temp.  John,  Britford  t.  Edw.  L, 
Brutford  1288  usw.  Auch  in  dem  n.  Brittvell  Salome  Oxf. 
(DB.  Brutwelle)  ist  der  volksn.  enthalten  (irrig  Alexander 
Fl-Ns.  63). 

Broomer's  Green.  —  1294  Bromere,  1439  Brommore. 
Statt  des  unmöglichen  ^hröm  gemöeru  (K  35)  wird  man  ae. 
"^hrömmere  [oder  auch  *hrömmör]  zugrunde  zu  legen  haben, 
vgl.  die  benennungen  hrömhurn-,  hrömlacu  KCD.  Ind.  263^ 
[sowie  anderseits  ndd.  Brammoor  (cf.  z.  b.  Zschr.  d.  gesellsch.  f. 
sclilesw. -holst,  gesch.  29,  227)J.i)2) 

Bnckhurst.  —  Der  n.  soll  nach  E.  36  ae.  höc  'charter' 
enthalten.  Warum  nicht  höc  'beech'?  Vgl.  einerseits  ae.  höchoU 


1)  Die  von  R.  neben  ^emmre  angesetzte  'umlautlose'  form  *^emäre 
ist  gramm.  ebenfalls  unmöglich;  das  ^emaro,  imare  später  hss.  ist,  soweit 
es  nicht  auf  ungenauer  Schreibung  beruht,  nach  [Morsbach  bei]  Björkman 
Sc.  L.  85,  n.  1  zu  beurteilen.  Belege  für  die  a-schreibung,  deren  vorkommen 
von  R.  86  zu  unrecht  bestritten  wird:  landgemaro  BCS.  1,47;  111,120,  161, 
land^emara  ebd.  III,  251,  346,  (land)gemare  ebd.  85,  159,  KCD.  IV,  157  f.. 
gemare  die  CS.  II,  347.  —  2)  Deutlich  sekundär  ist  das  -more  in  Udimore 
(bis  ca.  1700  nur  -mere,  R.  161).  Skeat  sucht  den  Übergang  von  älterem 
Catmere  zu  heutigem  Catmore  Berks.  (PL-ns.  79)  sachlich  zu  erklären: 
'when  the  mere  dried  up  .  .,  it  was  natural  to  Substitute  "moor".'  Vgl. 
ferner  Peasemore  Berks.,  früher  Pesemere;  ßridmore  Wilts,  früher  Bryd- 
mere;  Throckmorton  Worcs.  <C  -mer-  usw. 

7* 
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'biicliliolz'  und  höcwudii,  anderseits  die  onn.  Äshurst,  Etvhurst, 
Lynähurst  (1343),  Maiüelmrst,  NutJmrst  usw.  in  Sussex;  und 
cf.  dtscli.  Bockhorst j  Biichhorst,  ndl.  BoJiliorst,  Biikhorst  'buclien- 
geliölz'.  —  Ebenso  ist  mir  in  BucJcsteep  ae.  höc  'charter' 
(R.  36)  als  erstes  glied  nicht  recht  wahrscheinlich,  wie  nun 
auch  das  -steep  zu  deuten  sein  mag.  —  Endlich  braucht  auch 
Buxted  nicht  mit  höc  'Urkunde'  verknüpft  zu  werden  (R.  39); 
es  kann  ae.  "^Bucces-stede  oder  ^Buccan-stcde  fortsetzen,  wo 
'^Bucc(a)  als  pn.  zu  fassen  wäre,  vgl.  Skeat  Pl.-ns.  of  Suff.  43. 
Aus  EBI.  II,  107  trage  ich  die  belege  BoMested  1359,  Bohc- 
siede  1426  nach. 

Bulverhithe.  —  R.  36  läßt  den  n.,  den  er  übrigens  noch 
aus  EBI.  hätte  belegen  können  (Buletvarchethe,  t.  Edw.  I.  or  II.; 
Boleivarheth  1355),  ohne  jede  erklärung.  Vermutlich  handelte 
es  sich  um  einen  'anlegeplatz  im  gebiet  der  *Buletvare\  d.  h. 
der  an  wohner  eines  baches  "^Büle  (od.  ähnl.),  cf.  ae.  Iwware, 
Meönware,  Wlware  usw.^  -«^-  für  -^f^-  ist  der  bekannte  agfrz. 
lautersatz. 

Crowhurst.  —  Von  hause  aus  kein  'Krähenhorst',  wie 
das  Cro-  der  Domesd.-formen  zur  genüge  beweist;  zugrunde 
liegt  das  Cro^hyrst  der  von  R.  nicht  beachteten  urk.  CS.  208, 
und  nur  sekundär  hat  das  wort  'krähe'  her  eingespielt  {Graue- 
hurst  14.  Jh.). 

Eckington.  —  Falls  lautlich  glatt  entwickelt,  nicht  mit 
R.  62  zu  ae.  cecen,  sondern  aus  *Uccan-  resp.  "^Eccm^tün,  Auch 
in  Oakendean  dürfte  kaum  äcen  enthalten  sein;  der  n.  ist 
eher  ein  ae.  *Ocan-denu  (mit  späterer  volksetymol.  anlehnung 
an  das  adj.).2)  Anderseits  scheint  mir  nicht  ausgeschlossen, 
daß  der  pn.  JEcca  auch  in  Egdean  (1278  Egedene)  vorliegt: 
me.  Egc-  für  '^Ecke-  unter  dem  einfluß  des  folgenden  stimm- 
haften Verschlußlautes.  Ae.  "^Ec^an-  hätte  zu  E(j(g)e-j  Edg- 
geführt. 

Eringham.  —  Das  von  R.  64  als  etymon  angesetzte 
ae.  '^eärincgehäm  'the  homestead  by  the  earthy  meadow'  ist 


')  Zusammenhang-  unseres  *Bule  mit  dem  bachu.  Boule  Wilts  (Ekblom 
113)  bleibe  dahingestellt.  Mehrdeutig  Bultvell  Notts.  —  '^)  Sekundäre  an- 
lehnung an  oak  auch  in  Oakington  ('ambs.  (<<  Hok-)  und  Oakingham,  var. 
von  Wokingham,  Berks.  «  Wocc-). 


CAMPBELL  >r^%  0^  Med/ae^ 

COLLECTION  AJ'^''^  '  ^4 
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in  mehr  als  einer  beziehung  ein  unding.  i)  Das  -ing-  repräsentirt 
wol  das  patronymikalsuffix;2)  vgl.  den  schwedischen  on.  Öringe 
<  *J.wr-,  Hellqiüst  185  f. ») 

Falmer.  —  Im  DB.  Falemere,  Felesmere.  R.  65  weiß  mit 
dem  n.4)  nichts  rechtes  anzufangen.  Liegt  etwa  ein  ae.  ^Fmles-, 
^Föelan-mere  zugrunde  mit  dem  als  pn.  gebrauchten  adj.  fcele 
als  erstem  glied?  Vgl.  die  ortsbezeichnung  to  fceles  ^rcefe 
BCS.  III,  587  nr.  1282  und  den  on.  FelsJiam  Suff,  (früher  Felis- 
ham,  Falesham  usw.),  Skeat  Pl.-ns.  of  Suff.  52. 5) 

Felpham.  —  Aus  ae.  zeit  zweimal  als  FelhJiam(m) 
(kopien!)  bezeugt;  me.  Falgham,  Felgham  usw.  (R.  66).  Das 
lautliche  ist  klar:  das  moderne  [f]  entspricht  dem  älteren  [%], 
genau  so  wie  etwa  der  n.  Belph  Derb,  auf  me.  BelgJi,  ae.  "^Belh- 
zurückgeht,  vf.  Angl.  beibl.  15, 302.  ß)  Das  von  R.  nicht  erkannte 
erste  glied  ist  das  freilich  bei  Sweet  und  BT.  fehlende  feal^ 
'brachland',  über  das  Hoops  PBB.  37, 321  und  Kluge  ebd.  41, 180 
gehandelt  haben ;  vgl.  auch  das  fel^hyrst  der  urk.  BCS.  II,  296 
nr.  624  (Middendorff  50).  Das  wort  kommt  auch  sonst  in  onn. 
vor,  vgl.  z.  b.  die  Faugh,  Falhoiise  in  Yks.  bei  Goodall  Pl.-ns.  136. 

Firle.  —  Im  DB.  Ferles,  Ferla,  Ferle,  R.  68.  Ein  etymon 
'O.E.  "^fyrel  <  "^furhil.  a  diminutive  of  furh,  "a  furrow'"  dürfte 
sich  sachlich  nur  schwer  rechtfertigen  lassen.  Mir  macht  der 
n.  Firle  einen  entschieden  unenglischen  eindruck.')  Das  -^^  der 
Variante  Ferles,  Fyrles,  ö.a.8  vereinzelt  noch  im  15.  jh.  auftritt, 
wird  kaum  der  bekannte  agfrz.  zusatz^)  sein;  vielmehr  dürfte 
der  n.  von  den  Sachsen  bereits  mit  unfester  endung  über- 


^)  Anch  die  erklärung  von  Eridge  (stets  nur  mit  einem  -r-)  als  *eär- 
hrycg  leuchtet  weder  formell  noch  sachlich  ein.  Der  n.  erinnert  an  Iridge, 
R.  95.  —  ^)  Über  Aur-  als  wz.-element  germ.  pun.  FAN.  1,210,  Forssner 
diss.  Uppsala  1916,  201.  —  ^)  Ob  sich  die  Domesd.-form  Eringeham,  R.'s 
frühester  beleg-,  etwa  auch  mit  einer  grundlage  ae.  *Eoforinghäm  ver- 
einigen läßt,  muß  weiterer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben.  —  *)  In 
Speed's  atlas  (1616)  Faumer,  Fawmer^  bei  Adams  I.  V.  (1680)  Faumer.  — 
5)  Searle  Onom.  hat  weder  Fcele  noch  Fealu  (in  Fealuweslea,  KCD.  Ind. 
286 a;  vgl.  Aisch.  Fahl,  Falb  usw.  als  familienn.)  gebucht;  Middendorff  hat 
wenigstens  Fcele  erkannt.  —  ^)  Ganz  unzutreffend  nimmt  Skeat  Pl.-ns.  of 
Bedf  31  für  den  on.  Salpho  (ae.  ^sealh-höh)  eine  entwicklung  Salow-ho 
>  Salvo  >  Salfo  >  Salpho  an.  —  ^)  Die  lautgestalt  erinnert  ein  wenig  an 
die  des  flußns.  Tyrl  (ne.  Tirle)  BCS.  236,  246.  —  «)  Hierzu  Zachrisson 
Latin  Inßuence  on  Knglish  place-nomenclature  20,  n.  1. 
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nommen  sein,  vgl.  ae.  Lcewes  neben  Lcewe  (>  Lcives  Süss.), 
eb(l))les-  neben  ehhel-  und  ähnliche  fälle. 

[Exkurs.  Ein  schwanken  zwischen  formen  mit  -5  und 
ohne  -s  kann  unter  umständen  i)  seinen  grmid  auch  darin 
haben,  daß  es  sich  um  einen  pers.-n.  handelt,  wo  dann  -{e)s 
die  genetivendung  des  mit  ersparung  des  grundworts  stehenden 
ns.  ist  (•  genetivische  ellipse').  Letztere  erscheinung,  die 
ja  in  gewissen  deutschen  gegeuden  eine  starke  rolle  spielt,  2) 
ist  in  vereinzelten  spuren  auch  im  englischen  nachzuweisen: 
Ferguson  Bialect  of  Cumherland  194;  Skeat  Pl.-ns.  of  Beds.  66; 
ders.  Pl.-ns.  of  Berks.  108  f.  ;3)  ders.  PUis.  of  Herts.  37  ;0  ders. 
Pl-ns.  of  Suff.  119,  122  ff.  (die  beispiele  sind  recht  unsicher); 
Duignan  Staffs.  PI.  Ns.  118;  ders.  Warw.  PI.  Ns.  32;'^)  ßaddeley 
136;  Goodall  103;  Roberts  110;  NQ.  10  S.  X,113.  Aus  ags. 
zeit  sind  mir  völlig  sichere  beispiele  nicht  bekannt;  vielleicht 
gehören  hierher  on  frisedcesces  BCS.  1, 280 ; ß)  ^nman  ebd.  496 

1)  S.  ferner  unten  s.  104  unter  Hamsey.  —  ^)  Literatur :  Vilmar  Zschr. 
d.  Vereins  f.  hess.  gesch.  u.  landeskde.  1  (1837),  276;  H.  Meyer  O/m.  d.  kantons 
Zürich  71 ;  Weigand  Arch.  f.  hess.  gesch.  it.  alterthskde.  7,  257  ff. ;  P.  Cassel 
Thüring.  onn.  II,  61 ;  Förstemami  DO.  193  f. ;  Kehrein  129 ;  Arnold  288,  420  if. ; 
Bück  XXII;  Riezler  Oberbayer,  arch.  4:i,  69 f.;  Kögel  PBB.  14, 115;  Gradl 
125 ff.;  Hey  Die  slav.siedelungen  im  königr.  Sachsen  48  anm.;  Miedel  Zschr. 
f.  hochd.  Mundarten  6,  362 ff.;  ders.  Oberschwäb.  orts-  u.  fiurnn.  6,  33,  60; 
Philipp  Zschr.  f.  deutsche  mundarten  1907,  187;  Beck  39,  50,  56  usw.; 
Weise  GRM.  2, 433;  Sturmfels  Ortsnamen  Hessens'^  54-^,  67 a,  ^  usw.;  Ziegel- 
höfer  16,  64,  65,  73,  77  usw.;  R.  Neuraann  diss.  Gießen  1914,  9 f.;  K.  Becker 
diss.  Gießen  1919,  88 f.;  —  De  Navorscher  28  (1878),  613 f.;  NGN.  IV,  93; 
—  Hellquist  213,  218;  —  Quicherat  De  la  formation  fran^aise  des  anciens 
noms  de  Heu  60  f.,  94;  Gröhler  Französ.  onn.  1,163.  —  ^)  Die  erklärung 
von  Beedon  (in  ältester  gestalt  Bydene,  Beden e)  aus  einem  gen.  Bydan 
überzeugt  indes  nicht  (s.  den  art.  byd-  in  meinen  Ae.  fiurnn.).  Überhaupt 
hat  Sk.  die  rolle  der  genet.  ellipse  im  engl,  wol  überschätzt.  —  *)  Die 
deutung  von  Cheshunt  als  ae.  *ceasier-huntan  'the  ehester -huntsman's' 
spricht  wenig  an.  Ich  vermute  für  die  nn.  auf  -hunt  vorags.  Ursprung. 
Besteht  etwa  eine  beziehuug  zu  dem  nicht  seltenen  namenselement  -funt, 
derart,  daß  sporadischer  Übergang  von  /'  zu  h  oder  wenigstens  lockerung 
der  /"-enge  in  britischem  munde  anzunehmen  wäre?  Der  n.  Chadshunt  ist 
(nach  Duignan  Warir.  Fl.  Ms.  40)  bei  Dngdalc  aus  dem  12.  jh.  als  Chadesc- 
font  belegt  (immerhin  auffällig  auch  Tefhmite  13.  jh.  neben  Teff'untc, 
Ekblom  160).  —  ^)  Doch  ist  der  n.  Brailes  zweifelhaft;  er  könnte  wie 
Ecclcs,  Fyrles  usw.  vorags.  sein.  In  dem  englischen  'llildburghausen'  Hill- 
borough  Warw.  (Duignan  69)  ist  das  ursprüngl.  grundwort  worth  einer  art 
Volksetymologie  zum  opfer  gefallen.  —  ")  Ebd.  ein  unklares  to  semcennes. 
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(vorletzte  zeile);  und  on  cucan  ebd.  III,  140,  doch  könnte  es 
sich  in  allen  drei  fällen  auch  um  versehentliche  auslassung 
des  grundworts  handelnd) 

Beispiele   für   unflektirte   resp.  dativische  pnn.  als 
onn.  z.  b.  bei  H.  Meyer  1.  c;  Förstemann  DO.  203;  Kehrein  129 
Arnold  287  ff.; 2)   Schneller  Tirolisclie  namenforschimgen  335 
Siebs   Germanist,  dbhandl.  lirgn.  v.  Vogt  XII,  180,  183,   190 
Sundermann  Fries,  u.  niedersäclis.  hestandteile  in  den  onn.  Ost 
frieslands  3;  Pfaff  Deutsche  onn.  121;  Heilig*  10;  Miedel  33  f. 
Ziegelhöfer  86,  90  u.  ö.;  —  Miklosich  Die  hildiing  d.  onn.  aus 
pnn.  im  Slavischen  6;  —  Skeat  Pl.-ns.  of  Hunts.  320,  Cambs.  73, 
Beds.  68,  BerJcs.  80  (ganz  unsicher);  Duignan  Staffs.  Pl.Ns.  14, 
Warw.  PI.  Ns.  128;  Moorman  186;  Wyld-Hirst  1631  (mit  der 
unvorsichtigen  bemerkung:  'The  occurrence  of  a  pl.  n.  con- 
sisting  of  a  pers.  n.  simple  and  uncompounded  is  difficult  to 
understand');   Alexander  unter  3Iurdak(eshyde);  Roberts  164 
(Walderton:  DB.  Waldere)   usw.     Vgl.  noch  die  interessante 
stelle  bei  Birch  CS.  II,  133  nr.  519  'haec  sunt  terminibus  in 
Oriente  Eöelmund  presbyter  in  meredie  Deibearht  in  occident 
Ciolulf  in  aquilone  Hemma.'] 

Graylingwell.  —  1230  Greylingwell,  1232  Greilingwell 
usw.  R.  73  macht  keinen  versuch,  das  erste  glied  zu  deuten. 
Darf  an  deminutive  Z-ableitung  eines  Spitznamens  ^Grce^{a) 
gedacht  werden?  Sie  entspräche  altd.  Gräwilo  (zu  Grä(w)o 
'Grau').  Hellquist  40  bucht  einen  aschwed.  on.  Grcelinge,  der 
zu  aschwed.  Grcelunger,  einer  ableitung  von  Graa,  gehöre.  3)  — 
Ähnlich  könnte  Guestling  (DB.  G{h)estelinges)  von  dem  (nord.) 
pn.  Gest  aus  gebildet  sein;  vgl.  ahd.  Kestilo  FAN.  1,605. 

Hamsey.  —  R.  78  gibt  nur  einen  älteren  beleg:  Hammes 
Sag  1321.  Der  n.  ist  nach  ihm  =  ae.  hammes  eä  oder  hammes 
eg  —  sachlich  wie  sprachlich  gleich  bedenklich.'*)  Sag  ist 
offenbar  nur  unterscheidender  zusatz,  wie  denn  z.  b.  in  den 
Feudal  Aids  die  familie  Sag  wiederholt  in  Verbindung  mit 

*)  Zumal  die  erste  urk.  ist  sehr  schlecht  überliefert.  Zur  zweiten 
stelle  vgl.  auch  W.  H.  Stevenson  EHR.  17,  629.  —  2)  Vgl.  aber  auch  Miedel 
Zschr.  f.'hochd.  mundarten  6,  363.  —  ^)  Heute  mag  man  den  n.  volksetymo- 
logisch auf  grayling  'äsche'  (ältester  beleg  im  NED.  ca.  1450)  beziehen 
(cf.  dtsch.  Aschenbach).  —  *)  Ebenso  ist  das  etymon  ^'hläwesfeld  für  Loiv- 
field  (R.  104)  abzuweisen. 
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Hammcs  genannt  wird.')  Vermutlich  ist  die  form  Hamm  es 
sekundär  für  singularisches  llamme  eingetreten,  genau  Avie 
der  auf  ae.  {(ßt)  Hamme  zurückgehende  n.  des  ortes  Harn  im 
westlichen  Sussex  in  me.  zeit  als  Hamme  und  Hammes  belegt 
ist  (R.  78). 2)  Analog  hat  sich,  um  zwei  weitere  beispiele 
anzuführen,  neben  Comhe,  Cmriba  usw.  seit  dem  14.  jh.  (R.  51) 
ein  Combes  mit  pluralendung  gestellt  (heute  Coomles,  Süss.), 
und  ist  das  von  hause  aus  singularische  Cote  (DB.  auch  Cota) 
Cambs.  später  zu  Coates  geworden,  wo  ja  nun  das  sekundäre 
der  -e5-form  in  die  äugen  springt.  3)  ~  Bei  den  orten  namens 
Harn  handelt  es  sich,  wie  es  scheint,  mit  ganz  wenigen  aus- 
nahmen um  sächsische  oder  jütische  siedelungen. 

Higham  (Iham).  —  Hier,  wie  bei  den  nn.  Iden,  Ifield, 
Iford^)  und  Iridge  denkt  R.  86  (cf.  93  f.),  an  ae.  teg  als  erstes 
giied.  Ich  rechne  vielmehr  mit  einem  (vorengl.)  gewässern.  % 
wie  ihn  ähnlich  die  deutsche  on.-forschung  postulirt  (Jostes 
IF.  2,  1971,  Jellinghaus  147 f.,  FAN.  II  i,  1539);  vgl.  namentl. 
das  yhurnan  der  urk.  BGS.  1290  (Middles.). -0 «) ')    Der  n.  Ideji 

^)  Willelmus  de  Say  tenet  Hammes  de  dlcto  eomite  etc.  (ca.  1284 — 85) 
V,  130 ;  Villata  de  Hammes  est  Galfridi  de  Say  (1316)  ebd.  136 ;  Heres 
Galfridi  le  Say  tenet  j.  f.  in  ma^ierio  de  Hammes  de  eomite  predicto  etc. 
(1428)  ebd.  162.  Es  handelt  sich  klärlich  um  denselben  (ursprüugl.  norm.) 
familienn.  Say{e),  der  in  Straf /ieldsaye  Hants  (1403  Stratfeld  Say)  enthalten 
ist.  —  2)  Somit  erübrigt  sich  die  eventualannahme  einer  vorags.  grnndlage 
(vgl.  etwa  den  fliißn.  Hamps  in  Staffs,;  alte  formen?)  —  ^)  Das  Coates  in 
Süss,  (ältester  beleg  bei  R.  49  Cotes  1314)  könnte  ae.  cote  {cotan)  dt.  sg. 
od.  auch  cotum  dt.  pl.  gewesen  sein.  An  den  gen.  sg.  (so  R.  nach  Duignan) 
wird  man  im  ernst  nicht  denken  wollen  (im  deutschen  allerdings  ist  der- 
gleichen nicht  unerhört,  vgl.  die  oberfriinkischen  Berglas  <  Bergleins, 
Dörflas,  Haidias,  Höflas,  Reutlas,  Winklas  usw.  Gradl  20,  43,  63  usw., 
Beck  51,  Ziegelhöfer  II  passim).  —  "*)  Im  DB.  Niivorde,  Vict.  Hist.  Süss. ; 
das  von  R.  irrtümlich  genannte  Isewerit,  Isiwirde  usw.  [so,  nicht  Ife-, 
Ifi-l\  ist  der  Dom.-name  des  Easwrith  Hnndred.  —  ^)  Ein  von  R.  nicht 
berücksichtigtes  io'6ernoe,  1316  Yburnehou  in  Süss,  (noch  in  Speed's  iudex 
Ibernowe;  cf.  ndd.  Iborn)  verzeichnet  EkAvall  Augl.  beibl.  28,290.  Für  Ifold 
Glos,  macht  Baddeley  91  u.  a.  die  älteren  formen  Ifeld  und  Ef'elde  nam- 
haft; cf.  auch  Ji'pi/iges  DR.  =  Iping.  —  Vgl.  noch  die  urkundlichen  Orts- 
angaben ad  rivulnm  qai  dicitur  ydouere  ('?/-wasser'?)  BCS.  458  (Wilt^; 
cf.  Idoure  922)  und  on  I^scetmearcc  (i^  sctna  m.)  389,  520  (ebd.  ein  Istu7i), 
in  denen  ziemlich  sicher  ein  vorags,  H  enthalten  ist.  —  Zu  dem  attandr. 
on.  Iham  de  Smot  JtJssai  sur  les  noms  des  villes  .  .  de  la  Flandre  Orient.  29. 
—  *')  Daß  bei  dtsch.  Mbach  etwa  an  'eibe'  zu  denken  die  alte  form  Ibach 
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(DB.  Idene)  erinnert  an  den  ae.  typus  (flektirt)  Bladene  (unfl. 
JBladen,  -on),  hradene,  hydeyie,  Hrodene,  Ilyddene  usw.,  über 
welchen  in  meinen  Ae.  flurnn.  unter  denn  (irrig  Middendorf  40).  0 

Horsham.  —  Wol  nicht  ae.  Jiorshäm  (so  R.  89  nach 
Kemble's  Vorgang;  in  der  hs.  steht,  was  E.  verkennt,  das 
längezeichen  natürlich  nicht,  s.  den  abdruck  CS.  11, 603,  III,  363), 
sondern  horshamm,  vgl.  andd.  Hersehamme  FAN.  II  i,  1475 
und  ae.  Croniicliomm^  Deorhamtn,  heorthamm,  Lamhahamm, 
sceapJiammas,  stod  hamm  (CS.  I,  519),  sivinliammas,  ylfethamm. 

Lancing.  —  DB.  Lancinges\  die  Schreibung  Launsing 
noch  bei  Speed  1616  und  Adams  I.  V.  1680.  R  99  nimmt  die 
bekannte  anknüpf ung  an  den  pn.  Wienern^  der  ae.  ann.  (a^  477) 
auf,  modiüzirt  sie  aber  dahin,  es  sei  nicht  von  dieser  form, 
sondern  von  einem  spät-ae.  "^Wlancing  auszugehen:  'preserving 
the  fronted  [c],  through  the  influence  of  the  independent 
adjective  wlanc,  "proud",  "imperious".'  An  eine  derartige 
kompromißbildung  vermag  ich  nicht  zu  glauben;  m.  e.  hätte 
der  einfluß  des  adj.  wlanc  auch  dem  velaren  c  wieder  zu 
seinem  recht  verholfen  (cf.  ae.  äcen  'oaken'  neben  cecen  usw.). 
Ist  an  der  fraglichen  anknüpf  ung  festzuhalten,  so  wird  neben 
Wlencin^  ein  mundartl.-südliches  ^Wlcencing  (Bülbring  §  171) 
anzusetzen  sein;  das  daraus  entwickelte  me.  ^Wlanching 
(>  agfrz.  La(u)ncing)  wäre  nach  Morsbach  Me.  gramm.  142 
zu  beurteilen. 

Die  zurückführung  von  Lancing  auf  ae.  Wlencin^  ist  vor 
Jahren  schon  von  W.  H.  Stevenson  (EHR.  14,  33  n.  4)  abgelehnt 
worden.  Der  gelehrte  historiker  mag  damit  im  rechte  sein, 
doch  kann  seinen  linguistischen  gründen  kaum  volle  beweis- 
kraft  zuerkannt  werden.  Das  Lancinges  des  DB.,  meint 
Stevenson,  habe  sicher  kein  anlautendes  w-  besessen,  da  die 
anlautgruppe  tvl-  zur  zeit  der  eroberung  noch  voll  gesprochen 
worden  sei;  das  der  -iw^-ableitung  zugrunde  liegende  Wlanc 


verbiete,  bemerkt  schon  Kehrein  Nass.  nb.  187.  —  ')  Ein  vorengl.  Hw- 
scheint  in  den  fiurnn.  iivwara  ha^an  CS.  707  (II,  412)  und  to  iwes  heafdan 
927  ('zum  quellgebiet  des  I\v'?)  vorzuliegen,  bei  denen  schwerlich  mit 
Middendorff  an  tu;  'eibe'  zu  denken  ist.  Anklingend  die  flußnn.  Eive  Ross- 
shire  und  Yeo  (ae.  Eoive)  Dev. 

^)  Vgl.  bes.  den  flußn.  Idamis  bei  Holder  O^^ute  VAin,  nebenfl.  der 
Rhone). 
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erscheine  im  DB.  in  der  gestalt  Walanc  (Walanceslau  1,359). 
Überdies  hätte  ein  ae.  "^Wlencivgas  eine  form  wie  *Linching 
ergeben  müssen.  Demgegenüber  ist  darauf  hinzuweisen,  daß 
die  agfrz.  Schreiber  bei  den  analogen  anlautgruppen  wr-,  cn-, 
st-  USW.  trotz  der  lautbarkeit  der  ersten  konsonanten  diese 
doch  nicht  in  allen  fällen  geschrieben,  sondern  sich  gelegentlich 
mit  r-,  n-,  t-  begnügt  haben  (Zachrisson  49  ff.,  67  ff.).  So  könnte 
wol  auch  der  anlaut  wl-  vereinzelt  durch  bloßes  l-  wieder- 
gegeben worden,  und  solches  l-  zufällig  durchgedrungen  sein. 
Auch  trifft  es  kaum  zu,  daß  die  lautfolge  -enc-  notwendig  zu 
modernem  -incli-  führen  mußte,  vgl.  ne.  hencJi,  hlench,  elendig 
drench,  Frencli  usw.  mit  erhaltenem  -e-.  Zur  erklärung  des  a 
s.  0.;  das  -c-  [ts,  s]  statt  -cli-  [t|]  würde  sich  leicht  durch  agfrz. 
einüuß  erklären.  Daneben  mag  die  alternativmöglichkeit  einer 
ae.  Vorstufe  ^'Lanesing  od.  ähnl.  offen  bleiben. 

Lew  es.  —  Die  älteren  belege,  die  E.  102  leider  nur  un- 
vollständig verzeichnet,')  zeigen  übereinstimmend  den  anlaut 
jL-,  womit  die  anknüpfung  an  ae.  hlöew  hinfällig  wird.  Der  n. 
ist  offenbar  vorags.  Möglicherweise  handelt  es  sich  um  den- 
selben n.,  der  auf  dem  festland  (Brabant,  Ostflandern)  in 
älterer  zeit  als  Lewe,  Leite,  Lewes,  Lewa  usw.  erscheint  (belege 
FAN.  II II,  60 f.  s.  V.  Leo;  vgl.  auch  Holder  II,  202  z.  19 ff.). 
Über  das  schwanken  zwischen  Lcewc  und  Lcewes  oben  s.  102.-)^) 

Lordington.  —  DB.  Lodin-,  Lodivtone,  1213  Lerdeion, 
früh-14.  jh.  Lurdpngton,  1369  ebenso;  1633/34  Lerdington  usw. 
(R.  104).  R.  weiß  mit  dem  n.  nichts  rechtes  anzufangen.  Ob 
etwa  ae.  *Leöfredingtrm?  Die  Domesd.-form  Lodivtone  würde 
bereits  eine  starke  Verkürzung  zeigen,  wie  sie  indes  im  DB. 
auch  sonst  gelegentlich  zu  beobachten  ist;  vgl.  z.  b.  Alwoltunc 
<  ^pelwoldin^tün  (Hunts.),  Donneshm  <  Dedrmödes-{eald)iun 


*)  Vgl.  noch  to  Lcewe  L.  Ath.,  T.  Roft".  (Liebermann  GAgs.  1, 158;  ebd. 
belege  für  Chicheater  und  Hastings  [to  Hcestingaceastre])-,  apud  Leuuas 
urk.  c.  1085,  Lewes  1100/01,  de  Lewiis  c.  1148,  EBI.  II,  452.  Vor  allem  ist 
die  L-schreibung  der  orig.-urk.  CS.  1064  und  des  T.  Roff.  zu  beachten. 
Weiter  war  hier,  wie  auch  bei  Chichester  und  Hastings,  das  reiche  ae.  münz- 
material  zu  berücksichtigen.  —  -)  Das  ndl.  Leemoen,  früher  Leweri,  gehört 
als  dpi.  zu  germ.  *hlaiwa-,  NGN.  III,  346.  —  ^)  Über  die  ue.  aussprache- 
variante  [Ifis]  hätte  man  gern  ein  erklärendes  wort  gehört;  ist  das  -[^]  zu 
beurteilen  wie  in  den  bekannten  fällen  /^e^ice,  truce  usw.? 
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(Worcs.),  Tidhertun  <  TtdbriJitingtün  (Worcs.),  Wermes-,  Wemes- 
ford  <  Wermimdes-ivorth  (Moorman  W.  Eid.  Fl.-ns.  201)  usw.i) 
Das  0  von  Lod-,  Lord-  mag  auf  akzentverschiebung  (leof- 
>  leöf)  beruhen  (cf.  Loversall  W.  Rid.  <  ^Leöfheres-liäle  etc.) 
oder  auch  zur  bezeichnung  des  aus  eo  entwickelten  [ö]-lautes 
des  11.  jhs.  stehen. 

Lur gashall 5  Lurgershall.  —  Wie  das  von  E.  105  an- 
gesetzte Substrat  ^Hlüpgares  [sie!]  häle  den  drei  älteren  belegen 
(Letegareshale  1136,  Lodegarsale  1428,  Lurgashall  1471)  gerecht 
werden  soll,  ist  nicht  leicht  abzusehen.  Eher  ließe  der  voka- 
lismus  der  tonsilbe  noch  auf  ein  ae.  ^Leöd^äres-häle  schließen. 
In  Lete gares-  könnte  man  geneigt  sein,  einen  Schreibfehler 
für  "^Ledegares-  zu  vermuten;  dem  widerspricht  aber  (1.)  das 
(von  R.  [ebenso  wie  die  folgenden  nn.]  übersehene)  Lutegares- 
hale  der  TE.  134^  14P,  (2.)  das  Lutegares  liale  KCD.  111,363 
nr.  722  (früh- 11.  jh.),  das  Kemble  Ind.  311^  zweifelnd  mit 
Ludger shall  Wilts  identifizirt,  (3.)  das  Lutegrasale  EBI.  II,  501 
(1302/03),  heute  Ludgershall  {Ludgarshall)  Bucks.,  (4.)  das  Lide-, 
Lote-,  Letegareshale,  heute  Ludgarshall,  Glos.,  und  (5.)  das  im 
11.  jh.  romanisch  umgenannte  Lut(e)gareshurg  Somers.  (Free- 
nian  Norm.  Gonq.  I,  590).'^)  3)  Die  form  Lurgas-  Uli  steht 
offenbar  für  "^Lurgars-  (<  *Lurtgars-  resp.  "^Lurdgars-):  erst 
vorwegnähme  des  r,  dann  Schwund  (ekthlipsis)  des  inter- 
konsonantischen tjd  und  schließlich  ausfall  des  vor  5  stehenden 
zweiten  r.^) 

1)  Doch  scheint  die  identifiziruug  von  Lodintone  mit  Lor dington  nicht 
sicher,  Vict.  Eist.  Süss.  1, 415.  —  '^)  Fernzuhalten  ist  das  ludegarstone  der 
iirk.  KCD.  654,  das  ein  Ludepol  (lüde  puylle)  neben  sich  hat  und  offenbar 
zu  ae.  ^cerstün  gehört  (vgi.  die  Glos.-nn.  Hengaston,  Sidegarst[on],  Wall- 
garston).  —  ^)  Ein  ae.  Lüt^är,  Leöfg.  ist,  soweit  ich  sehe,  nicht  belegt  (über 
ein  theraa  *lüt-  R.  Müller  75 ;  im  ablaut  dazu  an.  Liöt-  und  wol  auch  ahd. 
-leoz,  -loz).  Entfernt  anklingend  die  adtsch.  nn.  Lutger  und  Liutgar  bei 
FAN.  I,  851,  1040,  II  ii,  105  f.  Über  agfrz.  Lete-  =  ahd.  Liut-  Forssner  177. 
—  Es  ist  gewiß  ein  merkwürdiger  umstand,  daß  sich  das  unklare  v.-gl.  in 
vier  von  fünf  fällen  mit  dem  gleichen  grundwort  verbindet;  fast  möchte 
man  vermuten,  daß  die  benennung  der  betreffenden  L.-orte  nicht  unabhängig 
voneinander  erfolgt  sei.  —  *)  Für  seine  behauptuug,  die  moderne  ausspräche 
[lad^^ejolj  sei  normal,  ist  R.  den  beweis  schuldig  geblieben.  Das  [d:^]  macht 
im  gegenteil  den  eindruck  einer  'spelling-pronunciation'  auf  der  grundlage 
einer  Schreibung  Lu{d)ger shall,  Lugg-.  Für  Ludgershall  Wilts  verzeichnet 
Ekblom  117  nur  die  ausspräche  [lagaj'öl]. 
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Northiain.  —  Das  von  R.  114  angesetzte  substrat  cet  pcem 
norpan  Jiäme  genügt  lautlich  nicht  und  ist  obendrein  sprach- 
lich unmöglich J)  Ich  denke  an  eine  ae.  grundlage  "^Norpiin)^- 
häm  und  erinnere  an  die  schwed.  onn.  Nordingrä  (aschwed. 
Nordhungaradh)  und  Nolinge  <  Nordhrunge  (Hellquist  104  f.), 
an  das  ndl.  Nordincghtn  (NGN.  V,  110)  und  an  den  deutschen 
n.  Nördlinge7i,  in  dem  ein  pn.  Nordüo  zu  stecken  scheint 
(Miedel  Zschr.  f.  deutsche  mundarten  1906,  381;  pnn.  mit  Nor})- 
bei  Searle  3581;  adtsch.  Nordo,  Northinc  usw.  FAN.  1, 1169).2) 
Speed's  Nordi(h)am  (bei  R.  nicht  verzeichnet)  ist  interessant 
als  Zwischenstufe  zwischen  Northiham  und  der  modernen 
1  autung  [nod^em],  zu  der  z.  b.  an  EdjiaJl  <  Ediall  (oben  s.  73 
a.  3)  erinnert  werden  kann. 

Ringmer.  —  Wenn  R.  130  von  einer  Verwendung  von 
ae.  hrin^  'ring,  kreis'  in  onn.  nichts  wissen  will,  so  übersieht 
er  die  ae.  flurnn.  hringpyt  und  hrw^wylle,  in  denen  an  einer 
bedtg.  'kreisförmig,  rund'  für  das  erste  glied  nicht  wol  zu 
zweifeln  ist; 3)  auch  ist  ihm  der  interessante  aufsatz  von 
Stevenson  EHR.  11,  301  f.  entgangen,  wo  das  Hringmaralieiör 
nordischer  quellen  auf  ein  ae.  ^Hrin^mere-hceJ)  zurückgeführt 
und  mit  der  gegend  von  Ringmere  Fit  bei  Ipswich^)  identi- 
fizirt  wird. 

Rustington.  —  Bei  R.  136  f.  unerklärt.  Ich  verweise  auf 
die  ae.  flurnn.  Rusteuuelloe  BCS.  1, 364  nr.  260  und  rustin^  den 
ebd.  II,  47  nr.  459  (beide  in  Kent),  aus  denen  ein  pn.-element 
"^'liust-  hervorzugehen  scheint.  ^)  Vgl.  noch  den  on.  (me.)  Bustes- 
hale,  heute  Bushall  Wilts. 


^)  Ae.  norp  ist  nur  adverb;  der  begriff  'uordheim'  müßte  also  durch 
norphäm  (oder  aber  durch  7wrperna  häm  resp.  gesteigertes  'norper{r)a  häm, 
norßmesta  häm)  ausgedrückt  werden.  Das  gleiche  gilt  natürlich  von  süß 
und  west,  R.  147,  172.  Vgl.  übrigens  auch  Leo  Rectitud.  singul.  person.  31. 
—  Das  nord  harn  BCS.  111,590  nr.  1282  enthält  wol  hamm,  nicht  häm.  — 
2)  Ebenso  sind  die  von  Duignan  mißdeuteten  nn.  Northicote  Staffs.  und 
I^orthingtoiv7i  Worcs.  zu  beurteilen.  —  '')  Auch  im  deutschen  kommt 
ring-  in  onn.  vor,  FAN.  II  i,  1443 ff.  Vgl.  ferner  die  ae.  bildungen  mit  circel-, 
hweol-,  hwicrfd-  {wirfdmire  CS.  1291),  fr'md-,  -cl-  (Troulemere  CS.  22). — 
*)  Auf  der  alten  Ordnance  Map  '  depicted  as  a  circular  lake  er  mere  at  the 
bottom  of  a  circular  pit  of  considorable  size.'  —  •')  (■!'.  adtsch.  Rusto,  I\ust 
FAN.  1, 128G,  S.  Cassel  Über  thüringische  07W.  (Ber.  d.  Erf.  Akad.)  1,181. 
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Storrington.  —  Im  DB.  Storgetune  und,  was  R.  über- 
sehen hat,  Estorchetone;  me.  Storton,  Stor{i)g'hton.  Storgetnu, 
Storgetone.  £.  151  läßt  den  schwierigen  n.  ohne  jede  erklärung. 
Entspricht  derselbe  etwa  einem  ae.  *storca-tün,  "^storctün?^) 
Das  -g-  der  formen  Storgetune  usw.  könnte  auf  (agfrz.)  dis- 
similation  gegen  das  benachbarte  stimmlose  t  beruhen  (vgl. 
z.  b.  Turghedene  im  DB.  neben  und  aus  Turchedene  [heute 
TurMean  Glos.]  oder  Donglieton  1428  <  DuneJceton  [heute 
Buncton  Süss.]); 2)  das  -gh-  von  Stor{i)ghton  würde  den  bekannten 
Übergang  von  -et-  zu  -ght-  zeigen  (Stocton  >  Stoghton  etc.), 
während  in  Storton  ekthlipsis  von  interkons.  -c-  anzunehmen 
wäre.  Die  mittelsilbe  -ing-  ist,  nach  den  Roberts'schen  belegen 
zu  urteilen,  erst  neuenglisch.  —  Störche  sind  in  England 
bekanntlich  eine  große  Seltenheit,  'though  often  visiting 
Britain'  (Encycl.  Brit.).») 

Tarring.  —  Die  me.  belege  schwanken  zwischen  Terring{es) 
und  Torring,  was  auf  ein  ae.  Teorrin^as  schließen  läßt.  Die 
form  ist,  was  R.  154 f.  nicht  beachtet  hat,  tatsächlich  belegt: 
BGS.  II,  570  nr.  811.  Der  anlaut  Ter-  hat  mit  ae.  Terstan, 
Tcerstan  nichts  zu  tun,  denn  Terstan,  das  nicht  als  Ter-stän 
aufgefaßt  werden  darf,  ist  ein  vorags.  flußname,  der  heutige 
B.  Test  in  Hampshire.  0  5) 

Twlneham.  —  Ältere  formen  Twynem,  Twynam  (14.  jh.), 
Twynom  (lies  Twynem"^),  Twenem  usw.  (15.  Jh.).  Mich  erinnert 
der  n.  an  das  Bituinceum  ('zwischen  den  Aussen',  "Zwischen- 


^)  An  einen  spitzn.  *Ä^orc  'Storch'  oder  auch  an  uox^.  Störverkr  ist 
aus  lautlichen  gründen  nicht  zu  denken.  Der  Domesd.-name  Stoechestone 
bleibt  besser  fern,  Vict.  Hist.  Süss.  1,427;  sein  -s-  dürfte  auf  alle  fälle  nach 
Zachrisson  72  zu  beurteilen  sein.  —  ^)  Cf.  auch  Luhmann  Überlieferung 
von  Lagamons  Brut  45  und  s.  o  s.  85  unter  Coney  Weston  Suff.  —  ^)  tJber 
storch  in  deutschen  onn.  FAN.  II  ii,  900,  1571;  Bück  270;  Miedel  31;  Preuß 
144  usw.  —  *)  Genauer  gesagt  ist  Terstan  die  flektirte  form:  der  nom^ 
wird  *Terste  gelautet  haben.  Die  form  Terstan  tritt  in  den  urkundlichen 
belegen,  die  ich  aus  ae.  zeit  bei  der  band  habe,  nur  in  Verbindung  mit  den 
präp.  an,  of,  andlang  oder  aber  mit  dem  grundwort  stream  auf  (auch  in 
der  Wendung  neah  pcere  ea  Tcerstan  in  den  Heiligen  Englands  ed.  Lieber- 
mann s.  19  dürfte  flektirter  dativ  vorliegen).  Der  ansatz  *Terste  (schw. 
fem.)  nach  analogie  der  ae.  flußnu.  jElivinne,  Alne,  Arewe,  Äxe,  Blipe, 
Cridie,  Cu7mgle,  Cynete  usw.  —  ^)  Welches  sind  die  alten  formen  für  den 
bach  Ter  in  Essex  und  das  fiüßchen  Tar  in  Irland  (Tipper.)? 
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Wasser")  der  urk.  BCS.  I,  488  iir.  350  (heute  Twining  Glos.) 
und  au  das  {cet)  Tweoxncam  der  Ae.  ann.  901  (Hants).  R.'s 
etymologie  ist  sprachgeschiclitlicli  unmöglich. 

Warbleton.  —  Die  beiden  frühen  formen  Warhorgetone 
DB.  und  Warhorgidtona  1105  deuten  im  verein  mit  dem  War- 
s ämtlicher  R.'schen  belege  darauf  hin,  daß  nicht  sowol  von 
ae.  "^WealdhiirhtUn  (R.  166),  als  von  "^Wderhur^t-iün  auszugehen^ 
also  dissimilation  von  r — r  zu  r — l  anzunehmen  ist;  vgl.  auch 
die  ae.  lokalnn.  Uuerhur^eimic,  Werhurjins  tvic  BCS.  152,  373 
und  wcerhur^e  rode  (akk.)  ebd.  455.  Der  gleiche  frauenn.  steckt 
m.  e,  in  dem  n.  Walh ertön  Süss.,  nur  daß  da  sehr  früh  schon 
(DB.  Walburgetone)  dissimilation  von  r—r  zu  l—r  eingetreten  ist. 

Westmestou.  —  R.  171  trennt  West-meston  ab  und  sieht 
in  -mes-  ae.  meös  'moss'.  Mir  scheint  vielmehr,  es  sei  Westmes- 
-ton  abzutrennen  und  eine  grundlage  ae.  westmesta(n)  iün(e), 
woraus  mit  Silbenschichtung  west7nestün(e) ,  anzunehmen;  vgl. 
das  von  R.  übersehene  westmcestune  der  Sussexer  urk.  CS.  1, 280 
nr.  197 1)  sowie  den  art.  ivestmest-  in  meinen  Ae.  flurnn.  Kom- 
parativisches westerra  in  dem  on.  Westerton  R.  170. 

Yapton.  —  1294  Yapeton,  1314  Yaheton  usw.  Die  zurück- 
führ ung  auf  ae.  Eahha  (R.  180)  hat  nichts  wahrscheinliches, 
da  der  anlaut  ea-,  eo-  in  der  mundart  von  Sussex  kein  [jj 
entwickelt  hat  {eard-  [R.  6],  earn-  fR.  59] ;  earnest,  hearth  bei 
Ellis  EEP.  V),  und  die  analogie  YorJc :  Eoforwic  für  unsern  n. 
ohne  belang  ist.  Viell.  ae.  '^Geäpan-tun  (>  "^Geäpan-  >  *Yäpe- 
usw.)?  Über  das  J-  der  Variante  Jahiton  TE.  141-^  (<  *(?m- 
pinjiUn)  Zachrisson  58,  wo  unser  n.  nachzutragen  ist. 

Kleinere  bemerkungen:  zu  Älbotirne  werden  die 
(freilich  nicht  in  orig.-hss.  überlieferten)  flußnn.  ae.  alahurna 
(Berks,  BCS.  11,559),  Älehurna{n)  (Hants,  CS.  1,257;  11,303, 
357  f.  [neben  ale-  einmal  aler-];  111,66,  268)2)  und  allehurne 
(Wilts,  CS.  III,  365  [doch  ebd.  366  ein  alenthorn])  heranzuziehen 

')  Mit  diesem  hinweis  erledigt  sich  die  theoretische  eventualmüglich- 
keit  eines  ae.  *  Westmundes-tün.  —  Der  stark  abweichende  beleg  Wisteneaton 
1285  (EBI.  1,799;  nicht  bei  R.)  deutet  auf  eine  ganz  andere  grundlage  liin: 
ae.  *\Vi^Htänes-tTin.  Vermutlich  aber  handelt  es  sich  hier  gar  nicht  um  das 
heutige  Wentmeston,  wie  Ellis-Bickley  wollen,  sondern  um  das  heutige 
WiHton  (hierzu  R.  175).  —  '^)  Heute  Emborne  11  Dieser  nebenttuß  des 
Kennet  erscheint  auf  Speed's  karte  noch  in  der  Schreibung  Aborn. 
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sein;  Bilsliam  (DB.  Büesham)  gehört  eher  zu  einem  "^Byli 
i^Bylli)  als  zu  einem  schwachen  "^Bylla  (auch  ein  spitzn. 
"^Byl  'Karbunkel'  wäre  spätae.  denkbar);  Br  im  fast  erscheint 
BCS.  997  als  Brimesfasten  (me.),  was  wie  die  anglisirung  eines 
vorengl.  ns.  aussieht;  Burwash  setzt  (mit  totaler  dissimilation 
von  r — r  zu  r—O)  me.  Biirghersh  (<  "^bur^-ersc)  fort;  Chilting- 
ion  beruht  auf  ae.  "^Ciltan-tnn  oder  "^Ciltmgtün  (der  isolirte 
späte  -?cZ-beleg  zeigt  dissimilation  von  t — t  zu  d — t;  die  Domesd.- 
schreibungen  Cüleione  usw.  sind  ungenau  resp.  fehlerhaft; 
Vermischung  mit  dem  typus  ae.  Cillan-?)]  der  n.  Ditchling 
(Dicelifiga  BCS.  I,  280)  erinnert  an  das  ndl.  JDiJminge,  im  14.  jh. 
Bickeninghe  etc.,  im  15.  und  16.  jh.  auch  BicMinge,  Bickelinge 
usw.  (prov.  Drente,  NGN.  V,  39  ff.);  die  me.  Variante  Godmewude 
=  Goodwood  ist  lediglich  lese-  oder  Schreibfehler  für  "^Godine- 
wude  (auch  das  Good-  [gud-]  der  modernen  form  halte  ich  nicht 
für  lautgesetzlich;  es  dürfte  volksetymologischen  Ursprungs 
sein);  Halnalcer,  DB.  Helnache,  1281  Halfndked  ist  nicht 
*häl^an-,  sondern  %ealfan-()ecer(e),  vgl.  die  angäbe  on  pone 
Jiealfan  cecer  BCS.  932;  Highden,  1203  Eiden:  etwa  aas  dem 
ae.  dat.  plur.  hidum  mit  bewahrung  des  auslautenden  nasals  wie 
in  den  onn.  Arg  am  (zu  awn.  erg),  Byrom,  Cotton,  Hallam, 
Hillam  (Goodall  156),  Lytham  (ae.  hlipum),  Oahen,  Thurnham 
(ae.  pyrnum),  Welwyn  (ae.  weli^um),  Wichen  usw.?  Vgl.  den 
ndd.  n.  Iloven,  Höven  'bei  den  hufen'  Jellinghaus^  176;  Hor- 
sted  gehört  eher  zu  kor-  'kot,  sumpfland'  als  zu  Jiors,  cf.  dtsch. 
Horstedt  FAN.  II  i,  1421;  der  älteste  beleg  für  Imberhorne 
{Hinherliorn  1229)  deutet  auf  ae.  hindberie  'himbeere'  (die 
moderne  form  event.  mit  dissimilation  h — h  >  O—h,  worüber 
E.  Schröder  Nachr.  v.  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  Phil.-hist.  kl., 
1908,  23;  doch  s.  auch  Wright  DGr.  §  357);i)  Mountfield 
(1313  Munde feld)  kann  nur  ae.  "^Mundan-feld  sein,  vgl.  die 
Variante  Munäifeld  mit  innerem  i  (noch  im  14.  jh.,  EBI.  I,  527) 
<  ae.  *Mundi(n)^fdd  (das  lehn  wort  nmnt  ist  in  ae.  flurnn. 
sichtlich  gemieden  worden);  Mundham:  die  Domesd.-form 
Mundrehä  ist  nach  Zachrisson  141  zu  beurteilen  (<  '^Mund- 
nehani  <  Mundanham);  Pashley  (alt  Passe-)  ist  an  ae.  Passa 
(Searle  385),  nicht  an  Pcecca  anzuknüpfen;  Peppering,  725 


>)  Deutsche  flurim.  mit  'hirabeere'  z.  b.  bei  Preiiß  72,  77. 
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Piperinges,  könnte,  falls  wirklich  mit  patronymischem  -in^ 
gebildet,  wol  nur  pipere  (als  pn.:  'Pfeiffer'),  aber  nicht  den 
"gewöhnlichen  englischen  zunamen"  Fepper,  die.p>ipor  (R.  121) 
enthalten  (in  dem  späteren  Pep{p)er-  sehe  ich  eine  Volks- 
etymologie); zu  Pevensey  vgl.  W.  H.  Stevenson  EHR.  6,  737  ff. 
(ebd.  738  über  die  agfrz.  form  auf  -isel,  zu  der  weiter  Zachrisson 
Sonic  Instances  of  Latin  Infi,  on  Engl.  Place -Nomendaturr, 
[Lunds  universitets  ärsskr.,  1910]  24ff.);0  Portfield  gehört 
vermutlich  zu  der  schw.  namensform  Porta,  die  bei  Searle 
zwar  nur  im  Append.  I  erscheint,  aber  zweifellos  bestanden 
hat,  Stevenson  EHR.  14,35  w.  10;  unter  Poynings,  me.  meist 
Ponynges  (d.  h,  [pü-],  woher  mod.  [pa-]),  hätte  noch  das  Poonings 
von  Speed  {lnd.\  karte  oy)  und  Camden-Gibson  angemerkt 
werden  können;^)  zu  Bodmell  (DB.  Bedmelle ,  1121  rcdmella, 
1278  Radmcld)  vgl.  einerseits  nord.  Paudamold  (>  Bedmidden, 
Rygh  NG.  Indledn.  67)  und  dtsch.  Römhild,  867  als  Eotmulte 
bezeugt,  anderseits  isl.  Bauöamelr,  nordengl.  (entlehnt)  Bathmcll 
Yks.,  früher  Bodemele  DB.,  Bothemel,  Boutliemell  usw.  (Moor- 
man  153,  Lindkvist  159); 3)  Boffey  kann  nur  ae.  rühhe^e, 
nicht  auch  "^Bü^an-he^e  sein; 4)  Shipley:  das  -lahie),  -lac  der 
Varianten  Schepelahe,  Schiplalc,  Shepelac  usw.  läßt  sich  als 
agfrz.  Substitution  für  ae.  -leäh  verstehen,  vgl.  Zachrisson  151  f., 
Stevenson  EHR.  27,  15;  Slaugham,  1284 — 85  Slagham,  1315 
Slaham  EBI.  11,690,  Slogham  TE.  stelle  ich  als  "^slälihäm 
resp.  *slähhamm  zu  slä(h)  'schiebe',  cf.  dtsch.  Schlehdorf  FAN. 
Uli,  802 f.,  Schlehenkamp  usw.  Preuß  131;  Stedham:  in  dem 
Steddanham  der  urk.  BCS.  III,  274  nr.  1055  mag,  falls  richtig 
überliefert,    die   koseform    eines    als   pn.   gebrauchten   Steda 


1)  Ich  lasse  dahingestellt,  ob  zu  den  -eZ-formen  auch  das  von  R.  36 
nicht  gebuchte  Bukstepel  EBI.  II,  768  (=  Bucksteep)  gehört.  —  ^)  Die  im 
14.  jh.  aufkommende  oi-,  o?/-schreibung  hat  natürlich  weder  mit  dem  nord- 
engl.-schott.  oi,  oy  <C  (5,  noch  mit  dial.-nordengl.  oi,  oy  aus  frühme.  o-  etwas 
zu  tun;  eher  darf  vielleicht  erinnert  werden  an  den  Wechsel  von  oi  (oy) 
und  0  (w)  in  frz.  >»  engl,  poinchon  :  2>onchon,  2)^^'nchcor},  j^^int :  pont,  imnt, 
foison :  fuson  usw.;  das  oi,  oy  in  P.  würde  dann  auf  umgekehrter  Schreibung 
beruhen.  —  ^)  Das  o  der  toiisilbe  ist  offenbar  viel  zu  jung  (die  Schreibung 
Jtadmill  noch  im  Index  Vill.  1680,  Radmcll  1705  bei  EBI.  II,  635),  um  eine 
Roudereut Wicklung  read-  >  rc^äd-  >•  r^d-  (so  R.  133)  gerechtfertigt  erscheinen 
zu  lassen.  —  *)  Rogate  (auch  früher  meist  so  geschrieben)  hat  schwerlich 
etwas  mit  rß/i  resp.  72?7,^rt  zu  tun  (die  form  Roughgaie  früh-15.  jh.  ist  offen- 
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stecken;!)  Telscomle  wird,  da  die  me.  belege  zwisclien  Tet-, 
Tot-  und  Tit-  schwanken,  eher  zu  ae.  *Teötel  (über  *Teö^ 
Stevenson  bei  Duignan  Staffs.  PI  Ns.  152,  154)  resp.  "^Tyttel 
(<  TyrhteT)  gehören  als  mit  R.  156  zu  '^Tetel(e)\  TilUngton 
enthält  m.  e.  ein  ae.  '^Tylli{n)^-  (cf.  schwed.  Tyllinge  NB.  4, 134 
und  ahd.  ZulUnga  FAN.  II  ii,  1469);  Trotton  (noch  bei  Speed 
und  Adams  Tratton)  wird  ae.  '^Tradi{n)^tün  (-dd-?)  resp. 
'^Trati{n)$tün  (-tt-?)  sein  (die  für  E.  160  unerklärbaren  formen 
Traitone  DB.  und  Trayton  14.  jh.  beruhen  auf  Schwund  ('total- 
dissimilation')  des  mittleren  von  drei  dentalen);  in  dem  '2.  typ' 
von  ückfield  (R.  161)  mit  angeblich  organischem  -Ik-  statt  -JcJc- 
sehe  ich  nur  eine  Verlesung:  M  hat  in  manchen  me.  hss.  eine 
sehr  ZÄ;- ähnliche  form;'^)  Wannoclc  ist  schwerlich  "^Weäla 
hnöc  (R  165):  das  l  der  Domesd.-form  Wdlnoch  (me.  sonst  nur 
WennoTce,  Wennoh)  macht  einen  entschieden  unorganischen  ein- 
druck  (s.  hierzu  Zachrisson  150;  etwa  ae.  *Fr^w7iwc?);3)  falls 
in  Winclielsea  ein  ae.  "^Winceles-  als  erstes  gl.  steckt,  wird 
man  dies  am  besten  als  genetivischen  pn.  auffassen  (Island 
or  water  in  an  angle  of  land'  R.  175):  ^Wincel  <  "^Winicil 
wäre  eine  ähnlich  'potenzirte  deminutivbildung'  wie  ae.  Büde- 
cil  (Eckhardt  ESt.  32,  337)  oder  ndd.  HenM  {Henne  +  ä;-  +  Z- 
suffix,  Preuß  F.  30;  vgl.  auch  FAN.  1,356  [ImicMli,  SunicJiüo 
usw.]);  Woolheding:  das  relativ  geringe  alter  der  frühesten 
belege  bei  R.  178  (Wilbedinge^  Wolbedinge  spät-13.  jh.)  eröffnet 
die  möglichkeit  einer  Vorstufe  ae.  ^Wulfhaldin^-  (oder  auch 
"^'Wilbaldin^-j  vgl.  die  Domesd.-form  Weibedlinge),  wo  das  l  der 
schwachtonigen  silbe  dissimilatorisch  beseitigt  worden  wäre; 
*Younsmere  (früher  Yones-,  Jones-,  bei  R.  180  unerklärt)  mag 
den  nord.  pn.  Jöan,  Jon  (Rygh  GP.  148,  Lind  647  ff.)  enthalten 
(s.  0.  s.  96,  a.  5  zu  Holm-). 


bar  volksetymologisch).    Vielleicht  zu  ae.  rä  *roe',  cf.  deorgeat  *a  gate  for 
(leer  to  pass  through'. 

*)  Das  Stodeham  von  1314  ist  nicht  lautgesetzlich  entwickelt,  sondern 
beruht,  wenn  nicht  einfach  für  Ste-  verschrieben  oder  verlesen,  auf  anschluß 
an  Stod-  <<  ae.  stüd  *herd  of  horses'.  —  ^)  Mit  der  Schreibung  Ochefeud 
1248  ist  natürlich  [uk-],  nicht  [ök-]  gemeint;  die  ae.  grundlage  wird  *üccan- 
feld  oder  auch  *Ucan-feld  gewesen  sein.  —  ^)  Vgl.  die  ae.  bachnn.  craducc, 
hennuc,  schott.  Bannock  usw. 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  engl,  sprachg-esch.  8 
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Warwickshire. 

[W.  H.  Duignan,  Warwickshire  Flace  Names,  Oxford  1912.] 

Attleborougli.  —  1155  als  Atteleherge  bezeugt.  Als  quelle 
des  ersten  gliedes  betrachtet  D.  17  den  Domesd.-namen  Attde; 
besser  wäre  auf  [ae.  ^tla  (Searle  62)  oder]  an.  Ätli  (Rygli 
GP.  20;  Lind  94;  Lundgren  19)  hinzuweisen.  Nordischer  ein- 
fluß  ist  in  der  namengebung  von  Warw.  nicht  ausgeschlossen; 
ich  erinnere  nur  an  das  MonJcs  Kirhy  (1198  Kirkebi)  bei 
litigby.  Der  gleiche  pn.  liegt  anscheinend  in  den  onn.  Attilton 
Suff.  (EBI.  I,  29),  Ättleborough  und  AtÜehridge  Norf.  vor. 

Barnacle.  —  Im  DB.  Bernanger,  im  12.  jh.  u.  a.  als  Ber- 
nangul  (r — r  >  r — l,  cf.  Rishangles  Suff.  <  "^rischan^ra,  DB. 
Risangra)  bezeugt.  Nach  D.  20,  Johnston  127  aus  lern  'a  barn' 
+  han^ra]  vermutlich  aber  eher  zu  einem  pn.  wie  Beorn{a) 
oder  auch  Bera.  Eine  reihe  von  heutigen  Barn-wn.  {Barndon 
Wilts,  Barnham  Süss.,  Barnwell  Cambs.  usw.)  enthalten  altes 
Beornan-. 

Bevington.  —  Die  frühesten  belege  bei  D.  24  stammen 
aus  dem  14.  jh.:  Byvinton  (Dugdale),  Beovynton,  Bevynton  usw. 
Falls  sich,  wie  wahrscheinlich,  hinter  dem  mehrfach  bezeugten 
\)n.  Beoha  (Searle  86)  ein  *Beoda,  *Beofa  verbirgt,  i)  so  sind 
wir  für  die  erklärung  unseres  ns.  nicht  bloß  auf  das  von  D.  24 
zugrunde  gelegte  Be/fa  angewiesen,  dessen  -ff-  überdies  in 
lautlicher  hinsieht  Schwierigkeiten  machen  würde. 

Birmingham.  —  Zachrisson  Contrib.  p.  2  hat  mit  recht 
auf  die  Priorität  der  w-form  (Bermingeham  DB.)  gegenüber 
den  w-losen  Varianten  dieses  leider  erst  relativ  spät  belegten 
ns.  aufmerksam  gemacht.  Er  schießt  aber  übers  ziel  hinaus, 
wenn  er  schreibt:  Hhe  forms  in  -ing  are  by  far  the  oldest  . . . 
Forms  without  n  do  not  appear  until  the  14th  and  15th  cent.'^): 
Birmycham  (1489),  Brymmycham  (1519).'  Wie  mittlerweile 
Duignan  Warw.  Fl.  Ns.  p.  26  f.  gezeigt  hat,  tritt  eine  w-lose 
form  bereits  um  die  mitte  des  12.  jhs.  auf  (Peter  de  Brimig- 


')  Vgl.  Schreibungen  wie  ober,  tibanweardne  a"  824,  BCS.  1,515;  beber 
a°854,  ebd.  11,81;  caberes  (bec)  a°  802,  ebd.  112;  liabir>j;escota  a»  868,  ebd. 
132;  (urbe  ebd.  liU;  Liaba  a°  873,  ebd.  153;  (luHiij;rnab  a°  874,  ebd.  150; 
ihilUan  a"882,  ebd.  171;  ober  a"88y,  ebd.  202;  oban  a«9G3,  ebd.  111,340  usw. 
—  2)  Soll  wol  heißen  '15.  und  16.  jh.' 
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%am  ca.  1158).  Dem  artikel  von  D.  hätte  Z.  auch  für  seine 
Studie  über  das  suffix  "^-ingja  (HA.  133, 348  ff.)  einiges  material 
entnehmen  können.^)  Sollte  Z.'s  beurteilung  der  form  Brum- 
magem'^)  das  richtige  treffen,  so  wäre  nunmehr  das  [-irj-]  der 
schriftsprachlichen  lautun g  [bämiriom]  einer  erklärung  bedürftig 
(etwa  ^spelling-pronunciation',  indem  durch  die  Schreibung 
-ingham  der  gedanke  an  die  geläufigere  suffixform  [-iri-]  nahe-, 
gelegt  wurde?). 

Durch  D.'s  belege  erfährt  auch  die  angäbe  des  NED.  T,  1140 
Hhe  metathesis  of  r,  giving  Bre-,  Bri-,  Bru-,  Brom-,  is  found 
as  early  at  least  as  the  15th  c'  eine  gewisse  einschränkung : 
in  dem  n.  des  nach  dem  orte  genannten  Peter  de  Birmingham 
(12.  jh.)  herrscht  durchaus  der  anlaut  Br-  vor  {Brimigham 
ca.  1158,  Bremingham  Pipe  R  1165,  Bremingeham  Black  Book 
of  the  Exchequer  1166  usw.).  Damit  entfällt  eine  stütze  für 
die  im  NED.  angesetzte  grundform  ae.  "^Beormingahdm]  gegen 
diese  spricht  übrigens  auch  das  fehlen  von  ^arm-schreibungen, 
die  sonst  spätme.  und  frühne.  in  größerer  zahl  zu  erwarten 
wären.  3) 

Mit  dem  ersten  gliede  des  ons.  Burmington  (Warw.)  hat 
unser  n.  anscheinend  nichts  zu  tun;  ob  eine  sprachliche 
beziehung  zu  den  nn.  Bringhurst  (Leics.;  in  der  TE.  Bremyng- 
herste)  und  Brimington  (Derby;  cf.  EBI.  1, 110)  besteht,  muß 
weiterer  Untersuchung,  zu  der  mir  die  hilfsmittel  fehlen,  vor- 
behalten bleiben.  Gegen  D.'s  herleitung  von  dem  ae.  pn.  Breme 
(daneben  schwaches  "^Brema  =  Bremhelm?)^)  wäre  lautlich 
nichts  einzuwenden. 

[Exkurs.  Randglossen  zu  Zachrissons  aufsatz  The 
Suffix  "^-ingja  in  Germanic  names  (HA.  133,  348 ff.).  — 
Ich  vermisse  in  genanntem  aufsatz   zunächst  einen  hinweis 


1)  S.  den  Exkurs.  —  ^)  Teilweise  vorausgenommen  durch  D.  p.  29: 
'  That  form  (seil.  Brummagem)  is  no  vulgarism,  as  commonly  supposed,  but 
represents,  better  than  Birmingham,  the  archaic  pronunciation  of  Breminge- 
ham.^ —  3)  Das  Bermingham  der  TE.  (bei  Richmond,  Yorks.)  finde  ich  bei 
Speed  in  der  Schreibung  Barmingham.  Die  im  NED.  zitirte  Edgbastonia 
ist  mir  leider  nicht  zur  band.  —  *)  Auf  Breme  (und  nicht  auf  den  mehr 
als  fragwürdigen  n.  Brem  bei  Searle  114)  ist  m.  e.  auch  das  Bremesgraf, 
Bremes^refa  der  urkk.  CS.  308,  313,  314  zu  beziehen.  Ob  hierher  weiter 
das  Bremcs  biirh  der  ae.  annalen  909,  910? 

8* 
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auf  die  friesischen  onn.  auf  -(e)ns,  -{e)nse,  -(ejnse,  -{e)nsze 
aus  -ingi,  NGN.  IV,  229  ff.;  Siebs  PGr.  P,  1300;  Borchling 
Ndd.  jb.  28,  160. 9  Im  hinblick  auf  diese  nn.  muß  auch  der 
behauptung  Z.'s  widersprochen  werden,  daß  im  gegensatz  zum 
englischen,  wo  sich  ursprüngliches  ja-suffix^)  an  dem  Über- 
gang von  [-ing]  zu  [-iii^?]  erkennen  lasse,  'this  important 
criterion  is  of  no  avail  for  the  other  Germanic  dialects,  where 
the  existence  of  the  suffix  can  be  ascertained  only  by  a  study 
of  the  early  inflections'  (1.  c.  350). 

Die  von  Z.  vergeblich  gesuchte  form  Heringi  findet  sich 
in  der  Vita  s.  Meimverci  Episc,  Script.  XI,  131  ('in  Heringi'); 
vgl.  Oesterley  Hist.-geogr.  wh.  unter  Heringen  (Limburg).  Eine 
reihe  von  -ingi-mv.  treten  in  den  von  Z.  nicht  berücksichtigten 
alt-AVerdener  urkk.  auf  (Lacomblet  UrJck-huch]  Crecelius  Col- 
lectae  etc.;  Rheinische  urbare  II,  ed.  Kötzschke).  In  der  gleich- 
falls übersehenen  Freckenhorster  heberolle  begegnet  die  orts- 
bezeichnung  'van  grupilingi'  neben  'van  grupilinga'  (Wadstein 
27,  1.  36;  40,  3). 3)    Das  Hersfelder  zehntenverzeiclmis  bietet 


^)  Domesd.  -  Schreibungen  wie  Wanetinz  (ae.  Wanetiv^,  Wanotin^Cj 
ne.  Wantage  Berks.)  u.  dgl.  erinnern  nur  äußerlich  an  die  friesischen  formen: 
das  -inz  ist  hier  nichts  weiter  als  unvollkommene  wiedergäbe  des  englischen 
[-ind'J  resp.  [-ind^]  seitens  der  normannischen  Schreiber.  Eine  wirkliche 
lautliche  parallele  zu  friesischem  -ens  scheint  dagegen  der  n.  Uddens  (Dorset) 
zu  liefern,  den  Gray  Birch  III,  139  als  moderne  entsprechung  des  ae.  Uddiv^c 
anführt;  die  endung  -ens  wäre  aus  -enge,  -inge  hervorgegangen,  wie  sich 
ein  Wechsel  von  [z]  und  [?,]  auch  sonst  vereinzelt  im  englischen  beobachten 
läßt.  Näheres  darüber  bei  anderer  gelegenheit.  [Die  westschweizer  un. 
wie  Vuadens,  dem  nach  Gatschet  Ortsetymolog,  forschungen  219  ein  deutsches 
Wuading{en)  entspricht,  werden  nach  romanischen  lautgesetzen  zu  beurteilen 
sein.  Über  die  burgundische  namensendung  -eins,  -ens,  -ins  aus  -ingos, 
-ingis  Philipon  in  einem  mir  nicht  zugänglich  gewordenen  aufsatz  der 
Kev.  2)hiloL  frge.  1897.]  —  '^)  Oder  auch  *-i  <  *•%,  s.  u.  —  ^)  Häufiger  sind 
ebenda  bildungen  wie  bo(g)ingtharpa,  daiing-houon  einerseits,  polin gon, 
thralingon  (sämtlich  dative)  anderseits.  —  Gehört  hierher  auch  das  'Aoxa- 
?.ivyLov  (AoxaUyyiov)  bei  Ptolem.  II,  c.  11  (name  einer  Stadt  im  inneren 
Germanien),  auf  das  Förstemann  DO.  198  gelegentlich  der  -ingen-im.  auf- 
merksam macht?  Nach  Much  HZ.  41, 141  wäre  die  korrekte  form  'Aaxi- 
XiyyLOv,  'die  Stadt  der  'AoxDuyyoi,  der  nachkommen  oder  leute  eines  mannes, 
der  got.  Askila  heißen  würde.'  Ob  hierher  ferner  der  in  demselben  kapitel 
bei  Ptolem.  erwähnte  Völkern,  y^aßa'/.iyyioi'^  Much  PBB.  17,  200  bemerkt 
zu  demselben:  'Das  i  der  ableitung  ist  wol  zu  streichen;  oder  soll  es  eine 
zwischen  gemeingerm.  -inga    und  nord.  -ingjan-  (Kluge  NSt.  §  27)  mitten 
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dreimal  die  form  Bebininyi  neben  einmaligem  Rehininge.^)  Aus 
den  Regesta  liistor.  Westfal,  Cod.  dipl.  ed.  Erhard  I,  60.  88  sei 
die  form  Britlingi,  aus  den  Trad.  et  antiqu.  Fuld.  ed.  Dronke 
p.  41  der  on.  Elisungi  angeführt.  Das  Süpplingen  bei  Königs- 
lutter erscheint  im  9.  jh.  als  Sophingi,  d.  h.  wol  "^Soplingi 
(Langer  Ältmärlv.  onn.  auf  -in gen,  prgr.  Zeitz  1898).  Die  bei- 
spiele  ließen  sich  unschwer  häufen. 

Z.  hätte  sich  sagen  müssen,  daß  eine  so  häufige  onn.- 
endung  wie  -ingi  dem  altmeister  der  deutschen  onn.-forschung, 
Ernst  Förstemann,  unmöglich  entgangen  sein  konnte.  F.  ver- 
zeichnet die  einschlägigen  formen  in  seinem  AN.,  und  er 
behandelt  sie  in  den  DO.  200  f.  und  besonders  eingehend  in 
einem  aufsatze  in  KZ.  14,1761  Bei  F.  finden  sich  denn  auch 
schon  die  as.  belege  Ärpingi  und  Her  ingi,  die  nach  Z.  350 
erst  von  Jellinghaus  beigebracht  sein  sollen.  F.  faßte  die 
endung  -ingi  —  nicht  sehr  glücklich  —  als  Variante  von  -inga 
(npl.)2)  auf;  nach  seinen  ermittlungen  sind  die  -ingi-\m.  auf 
friesisches,  sächsisches  und  thüringisches  gebiet  beschränkt. 
Eines  neutralen  Suffixes  -ingi  (<  -ingja)  in  deutschen  lokalnn. 
tat  neuerdings,  was  Z.  freilich  kaum  wissen  konnte,  Edward 
Schröder  erwähnung  in  seinem  aufsatz  tlher  onn.-forschung 
(Zschr.  d.  Harz-vereins  1908,  bd.  41,  s.  89).^) 

Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  es  sich  bei  den  formen 
auf  -ingi  teilweise  um  lokativisches  -i  (<  *-^)  handeln  könne: 
van  Helten  PBB.  15,  487;  27,  152;  Gallee  As.  gramm.2  §  113; 


inne  stehende  gleichbedeutende  ableitung  -ingja-  gegeben  haben?'  Über 
die  formen  Asdingii,  Jutungii  neben  Hasdingi,  Juthungi  Schönfeld  Wb. 
d.  agerm.  pers.-  u.  völkernn.,  einltg.  XXVI  f. 

*)  Heute  Rohlingen;  nach  E.  Schröder  Mittheül.  d.  instit.  f.  österr. 
gesch, -forsch.  18,4  =  'Rabenplatz'.  —  ^)  Zu  der  endung  -inga  Miedel  A^e- 
mannia  28,184;  über  -ingas  Henning  KZ.  31,  297  ff.  —  ^)  Über  das  Ver- 
hältnis des  Suffixes  -ingja  in  onn.  zu  dem  gleichlautenden  suffix  in  ahd. 
heimingi  (Otfrid)  ' Vaterland'  wäre  wol  auch  ein  wort  am  platze  gewesen. 
F.  Kluge  Bunte  blätter  128  ist  der  ansieht,  daß  heimingi,  welches  'als 
neutrale  kollektivbildung  eigentlich  "heimgenossenschaft"  bedeutet',  ein 
unbezeugtes  *heiminga  'heimleute,  heimgenossen '  voraussetzt;  s.  auch  Nora. 
stammb.2  §  111,  Kauffmann  WuS.  2,  38.  [Eine  bildung  wie  ae.  Wealt- 
hcemin^a-mearc  (gegen  Heäntünin^a-gemöero  usw.)  ist  offenbar  als  erweite- 
rung  eines  primären  Wealthcema-r^  zu  einem  npl.  *Wealth(Sme  (<<  ^-haimlz) 
aufzufassen,  da  ja  das  suffix  in^  in  der  regel  keinen  umlaut  vor  sich  hat.] 
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Suudermanii  friesische  u.  uieders.  bestandt.  in  d.  onn.  Ostfrlcs- 
lands  s.  3.    Z.  hat  diese  möglichkeit  unberücksichtigt  gelassen. 

Z.  setzt  die  ae.  *-m(/ja-bildungen  im  nsg.  mit  end-e  an: 
'^BiUin{c)ge,  *Sellinge]  aber  die  tatsächlich  überlieferten  formen 
(Gce^ln^,  Läcin^,  Üddi7ig(c),  Wanetin^(c)  etc.)  zeigen,  daß  mit 
einer  mindestens  fakultativen  endungslosigkeit  zurechnen  ist. 

Auf  die  englischen  -inge-nn.  (sie  scheinen  mir  besonders 
im  südöstlichen  England  verbreitet)  gehe  ich  nicht  näher  ein, 
um  Z.  nicht  vorzugreifen,  der  eine  ausführlichere  behandlung 
derselben  in  aussieht  stellt.  Vielleicht  ergibt  sich  dabei  auch 
eine  gelegenheit  zur  erörterung  der  frage,  ob  etwa  zuweilen 
eine  archaische  Schreibung  mit  -inge  (=  -ing  [-in])  eine 
'spelling'-lautung  [-ind^]  nach  sich  gezogen  hat.  Hier  sei  nur 
noch  bemerkt,  daß  nach  maßgabe  von  me.  seJcp  <  ae.  secp 
usw.  (mit  zurückbildung  des  palatals  vor  konsonant.  Kluge 
PGr.  I,  993)  wol  auch  dieses  oder  jenes  moderne  -ington  etc. 
auf  ursprünglichem  -in^tün  beruhen  könnte,  —  daß  Ginge, 
ae.  Gce^in^j  genau  wie  Läcing,  Wanetirt^  usw.  von  hause  aus 
nicht  Stammes-,  sondern  flußname  gewesen  zu  sein  scheint,  i) 
—  und  daß  der  n.  Hardinge  verschiedentlich  (z.  b.  von  Tanger, 
Muret,  Michaelis -Jones)  auch  mit  der  ausspräche  [hädiri]  an- 
gegeben wird.] 

Bushwood.  —  Im  13.  und  14.  jh.  belegt  als  Byssewode, 
Blspwode,  Bisshewode,  Bisspewode  usw.,  1377  als  Bysshopes- 
lüode.  D.  38  entscheidet  sich  für  eine  deutung  'a  wood  chiefly 
bush';  schwerlich  zutreffend.  Selbst  wenn  sich  die  von  ihm 
angenommene  bedtg.  rechtfertigen  lassen  sollte,  so  blieben 
doch  die  -5p-formen  bei  einem  etymon  'busch-wald'  völlig  un- 
erklärt.   Man  wird  die  Schreibung  von  1377  doch  nicht  als 


>)  'juxta  riviim  Geenge'  BCS.  I,  224  nr.  155,  cf.  Ocein^  broc  ebd.  III,  174 
n.  11,  nr.  981;  s.  257  nr.  1047  (aber  'on  ^ein^  stream'  1,502  nr.  362  ist  nur 
Schreibfehler  für  'onjean  streara';  vgl.  ebd.  nr.  361).  Ist  das  wort  ae. 
Ursprungs,  so  muß  nächste  Verwandtschaft  mit  dem  verbum  -gd'^an  bestehen 
(zur  germ.  wz.  *^i^-,  Fick-Torp  134) ;  die  bedtg-.  würde  sich  mit  der  von 
Läcirt^  (vorausgesetzt,  daß  auch  dieses  rein-englisch)  berühren.  Über  die 
endung  -in^  in  engl,  flußnn.  s.  Bradley  EHR.  26,  825,  Athenoeum  1911, 1,474; 
vgl.  ferner  Bender  Die  dtsch.  onn.  66,  Fitrstemann  DO.  243,  Kluge  NSt. 
§  100  d,  E.  Schröder  a.  a.  o.  89  f.  —  Bei  so  manchem  u.  auf  -ing  wird  stets 
ein  zweifei  bezüglich  der  ursprünglichen  funktion  der  endung  bleiben 
müssen. 
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bedeutungslos  beiseite  schieben  dürfen,  um  so  weniger  als  die 
örtlichkeit,  wie  D.  selber  angibt,  tatsächlich  einmal  den 
bisch  Öfen  von  Worcester  gehört  hat.  M.  e.  liegt  ae.  ^hiscep{es) 
tvudu  zugrunde.  Wegen  der  starken  reduktion  des  vorder- 
gliedes  vgl.  die  Schreibungen  hispes  tun  BCS.  III,  102  nr.  928 
(heute  Bishton  Glos.),  hiscpum,  biscpun^e  bei  Wulfstan,  hiscpces^ 
hiscpej  hiscpas  usw.  in  den  Ges.  d.Ägs.  (Liebermann  Wort.  25 '0; 
Bispestone  im  DB.,  heute  Bishton  Staffs.  (noch  im  13.  jh.  als 
Bissopestun,  -ton  bezeugt,  Duignan  Staffs.  PI.  Ns.  16;  analog 
Bishton  Glos.,  Bushton  Wilts);  Bushhury  Staffs.  <  Biscopes- 
hyri^  (Duignan  1.  c.  29;  lokale  ausspräche  ^Bishbiri');  Bisphani 
Lancs.  <  Biscopham-.,  —  me.  hisp,  hysp  usw.  'bishop',  hispriche 
'bishopric';  —  ahd.  hiscetiiom  (<  hiscoftuom),  mhd.  histuom  (bisch- 
tuom\  zum  lautlichen  Paul  DGr.  1, 345),  Bismarck  <  Bischofs- 
niarJc  (ae.  bisceopes  mearc)  ^bistumsgrenze';  Bisdorf  {Pißdorf ), 
Bischdorf  Bischhausen  (Fischhausen  Ostpreußen),  Bischheim 
usw.;  —  dän.  bisp  ^bischof,  Bistrup  <  Biskopstorp,  Bistoft 

<  BisJcopsioft  (Steenstrup  69)  usw. 

Coventry.  —  Seite  2  seiner  schrift  Anylo -Norman  In- 
fluence  on  English  Place -Names  polemisirt  Zachrisson  gegen 
die  Koeppelsche  bemerkung:  'Hingegen  steht  für  den  städte- 
namen  Coventry  neben  der  alten  (u  >  d)  lautung  jetzt  auch 
eine  schriftaussprache  (koventri)'  mit  folgenden  Sätzen:  'But 
Coventry  has  nothing  whatever  to  do  with  0.  Fr.  cuvent.  The 
etymology  is  0.  E.  Cofantreo,  A.  S.  Chr.  =  »the  cave  tree« 

<  0.  E.  cofa,  N.  E.  cove.  Consequently,  the  pron.  (koventri) 
represents  the  phonetic  development.'  Mir  will  doch  scheinen, 
als  habe  sich  Z.  die  mit  dem  namen  Coventry  verbundenen 
Schwierigkeiten  nicht  genügend  klar  gemacht.  Modern -engl, 
stehen  die  lautungen  [t)J  und  fo]  nebeneinander,  und  zwar 
überwiegt  anscheinend  die  erstere  (Tanger,  Muret [-Sanders] 
sowie  das  ausspracheverzeichnis  bei  Förster  Brit.  Class.  Authors 
kennen  nur  [d]).  In  einem  solchen  falle  liegt  es  prinzipiell 
gewiß  näher,  die  Variante  [o]  als  'schriftaussprache'  auf- 
zufassen. Wie  das  wort  im  me.  lautete,  läßt  sich  aus  der 
Schreibung  leider  nicht  ersehen.  Zweifelhaft  bleibt  auch  die 
beurteilung  der  spätae.  form  Cofantreo.  Für  Z.'s  deutung 
'cave  tree'  vermag  ich  mich  nicht  zu  erwärmen;  ae.  cofa  heißt 
auch  nicht  eigentlich  'cave',  sondern  'Chamber,  closet'  (vgl. 


120 

ain.Jcofi  'cell,  liut';  der  vereinzelte  spätiiordliumbrische  gebrauch 
unseres  Wortes  im  sinne  von  'spelunca'  ist  für  einen  n.  aus 
Warwicksliire  nicht  von  direktem  belang).  Bei  Cofan-  kann 
es  sich  sehr  wol,  wie  bereits  Duignan  Warw.  Tl.  Ns.  49  gesehen 
hat,  um  einen  pn.  handeln  ('trees  were  commonly  accepted 
as  boundaries,  and  the  then  owner's  name  was  attached  to 
them',  etc.).  Ob  der  hypothetische  name  *Cofa  kurzen  oder 
langen  ton  vokal  gehabt  hat,  wissen  wir  nicht;  war  das  o 
kurzji)  so  konnte  neben  *Cö/a  eine  wechselform  Q^)Cufa  stehen, 
wie  etwa  neben  ae.  ofn  die  annähme  eines  *w/"w  (>  ne.  oven) 
unumgänglich  erscheint.  2)  3)  Daß  man  im  ausgehenden  me. 
und  im  frühne.  den  n.  Coventry  mit  dem  subst.  cove7it  [u,  t)] 
*convent'  assoziirt  hat,  ist  mir  in  hohem  grade  wahrschein- 
lich; es  ließe  sich  sogar  denken,  daß  eine  auf  dieser  Ver- 
knüpfung beruhende  lautung  [kuv-,  kDv-]  ein  etwaiges  älteres 
[kov-]  (<  ae.  *Co/aw-;  ?'^Cöfan-)  verdrängte,  und  daß  das 
heutige  [kov-]  im  Koeppelschen  sinne  nur  eine  verhältnis- 
mäßig junge  Schriftaussprache  darstellt.  *) 

Crackley  (Wood),  —  D.  49  gibt  leider  keine  älteren 
belege.  Seine  deutung  aus  'kelt.'  crtoch  'a  boundary'  +  engl. 
lea,  also  'the  boundary  lea',  hat  wenig  für  sich.  Ich  vermute 
hinter  CracJc-  einen  nord.  pn.  wie  KraJci,  Krdka,  Krdkr  (Rygh 
GP.  169,  Lind  715  f.,  Lundgren  154,  Kahle  ANF.  26,233;  cf. 
Craca  LVD.,  Björkman  NP.  87,  ders.  EN.  58).  Ebenso  dürfte 
der  n.  Cralcemarsh  Staffs.  (DB.  Crachemers)  zu  beurteilen  sein. 


^)  Der  ansatz  Cöfa  wird  bis  zu  einem  gewissen  grade  gestützt  durch 
den  n.  Ceofa  Searle  129,  BCS.  III,  245  (Ceofanlea),  dem  doch  wol  langes  eo 
zukommt  (eu:ü;  unsichere  Vermutungen  bei  Stark  KG.  123).  Der  on.  Cofen- 
lea  CS.  III,  265  (heute  Cowley,  Middles.)  könnte  eventuell  einen  pn.  Cüfa 
(s.  anm.  3)  enthalten.  —  ^)  Von  der  möglichkeit,  daß  ae.  Cofantreo  nur 
volksetymologische  Umgestaltung  eines  vorags.  namens  war,  soll  ganz 
abgesehen  werden.  —  »)  Ob  das  Cufa  (Cuba)  bei  Birch  CS.  1, 406,  436,  447; 
11,249,  253,  272;  111,39  kurzen  oder  langen  ton  vokal  gehabt  hat,  läßt  sich 
vom  ae.  aus  nicht  entscheiden.  Nach  Skeat  gehören  die  onn.  Coveney 
(Cambs.)  und  Covington  (Hunts.)  zu  ae.  Cüfa;  ebenso  setzt  Alexander 
Pl.-ns.  of  Oxfordshire  86  im  hinblick  auf  die  älteren  Schreibungen  des 
namens  Cowley  (11.— 13.  jh.  0  neben  v)  ae.  Cufa  mit  n  an.  Sweet  OET.  635 
schreibt  Cüfa.  —  *)  Es  lag  Z.,  der  in  [kov-]  die  regelrechte  entwicklung 
sehen  will,  ob,  die  wechselform  fknv-]  zu  erklären,  was  er  leider  ver- 
absäumt hat. 
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Curdwortli.  —  Dem  e  der  Domesd.- Schreibung  Crecle- 
worde  würde  ich  gegenüber  dem  sonst  durchstehenden  o,  u 
der  tonsilbe  nicht  soviel  bedeutung  beimessen,  um  daraufhin 
mit  D.  50  und  Johnston  226  in  dem  ersten  gliede  ae.  Creoda 
zu  sehen.  Eher  ^Criiddan-wor^\  ^Crudda  (daneben  *Crydda?) 
stünde  mit  hypokoristischer  gemination  neben  dem  bei  Searle 
fehlenden  Crüda,  das  aus  den  flurnn.  crudan  sceate  BCS.  II,  301 
nr.  627  und  crudan  scypstedl  ebd.  III,  316  nr.  1085  entnommen 
werden  darf  (daneben  viell.  noch  '^Cnii(t)a,  Williams  Angl. 
25,412).!) 

Freseley.  —  Schon  im  13.  jh.  als  Freseley  bezeugt  und 
bei  Speed  Freasley  geschrieben,  weshalb  D.'s  erklärung  Hhe 
furzy  pasture'  (zu  ae.  fyrs)  abgelehnt  werden  muß.  Der  n. 
erinnert  an  das  Fresantun  BCS.  III,  602  nr.  1289  und  dürfte 
als  ^Fresan-leciQi)  zu  deuten  sein.  Das  v.-gl.  Fresan  wäre 
entweder  noch  'des  Friesen'  oder  schon  eigenn. 'Freses'.  Vgl. 
noch  den  n.  Fressingfield  Suff.,  der  auf  *Fresna-feld  'Friesen- 
feld' (cf.  adtsch.  Fresionoveld)  zu  beruhen  scheint. 

Fulready.  —  Im  DB.  Fulrei,  1252  Fulri,  ca.  1650  (Dug- 
dale)  Fulridy.  D.'s  erklärung  s.  60  'foul  for  horsemen  or  bad 
for  riding'  bedarf  keiner  Widerlegung.  Das  erste  gl.  ist  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ae.  /tT?,^)  das  zweite  n^  resp.  ri^i^ 
'bach';  vgl.  die  ae.  nn.  fule-,  fulanhroc,  fuulburne,  fulanea, 
fulanflode,  fulanford,  fiüanlace,  fulanmcere,  fulanmor,  fulan- 
rip{i^)  (on  fulan  ride  BCS.  1,483  nr.  346;  on  fülan  rip^  ebd. 
111,123  nr.  945;  in  dost  füllend  K.  612,  111,160),  fulansihtre, 
fulansloh,  fulewell.  Das  Fiil-  der  Domesd. -Schreibung  dürfte 
darauf  hindeuten,  daß  ae.  fül-  unflektirt  stand:  ^fülrlp{i$). 
Das  zweite  gl.  -rei  wie  in  der  Domesd.-form  Tingrei  'Tingrith' 
Beds.  usw.,  Zachrisson  85  f. 

Grlascote.  —  Der  n.  ist  seit  dem  13.  jh.  bezeugt.  D.  61 
erklärt  ihn  als  'a  cottage  having  a  window  wholly  or  partially 
of  glass,'  sachlich  höchst  unwahrscheinlich.    Ich  möchte  ihn 


*)  Ein  stark  anklingender  gewässern.  vorengl.  urvsprungs  scheint  in 
der  bezeichnung  Cruddesetene  hnere  CS.  III,  93  nr.  922  vorzuliegen  und  ist 
wol  auch  in  dem  flurn.  Crud{d)ewelle  (Croddeivelle,  Criddanwylle)  enthalten, 
Ekblom  Pl.-ns.  of  Wiltshire  67.  —  '^)  Wegen  der  Domesd.-schreibung  kaum 
fugel,  das  sonst  auch  möglich  wäre,  vgl.  ae.  fu^elmere,  fu^elrißi^  (into 
fu^el  ripie,  BCS.  1, 117  nr.  82). 
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im  liiublick  auf  das  Glathcstmi'  bei  Bircli  CS.  1,36  ur.  22  auf 
ein  älteres  '^Glath(e)scot-  zurückführen  (an  der  existenz  eines 
nordischen  pns.  "^Gladr  wird  kaum  zu  zweifeln  sein,  selbst 
wenn  die  erklärungen  bei  Rygh  GP.  90,  worauf  Liden  NB.  4,  88 
anm.  1  hinweist,  nicht  stich  halten  sollten).  Sonst  könnte 
Glascotc  vielleicht  auch  noch  für  ^Glapscote  (ae.  *Glcepp  neben 
Glceppa?  oder  sekundäres  -5?)  oder  für  "^Clascote  stehen  (nord. 
Klasij  F.  Jönsson  Äarh.  f.  nord.  Oldk.  og  Eist  1907,  334,  Kahle 
ANF.  26,  202,  Lind  691;  g-  für  c-  wie  auch  sonst  mehrfach,  hier 
durch  dissimilation  begünstigt;  zugleich  volksetymologischer 
einfluß  von  me.  glas  ^glas'?);  selbst  ein  ursprüngliches  *Clacc{e)s- 
cot-  (zu  Clac  n.  pr.,  Björkman  NP.  81;  cf.  Clachestorp  DB., 
heute  Glassthorpe  Northants,  Zachrisson  137)0  läge  nicht  ganz 
außer  dem  bereich  der  möglichkeit. 

Grorgot  (Hill).  —  Im  13.  jh.  Gorgote,  Gorcote,  Gorcothe, 
vgl.  D.  62.  Nicht  mit  D.  als  ^the  cottage  in  the  gorse  (or  on 
the  heath)'  zu  2ie.  ^orst  'Stechginster',  sondern  wie  ?ie.  gor^räf 
usw.  zu  ^or  im  sinne  von  'kot,  schlämm,  sumpf,  also  zu  der 
bedeutungskategorie  von  fentün,  horhäm,  mersctun,  mörcot 
(Murcot  Hall,  Warw.)  usw. 

Harborough.  —  1004  Herehur^ehyrig;  DB.  Herdeberge\ 
13.  jh.  Herdeber gh,  Herhirburi,  Herdeherwe.  D.  66  scheint 
mir  die  lautliche  entwicklung  nicht  richtig  zu  beurteilen, 
wenn  er  meint,  'the  original  terminal  -hyri^  has  dropped 
off,  squeezed  out  by  the  prior  hurh.^  Was  schwand,  war 
tatsächlich  das  am  schwächsten  betonte  mittlere  -burse-, 
das  zuvor  eine  bemerkenswerte  Veränderung  durchgemacht 
hatte:  sein  h  war  in  d  verwandelt  worden  und  sein  r  ge- 
schwunden, beides  erscheinungen  der  dissimilation,  hervor- 
gerufen durch  das  folgende  -byrig,  -berge  und  begünstigt  viel- 
leicht durch  den  einfluß  der  onn.  mit  ursprünglichem  Herde-. 
Die  form  Harborough  hat  klärlich  ein  bei  D.  nicht  belegtes 
*Hardb-  resp.  ""Herdb-  als  unmittelbare  Vorstufe  gehabt. 

Henwood.  —  Im  12.  jh.  als  Hinetvud,  im  13.  als  Hync- 
wode  bezeugt  und  deshalb  nicht  mit  D.  68  auf  ^^Heanwode'\ 
sondern  auf  ^hina-wudu  (zu  ht^an  'hausgesinde,  klosterbrüder') 
zurückzuführen.  Vgl.  Highnam  Glos,  (früher  llyneliomme^  Hine- 

*)  Ideutibch  mit  älteräcUwed.Äia/caf/ior^^»,  heute  A'/oä^ü/'^,  Luudgren  150. 
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ham  etc.)  <  ^hina-homm,  Baddeley  83;  Hinton  Suff.  (Hineiuna 
DB.)  <  *hma-tün,  Skeat  Pl.-ns.  of  Suff.  101;  ae.  Mna  land,  hlna 
hyll  usw.i) 

Idlicote.  —  Die  älteren  belege  bei  D.  75  sind  Etelincote 
Dß.;  Itelicote  12.  Jh.;  TJtelicote  13.  Jh.;  ütlicote  1327;  Uclicote 
16.  jh.  D.'s  deutung  '^thelwyn's  cot'  überzeugt  aus  lautlichen 
gründen  nicht.  Ich  vermute  eine  grundlage  '^YteU(n)^cot- 
oder  '^Ytteli(n)^cot-  und  erinnere  an  die  nn.  Ytin^stoc,  Yttin^a- 
ford,  Yttinges  hlaw  sowie  Utelan  hricg  bei  Kemble  CD.  Ind. 
359  ^  346^.  Der  Übergang  von  -t-  zu  -d-  ist  in  onn.  nichts 
ungewöhnliches;  wegen  der  behandlung  des  ursprünglichen 
-in^-  vgl.  Baldini^cotum  <  "^Baldwinin^c.  BCS.  1,367  nr.  264; 
bradi^cotan  ebd.  II,  2  nr.  428  neben  Bradinjccotan  KCD.  683 
(III,  263;  heute  Bredicot  Worcs.);  caldicoto  neben  caldin^c  cotan 
urk.  von  984,  Facs.  of  Äncient  Charters  in  tJie  Brit.  Mus., 
pt  III,  nr.  32  (die  form  caldicoto  von  einer  späteren  hand); 
Dudicota  (a^  1177  EBI.,  heute  Bidcot  Glos.)  neben  Bydinccot 
Worcs.  bei  Kemble  Ind.  281  ^  Earni^cot-  Kemble  1279  (VI,  112) 
neben  Erningeford  ebd.  907  (IV,  245);  poiicot  Birch  I,  184 
nr.  125  neben  potingdun  Kemble  1368  (VI,  221);  Wilmundig- 
cotan  (Warw.)  =Wilmundin^c.  Kemble  724  (111,367);  E^c- 
byrhttigc  croft  Birch  II,  176  nr.  552  neben  Egcbrihtingc  pirne 
Kemble  680  (III,  259)  usw.  [Danach  auch  Cadicroft  Worcs. 
<  *Cadin^cr.?  Codicote  Herts.  <  '^Cod{d)in^c.,  resp.  "^Cudidyin^c? 
Condicote  Glos.  <  '^Cundin^c?  Hudicota  Birch  I,  198  nr.  134 
für  ^Hudin^c?  Bei  nn.  aus  den  südwestlichen  graf Schäften 
ist  mit  der  möglichkeit  zu  rechnen,  daß  mittleres  -i-  gene- 


*)  So  wol  auch  Uineduri7itona ,  heute  Durrington  Wilts  (sicher  un- 
richtig Ekblom  75).  —  Knightcote  Warw.  ist  wol  eher  'the  servants' 
cottage',  als  'the  servant's  cottage',  wie  D.  78  meint,  wenngleich  das  letztere 
nicht  völlig  ausgeschlossen  ist.  Vgl.  ae.  cnihtaland  etc.  Middendorff  28; 
cnihta  Um  BCS.  III,  207  f.  nr.  1007;  —  Knavenhill  Worcs.  wol  aus  ^cnafena- 
hyll  (doch  wäre  auch  ein  *cnafan-hyll  denkbar);  Knapwell  Cambs.,  me. 
Cnapen(e)welle,  vermutlich  aus  *cnapena-weU  (kaum  mit  Zachrisson  Notes 
on  Early  English  Personal  Names  p.  277  zu  ae.  Cnapa  n.  pr.);  —  ae.  esna  <-o, 
z.  b.  esnadiche  ^eat  BCS.  111,84:  nr.  917;  —  ae.  nn.  mit  weala  und  cwenna, 
cwenena  ('.  .  .  der  weiblichen  leibeigenen').  Dagegen  wird  man  in  dem  n. 
Knightlow  (Cross)  am  ehesten  den  pn.  Cniht  (Searle  137;  daneben  sekun- 
däres *  Cnihta?)  zu  suchen  haben.  Adtsch.  Kncchtahmun,  Scalcobah,  Laien- 
dorp  (FAN.  II  ii,  41)  usw. 
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tivisches  -an-  fortsetzt,  Napier- Stevenson  Crawf.  Chs.  51  f., 
60  n.  1.] 

Leam  R.  —  'All  forms  I  liave  met  witli,  and  tliey  are  not 
ancient,  have  been  Leam.  A.  S.  leom  [sie],  leoma^  Mod.  Lcatn, 
means  radiance,  sheen,  ray  or  gleam  of  light,  etc.',  D.  80.  Mir 
will  scheinen,  als  sei  unser  flußn.  in  der  urk.  KCD.  IV,  46 
nr.  751  gemeint  :i)  'Dis  sind  öara  'Iir  hida  landsemsera  aet 
Mytune  [wol  Mitton,  an  der  Vereinigung  von  Avon  und  Leam]. 
JErest  on  leomenan  a  be  healfon  streame;  swa  of  leomanan 
on  doddan  laew  . . .  andlan^  Auene  a  be  liealfon  streame  eft 
on  leomenel'  Der  n.  macht  zweifellos  einen  vorags.  eindruck; 
er  erinnert  an  den  kentischen  flußn.  Lünen  (Lemana  flumen 
geogr.  Ravenn.).2) 

Lighthorne.  —  DB.  Listecorne]  1252  Lychtethirn;  ca.  1300 
Lithihorn  usw.  Die  von  Johnston  s.  27,  345  übernommene 
deutung  des  ns.  bei  D.  81  (Hhorn-bush  with  a  lamp  hung  on 
it')  ist  so  unwahrscheinlich,  daß  sich  ein  neuer  erklärungs- 
versuch  ohne  weiteres  rechtfertigt.  Im  hinblick  auf  das 
mittlere  -e-  der  ältesten  belege  und  auf  benennungen  von  grenz- 
zeichen wie  ce])elheahes  porn  BCS.  II,  296  nr.  624,  alentJiorn 
(ae.  '^Ällan-porn),  BuhbetJiorne  (ae.  Buhhan-)  usw.  (Midden- 
dorff  139)  dürfte  es  sich  empfehlen,  in  Light-  den  gen.  eines 
pns.  zu  sehen ;  ae.  "^Lthta  zu  Llhtweald,  Lähtwine  (Searle  338)  ?  -0 
Daß  man  das  erste  gl.  des  ns.  später  mit  dem  sb.  resp.  adj. 
light  4icht'  assoziirte,  ist  natürlich  sehr  wol  möglich. 

Ouston  (Grange).  —  Bei  Dugdale  als  Oustherne,  Owsthirn 
belegt,  D.  92.  'The  forms  are  scanty  and  late,  but  with  the 
assistance  of  those  supplied  by  other  places,  such  as  Ows- 
thorpe,  Yorks.,  Owston,  Lines.,  Owston  Yorks.,  Owston,  Leics., 
&c.,  it  is  clear  that  the  original  form  lias  been  Oswulfes-pyrne, 
Oswulfs  thorn  bush,'  D.  1.  c.  Ist  der  hinweis  auf  die  onn.  Ows- 
ton und  Owsthorpe  zutreffend,  so  wird  damit  D.'s  erklärung 
hinfällig:  die  fraglichen  nn.  sind  sämtlich  mit  awn.  aust-  'ost-' 
als  erstem  gl.  zusammengesetzt;  vgl.  Lindkvist  151  ff.    Auch 


*)  Kemble  hat  sich  leider  uicht  die  mühe  geuoraiuen,  die  iin.  dieser 
urk.  zu  identifiziren.  —  ')  Sicher  vorags,  ist  auch  der  ilußn.  Lyme  Staffs. ; 
eine  unmögliche  deutung  aus  dem  ae.  bei  Duignau  Notes  on  St.  PI.  Ns.  98. 
—  ^)  Das  postulirte  *Lihta  steckt  vielleicht  in  dem  fluru.  lihte  mede 
BCS.  1, 184  nr.  125. 
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unser  Ouston  mag  danach  aus  noid.  aust  +  liyrni  ^winkel'  zu 
deuten  sein;  der  n.  wäre  semantisch  ein  gegenstück  zu  dem 
engl,  flurn.  Eastheal  KCD.  Ind.  283 ^  oben  s.  70  a.  2. 

Pathlow.  —  Im  DB.  Patelaii.  D.'s  erklärung  s.  93  'the 
way  to  the  low'  ist  natürlich  unmöglich.  M.  e.  gehört  das 
v.-gl.  entweder  zu  dem  nord.  pn.  Pathi  (Nielsen  71)  oder  aber 
es  beruht  volksetymologisch  auf  älterem  *Pa^,  so  daß  die 
Domesd.-form  das  ursprüngliche  bieten  würde.  Dann  wäre 
an  den  ae.  flurn.  Pattanden  zu  erinnern,  aus  dem  sich  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  ein  pn.  *Patta  erschließen  läßt; 
daneben  käme  der  nord.  beiname  Pati  (Kahle  ANF.  26,  246) 
in  frage. 

Shustoke.  —  Die  von  D.  103  aus  dem  13.  jh.  angeführten 
formen  SchiittestoJc  und  SchustoJce  verdienen  meiner  ansieht 
nach  mehr  vertrauen  als  die  Domesd.- Schreibung  Scoiescote] 
ihr  u  zeigt,  daß  der  n.  nichts  mit  Shotswell  und  Shottery 
(Warw.)  zu  tun  haben  kann,  wo  sich  in  der  tonsilbe  nur  o 
geschrieben  findet  und  wo  der  Völker-  resp.  personenn.  Scoi{t)- 
zugrunde  liegt.  Ich  denke  an  ein  ae.  ^Scyttan-stoc\  Scytta 
'Schütze'  war  genau  so  pn.  wie  in  späterer  zeit  das  entlehnte 
Archer.  Auch  den  on.  Shuttington  (DB.  Cetitone,  1165  Sheftin- 
ionSy  13.  jh.  Sehetynton,  1327  Schuiinton)  wird  man  besser  tun, 
an  Scytta  (als  mit  D.  103  an  Sceaft)  anzuknüpfen :  "^Scytiin^- 
iün;  vgl.  den  dtsch.  on.  Schützingen  FAN.  II  ii,  798. 

SolihulL  —  Im  13.  jh.  Solyhull,  Sulihull.  Nach  D.  105 
zu  ae.  sol  'a  miry  place',  wobei  aber  das  innere  -i-,  -y-  unklar 
bleibt.  Eher  wol  zu  dem  suli^-  (d.  h.  eigentlich  ^Sülin^-)  0  der 
flurnn.  suli$  ^raf  und  suli^  cumh  BCS.  111,341,  589  (nr.  1108, 
1282;  beide  in  Worcs.). 

Starton.  —  Im  12.  jh.  Staverton.  D.'s  deutung  s.  106  'the 
town  on  the  river  bank'  (ae.  stce]))  läßt  die  alte  mittelsilbe 
-ver-  (>  -r-)  unerklärt.  Daß  diese  silbe  bereits  in  ae.  zeit 
vorhanden  war,  lehrt  der  n.  des  ort  es  Staverton  in  Northants, 
der  944  als  stcefer  tun  bezeugt  ist  (BCS.  II,  542  nr.  792;  Staver- 


^)  Der  bei  Searle  fehlende  pn.  Süla  ist  aus  den  flurnn.  sulavgraf,  sulan 
ford,  sulan  broc  (CS.  IE,  884;  111,589)  zu  entnehmen.  Das  fragliche  suli^, 
sulan  mit  ae.  sulh  zu  identifiziren ,  wie  es  Middendorff  130  und  Napier- 
Stevenson  Crawf.  Ch.s  47  f.  tun,  ist  natürlich  unzulässig. 
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tone  DB.).0  Ich  vergleiche^)  adän.  stafcer,  schwed.  dial.  staver 
^zaimpfahl',  dän.  staver  'pfähl'  (germ.  "^stabara-  'pfähl',  aslav. 
stohorü  ' Säule ',3)  seib.  stdbar  'stamm',  lit.  staharai  'trockene 
baumäste';  Fick-Torp  483,  Falk-Torp  1153);  stceferiün  wäre 
eine  bildung  wie  stapoliün,  heämiün  usw.  Ae.  ^stcefer  dürfte 
bodenständig  gewesen  sein  (obwol  die  genannte  urk.  bereits 
die  nordische  form  haddan  hy  neben  baddan  hyri^  kennt). 
Das  DD.  verzeichnet  ein  (heimisches  oder  entlehntes?)  schott. 
und  nordengl.  staver  'the  rung  of  a  ladder;  the  bar  of  a  hay- 
rack;  a  stake  for  a  hedge;'  ein  fries.  stewer  'pfähl,  stab,  auch 
grenzpfahl'  bei  Wiarda  Alf  fries.  ivörterh.  346.  "*) 

Ufton.  —  'The  forms  are  irregulär  and  conflicting', 
D.  115:  Ulfetime,  Ulchetone,  Oulfton,  Olufton,  Olughton, 
Oluston,  Ulston,  Ulfeton  usw.  D.  vermutet  ein  ursprüngliches 
"^Ulfestune.  Mir  scheint  das  vereinzelte  -5-  der  älteren  belege 
eher  ein  schreib-  oder  lesefehler  für  -f-  zu  sein  (falls  es  sich 
nicht  etwa  um  agfrz.  st  =  [xt]  handeln  sollte).  Ob  etwa  zu 
dem  frauenn.  awn.  Öl^f  aschw.  Öluf  (Björkman  NP.  104)  ?  Das 
merkwürdige  Oliighton  würde  an  die  form  Anlaghhy  <  Anlafhy 
(Björkman  EN.  13)  sowie  an  die  Domesd.- Variante  Locthise 
neben  Loftose  (Goodall  203)  erinnern."^) 

^)  Ein  drittes  Staverton  liegt  bei  Bradford,  Wilts  (Stavretone  DB.), 
ein  viertes  bei  Totues,  Devon  (nach  Kemble  das  Sto fordtun  der  urk. 
CD.  940),  ein  fünftes  bei  Gloucester  (bei  Speed  Starton).  Das  DB.  kennt 
noch  ein  Stauertuna  in  Suff,  und  ein  Staurecote  in  Shropshire.  Schwach 
anklingend  Stears  Glos.,  im  DB.  Stavre  (Baddeley  Pl.-Ns.  147).  —  Wieweit 
in  modernen  nn.  mit  Star-  auch  sonst  ae.  *stcefer  enthalten  ist,  bleibt  zu 
untersuchen.  —  '^)  Ohne  die  möglichkeit  eines  vorags.  gewässerns.  *Staver- 
(od.  ähnl;  ?  cf.  flandr.  Stauerbeka  (12.  jh.)  FAN.  II  ii,884,  westfäl.  Staver- 
beck  Jellinghaus  152)  völlig  bestreiten  zu  wollen.  —  ^)  Zu  dem  slav.  wort 
[sekundär  pn.?]  gehören  die  onn.  ndsorb. /Sio6nce,  tschech.  Stoborice,  dtsch. 
(Lüneburg)  Stabber,  Steber  (Kühnel  Zschr.  d.  hist.  ver.  f.  Niedersachs.  1901, 
104, 111;  1903, 294).  —  *)  Vgl.  noch  die  kontinentalen  nn.  geldrisch  Staverden 
(1291  locus  Stavera)  NGN.  III,  239,  ndl.-fries.  Staveren  ebd.  IV,  248 ff.,  westfäl. 
Stavern  (1000  Stavoron)  und  holsteiu.  (der)  Staver,  12.  jh.  stauera,  Zschr. 
d.  gesellsch.  f.  schlesw. -holst,  gesch.  29, 305;  38, 159.  Ein  Staverby  auf  Falster 
(13.  jh.)  erwähnt  FAN.  II  ii,  884  unter  hinweis  auf  die  nordische  wortgriippe. 
Weiteres  bei  Steenstrup  103,  der  die  dänischen  Stavr-Ym.  damit  erklärt, 
daß  'i  Oldtiden  sammenlignede  man  en  langt  fremstikkende  Halve  med  en 
Stavr,  ligeledes  en  fremspringende  Ilojde.'  Dagegen  nimmt  Madsen  297 
das  v.-gl.  von  Seeland.  Stavreby  im  sinne  von  'pfähl  als  eigentumazeicheu.' 
—  ^')  Vgl.  auch  das  schwanken  der  reibelaute  in  dem  u.  Oxhill  War., 
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Walmley  (Ash).  —  Der  einzig-e  ältere  beleg  bei  D.  116 
ist  Warmleye,  13.  jh.  Unter  diesen  umständen  ist  D.'s  an- 
knüpf ung  an  ae.  tvielm  'a  boiling'  doppelt  unwahrscheinlich. 
Ich  sehe  in  dem  ersten  gl.  einen  pn.  und  vergleiche  Wer- 
manecher  KCD.  IV,  81  nr.  771,  tvearman  dene  BCS.  III,  588 
nr.  1282,  Wermington,  -tun  ebd.  1,36  nr.  22,  111,579  nr.  1280. 

Wiggins  (Hill).  —  Im  DB.  Winchicelle;  13.  jh.  Wygenes- 
Jrnl,  Wiginghul;  14.  jh.  WygenishuU.  'The  D[om.]  form  looks 
like  an  A.  S.  Wincelhyll  —  the  hill  in  the  corner  or  angle; 
but  the  later  forms  are  clearly  Wighen's  hill,  Wighen  being 
an  A.  S.  pers.  n.  and  Wiggin  a  present  family  name.  It  may 
be  that  D[om.]  has  blundered,  or  that  it  is  a  complete  change 
of  name,'  D.  125.  Die  Dom.-form  erinnert  mich  vielmehr  an 
den  on.  winces  (wineces)  buru^  KCD.  Ind.  354^;  sie  kann  freilich 
auch  bloß  für  "^ Wichincelle  d.  h.  '^Wig{g)insQi)elle  verschrieben 
resp.  daraus  verderbt  sein.')  Anderseits  ist  Wy genes-,  Wiggins- 
kaum  mit  Wighen  zusammenzubringen,  das  nur  eine  ab- 
geschliffene form  von  Wilhelm  zu  sein  scheint;  es  stellt  wol 
ein  w-deminutiv  zu  der  ae.  koseform  Wig^a  (mit  velarem  ^)  dar. 

Wolvey.  —  Frühester  beleg  Wulfeia  12.  jh.  'The  prefix 
is  the  A.  S.  pers.  n.  Wulf,  the  terminal  ig,  ieg  etc.',  D.  128;  im 
hinblick  auf  die  ae.  flurnn.  wulfbeorh,  wulfcumh,  wulfhlype, 
wulfhric^,  wulfhyl,  ivulfleah,  wulfmere  usw.  aber  sicherlich 
eher  aus  ae.  *  it?  w  /  fe^. 

Kleinere  bemerkungen:  Beaudesert:  der  alte  n. 
JDonnelie  (DB.)  entspricht  klärlich  ae.  *Dunnan-leäh  (also 
nicht  =  'the  hilly  lea',  D.  22);  zu  Beausale,  im  DB.  Beoshelle, 
im  13.  jh.  Be(d)usale  usw.,  vgl.  die  ae.  nn.  Bewesfeld  (Beasfeld) 
im  JB6w;5borough  Hundred  (Kent),2)  BCS.  I,  293  nr.  207  und 
heas  broc  (Somers.)  ebd.  II,  442  nr.  730;  Bericote  (wüstung) 
ist  kaum  mit  D.  23  als  'the  cot  in  the  berries'  zu  deuten, 
was  mir  viel  zu  modern  gedacht  scheint,  sondern  gehört  zu 
dem  ae.  patronym.  Bering-  KCD.  Ind.  259*  (zum  lautlichen 


früher  Octeselve,  Ofteshulle,  Hosteshulle  usw.,  D.  92;   ae.  offenbar  *Öhtan- 
8celf(e)  oder  auch  *Öht(er)es-hyll  (nebentyp). 

^)  Vgl.  das  nasalinfix  in  fällen  wie  -itinc-  (DE.)  <  -wie  und  in  den 
agfrz.  formen  von  Putney  Surr.  (Ponteney  etc.,  Zachrisson  94),  Lydney 
Glos.  (DB.  Lindenee)  usw.  —  ^)  Beausbergh  1228  nach  Johnston  144. 
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s.  123);  0  Bidford,  früher  Budiford,  Bedeford  usw.,  beruht 
2i\\t*Bfjdi(n)sford  resp.  *Bydan-ford;  Bisley,  im  12.  jh.  Bisselei 
uud  von  D.  29  als  'bushy  lea'  erklärt,  wird  auf  ae.  "^Bissan- 
leaJi  zurückgehen  (cf.  hijssan  hroc,  KCD.  VI,  168  nr.  1309); 
Biterscotej  im  13.  j\\.  Biilescote,  stellt  sich  offenbar  zu  den 
ae.  flurnn.  hytles  cumb  BCS.  II,  574  nr.  814  und  hytelesmor 
ihi-)  ebd.  [II,  226  nr.  1026;  BocJiidene  (Orange),  bei  Dugdale 
Bohindene,  gehört  vermutlich,  wie  der  n.  des  unweit  davon 
gelegenen  weilers  Boldnton,  zu  ae.  *Buc{c)in^  (also  nicht  mit 
D.  31  'the  vale  of  the  beech  trees');  Botley  (BanJc)  ist 
ae.  "^Bötan-leäh]  BrinJclow,  im  12.  jh.  Brinchelau,  enthält  wol 
den  pn.  Brynca  (LVD.,  cf.  R  Müller  71;  analog  BrinJcworth 
Wilts,  1065  Brinlmvröa  KCD.  IV,  167  nr.  817);  Causton,  im 
DB.  Calvestone,  ziehe  ich  zu  dem  an.  n.  Kai  fr  E-ygh  GP.  152, 
F.  Jönsson  Äarh.  f  nord.  OldJcynd.  og  Eist  1907,  304,  Lind  672, 
Lundgren  145,  Nielsen  54;  Chilvers  (Coton),  nach  D.  43 
ae.  Ceölweardes,  könnte  im  hinblick  auf  die  frühe  Schreibung 
Chelvredeschote  (13.  jh.)  auch  Ceölfriöes  sein;  Clopton,  im  DB. 
Clotone,  ist  das  hinlänglich  belegte  ae.  clojotün,'^)  nicht  "^Cloppan- 
tün\  Cloudsley  (Bush):  das  erste  gl.  (cf.  cliidesleghe  BCS. 
II,  384  nr.  691)  gehört  wegen  seines  -s  wol  nicht  direkt  zu 
ae.  düdj  sondern  zu  einem  sonst  nicht  bezeugten  pn.  *Clüd 
(=\3Lt.  Petra  'fels'?);  Compton-Scorpion:  in  dem  Soor-  des 
unterscheidenden  Zusatzes  (im  13.  jh.  Scorfen)  vermute  ich  den 
nord.  pn.  Skorri  (SJcori)  Rygh  GP.  225,  Lind  923,  Nielsen  85; 
F.  Jönsson  Aarh.  1.  c.  348,  Kahle  ANF.  26,  147;  Cuhington, 
im  DB.  Cohinfone,  Cu-,  im  13.  jh.  auch  Cumhyngton,  wird  auf 
'^Ouhhin^tün  zurückzuführen  sein;  der  n.  JDassett,  früher 
JDerset,  scheint  auch  (als  v.-gl.)  in  dem  n.  Dosthill  vorzuliegen 
(im  14.  jh.  Dersthulle,  DorsthiilT) \^)  er  ist  vielleicht  vorags.,  wie 
vermutlich  das  stark  anklingende  Wastill  Worcs.  (ae.  Wcorsety 


*)  Die  mir  nur  durch  ein  zitat  bekannt  gewordene  angäbe  in  Cowers 
Law  Dict.,  wonach  'wide  raeads  and  other  open  grounds'  den  n.  beries 
oder  berie-fields  tragen  (z.  b.  Berryfield  als  n.  des  größten  Weideplatzes  in 
Quarendon  Bucks.),  vermag  ich  nicht  nachzuprüfen.  —  '^)  Cf.  clopcecer,  clop- 
han^rn^  clophyrat  (germ.  ^kliippa-  'fels'  zur  wz.  *klub-  'spalten'?).  Über 
dtsch.  Klopf,  Klopp  als  flurn.  z.  b.  Kehrein  479,  Bück  139.  Hierher  nach 
Weigand  auch  der  alte  n.  Clopheim  (Oberhessen).  —  ')  Im  DB.  Dercelai, 
d.h.  wol  *Der8e[t]lai. 
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Wcerset  Jiyll,  cf.  Wcerset,  Wearset,  Werst  feld);  Foleshill,  im 

DB.  Focheshelle,   noch  bei  Speed  FoJceshiU,  ist  gewiß  nicht 

folces-hyll  —  the  hill  of  the  people'  (D.  57),  sondern  "^Folc- 

%eres-hyU    oder   aber   mit   sekundärem  -es   ^Folcan-hyll    (zu 

die.  Folca,  cf.  elyi.  FölJci);^)  He  well  (Orange)  wird  Bie.'^heäwell 

'Hohenborn'  sein  (nicht  'the  hewn  well',  da  nach  D.  69  auch 

in  me.  zeit  nur  Hewell);  Ingon,  falls  identisch  mit  dem  Ingin 

der  urk.  BCS.  1, 178  nr.  122,  ist  zweifellos  vorags.  (Holder  II,  45); 

Keresley  mag  zu  dem  engl.-nord.  n.  Kere  (Björkman  EN.  54) 

gehören;  Kinwarton,  in  ältester  gestalt  Kinfarton  (ca.  1040, 

KCD.  939),  erinnert  an  den  n.  Kinfare  (Kinver)  Staffs.,  früher 

Cynihre,  (me.)  Chenefare,  Kinefar  usw.  2)  (vgl.  auch  cynefares, 

Ky.  stan  BCS.  111,377  nr.  1134);  Maxtohe  wird  von  D.  84  zu 

ae.  Maccus  gezogen,  doch  deutet  die  me.  form  Macstolce,  Maxst, 

im  verein  mit  der  Domesd.-form  Machitone  wol  eher  auf  eine 

ae.  doppelheit  "^Maccan-stoc,  "^Maccingtun;  Moxhull,  im  13.  jh. 

MuJceshull,  stelle  ich  nicht  zu  einem  hypothetischen  pn.  '^Muc, 

sondern  zu  dem  bekannten  n.  Mücel,  den  Searle  355  gerade 

für  das  gebiet  Worcs.,  Glos,  und  War.  reichlich  belegt;  für 

Olney  wäre  im  hinblick  auf  die  urk.  KCD.  621  (III,  170)  nicht 

bloß  ein  "^Olanig  (D.  91),   sondern  auch  ein  "^Ollan-e^  als 

grundlage   denkbar;   Packington   beruht   auf  einem  n.  mit 

dem  anlaut  Pac{e)-  (vgl.  das  material  bei  Kemble  CD.  Ind.  320^; 

über  PaMi  als  bein.  im  nord.  F.  Jönsson  a.  a.  0.  341,  Kahle 

ANF.  26,246),  nicht  auf  ae.  Pce^a,  D.  93;  Pailton,  früher 

Paüinton,  ist  wol  mit  einer  ^erweiterung  von  Pm^a  gebildet, 

wenn  das  erste  gl.  nicht  etwa  ein  bachn.  ist;  Pinley,  früher 

Pinelei,  Pinneleye,  nach  D.  94  'the  Pine  (tree)  lea',   gehört 

eher   zu   einem   pn.  wie  Pinna   (Pinni   'spitze,   Stachel'   als 

bein.  im  nord.  Kahle  a.  a.  0.  201);  Bagley  mag  eine  koseform 

"^Bag^a  m.,  "^Ba^^e  f.  (zu  einem  der  [entlehnten]  nord.  nn.  mit 


1)  Falkman  124  leitet  den  n.  Folkestorp  von  einem  pn.  Folke  ab, 
während  ihn  Nielsen  26  auf  ein  Folkwar  bezieht.  Vgl.  auch  Lundgren  55. 
[Zu  ae.  Folca  können  an  sich  auch  die  Domesd.-nn.  Focheberie,  Fochinges 
und  Fochintone  gehören,  was  ich  mit  hinweis  auf  Zachrisson  148 ff., 
Forssner  99  gegen  Ekwall  Angl.  beibl.  28,  293  hervorheben  möchte].  — 
*)  Zu  dem  n.  (High)  Laver  Ess.  verzeichnet  EBI.  die  älteren  formen  Lawe- 
fare,  Laufar,  Laufare  usw..  Eine  Ortsangabe  into  Walhfare  bei  KCD.  813 
(IV,  157). 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  engl,  sprachges  eh.  9 
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Bagn-?)^)  enthalten;  in  dem  v.-gl.  von  Batley  (früher  i^o^eZe?, 
Eottelei)  steckt  sicher  nicht  ae.  rot  'excellent'  ('good  pasture' 
D.  97),  sondern  ein  zufällig  nicht  belegter  pn.  *i?öto  resp. 
'^Rotta]  Ryton,  im  DB.  Rietone,  bei  Kemble  939  Rui/ton,  kann 
lautlich  nur  ^e.  ry^etun  sein;  Sawhridge  (<  sal-;  'a  bridge 
made  of  withies'  D.  100)  würde  ich  als  'die  brücke  bei  den 
weiden'  auffassen  unter  hin  weis  einerseits  auf  ae.  hrömbrycg^ 
hreödbr.,  J^ornhr.  usw.,  anderseits  auf  die  'weidenfurt'-nn. 
die.Weligford,  Wipi^ford,  ne.  Salford  (ßeds.,  Lancs.);  ShucJc- 
hurgh,  im  DB.  Socheherge  (d.  h.  [|ük-]),  ist  ein  seitenstück  zu 
dem  Scuccanhlau  der  urk.  BCS.  I,  367  nr.  264;  Sloley,  im 
12.  jh.  noch  Slalei,  gehört  zu  slä{h)  'sloe',  cf.  släcumh  Midden- 
dorff  117;  Stretaston,  1327  Strotardiston,  stellt  sich  am 
ehesten  zu  dem  ae.  flurn.  strut  heardes  pap  BCS.  III,  13  nr.  868; 
Tutneil  setzt  vermutlich  ae.  "^Tötan-hyll  fort,  vgl.  den  flurn. 
toten  herg  CS.  111,159  nr.  970;  Weddington,  in  der  TE. 
Wedinton,  ist  trotz  der  Domesd.- Schreibung  Watitune  eher 
*Weddi{n)^tün  (oder  allenfalls  *Wetti(n)^tün)  als  *Wadan-tünj 
wie  D.  120  will;  WedgnocJc  (Parle),  im  13.  jh.  WegenoJc,  fasse 
ich  als  *Wec^an-äc  auf  (D.  120:  wedge  +  nooh)]  Wixford 
gehört  zu  dem  ae.  n.  Wihtläc;  Witlac  (D.  127)  ist  nur  die 
normannisch  abgeschliffene  form  (auch  von  den  beiden  Schrei- 
bungen witlafes  f'eld  und  wihtlafes  feld  BCS.  II,  40,  401  ist 
natürlich  die  zweite  die  ursprünglichere,  was  gegen  Searle  503 
bemerkt  werden  mag). 

Worcestershire. 

[W.  H.  Duignan,  Worcestershire  Place  Names,  London  1905.]  *) 

Ankardine  Hill.  —  1275  Oncredham,  1645  ÄnJcerden,  D.  4. 
Die  moderne  endung  forderte  eine  erklärung,  die  übrigens 
leicht  zu  geben  war:  genau  wie  bei  dem  n.  Timberdine  (im 
14.  jh.  noch  als  -dene  bezeugt,  D.  163)  handelt  es  sich  um 
analogischen  anschluß  an  die  nn.  auf  -ardine,  -erdine  aus 
ae.  -worpi^n. 


»)  Björkman  NF.  Ulf.,  EN.  68.  -  Die  ae.  nrk.  BCS.  127,  in  der  Ragley 
bereits  als  Rageleia  erscheint,  ist  gefälscht.  Vgl.  noch  Ragnall  Notts., 
me.  Eagen{h)il,  -IL  —  '^)  Vgl.  die  sehr  wol wollende  besprechung  von 
H.  Bradley  EHR.  20,  G03. 
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[Die  onn.  auf  -ine  (zu  ae.  -worpi^n)  gehören,  soweit  ich 
sehe,  ausschließlich  dem  westlichen  England  an;  sie  sind 
besonders  zahlreich  vertreten  in  Shropshire  und  Hereford, 
schwächer  in  Worcs.,  Chesh.,  Staffs.,  Glos,  und  Flint.i)  Das 
appellativ  worihine  wird  im  DD.  mit  der  bedtg.  'a  division  of 
land'  als  'veraltet'  aus  Hereford  belegt.  Über  ae.  wor^i^n 
sehe  man  [B.-]T.  unter  worpi^.  Man  beachte  vor  allem,  daß 
worpi^n  die  form  der  Vespasianischen  psalterglosse 
ist,  die  nach  dem  gesagten  schwerlich  in  'einem  südöstlichen 
grenzgebiete  Merciens'  (Brandl  PGr.  II 2,  1054)2)  entstanden 
sein  dürfte;  auf  herkunft  des  glossators^)  aus  dem  westlichen 
England  3)  deuten  wol  auch  die  umlauts-ce  in  mceltan,  wcelle 
(Zeuner  s.  15,  Bülbring  Furnivall-festschrift  37),  sofern  sie  an 
die  me.  a  gewisser  wmld.  und  nordwestlicher  mundarten  (wall 
=  normalme.  well  usw.)  erinnern.] 

Banbury  Stone.  —  D.  11.  Übersehen  ist  der  wichtige 
beleg  aus  der  großen  Pershore-urk.  von  972  to  hoeninc^[es 
hyri^]  of  hceninc^es  hyri^  BCS.  III,  586  nr.  1282,  Brit.  Mus. 
Facs.  III.  Ähnlich  fehlt  \}(d\Bredon  s.  26  der  wichtige  beleg 
Briudun  Baeda  HE.  V,  23. 4) 

Edvin  Loach.  —  Im  DB.  Edevent,  im  14.  jh.  Yedefen. 
Nach  D.  57  würde  der  n.  suffixloses  ae.  Ead^ifu  darstellen, 
wobei  indes  das  durchstehejide  -n  unerklärt  bliebe.  Ich  ver- 
mute eine  grundform  ae.  ^Eadan-fen{n)  und  verweise  auf  den 
n.  Pinvin  <  Pendefen,  D.  128. 

Flavell  Flyford.  —  In  ae.  Fleferth,  das  D.  63  mit  den 

Flced-m).  (+  ford)  in  Verbindung  bringen  will,  sehe  ich  viel- 
mehr einen  vorags.  n.  von  ähnlicher  bildung  wie  die  in  den 
ae.  urkk.  mehrfach  vorkommenden  sihtferö  (siMferd,  sehfrod 


*)  Ans  dem  DB.  für  Devonshire  verzeichne  ich  noch  die  nn.  Biche- 
ordin,  Brawordine,  Fereordin,  Raordin.  Das  Warw.  Lapworth  erscheint 
in  der  urk.  BCS.  1, 495  nr.  356  (Worcs.)  als  Elappawurpin.  —  2)  Cf.  Chad- 
wick Trans.  Cambr.  Fhilol.  Soc.  4  (1899),  255:  'The  dialect  would  seem 
therefore  to  be  either  East  Midland  (Peterborough,  Ely,  etc.)  or  East 
Anglian;  the  latter  appears  to  me  more  probable,'  etc.  —  ^)  Geschrieben 
ist  die  glosse  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Canterbury,  Wildhagen 
Morshach-festschr.  436.  —  *)  Ist  das  sicher  unenglische  v.-gl.  identisch  mit 
dem  flußn.  Brue  Somers.,  früher  Briuue-  (DB.),  ae.  (auf  münzen)  Briu- 
(cf.  britm  CS.  61)?    Adtsch.  Briu-,  Brui-  in  bachnn.,  Kehrein  172. 

9* 
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usw.;  ungenügend  belegt  bei  Middendorff  117)  und  wenferö 
{wunfrod)A) 

Kenswick.  —  Im  DB.  Checinwiche,  12.  jli.  Checlängivic, 
13.  und  14.  jh.  KeJcingwiJc,  KeJcyngewyJce,  KeJcestvych.  Unmöglich 
mit  D.  95  zu  ae.  Cys'mg  Searle  152,  das  sich  aus  grammatischen 
gründen  nur  als  Cy^ing  fassen  läßt.  2)  Dem  lautliclien  würde 
am  ehesten  eine  grundlage  wie  "^Cecw^wlc  (mit  e  <(B)  genügen ; 
der  ersatz  des  mittleren  c  (=  d,  c)  durch  den  velaren  laut 
(die  Dom.-schreibung  könnte  unter  umständen  noch  die  c-stufe 
reflektiren)  wäre  entweder  durch  assimilation  (c — c  >  c — c) 
oder  durch  nordische  lautsubstitution  zu  erklären.  In  zweiter 
linie  darf  an  das  aschwed.  Kehnge  bei  Hellquist  88  erinnert 
werden.  Endlich  kommt  noch  an.  Jceihr  (ostn.  "^kelc-)  in  betracht, 
über  dessen  Verwendung  als  beiname  Lindkvist  66  zu  ver- 
gleichen ist.  In  dem  on.  Kesgrave  Suff.,  früher  Kelcesgrave, 
will  Skeat  Pl.-ns.  41  ohne  hinreichenden  grund  nord.  Ketill 
erkennen. 3)  —  Aus  Speed's  atlas  (früh-17.  jh.)  und  Adams  I.V. 
(1680)  notire  ich  noch  die  interessante  Schreibung  KengwicJc, 
die  sich  ohne  weiteres  als  Verkürzung  der  dreisilbigen  form 
Kehingwich  begreifen  läßt.  Ob  die  heutige  lautung  Kenswick 
auf  eine  Vorstufe  "^Kengewick  und  also  auf  altes  "^-ins  statt 
'ins  (oben  s.  116  a.  1)  deutet,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Lench  (Atch).  —  Im  DB.  Ächelenz,  im  13.  jh.  Ächelench. 
Dasselbe  v.-gl.  erscheint  in  dem  n.  eines  eingegangenen  ortes 
in  derselben  gegend,  Ächeton,  D.  102.  Skeat  bei  D.  1.  c.  denkt 
an  ae.  hcecce  (^dat.  of  hcec')  'hatch';  ich  möchte  lieber  den  pn. 
*^cca,  Ecca  {cc  =  cc)  zugrunde  legen.  Mit  der  Domesd.- 
schreibung  Aehe-  wird  die  lautung  [acce]  gemeint  sein;  sollte, 
um  auch  dieser  theoretischen  möglichkeit  zu  gedenken,  Ache- 
für  [akkej  stehen,  so  wäre  neben  "^^ccan-hlinc  eine  Variante 
*Accan-hlinc  anzuerkennen. 

Lightwood.  —  Schon  aus  lautlichen  gründen  schwerlich 
mit  D.  104  zu  ae.  JdiJ)  'a  slope'.  Leider  fehlen  ältere  belege. 
An  gegensatz  zu  einem  '  Finster walde'  (cf.  nn.  wie  adtsch. 
Blancstruih)  ist  wol  nicht  zu  denken.    Ob  zu  einem  pn.  "^Llhta 


')  Hierher  auch  swceferöes  wyll  KCD.  G91  (III,  289)?  —  »)  Es  ist 
offenbar  von  Cy^^a  abgeleitet  und  wol  mit  Cü^a  (Searle  145)  verwandt.  — 
")  Vgl.  noch  andd.  Käkclinge,  Kikelinge  und  s.  u.  s.  134  unter  Cakebould. 
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(oben  s.  124)?  Oder  zu  'licht'  sb.  mit  beziehung  auf  eine 
abgäbe  an  das  ewige  licht,  wie  dtsch.  Lichtäcker  u.  dgl., 
Bück  163  ?i) 

Offerton.  —  Die  alte  wechselform  Älcrintune,  mit  der 
D.  119  nichts  anzufangen  weiß,  erklärt  sich  vermutlich  aus 
einem  neben  JElflmde-tün  stehenden  typus  "^Alhheringtün, 
während  die  Schreibung  AI  [verton  (13.  jh.)  einen  dritten  typus 
"^^Iftveardes-tün  zur  Voraussetzung  hat. 2) 

Pershore.  —  Ae.  Perscora.  Der  von  D.  127  f.  akzeptirte 
Vorschlag  Skeat's,  in  Ferse-  ae.  persoc  'a  peach'  zu  sehen, 
scheitert  an  den  lautverhältnissen :  persoc-  hätte  me.  nur 
'^perseJc-,  '^persk-,  niemals  ^persh-  ergeben.  Dagegen  stimmt 
das  anfangsglied  unseres  ns.  zu  dem  im  NED.  und  DD.  gebuchten 
persh  'the  osier'  (Glos.);  also  Pershore  =  'osier-bank'  ?  Leider 
ist  das  fragliche  persh,  das  auch  mit  der  bedtg.  'a  flexible 
twig,  a  withe'  bezeugt  ist,  erst  seit  dem  14.  jh.  zu  belegen 
und  etymologisch  nicht  durchsichtig.  Pershore  würde  in  die 
kategorie  von  ^scöra,  Beorcöra,  Boxöra  usw.  gehören. 

*Weredeshale.  —  Name  eines  'unrecognized  D[omesd.] 
berewick  of  Bromsgrove';  nach  Skeat  bei  D.  174  'obviously 
A.  S.  weorodesheale  (dat.),  a  place  occupied  by  a  "host",  where 
a  set  of  men  squatted  in  Company.'  Im  ae.,  wie  in  der  älteren 
zeit  überhaupt,  hätte  man  aber  schwerlich  eine  lokalität  nach 
einer  solchen  begebenheit  benannt,  s)  Ich  vermute  in  Wer- 
die  bekannte  ag.-norm.  Schreibung  für  ae.  Wr-  (W.  H.  Stevenson 
EHR.  14,  33  w.  4,  Zachrisson  51)  und  erinnere  an  den  on. 
Wreodanhale,  heute  Rednal,  Worcs.  (belege  KCD.  Ind.  356^), 
'4  miles  NE.  of  Bromsgrove'  (Bartholomew). 

Kleinere  bemerkungen:  Äust  Cliff,  früher  Älstan(es)' 
clive,  könnte  ebenso  gut  zu  ^Ifstän  wie  zu  Ealhstän  (D.  9) 
gehören;  Ball  Mill:  an  dem  vorags.  Ursprung  der  flußnn. 
Bmle  und  Cole  (letzterer  in  England  und  Irland  auch  sonst 


^)  Ähnlicli  dtsch.  Kerzen-,  Bück  132  und  Ampel-^  Kehrein  311,  Bück  8. 
Der  ae.  name  Candelmere  BCS.  III,  92  nr.  922  bleibt  zweifelhaft.  —  ^)  Auch 
bei  Alton,  im  DB.  Alvintime,  belegt  D.  4  eine  frühme.  Variante  Alcrintone. 
—  3)  Diese  erwägung  würde  beispielsweise  auch  gegen  die  beliebte  deutung 
von  Wedmore  Somers.  als  'moor  of  the  agreement  er  pledge'  (so  noch 
Johnston  498)  sprechen,  wenn  der  n.  nicht  zum  Überfluß  im  Parker-ms.  der 
annalen  als  Weßmor  überliefert  wäre. 
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mehrfach  vertreten)  wird  nicht  zu  zweifeln  sein;  JBoddington 
Mill,  nach  D.  23  'Bodwine's  [lies  Bot-]  hill',  ist  wol  einfach 
ae.  "^Bodin^dün  (zum  pn.  Bodo)  resp.  ^'Boddw^dün  (cf.  hoddin^- 
med  BCS.  11,164  nr.  544,  hoddwsc  we^  ebd.  111,140  nr.  958); 
BournhrooJc,  1275  Byrnehroc  (D.  24),  scheint  eher  ae.  "^Beornan- 
hröc  als  hurne  +  hröc  (an  den  nord.  frauenn.  Birna  ist  ja  kaum 
zu  denken);  *Bristitune  DB.  (wüst),  bei  D.  27  nicht  erklärt, 
ist  offenbar  spätae.  "^Brihtigtün  <  "^BeorMin^tün^  Calcebould, 
1275  Cakebale  (D.  33),  mag",  falls  nicht  vorags.,  ae.  *Cacan-hold 
fortsetzen  (zu  einem  sonst  nicht  belegten  pn.  *Caca  =  an.  *Kahi, 
Nielsen  54,  Rygh  GP.  152 ;  s.  über  das  germ.  pn.-element  Kah- 
auch  Hellquist  841;  wegen  -hale  vgl.  die  schreibvariante  Wich- 
hdld  =  Wichbold,  D.  177);  der  n.  Ganh  erinnert  an  den  n. 
Cannock  Staffs.,  den  D.  Staffs.  Fl.  Ns.  31  aus  dem  15.  jh.  in 
der  Schreibung  Canh  belegt,  und  der  (ebenso  wie  das  Conock 
in  Wilts)  vor  engl.  Ursprungs  zu  sein  scheint  (urspr.  *(7wocZ;; 
über  die  vokalentfaltung  in  [kan-]  aus  [kn-]  s.  Zachrisson  49); 
der  n.  Garton,  früher  Garicedon,  -den,  wird  den  nord.  pn.  KarJcr, 
Kar]c(i)  enthalten,  über  den  Björkman  NP.  75  f.  zu  vergleichen 
ist;  Ghevington:  die  älteren  belege  deuten  mit  ihrem  durch- 
stehenden i,  y  in  der  tonsilbe  nicht  sowol  auf  ae.  Geofa  (D.  36) 
als  auf  Gtfa,  das  zwar  bei  Searle  nicht  gebucht  ist,  aber  auch 
in  dem  on.  Gifanlea  (heute  Ghieveley  Berks.)  vorliegt,  BCS.  III, 
51,  274  nr.  892,  1055;  Glaines,  im  11.  jh.  Gleinesse,  kann,  falls 
ags.,  wol  nur  *clce^ncess  sein;i)  Golemans  Hill,  im  13.  jh. 
Gollemor{e),  gehört  natürlich  zu  einem  der  bekannten  pnn. 
ae.  Gola,  an.  Koli,  Kolli;  Easington  Hall,  früher  Est-,  beruht 
m.  e.  auf  ae.  "^Eastingtün,  dessen  v.-gl.  von  der  kurzform  *Easfa 
(zu  Eastmund  usw.)  abgeleitet  ist;  [Evesham]:  das  v.-gl.  des 
alten  ns.  Gronochomm,  das  von  D.  59  für  keltisch  gehalten 
wird,  ist  nichts  weiter  als  ae.  Cranoc  'kranich'  resp.  'reiher'; 
Eymore  Wood  ist,  wenn  echt  ags.,  vermutlich  *^'^an-mör; 
Greet,  bei  D.  69  unerklärt,  ist  wol  mit  dem  flußn.  Greet  (Notts.) 
identisch,  für  den  die  urkk.  CS.  1029,  1348  eine  grundlage 
*Greöte  (offenbar  vorengl.,  wenn  auch  leicht  anglisirt)  wahr- 

^)  Lage  am  meer  war  für  ein  ncess  nicht  erforderlich,  vgl.  das  8cearpa7i- 
nes{s)  in  Oxf.  (BCS.  964)  oder  herces  ncrs  bei  Bathampton  Somers.  (ebd.  973). 
Das  norw.  Leimes  bietet  nur  scheinbar  eine  semantische  parallele,  NG. 
XVI,  251.    Beispiele  für  -n8<,-n(es  in  dän.  onn.  bei  Steenstrup  100. 
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scheinlicli  machen;  Guarlford,  im  13.  jh.  Garleforde^  geht, 
engl.  Ursprung  vorausgesetzt,  wol  auf  *Gärulf(es)-ford  zurück 
(an  sekundäres  G-  für  C-  wie  in  Goldicote  und  anderwärts,  0 
also  ursprüngliches  '^Carleford,  ist  kaum  zu  denken);  Hadsor 
gehört  entweder  zu  Hceddi  oder  zu  Hadd  (über  letzteren  n. 
Björkman  NP.  60);  Hagley^  im  DB.  Hageleia,  beziehe  ich 
nicht  mit  D.  70  auf  ein  appell.  liag  (NED.  sh.^),  sondern  auf 
einen  pn.  '^Hogja,  der  recht  wol  neben  Hacca  bestanden  haben 
kann  (vgl.  auch  Scewi  Ha^g  bei  Kemble  CD.  VI,  209  nr.  1351); 
HarherroWy  im  12.  jh.  Hardhenve,  wird  an  die  n.-kurzform 
Hearda  anzuknüpfen  sein;  Hillhampton:  die  Dom.-schreibung 
Hilhamatone  erweist  eine  grundlage  "^Hylhwma-tün;  HocJdey^ 
früher  Hockele  usw.,  gehört  schwerlich  zu  ae.  höh  (D.  84), 
sondern  zu  dem  gut  bezeugten  pn.  ITocc«;  Htiddington,  bei 
Birch  CS.  II,  2  nr.  428  als  hudi^tun  belegt,  ist  ursprüngliches 
"^Hüdin^tün;  Huntingtrap  Farm,  nach  D.  89  =  'hunting 
village',  stellt  man  wol  besser  zu  dem  pn.  Huntins  (ebenso 
viell.  Huntingtree  Worcs.;  doch  könnte  hier  das  -ing-  auch 
sekundär  für  -an-  eingetreten  sein,  also  *Huntan-treöw,  cf. 
Huntingdon  <  Huntan-dun)]'^)  Illey,  me.  nach  D.  91  stets 
mit  i,  y,  enthält  eher  Ulan-  als  Yllan-  (cf.  [Brent]  Eleigh  Suff., 
Skeat  Fl.-ns.  78);  Lench  (Ähhots),  im  DB.  Äbeleng,  beruht 
auf  "^Ahhan-hlinc,  Quinton  scheint  mir  nicht  sowol  "^Cwenan- 
tun,  das  Hhe  quean's  town'  bedeuten  würde,  als  "^Cwenan-tün 
(zu  einer  kurzform  "^Cwene)-^^)  Säle  Green  gehört  sicher  nicht 
zu  ae.  scel  'a  hall'  (D.  140),  sondern  zu  s{e)alh,  dat.  s{e)ale 
^ weide';  Selly,  bei  D.  146  unerklärt,  könnte  etwa  einem  ae. 
"^Sellan-leäh  entsprechen  (frühe  formen  mit  41-  wie  Selleg' 
(12.  jh.)  würden  auf  Silbenschichtung  beruhen;  '^Sella  m., 
*Selle  f.  wären  hypokoristische  formen  zu  den  pnn.  mit  Sele-, 
Searle  414,  575;  ein  adän.  "^Selli,  Sella  bei  Nielsen  81;  isl.  Seli, 


1)  Über  den  Wechsel  von  C-  und  O-,  der  offenbar  sehr  verschiedene 
Ursachen  hat,  Bardsley  19  u.  ö.,  Zachrisson  137  f.,  Wyld-Hirst  134,  [Battersby 
bei]  Moorman  41  n.  1,  Bradley  EHR.  26, 823  n.  3,  Baddeley  47  (mit  berichti- 
gung  von  Zachrisson  138),  71  f.  —  ^)  Der  ae.  gpl.  huntena  liegt  dem  n. 
Huntingford  Glos,  (frühme.  Hunteneford)  zugrunde.  —  ^)  Zu  der  silben- 
schichtung  Cwenan-tün  >  Civentün  vgl.  meine  Zusammenstellungen  ESt. 
54, 100  a.  2.  Ein  hübsches  weiteres  beispiel  ist  der  n.  Windermere  Wmld. 
<C  Wynandermere. 
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gen.  -ia  Lind  871);  Ticlcenhill:  kaum  mit  D.  163  zu  ticcen 
'a  kid',  sondern  zu  dem  pn.  Ttc{c)a  (die  erhaltung  des  -n- 
liängt  natlhiicli  mit  der  Stellung  vor /i  zusammen);  Trirnj^leij, 
bei  D.  166  unerklärt,  mag  die  nasalirte  Variante  des  von  Skeat 
Fl.-ns.  35  für  Trtplow  Cambs.  erschlossenen  ^Trippa  enthalten; 
die  älteren  belege  von  UcMnghall  deuten  nicht  sowol  auf 
Ucca  (D.  167),  als  auf  W^^a^  zu  welchem  ansatz  an  nord.  TJggi 
zu  erinnern  ist;  Westmancote  wird  mit  D.  174  gegen  Skeat 
als  'Westman's  cot'  aufzufassen  sein  (nordische  bildungen  mit 
Vestman{ns)-  bei  Lind  1087;  vgl.  auch  Falkman  188,  Rygh 
GP.  278);  daneben  könnte  höchstens  noch  die  möglichkeit 
einer  deutung  'Westmund's  cot'  offen  bleiben. 


Südwest  -  Yorkshir e. 

[F.  W.  Moorman,  The  Place-names  of  the  West  Eiding  of  Yorkshire,  Leeds 
1910  (Publications  of  the  Thoresby  Society,  Vol.  XVIII);  A.  GoodaU,  Place- 
names  of  South -West  Yorkshire,   Cambridge  1913.] 

Armley.  —  Im  DB.  Ermelai,  1287  Armeley.  Das  v.-gl. 
soll  nach  M.  11  zu  den  ae.  nn.  mit  Eormen-.  nach  G.  61  zu 
dem  fries.  n.  Enne  (Brons)  gehören.  0  Ich  denke  an  einen  ae.  n. 
*Earma  und  vergleiche  die  onn.  Earmin^aford  und  [E]arminj- 
tun  KCD.  Ind.  282  ^  2) 

Cattal.  —  Im  DB.  Catala,  Cathale.  Bezüglich  des  end- 
gliedes  besteht  kaum  Unsicherheit,  wie  M.  44  meint,  der 
zwischen  ae.  leäJi,  Jialh  und  hall  schwankt;  m.  e.  liegt  ein- 
deutiges halh  vor.  In  dem  v.-gl.  möchte  ich  nicht  mit  M. 
einen  pn.  ae.  Catta  resp.  an.  Kali  sehen,  sondern  das  appell.  cat 
'(wilde)  katze';  vgl.  den  verbreiteten  ndd.  flur-  und  on.  Katt- 
winJcelj  CattenwinJcel. 

Darrington.  —  Im  DB.  Darni{n)tone,  später  Bardinton^ 
Barthingtone  usw.     Der  n.  soll  nach  M.  57  und  G.  116  auf 


^)  Goodall  ist  in  seinem  (übrigens  sehr  weitblickenden  und  material- 
reichen) buche  mit  verweisen  auf  die  friesischen  nn.  bei  Brons  etwas  zu 
schnell  bei  der  band;  schlägt  man  bei  diesem  nach,  so  macht  man  des 
öfteren  die  erfahrung,  daß  die  von  G.  herangezogenen  nn.  erst  im  späteren 
mittelalter,  ja  selbst  (wie  Ast,  Dewe,  Eden,  ^Virke)  erst  im  IG.  jh.  belegt 
sind.  —  2)  Alte  formen  für  den  n.  des  fiüßchens  Ermc  in  Dev.  (daran 
Ermington,  bei  Speed  Arm-)  stehen  mir  nicht  zur  Verfügung. 
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einem  ae.  "^Deörnöpin^lün  beruhen,  das  je  nachdem  sein  -}-  oder 
sein  -n-  eingebüßt  hätte.  Indes  lassen  sich  die  verschiedenen 
Schreibungen  des  ns.  auch  mit  einer  ae.  grundlage  '^I)^rni(n)stün 
(=  WS.  Biern-)  vereinigen:  die  vereinzelten  -d-  (-th-)  wären 
assimilatorisch  für  das  ursprüngliche  -n-  eingetreten.  Bei- 
spiele für  den  Wechsel  von  -n-  und  -d-  sind  ae.  dunen  hyri^ 
neben  duden  h.  BCS.  687  und  die  Domesd.-formen  Bordentorp 
(sonst  Bornethorp^  Bernethorpe  usw.,  heute  Banethorpe  Notts., 
Mutschmann  40);  Halwidetorp  (neben  ursprünglicherem  Elwine- 
torp,  Moorman  67);  Tuxfarne  (für  -forde,  heute  Tuxford  Notts., 
Mutschmann  144).  i) 

Drighlington.  —  Diesen  n.,  der  im  DB.  als  Breslin(g)tone 
erscheint,  mit  M.  62  auf  ae.  "^Bryhthelmin^tün  oder  "^Bryht- 
waldin^tün  zurückzuführen,  ist  kaum  unbedingt  notwendig;  es 
steht,  glaube  ich,  nichts  im  wege,  eine  ae.  kleinform  "^Bryhtel 
anzusetzen  (vgl.  etwa  Tyrhtel  neben  den  nn.  mit  Torht-)  und 
von  ihr  ein  patron.  "^BryhÜin^  abzuleiten. 2)  Ähnlich  darf  wol 
für  Edlington  ein  ae.  *EadUn^  zu  "^Eadel  (koseform  zu  dem 
kurzn.  Eada)  konstruirt  werden :  ich  bin  nicht  sicher,  ob  das 
von  M.  65  zugrunde  gelegte  Eadwulfin^a-tun  im  DB.  schon 
als  ElUntone,  Eilintone  erscheinen  könnte. 3) 

Earby.  —  Im  DB.  Eurehi,  später  Everhy,  Euerhy  usw. 
M.  63  sucht  in  dem  v.-gl.  an.  efri  ^upper'  oder  aber  einen  von 
Nielsen  angenommenen  dän.  pn.  Etvri.  Sollte  darin  nicht  viel- 
mehr an.  Igfurr  enthalten  sein  ?  Das  -re-  des  DB.  kann  bekannt- 
lich ohne  weiteres  eine  ursprüngliche  lautfolge  -er-  vertreten.'*) 


1)  Frz.  Dordogne  <i  Dornonia;  magjar.  Bodon  <  Bononia  KZ. 
42,27;  lit.  devintas  'der  neunte'  =  preuß.  newints  lA.  10,292.  —  Adtsch. 
z.  b.  Mimigardeford  neben  Mimigernaford.  Seit  wann  erscheint  die 
Schreibung  Ugglebarnby  (Yks.)  für  ursprüngliches  Ugglebard(e)bi?  — 
2)  Wenn  G.  124  ein  ae.  *Drygelinga-tun  zugrunde  legen  will,  so  ist  das 
lautlich  nicht  angängig:  weshalb  hätte  sich  das  zwischen  vokalische  ^  zum 
stimmlosen  reibelaut  verhärten  sollen?  Ebenso  muß  G.'s  deutung  von 
Keighley  (DB.  Chichelai,  13.  jh.  Kyhhelay,  Kighelay,  Kikeleie  usw.)  aus 
ae.  *Cyganleah  (s.  188)  aus  lautlichen  gründen  abgelehnt  werden ;  den  me. 
formen  wird  nur  ein  ae.  substrat  *Cyhha(n)-le(a)h  gerecht.  [Analog  kann 
der  on.  Figheldean  Wilts  nur  auf  einer  Vorstufe  mit  "^Fix-,  nicht  *Fyg- 
(Ekblom  82)  beruhen.]  —  ^)  Noch  weniger  überzeugend  knüpft  G,  53  an 
den  (offenbar  kontinentalen)  Domesd.-n.  Edelo  an.  —  ■*)  Leider  kommen  bei 
Stolze  Lautlehre  der  ae.  onn.  im  DB.  §  29  so  entscheidende  beispiele  wie 
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Oleadless,  Gledhill,  Gledholt.  —  Die  älteren  formen 
dieser  nn.  bei  G.  146  zeigen  fast  ausnahmslos  Glecle-  (>  Gled-) 
als  erstes  glied.  G.  möchte  dasselbe  überall  als  ae.  ^Iced  im 
sinne  von  'bright'  auffassen.  Ich  denke  eher  an  den  vögeln. 
glede,  gled  'kite'  (<  ae.  ^lida,  cf.  an.  gledd)^  der  event.  wie 
ae.  cyta  auch  als  pn.  verwendet  werden  mochte,  i) 

Hathershelf.  —  An  den  mythischen  Hapra  der  ws.  genea- 
logien  (G.  160)  darf  schon  aus  allgemeinen  er  wägungen  nicht 
angeknüpft  werden.  Da  in  den  älteren  belegen  überdies  -d- 
durchsteht  (der  früheste  beleg  für  -th-  bei  G.  stammt  aus  dem 
16.  Jh.),  so  wird  es  sich  um  den  aus  dem  nordischen  ent- 
lehnten n.  Hadder  handeln  (Searle  275,  Lind  437).  Die  form 
Hadder  zeigt  mitherübernahme  des  nord.  nom.-r,  Björkman 
NP.  60, 184.    Das  -th-  <  -d-  wie  in  father  und  ähnlichen  fällen. 

Healaugh.  —  Der  n.  (im  DB.  Hailaga,  Helaga  geschrieben) 
wird  von  W.  H.  Stevenson  EHE.  27,  15  w.  66  zurückgeführt 
auf  nordh.'^Hea-lceh,  'high-leigh',  "A^a  being  the  weak  nom. 
sing,  feminine".  Da  im  anglischen  intervokalisches  h  vor 
seinem  Schwunde  *  ebnung'  bewirkt  hatte  (Bülbring  §§  212, 220), 
so  würde  die  fragliche  form  (sie  ist,  soweit  ich  sehe,  nicht 
belegt)  vielmehr  Vi^  (<  -^iicehce)  zu  lauten  haben;  vgl.  angl.  fle 
opt.  'fliehe'  <  "^fleJice  <  *fleöhce  usw.  Ein  *jffeä-  ließe  sich 
nur  verstehen  (1.)  als  mask.-form  (^hceha,  Bülbring  §  221), 
(2.)  als  nordhumbrische  schwache  dativ-form  (=  sonstigem 
heän),  endlich  (3.)  als  unflektirtes  adjektiv  in  einer  alten 
Zusammensetzung  '^Ileähleäh,  deren  lautliche  Weiterentwicklung 
nach  maßgabe  von  angl.  heäne  'hohen',  heänisse  'höhe',  Heä- 
bur^  LV.  usw.  (Sievers  §  222,  Bülbring  §  528)  zu  beurteilen 
wäre.  Sollte  übrigens  neben  einer  form  von  'hoch'  nicht  auch 
angl.  Ms  {=^  WS.  M^)  als  bestimmungswort  zu  erwägen  sein  ? 
Belege  für  Mgleä^  bei  Middendorff  71. 


Bevrelie,  Butremere,  Cestretone,  Otreburne,  Stavretone,  Wintreburne  einer- 
seits, (nordisch-engl.)  Aimundrebi,  Äsmundrelac,  Catrehala,  Herdrebi  ander- 
seits nicht  zu  ihrem  recht.  Die  daselbst  angeführten  Schreibungen  -mynstre, 
-ofre,  -watre,  -acre  usw.  beweisen  nichts  für  Umstellung  des  r,  da  sie  natür- 
lich auf  den  ae.  dativformen  beruhen  können. 

')  Ebenso  deute  ich  das  Gleadthorj)e  (Orange)  [-edp-J  in  Notts. 
(im  DB.  mit  einer  art  Silbenschichtung  Gletorp;  bei  Mutschmann  56  un- 
erklärt). 
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[Neben  der  fülle  zusammengesetzter  orts-  und  flurnn.  mit 
flektirtem  schwachen  adjektiv  als  erstem  gliede  kommen 
Verbindungen  mit  dem  unflektirten  adjektivstamm  nur 
in  beschränkter  anzahl  vor.i)  Das  gleiche  ist  bekanntlich 
im  ahd.  der  fall,  Kögel  Beitr.  14,  105  anm.  Ich  habe  mir 
folgende  beispiele  aus  den  ae.  urkk.  notirt,  die  ich  alphabetisch 
anordne: 2)  bcerhroc  Birch  CS.  1087,  beer  Jieal  ebd.  596  (zu  beer 
=  'kahl'?); 3)  Mac  wylle  814,  cf.  Blacwcelle  1135  (111,379); 
hlcec  pol  820,  Ucee  pytt  908;  hrad^eat  3;  Cwiche^e  207;  JDeop 
hece  K[emble]  733  (IV,  13);  ealdcot-  CS.  552,  K.  792  (IV,  122), 
eald  land  CS.  723,  eald  ^emoere  ebd.  756,  Ealdiiuylle  ebd.  62; 
Fuulburne  K.  907  (IV,  245);  ^rendic  K.  1368  (VI,  221),  ^ren- 
hylle  CS.  936,  ^renleje  K.  739  (IV,  27),  Grenstede  CS.  1288, 
cf.  Grcenstydce  1289,  Greenwic  K.  771;  hali^wylle  CS.  1269; 
harhrycg  ebd.  1116,  1117  (zu  här  adj.?);  Heah  dcen  ebd.  418, 
cf.  (?)  hce  dene  938,  heh  ham,  heahham  213,  1321,  1322,  heh 
hylte  1229,  heh  strcet  1119,  cf.  heahstrcet  K  619  (III,  167), 
Heahtun  CS.  1000,  heawic  ebd.  1278,  heah  yfre  82,  cf.  hejefre 
994;  Htmtcyrce  1161,  cf.  K.  642  u.  1307,  Htvitfeld  K.  816; 
lan^-  K.  Ind.  Yl,  307  f.;  Nitimbre  CS.  1055;  riad  ^eat  ebd.  390, 
cf.  read  ^eat  566;  ?  ruhwcellan  neben  ru^an  w.  urk.  von  984, 
Brit  Mus.  Facs.  pt.  III,  pl.  32;  ?  rum  beor^as  CS.  1282 
(111,589);*)  ?  scirwyllan  ebd.  246  (1,342);  smcel  riö  urk.  Ead- 
wards  von  976,  Ordn.  Surv.  Facs.  II,  Exeter  VII;  wwrriht  ac 
CS.  356;  wanwyl  ebd.  1118;  wo-^  woh-  K.  Ind.  3551,  dazu  t<;ö/?e^ 
CS.  997,  wocstoc  (<  w;ö/i-)  ebd.  1080,  1144.]0 

Hemingfleld,  Hemsworth.  —  Da  die  älteren  formen 
beider  nn.  im  allgemeinen  i  (y)  als  tonvokal  haben  (Himling- 
feld,  Hymeliswrd  usw.),  so  erweist  sich  die  Domesd.-schreibung 
Hamelesuurde ,  auf  grund  deren  G.  165  an  ae.  "^Hamel  an- 
knüpfen will,  als  irreführend;  es  liegt  vielmehr  die  ?- Weiter- 
bildung eines  ae.  ns.  wie  Hima,  Hymma  oder  dgl.  zugrunde. 


^)  Über  derartige  Zusammensetzungen  außerhalb  der  orts-  und  flurnn. 
vgl.  z.  b.  Storch  Ags.  nomin.-kompos.  53 ff.,  Kluge  TJr germanisch^  232.  — 
2)  Vollständigkeit  ist  nicht  beabsichtigt.  —  ^)  bcerbroc  event.  mit  ersparung 
eines  mittelgliedes?  —  *)  'wide  barrows'  nach  Skeat  Pl.-ns.  of  Suffolk  8.  — 
°)  Weiteres  material  läßt  sich  durch  rückschlüsse  gewinnen ;  so  ergibt  sich 
ein  ae.  *rUhham(m)  aus  der  Domesd.-schreibung  Ruhham  Suff.  'Rougham'. 
Ähnlich  kann  Roffey  Süss,  nur  auf  *rühhe^e  beruhen;  usw. 
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Vgl.  noch  den  nordischen  n.  Ifynilinyr,  Lind  G03.  Die  modernen 
formen  dürften  (wie  möglicherweise  auch  die  Domesd.-form; 
agfrz.  a  neben  resp.  für  e,  ESt.  56,  299)  auf  anlehnnng  an  den 
verbreiteten  typus  Hern-  beruhen. 

Hostingley.  —  In  der  nähe  von  Thornhill,  1634  als 
Hostingley  belegt.  Bei  M.  sowie  bei  Philips  und  Bartholomew 
fehlt  dieser  jetzt  offenbar  nur  ganz  unbedeutende  ort. 
G.  bemerkt  s.  175  kurz:  'Hostingley  .  .  .  appears  to  have 
a  patronymic  as  its  first  element,  but  Searle  has  no  such 
form.'  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  daß  das  wort  hiis- 
band  me.  gar  nicht  selten  mit  o  geschrieben  wird,  so  drängt 
sich  einem  die  Vermutung  auf,  es  könne  auch  in  unserm  falle 
ein  graphisches  o  statt  eines  ursprünglichen  u  vorliegen: 
'^hüsUn^le(ä)h  ^ wiese,  auf  der  ein  hüsfing  abgehalten  zu 
werden  pflegte'  (vgl.  das  ^emötlecih  und  piv^lmh  altenglischer 
urkk.,  an.  ])ingvQllr  usw.).0  Da  die  onn.  von  Yorkshire  voll 
nordischer  elemente  sind,  ist  es  fast  belanglos,  daß  das  nordische 
lehnwort  husting  auch  in  dem  flurn.  Hustin  Knowll  1560 
(Goodall  26,  194)  vorzuliegen  scheint.  Eine  etwaige  aus- 
spräche [hostir|-J  wäre  demgemäß  als  spelling-pronunciation 
zu  beurteilen. 

Eine  zweite  erklärungsmöglichkeit  ergibt  sich  aus  dem 
anklänge  an  den  ae.  flurn.  Ilostringedenne  BCS.  1,566  nr.  408: 
in  Ilostinglcy  könnte  ein  ursprüngliches  r  (^Hostrw^a-leh) 
dissimilatorisch  (r — l  >  0 — l)  geschwunden  sein. 

Huddersfield.  —  Das  v.-gl.  dieses  ns.  ist  bis  ins  früh- 
17.  jh.  nur  mit  -d-  belegt,  was  M.'s  etymon  Huphere  (s.  105) 
von  vornherein  ausschließt.  Aber  auch  G.'s  ansatz  "^Huder 
(s.  178),  der  dem  lautlichen  genügen  würde,  klingt  onomastisch 
nicht  recht  wahrscheinlich.  Ich  möchte  annehmen,  daß  der 
von  G.  a.  a.  o.  für  Huddieston  postulirte  pn.  *Hudel  (d.  h.  wol 
*HüdeT)  auch  in  Huddersfield  und  ebenso  in  Hothersall 
(älteste  form  Hudereshale  1199)  vorliegt:  in  diesen  beiden  nn. 
wäre  schon  früh  die  bekannte  dissimilation  l—l  >  r—l  ein- 
getreten und  festgeworden. 

Hungerliill.  —  'Examples  of  this  narae  are  exceedingly 
common.   Duignan  gives  several  from  the  county  of  Worcester; 


')  An  an.  hamtping  'herbät-thiug'  durfte  kaum  zu  denken  sein. 
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and  in  South -west  Yorkshire  instances  occur  in  Haworth, 
Queensbury,  Halifax  [etc.  . . .].  Elsewhere  the  forms  Hunger- 
field  and  Hungerford  are  found,  and  the  possibility  of  a 
derivation  from  OE  hongra,  a  variant  of  Jiangra,  a  wood 
growing  on  a  hillside,  has  been  suggested/  G-.  180.  Zweifellos 
liegt  in  einer  reihe  moderner  Hiinger-nn.  ae.  hangra  vor,  i)  sei 
es',  daß  das  heutige  -tmg-  auf  dialektischer  entwicklung  oder 
auf  volksetymologischem  anschluß  an  hunger  beruht;  ebenso 
sicher  aber  scheint  mir,  daß  wir  es  in  nicht  wenigen  fällen 
von  hause  aus  mit  dem  worte  'hunger'  zu  tun  haben.  Für 
unsern  n.  IlungerhiU  ist  daran  um  so  weniger  zu  zweifeln, 
als  dieser  seine  genaue  entsprechung  in  den  verbreiteten 
deutschen  flurnn.  Hungerher g,  Hungerhühl,  HungerhaugJc  usw. 
hat.  Eine  andere  frage  ist  freilich,  was  das  Hunger-  in  diesen 
nn.  bedeuten  soll.  Wenn  bei  nn.  wie  dtsch.  Hungerfeld,  Hunger- 
gewann, Hungerhof,  Hungerhuh,  Hungerkamp,  Hungerplan,'^) 
Hungerrot,  Hungertal, '^)  HungerwinJcel  usw. 3),  engl.  Hunger- 
field,  Hungerland,  ?  Hungerton  u.  dgl.,  nordfrz.  Hongercoutre,*) 
Hunghrecoutre,^)  norw.  Hungeren,  Hungerholt,  Hungeruoldt 
usw. 6)  in  erster  linie  an  dürren,  unfruchtbaren  boden  zu 
denken  sein  wird,'')^)  muß  die  erklärung  der  Hunger  berge 
einstweilen  in  der  schwebe  bleiben.  Bück  {Germania  17,451, 
cf.  Oherd.  flurnamenbuch  119)  wies  darauf  hin,  daß  man  *die 
viehstelle,  d.  h.  den  eingehegten  platz,  auf  den  man  nacht- 
über  das  vieh  zusammentreibt,  hungerplatz  nennt,  weil  das 
vieh  nichts  zu  fressen  bekommt.  Solche  "stellinen"  oder 
hungerplätze  werden  nach  der  örtlichkeit  bestimmt,  auf  der 
sie  liegen.    Daher  gibt  es  Hungerbühl,  Hungerberg,  Hunger- 


*)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  Crawf.  Chs.  134.  —  ^)  E,.  Sprenger 
Zfdwf.  3, 138.  —  3)  Ein  reiches  material  im  Schwab.  Wb.  III,  1903  und  im 
Schweiz.  Idiot.  II,  1448.  —  *)  13.  jh.,  Pas -de -Calais,  G.  Kurth  Frontiere 
linguistique  en  Belgique  1,  222,  242.  Im  gleichen  dep.  ein  Onglevert,  1208 
HungreveU.  —  s)  12.  Jh.,  Saint-Omer,  Kurth  226.  —  «)  NG.  1, 145,  11,300, 
V,  410,  XIV,  256,  XVII,  135.  —  ')  Vgl.  auch  den  ^üa-nzenn.  hungerblume, 
hungerblümchen  (abgekürzt  hunger,  südholl.  honger),  engl,  hunger-weed. 
Hungerhaar  ist  nach  dem  DWb.  'spärliches  haar'.  —  «)  Der  masurische 
on.  Glodowen  gehört  zu  poln.  glod  'hunger',  also  etwa  'Hungerort',  Egli^ 
854a;  ähnlich  meint  der  wendische  flurn.  Gelatsche  nach  Andree  512  einen 
'hungeracker'.  Miklosich  Die  slav.  onn.  aus  appellativen  1,102  verzeichnet 
dtsch.  Hungerrain  als  übers,  des  slav.  flurns.  lacni  breg. 
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haum,  Htmgerhrunnen,  Hungerlache,  Hunger gasse  usw.'  Ob 
diese  erkläruiig  auch  auf  die  englischen  Hungerhills  angewendet 
werden  darf,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen;  jedenfalls 
hat  man  sich  mit  ihr  nicht  einmal  für  die  deutschen  nn. 
begnügt.  Miedel  14  bezieht  das  bestimmungswort  in  Hungerau, 
-back,  -herg,  -hrunn  darauf,  daß  die  betreffenden  örtlichkeiten 
'bei  dürre  austrocknen';  und  Bolmenberger  in  der  Festgabe 
für  Sievers  371  vermutet,  manche  hungerberge  könnten  ihren 
n.  von  zugehörigen  hungerbrunnen  haben.  'Die  bedeutung 
der  letzteren  steht  fest:  brunnen,  welche  in  hungerjahren, 
d.  i.  nassen  jähren,  fließen.'  Der  n.  Hungerberg  würde  dann 
mit  der  beliebten  ersparung  des  mittelgiiedes  (oben  s.  88  ff.) 
für  ursprüngliches  Hungerbrunnenberg  stehen. i) 

Sind  die  hungerberge  in  Deutschland  wie  in  England 
vertreten,  so  hat  auch  das  verbreitete  deutsche  Hungerbach 
(Hungerbech),  Hungerborn,  Hungerbrunnen,  Hungerquelle^) 
sein  genaues  gegenstück  auf  englischem  boden.  Aus  Camden- 
Gibson's  Britannia  sp.  98  sei  die  beschreibung  des  R.  Kennet 
angeführt: 3)  'At  the  first  this  River  runs  thro'  the  fields,  in 
wliich,  stones  like  Rocks  every  where  appear,  (from  whence 
there  is  a  village  ddlVdi  Bockley)  between  which  there  now 
and  then  breaks  out  water  upon  a  sudden  in  manner  of  a 
Land-flood  [torrentis],  which  the  Countiy-people  call  Hunger- 


*)  Doch  möchte  Bohnenberger  laut  freundlicher  mitteilung  im  hin- 
blick  auf  die  große  zahl  der  deutschen  Hungerberge,  -buhle  usw.  für  die 
mehrheit  der  fälle  auf  die  Buck'sche  deutung  zurückgreifen.  —  ^)  Literatur 
darüber  bei  Birlinger  Volksthümliches  mis  Schwaben  1,141  f.;  J.  Grimm 
Deutsche  mythologie*  491,  nach tr.  168;  Liebrecht  Des  Gervasius  von  Til- 
bury  Otia  Imperialia  129  f. ;  Müllenhoff  Sagen  märchen  lieder  aus  Schleswig 
Holstein  und  Lauenburg  104,594;  0.  Böckel  Die  deutsche  volkssage  93; 
W.  Schoof  Zschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  1914,  272  f.,  1917,  225  (philologisch 
schwach;  übersehen  hat  Seh.  slq.  undern-beorh,  sm.  undcem-ds,  die  wol  mit 
Liden  ANF.  23, 259  ff.  als  *  berg(rückeu),  über  dem  die  sonne  zur  undaru-zeit 
steht,  d.  h.  um  3  uhr  nm.'  aufzufassen  sind);  R.  Sprenger  a.a.O.  137 f. 
Förstemann  DO.  173  deutete  Hungerbach  einfach  als  einen  solchen,  'der 
im  sommer  austrocknet';  ebenso  ist  nach  Miedel  17  Hungerbach  das  gegen- 
stück zu  Reichenbach  ('der  stets  wasser  hat'),  nach  Wieries  [Flur]nn.  im 
amtsgerichtsbezirk  Harzburg  38  Hungerborn  das  gegenstück  zu  Ooldborn. 
Vgl.  noch  den  artikel  hungerbrunnen  im  DWb.  IV  2,  1946  und  A.  Supan 
Orundzüge  d.  phys.  erdkunde^  501.  —  ^)  Die  stelle  fehlt  in  ('amden's  latei- 
nischem original  (Ed.  1616,  p.  184). 
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hörn  [randgl.  Hungerborn,  i.  e.  a  rivulet  of  Hunger],  because 
it  is  commonly  the  prognostick  of  great  scarcity. 
From  tlience  the  Kennet  runneth  to  a  town  of  it's  own  name', 
etc.  Im  NED.  ist  diese  interessante  stelle  nicht  verwertet, 
wie  überhaupt  die  bezeichnung  himgerhorn  daselbst  nicht 
gebucht  ist. 

Zum  Schluß  ein  wort  über  den  n.  der  am  Kennet  gelegenen 
Stadt  IIungerfordA)  Mit  ae.  han^ra,  wie  Skeat  Fl.-ns.  of 
Berkshire  47  wollte,  dürfte  der  n.  nichts  zu  tun  haben,  da 
schon  die  ältesten  belege  (allerdings  erst  me.)  durchstehend 
u  zeigen;  es  wird  sich  auch  hier  um  das  wort  hunger  handeln, 
Avie  nun  der  n.  auch  zu  erklären  sein  mag  (ging  die  bezeich- 
nung 'hungerfurt'  etwa  auf  eine  besonders  seichte  übergang- 
stelle? oder  ist  zwischen  Hunger  und  ford  [wie  z.  t.  in  dtsch. 
Hungerher g,  oben  s.  142]  ein  ursprüngliches  mittelglied  unter- 
drückt worden?). 2)  Übrigens  mag  in  vereinzelten  fällen  in 
Hunger-rm.  auch  der  pn.  ae.  Hün^är  (aisl.  Hüngeirr,  aschwed. 
Hunger)  enthalten  sein;  eine  analoge  deutung  des  deutschen 
Hungershausen  (wüst.)  aus  dem  npr.  Hünger  bei  Arnold  403. 

Hunsingore.  —  Im  DB.  Hulsingoure,  Holsingoure,  Ulsig- 
ouere,  im  13.  jh.  Hunsingore.  Ist  die  anknüpf ung  an  den 
ae.  n.  Hünsi^e  (M.  107)  zutreffend,  so  würde  ich  nicht  ^Hün- 
si^eS'öra,  sondern  "^Hünsi^in^öfer  (>  "^Hünsingöfer)  als  grund- 
lage  aufstellen.  Ähnlich  möchte  ich  für  den  n.  Ouston,  im 
DB.  Wlsintone,  Ulsitone^  im  13.  jh.  Wulsyngion,  Wlsington  usw. 
ein  ae.  "^Wulfsi^in^tün  zugrunde  legen.  Ich  halte  auch  hier 
das  -ing-  für  ursprünglich  und  trage  namentlich  bedenken, 
mit  M.  143  das  -ing-,  -in-  der  älteren  belege  mit  dem  -n-  der 
spätae.  Variante  Wulsin{us)  in  Verbindung  zu  bringen.  Vgl. 
noch  Wylsindene  W.  üid.  (1246)  <  *Wilsi^in^denu  neben  Wilse- 
dene  DB.  =  "^Wilsi^es-denu. 


*)  Camden's  angäbe  (1.  c.  141)  'Hungerford,  call'd  in  ancient  times 
Ingleford  Chamam-street'  vermag  ich  nicht  nachzuprüfen  (bietet  Stenton 
Pl.-ns.  of  Berkshire  weiteres  material?).  Ein  zweites  Hungerford  ver- 
zeichnet Adams'  Index  Villaris  (1680)  aus  Shropshire.  Was  hat  es  mit 
dem  bei  Eßl.  II,  728  erwähnten  Hungerford  manor  in  Fenny  Sutton,  Wilts, 
auf  sich?  —  ^)  Zur  entscheidung  der  frage  fehlen  mir  die  geographischen 
hilfsmittel.  Die  'hungersteine'  in  verschiedenen  deutschen  Aussen  werden 
nur  in  ganz  dürren  sommern  bei  niedrigstem  Wasserstande  sichtbar. 
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Mold  Koyd.  —  1475  Moldrode.  'The  word  Mold  goes 
back  to  OE  niolde  or  ON  mold,  mould,  earth/  G.  214.  Es 
dürfte  sich  vielmehr  um  den  nord.  pn.  Moldi  mask.  resp.  Molda 
fem.  (cf.  Moldo  rud  Lind  775)  handeln. 

Oglethorpe.  —  Im  DB.  Ocelestorp,  Oglestorp,  Oglestun, 
im  13.  jh.  Okelesthorp,  OclestJiorp  usw.  M.'s  herleitung  aus 
ae.  Ac(iv)ulf  (s.  141)  scheitert  rettungslos  an  dem  0-  der 
Domesd.-schreibungen.  Ich  denke  an  eine  Z-weiterbildung  zu 
ae.  Occa  (O^^a),  wie  ich  auch  den  n.  Silsden  (noch  im  14.  jh. 
Sigglesdon  usw.;  M.  ^ Sisehelmes-denu)  aus  einer  Weiterbildung 
zu  der  ae.  koseform  Si^^a  (cf.  an.  Siggi)  deute. 

Rawtonstall.  —  G.  239  vergleicht  diesen  n.  mit  Boall 
und  Boivlcy  und  identifizirt  das  erste  gl.  in  allen  dreien  mit 
ae.  ruh  'rough'.  Das  dürfte  indes  nur  für  die  beiden  letzten 
zutreffen;  unser  Bawtonsiall  weicht  von  ihnen  nicht  nur  in 
der  modernen  Schreibweise  ab,  sondern  zeigt  auch  in  den 
älteren  belegen,  wie  sie  G.  bietet,  niemals  spuren  eines 
ursprünglichen  velars,  wie  sie  die  beiden  andern  gelegentlich 
aufweisen  (-ug(hy,  -oghe-).  Die  ältesten  belege  Boutonstall 
1274  und  Butonestal  1276  erinnern  stark  an  die  Schreibungen 
Boubyr,  Buhyr,  die  Lindkvist  158  für  den  n.  Bothhury  Northumb. 
(Bouthebiria  t.  Hen.  I.;  an.  rauö-  'rot'  +  me.  hiri)  verzeichnet. 
Dementsprechend  möchte  ich  BaivtonslaU  aus  nord.  raiid- 
+  ae.  tun  stall  deuten,  i)  Die  assimilation  des  ö  an  das 
folgende  t  kann  zumal  angesichts  der  zitirten  formen  von 
Bothhury  nicht  auffallen;  vgl.  übrigens  auch  die  häufigen  me. 
Bouclif  und  Bowell  bei  Lindkvist  159  ff.  Wenn  G.  meint, 
der  n.  Bawtonstall  habe  von  hause  aus  nur  aus  zwei  elementen 
bestanden,  'the  termination  'stall'  being  added  later',  so  dürfte 
ihm  auch  darin  nicht  zuzustimmen  sein;  ich  erinnere  an  die 
analog  gebildeten  onn.  Cruttonstall,  Ueptonstall  (zu  ae.  heope), 
Saltonstall  (zu  ae.  salh)  usw.,  namen,  in  denen,  soweit  G. 
für  sie  gesicherte  ältere  belege  bringt,  genau  wie  bei  Bawton- 
stall von  anfang  an  die  endung  -tonstall  auftritt:  Crumtonstall 
1308,  Ueptonstall  1274,  Saltonestall  1274  usw.    Daß  sich  die 


*)  Auch  das  einfache  Tunstall  ist  iu  England  hekanntlich  mehrfach 
als  on.  vertreten  (u.  a.  3  belege  aus  Yks.,  1  aus  Dnrh.  in  Bartholomew's 
Gazdteer). 
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ursprüngliche  betonung  -  -x  in  -x-  umlegte,  ist  durchaus 
begreiflich,  vgl.  nn.  wie  Loftsome  E.  Eid.  <  an.  Lopthüsum 
(neben   häufigerem  Lofthouse»  Loftus),   Newsholme ^  Newsome 

<  "^NeuJmsum  (G.  218)  oder  Woodsome  <  Wodesom  14.  jh. 

<  Wodhusum  (G.  304;  cf.  dtsch.  -{ing)sen  <  -{ing)Msen^  schuster 

<  mhd.  schuoch-sütcere  usw.;  s.  auch  Sievers  Grundmge  der 
Phonetik^  §  645,  Behaghel  in  PGr.  l\  689). 

Ekwall's  deutung  von  Baw tonstall  als  Hhe  roaring  pooF 
(Angl.  beibl.  28,  203 ;  29, 200)  kann  ich  mir  nach  dem  gesagten 
nicht  zu  eigen  machen.  Eine  bezeichnung  ^roaring  pool'  wäre 
an  sich  schon  wenig  wahrscheinlich;  ein  ^pool'  ist  ja  gerade 
*a  small  body  of  Standing  or  still  water',  'a  deep  and  still 
place  in  a  river  or  stream'  (NED.).  Übrigens  scheint  mit 
ae.  [stealiy)  an  der  stelle  Lindisf.  Lukas  5,4  nicht  'pool' 
schlechthin,  sondern  'a  place  for  catching  fish'  (mlat.  captura) 
gemeint  zu  sein. 

ßigton.  —  Bei  M.'s  anknüpf ung  an  ae.  hryc^  (s.  156) 
bleibt  die  Schreibung  Eiston,  die  das  DB.  für  beide  Ortschaften 
des  namens  Bigton  bietet,  ohne  erklärung.  Die  von  M.  für 
das  13.  jh.  belegte  form  Bichton  erinnert  lebhaft  an  die  Schrei- 
bung Bichtona,  die  EBL  I,  613  für  den  ort  Beighton  Yorks, 
verzeichnet.  Danach  dürfte  dem  v.-gl.  ein  ae.  "^Bihh-  resp. 
"^Byhh-  (mutmaßlich  vorags.  Ursprungs)  zugrunde  liegen ;  ae.  ry^e 
*rye'  kommt  ja  aus  lautlichen  gründen  nicht  in  frage.  Für 
den  reibelaut  \x\  wäre,  wie  auch  sonst  mannigfach,  der  Ver- 
schlußlaut [k]  eingetreten;  die  endgültige  form  Bigton  würde 
sich  durch  anschluß  an  dial.  rig  =  ridge  erklären. 

Kleinere  bemerkungen:  Bewerley^  früher  Beurelie 
(DB.),  Beverley  (16.  jh.)  usw.,  nach  M.  25  ae.  "^Beöwarda-leäh 
könnte  trotz  der  modernen  lautung  doch  wol  zu  ae.  heofor 
gehören;  Bracewell,  im  DB.  Braisuelle^  später  Breycewelle 


*)  Das  fragliche  wort  wird,  soweit  ich  sehe,  stets  als  steall  angesetzt; 
doch  dürften  das  stcello  Lukas  5,4,  der  nordhumbr.  name  Haliwarestelle, 
Maliwerestelle  ca.  1100  (heute  Hallowstell,  Raine  Rist,  and  Antiqu.  of 
North  Burham  App.  p.  129 ;  HA.  111,  283)  und  die  moderne  dialektlautung 
stell  (Sc,  Nhb.,  Cumbld.)  auf  eine  wechselform  mit  angl.  ^  (ce)  als  tonvokal 
hindeuten  {*stalliz-?).  Das  umlautlose  steall  belegt  M.  Förster  noch  in  der 
Verbindung  mere-steall  'stehendes  gewässer',  Festschr.  f,  L.  Morsbach  169. 
Auch  im  dtsch.  ist  stall  =  'ort  wo  wasser  steht,  aufgestaut  ist'.  Bück  266. 

Bitter,  Verm.  beitr.  z.  eng-l.  Bprachgesch.  10 
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usw.,  enthält  klärlich  den  gen.  des  nord.  pns.  Breiör\  Brins- 
worthj  im  DB.  Brincsford,  und  Biirnsallj  früher  Brineshale, 
sind  nicht  mit  M.  36,  38  auf  ae.  Beornwine,  sondern  auf  Bryni 
zu  beziehen  (vgl.  die  ae.  orts-  und  flurnn.  hrynes  ham,  ^  cnoll, 
<-^  fleot,  n^  sol  Searle  543,  Middendorff  20,  R.Müller  65);  für 
CanJclow,  1202  KanJcelawe,  darf  vielleicht  ein  ae.  pn.  *Canuca 
erschlossen  werden  (zu  ae.  ^Cana,  Ekblom  10;  ein  adtsch.  Canco 
bei  FAN.  1,857;  der  nord.  frauenn.  Kanga  Lind  674  liegt  wol 
zu  fern);!)  jn  Brthley  vermute  ich  einen  pn.  "^Drehha  (um- 
oder  ablautvariante  zu  einmal  belegtem  Drabha)\  Dudfleet 
stellt  sich,  falls  alt,  zu  dem  gut  bezeugten  pn.  Dudda,  Searle  170; 
Eg ertön  (ältester  beleg  Eggerton  1311)  wird  mit  einem  ae. 
""Ec^here  =  adtsch.  Egiheri  FAN.  I,  22  gebildet  sein  (G.  131 
verweist  auf  den  fries.  n.  Eger  bei  Brons,  15.  jh.);  für 
Uewenden  setze  ich  einen  pn.  "^Heäwine  (<  "^Heahwine)  an 
(auch  in  dem  n.  Leventhorpe  ist  das  -en-  mutmaßlich  rest  eines 
ursprünglichen  -wine(sy,  G.  198) ;2)  der  n.  Hiihberton  (bei  G. 
keine  älteren  belege)  läßt  sich  je  nach  seinem  alter  im  ersten 
gliede  auf  (me.)  Hubert  oder  auf  (ags.)  Hünhur^  zurückführen 
(cf.  Hubberholme  M.  105);  Kiveton  mag  zu  einem  pn.  *C^/a 
gehören,  der  neben  dem  bezeugten  Cüfa  recht  wol  denkbar 
wäre;  Leathley  enthält  wol  einen  ae.  pn.  *Xe/)a  aus  an.  LeÖi 
(Lind  731,  cf.  Lundgren  165);  Paythorne  (bei  M.  unerklärt) 
stellt  sich  vielleicht  zu  dem  nord.  spitzn.  Pd(i)  'pfau'  (Falk- 
man  163  f.,  F.  Jonsson  Äarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Ilist  1907,  309); 
PicJcburn,  1202  PiJceburn,  ist,  falls  das  v.-gl.  nicht  vorags., 
von  dem  fischn.  pike  oder  von  ae.  "^Plca  (oben  s.  96)  abzuleiten; 
Bockley  deute  ich  aus  ae.  Ilroca  (Searle  302)  resp.  einer 
Variante  "^Hrocca  (das  bei  G.  243  angezogene  Domesday-i?öc 
stammt  wol  aus  an.  IlröJcr,  Björkman  NP.  113);  SJceldergate 
ist  ^schildmachergasse',  cf.  Lindkvist  LXI  (zu  an.  sJcjaldari; 
den  entsprechenden  deutschen  n.  Schildergasse  belegt  Förste- 
mann  Germ.  14,15;  15,276);  Shelmanthorpe:  bei  dem  Über- 
gang von  ursprünglichem  Skelmartliorp  zu  Skelmanthorp 
kommt  neben  dem  von  G.  258  angenommenen  einfluß  von  nn. 


')  Theoretisch  wäre  auch  eine  grimdlage  *Canta{n)-hläw  {k — t  >•  k—k) 
(lenkbar.  —  *'')  Komposition  mit  ae.  huvan  (ü.  166)  hätte  nur  zu  *Hin(e)den 
.0(1.  ähnl.  geführt. 
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wie  Normanton  ^  Copmanthorpe  usw.  sicherlich  auch  eine  dis- 
similationswirkung  {l — )r—r  >  {l — )n — r  in  frage  ;i)  Star- 
hottom,  im  13.  und  14.  jh.  Stauerhot,  Staverhote,  ist  an  die 
Sippe  von  adän.  stafcer  'pfähl'  (oben  s.  126)  anzuknüpfen; 
S teeton,  früher  Stiveton,  gehört  kaum  mit  M.  182  zu  s^e.  sttf 
adj.,  sondern  zu  '^Stifa'^)  oder  "^Styfa;  Swetton  stellt  sich 
m.  e.  entweder  zu  an.  svcedi  'dem  winde  ausgesetzter  ort'  oder 
zu  dem  pn.  Swöeta:  'Sweet's  tun';  Thong  hat  in  dem  deutschen 
flurn.  riemen  (ndd.  remen,  rem)  'langes,  schmales  ackerstück' 
seine  genaue  entsprechung. 


Anhang:  Proben  aus  dem  Ae.  flurnamenbuch. 

(Ergänzungen  zu  Middendorff.) 
def-. 

to  ])cere  defe\  of  pcere  defe  Crawf.  Chs.  25,  z.  55.  Nach 
Napier-Stevenson  135  käme  ein  gewässername  (an  den  man 
zuerst  denken  würde)  3)  deshalb  nicht  in  frage,  weil  'stream 
and  river  names  do  not  occur  in  the  boundaries  with  the 
demonstrative  pronoun.'^)  Indessen  läßt  sich  das  demonstra- 
tivum  d.  h.  der  artikel  doch  ein  paar  mal  bei  bach-  und  flußnn. 
(anscheinend  sämtlich  vorags.  herkunf t)  belegen :  Of  wontes  die 
in  Ceor.  Of  pa  (lies  pam)  Ceore  in  cishurne  356  (1,496);^) 
seo  Icefer  879;  on  pa  hlydan.  pcet  of  posr  hlydan  945,  on 
])a  Ihydan  onlon^  Ihydan  1088,  in  Pa  hlydan  of  pcere  hlydan 


1)  Zu  dem  v.-gl.  Björkman  EN.  75  (an  Skiald-  dachte  bereits  Nielsen  85). 
—  Der  n.  erinnert  merkwürdig-  an  das  schwed.  Skällmansberget,  älter  Schel- 
marsberg,  das  von  Liden  NB.  4, 100  auf  ein  dischwed.  Hkicelmark  'gräns- 
märke'  bezogen  wird.  —  ^)  Ähnlich  erblicke  ich  in  dem  n.  Stevenage 
Herts  nicht  mit  Skeat  Pl.-ns.  65 f.  adjektivisches  stip,  sondern  einen  pn. 
*Stlßa  (event.  kurzform  zu  Sttpbeorht,  -heard,  -wulf  Searle  431) ;  vgl.  noch 
den  isl.  beinamen  (hinn)  stinni  F.  Jonsson  a.  a.  o.  229.  Dasselbe  *Sttpa  ist 
m.  e.  in  dem  flurn.  stipeleighe  BCS.  II,  500  nr.  768  enthalten.  —  ^)  Eine 
glatte  germanische  anknüpfung  bietet  sich  nicht.  Der  ansatz  etwa  eines 
*dübi(ü)-  (idg.  *dhöup-  zu  *dhup-  Fick-Torp  209,  cf.  aslav.  duplü  'hohl' 
dupina  'höhlung',  mhd.  tobel  'waldtal'  usw.)  wäre  nur  ein  starker  not- 
behelf.  —  *)  Cf.  Sievers  Beitr.  9,  251.  —  ^)  Ich  zitire  bis  zum  jähre  975 
nach  den  Urkundennummern  bei  Birch  CS.,  denen  gegebenenfalls  band-  und 
Seitenzahl  beigefügt  wird;  K  =  KCD. 

10* 
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1282  (III,  588) ;i)  to  Smitan\  of  öcere  Smitan'^)  .  . .  to  dcere 
^Icedenun  K  618  (III,  166;  lies  Glcedenan,  da  der  nom.  als 
'^Glcedene  anzusetzen  sein  dürfte ;  nach  Duignan  Worcs.  PI.  Ns.  67 
lautet  der  n.  heute  Gleden  [volksetymologische  beziehung  des 
vorags.  ns.  auf  den  ae.  pflanzennamen  ^Icedene,  ne.  gladden 
erscheint  denkbar]);  ondlan^  dces  Bladene  K  1362  (VI,  216); 
into  dcere  sture,  and  andlan^  sture  urk.  Cnuts  von  1035,  Ord- 
nance  Survey  Facs.  III,  XLII;  norp  to  pcera  Stwre  urk.  von 
993,  Liber  de  Hyda  247;  in  and  (lies  in[n]an)  ])an  aide  tersten 
andlang  par  ealde  terste  CS.  1187;  wol  auch  innan  pone 
ealdan  sele.  and  of  pam  sele  CS.  670  (11,354;  s.  unter  eald)y 
of  Öcere  hydene  . .  on  da  lydene  K  783  (IV,  108),  fram  Öoere 
wie  to  Öcere  cortan\  and  swa  andlan^es  to  SuÖsexan  K  1363 
(VI,  217).  Danach  könnte  es  sich  doch  auch  bei  defe  um  einen 
(vorenglischen)  bachn.  handeln.  Steht  def-  neben  dem  flußn. 
Bove  (cf.  frz.  JDoubs  <  Bubis\  Goodall  123)  wie  ae.  -defer  (s.  d.) 
neben  dofer  (kelt.  *duh-ro-n),  deu{e)lisc  {Dewlish,  Divelish)  neben 
doflisc  (Dowlish,  Dawlish),  fethir-  (>  Fetter-)  in  schott.  onn. 
neben  fother-  (>  For-,  Goodall  137)  usw.? 

eald. 

Middendorff  46.  Ich  notire  außerdem  mit  'alt'  als  be- 
stimmungswort :  ad  987 ;  ad  fini  (d.  h.  fmi^)  674  (II,  357) ;  cesc 
707  (=  K  624,  III,  176),  cf.  ad  vctus  fraxinum  476;  hrac  we$ 
764;  hur^{-h)  550,  792,  998,  1053,  1068,  1076,  urk.  Eadwards 
von  976  {Ordn.  Surv.  Facs.  II,  Exeter  VII);  hurhdic  1286; 
cestelhyri^  139;  coli  pytt  1229;  cot  stow  1183,  1292;  cristesmcel 
1125;  cwedlm  stow  620,  621;  cynin^es  ha^a  462,  1139;  deor 
seat  786;  die  sehr  häufig;  eadenn  229,  390  (1,542),  K  703 
(111,313);  ele  heam  674  (11,357);  ellenstyh  K  767  (IV,  74);  cord- 
hyri^  ebd.;  fausten  377;  fald  620,  621,  1114;  feld  462,  1139, 
1282  (111,590);  ford  670,3)  954^  967,  970  {Ul,  lh9  :  forö),  1036 


^)  Dagegen  artikellos  479  (and  lav^  hlydan),  684,  887  (TU.,  45  on 
Hlidati  •  of  Hlydan).  Wieweit  der  n.  durch  volksetymologisclie  anlehnung 
an  ae.  hlyd-  (zu  hlüd)  umgestaltet  ist,  läßt  sich  nicht  sagen.  An  eine 
primäre  ags.  benennung  glaube  ich  jedenfalls  hier  so  wenig  wie  bei  den 
flußun.  *Blipe  und  *BrBde.  —  ^)  Zu  diesem  Üußu.  (ein  R.  Smite  noch  heute 
in  Leics.-Notts.)  Duignan  Worcs.  Fl.  Ns.  150.  —  ")  11,354:  on  pone  ealdan 
tdtnan  ford]  *Ede7ie  offenbar  vorengl.  bachn.  mit  dem  beliebten  ?i-8uftix. 
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(111,239),  1083,  1103,  1229,  1337,  K  764  (IV,  70),  cf.  vetus 
vadum  476;  fosse  112;  furh  705,  782;  fyllet  1129;  fyrd  gat 
604;  fyrh  ^furchen'  1183,  1292;  ^ara  965,  1121,  1243,  1261 
(ci.  celdegaren  125,  1,184);  ^eard  steall  428;  ^emcerdola  (akk.) 
urk.  von  987,  Liber  de  Hyda  233;  ^emcere  756;  ^eweorc  724; 
hcecc  (cf.  wiide  h)  K  813  (IV,  157);  ha^a  410,  696,  729  {ealdan 
ho^an,  wofür  770  healdan  h.),  1088  (s.  auch  la^a);  hagireow 
1351;  harn  K  824  (IV,  177);  harn  steall  814  (11,575);  ham  stede 
1071;  heafod  ha^a  1123;  Äe^^-e  513,  514,  880,  1169;  hege  rewe 
112  (var.  Jierewey),  868,  877;  lie^estow  462,  cf.  1139;  hegJiewey 
904;  heortsol-  K  1356  (VI,  213);  heortwce^  ebd.;  her{e)pad  377, 
390,  566,  691,  721  usw.;  herestrwt  34  (1,57);  Äe(?  1124,  cf.  aZ(?e- 
Ä27A6  Crawl  Chs.  33  z.  22;  Jilid-  s.  lid-\  Mine  rcetve  782,  ctJilincJi 
reive  1071;  ^^^i)?^el5  670  (11,354);  %p  K  813  (IV,  157);  Jioliu) 
491,  796,  814  (11,575);  Jiolne  wez  (akk.)  390  (1,542),  566, 
cf.  970  (111,158);  Iriruna  955;  hyll  s.  unten  s.  150;  Ice^  hrycg 
924  (111,96);  la^a  705  (wol  Schreibfehler  für  ha^a^  Williams 
Die  voJcale  der  tonsilhen  im  Cod.  Winton.,  Angl.  25,411);  land 
scearu  1071;  lane  959,  1009;  le^e  (ea,  ce)  1111,  1164;  lidyate 
768;  W2ÖP£?  (?ic  1145,  cf.  959;  mcer  die  936;  mapolder  594 
(11,242),  cf.  1229;  mearce  heean  (akk.)  208  (1,296);  myln  1105, 
cf.  muledieh  34  (I,  57),  673;  m^/^ßw  g-ear  630,  cf.  mylier  792 
(11,541);  pa^K730  (IV,  8);  res/^&ec?  ebd.;  rode  (akk.)  59  A,  208, 
982,  1036  (III,  240),  K  435  (III,  433);  seale  775;  sealt  strcet  792 
(11,541);  slcep-  K  1279  (VI,  112 f.):  stanhric^  1164;  5^aw  reaw 
936;  stan  weall  767,  1287;  stanwe^  299;  s^apo?  624  (11,295), 
1229;  sty^  965,  967;  5^«Ä?e  {sti^ele-,  akk.)  233,  866;  5^ö(^  fal(o)d 
462,  868,  979,  1139;  swinha^a  125  (I,  184),  cf.  451,  K  1368 
(VI,  220);  treoiwy  stede  477,  676,  769;  iunsteall  562,  1290; 
porn  393,  742;  i>?/me  1103;  walwe^  390  (1,542),  566;  weall 
1164,  K  778  (IV,  98);  weg  {wceg)  124,  475,  491,  513,  514,  594, 
610,  624  (II,  295),  696,  787,  796,  797,  887  (III,  44),  900,  910,  958, 
998,  1053,  1071,  1103,  1111,  1164,  1176,  1199,  1230,  1238,  1282 
(111,586);  welig  630;  wie-  814;  wi^pig  (i)  788,  983,  1071,  1093, 
1217;  wudu  faldan  (dat.)  786;  wuduford  1286;  wude  hcecche 
K  813  (IV,  157);  wude  weg  601;  wulfhaga  1047  (III,  258);  wyrd 
674  (11,358). 

Als  eine  besondere  gruppe  hebe  ich  die  mit  *alt'  zu- 
sammengesetzten gewässernamen  und  -bezeichnungen 
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heraus:!)  alum  438;  hec  936  (111,113;  vgl.  unter  hec),  hcc{h)e 
K796  (IV,  130),  K1310  (VI,  171);  hroc  124  (1,1821),  659, 
949,  950,  1183,  1292;  byd  887  (111,44);  Deorwente  1052;  ea 
K  778  (IV,  98);  [eadenn  s.  o.];  earacu  549;  [ford  s.  o.];  hile 
1037;  Icenan  (obl.)  K  776  (IV,  95);  lacm  935;  lacu  565,  724, 
1036  (111,239),  cf.  laJce  300,  K  778  (IV,  98);  7nere  K  796 
(IV,  129),  cf.  K1310  (VI,  170);2)  myxan  (obl.)  125;  pyll  61; 
5ead^  1074;  5ec^wör  361,  362;  sele  670  (11,354;  schwerlich  mit 
M.  zum  appell.  sele)-,^)  slo  1238;  tan  K  750  (IV,  45,  =  Tan\ 
irrig  BT.  971^);  tersten  (akk.)  1187;  wceneün^  1224;  ^<;^Z?aw  (akk.) 
667,  668,  wylle  (akk.)  788,  1093,  cf.  Ealduuylle  62;  w^er  867. 
In  vereinzelten  fällen  mag  das  Bestimmungswort  ealdan 
auch  auf  den  pn.  Ealda  (Ealde)  zu  beziehen  sein;  so  viel- 
leicht in  dem  siedlungsn.  ealdan  wyrde  674  (II,  358)  und  in 
den  flurnn.  elden  herwe  (me.)  828,  ealdenedune  125,  ealden  halh 
565.  Mit  der  angäbe  io  pam  ealdan  hylle  buuan  eilen  cumhe. 
of  ealdan  hylle  814  (II,  575)  vgl.  to  ])cere  ealdan  dune  356 
(1,496;  das  gegenstück  dtsch.  im  Jungen  Berg  Bück  126,  an 
dem  nuwen  [d.  h.  wol  ^neu  in  kultur  genommenen']  berge  Becker 
diss.  Gießen  1919,  22),  ferner  andlan^  para  ealdcna  dala  604 
(cf.  dtsch.  Ältental]  das  latein.  in  veterem  vallem  219  beweist 
nicht  allzuviel). 

eästlan^  4m  oder  nach  osten  sich  erstreckend'. 

on  ])a  east  lan^an  die  1025  (III,  225),  cf.  estlangedich 
(north  ^j  west  ^,  south  <^)  1188;  on  da  east  lan^an  die  wale 
931;  to  ])is  est  long  furlang  est  ende  709  (ebd.  to  pan  north 
lang  furlang  north  ende)]  od  Öone  lytlan  east  lan^an  hlinc  674 
(11,358;  ebd.  to  öon  norö  lan^an  ^rafette).    Über  -lang  als 

*)  Vgl.  dtsch.  Altaha,  Altenach,  Altbach,  Altlachen,  Altung,  Altwasser, 
Alt  wog,  holl.  Oudeboorn,  usw.  Die  benenniing  geht  auf  ein  'altes  flußbett 
oder  einen  verlassenen  arm',  Arnold  109.  Weitere  toponymische  parallelen 
bei  Egli  SO^,  512 »^  875 b;  vgl.  auch  Sturmfels  Ortsnn.  Hessetis^  13 b.  Das 
gegenstück  ae.  niwan  ea  s.  u.  cä  (begreiflicherweise  ist  die  hinzusetzung 
von  'neu'  in  der  regel  überflüssig).  In  England  haben  namentlich  die 
flü.'^se  des  Fenland  häufig  iliren  lauf  geändert.  —  '^)  Ob  auch  in  healdc 
mceres  hlinc  216?  —  ^)  Beachte  bei  der  angäbe  innan  ßone  ealdan  sele 
die  präp.  innan,  die  in  der  betr.  grenzbeschreibung  nur  noch  vor  dem 
sicheren  bachn.  *Loxe  gebrauclit  ist  (innafi  loxan.  and  hwg  loxan.  on 
^enstren  [d.  h.  'Streüm]). 
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richtungsadjektiviim  (  ch  erstreckend,  hinreichend  zu')  vgl. 
Sievers  Festgruß  an  v.  BöhtlingJc  (1888)  111  ff.,  wo  die 
ae.  bildungen  mit  eäsi  vest-,  ni^er-  usw.  nachzutragen  sind 
(analoges  vereinzelt  iil,  eutschen,  vgl.  z.  b.  Woeste  Iserlohn 
und  Umgegend  63,  ders.  ^    b.  d.  wesifäl.  mundart  321  ^). 

hläw  (hlcew)  m.,  n. 

innon  pa  hlawas  '  and  of  pam  hlaivan  219;  and  pan  ta 
pam  hlcewe  712;  to  Öan  hloiwe  '  of  Öoßn  liloswe  946;  on  ponc 
hlcew  uppe  on  hwcet  hylle  of  pam  hlcewe  1145;  andlang  lauen  ' 
fram  pe  lauen  1187  (111,452;  'very  corrupt');i)  of  pam  hldwe 
1315;  on  done  hlaw\  of  dcem  hlawe  on  done  ive^  K  651 
(111,217);  on  doet  Meto  et  hrichwe^e  K  655  (111,223);  of  pan 
hlawe  into  theohurnan  urk.  JE}>elreds  von  1002  (Robinson  Gilbert 
Crispin  Ahhot  of  Westminster  p.  168); 

on  preo  hlawas]  of  preom  hlaivan  K  653  (III,  220) ;  to  fif 
lawan  1113,  1353;  on  pone  midlestan  hlaw  .  .  .  to  seofan 
hlawan  '  of  seofan  hlaivan  to  pan  anum  hlawe  1189; 

on  lan^an  hlxw  K  714  (III,  343);  into  the  long  lowe  K  709 
(III,  329) ;  on  pone  lytlan  hlauw  537;  to  pem  litlelawe  909 ;  op 
pone  lytlayi  hlaw  1229  (s.  auch  unten  unter  sie  r^)\  to  pcem 
ru^an  hlawe  883;  to  pam  ru^an  hlcewe  978;  smeÖan  hleawe 
Crawf.  Chs.  25,  z.  46,  50,  cf.  on  done  smepan  hlcew  K  736 
(IV,  19); 

to  sie  hlawe  of  pcem  hlawe  to  pcem  lytlan  hlawe  K  705 
(III,  316) ;  oppen  (v.  1.  uppan)  pa  stanhlcewe  '  Of  pcere  stan 
hlcewe  687;  on  stan  hlcewan  899  (111,60); 

cescwoldes  hlaw  702;  heaces  hlawe  917  (111,84);  heorne- 
wcealdes  hlawe  Crawf.  Chs.  20,  z.  33;  hiccan  hlew  962;  Bleddan- 
hlcew  K721  (111,360),  d, Bleddehlcew  K  1^21  (VI,  184);  hroccces 
hlcew  K  673  (III,  252);  hyrhtferpes  hlcewe  879;  cardan  (cce-) 
hlcew  877,  963;  ceawan  hlcewe  833,  1034;  Codenhleaw  1050 
(111,264);  cudan  hlcew  K  691  (111,289);  Cudhur^elawe  1135 
(111,380);  Cwic(h)elmes  hlcew,  s.  BT.  179 '^;  äenebur^e  hleawe 
834;  doddan  Icew  K  751  (IV,  47);  Braean  hlawen  772;  dünnes 
hlaw  1229;   eadbryhtes  hlcew  1085;   ealferdes  hlaew  712;   ean- 


^)  Unsicher;  ein  gewässername  (ae.  etwa  *Lawe)  ist  wol  nicht  ganz 
ausgeschlossen  (wegen  des  artikels  s.  unter  def-  s.  147). 
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ferpes  Mau  945;  ean^yÖe  hlew  1004;  earnes  hlewe  947;  Eccin^a 
hlcewe  Liber  de  Hyda  239  (a^  988);  Echilde  hlcewe  1000;  entan 
hlew  763;  ^cetes  hlcewe  692;  ^eferpes  hlcew  1083;  hafoces  hlcew 
899.(111,60),  vgl.  auch  K  Ind.  295^;  hapehur^e  hleawe  (hlaw) 
834,  1125;  Heardulfes  hlcewe  824;  hildan  Qiy-)  hlawe  {hie-, 
hlcew)  624  (II,  296),  628,  905,  K  Ind.  299%  cf.  hyldan  hlef  1051; 
Hildes  hloeiü  K  621  (111,170);  hodes  hlcewe  687;  hundes  hlcew 
899  (111,60);  hwUhices  hlcewe  908;  hypwaldan  (?)  Mau  282; 
lillan  hlcewe  981;  mules  hlcewe  210,  cf.  K  Ind.  316^;  Oslafes- 
hlau  384  (1,530);  Oswaldeslaw  (hl-)  1135  (111,380),  K  612 
(III,  160);  ^05565  hlcetve  756;  saxferdes  lawe  1113, 1353;  Scuccan- 
Mau  264;  Tidiceshlcewe  Liber  de  Hyda  221  (a0  982);  Tripelau 
K  907  (IV,  245);  Weremodes  lawe,  Weremundes  lawe  K  1368 
(VI,  221);  Uuihthaldes  hlaw  449;  Uuineshauue  (sie)  264  (1,367; 
druck-  oder  Schreibfehler  für  -hlauue,  cf.  K  Ind.  354%  womit 
sich  Middendorffs  ansatz  *hdwe  'rodung'  s.  66  erledigt);  wintres 
hlcewe  761;  Wolfingeslewe  922  (111,92);  Wulfereslaw  1135 
(111,380);  yttifises  hlatve  777. 

Unsicheres:  cest  mcrelowe  125  (1,184;  ob  =  "^eäst-mcerhläw 
'östlicher  grenz-hläw^  oder  für  *JEsc-  resp.  *Eastmceres-hläiv?)] 
to  hrusun  lawa  of  rusun  l  1113,  1353  (das  v.-gl.  erinnert  an 
den  nordischen  pn.  Brüsi]  die  hs.  ist  spät  und  stark  verderbt 
[DurhamJ);  fontanhlewe  469.  Zweifelhaft  ist  mir  ursprüngliche 
Zugehörigkeit  zu  hläw  in  folgenden  fällen:  on  pone  stdn  cet 
tan  hlaw  1315;  of  turf  Mawan,  in  turf  Mawen  537,  ct.  on  turf 
Ico.  Of  turfhleo  1201;  in  Uuichlauuan  1266,  cet  Wichlawan 
1267  (orig.-urk.,  die  dativisches  -um  in  der  regel  bewahrt). 
Wichelau  K  907  (IV,  245),  cf.  auch  K  Ind.  35P.  Zwar  ließe 
sich  tan  hlaw  mit  sie  hlaw  (s.  o.)  in  parallele  stellen  (falls  tan 
=  Tän,  Williams  Angl.  25, 480)  und  turf  hlaw  nach  Midd.  137 
erklären,  aber  die  flexionsverhältnisse  deuten  bei  diesen  nn. 
doch  eher  auf  vor  engl.  Ursprung  und  nur  sekundäre  anlehnung 
an  ae.  hläw.  Bei  turf  hlaw-  kommt  als  auffallend  hinzu,  daß 
die  Schreibung  nach  {h)leo  hinüberschwankt,  was  BT.  und 
Sweet,  die  nur  diese  form  beachteten,  zu  der  unglücklichen 
Wiedergabe  mit  Hurf-shelter'  veranlaßt  hat. 

Fernzuhalten  sind  als  sicher  vorags.  (o.  s.  106)  die  laewe, 
Lcewc,  Laewes  der  urkk.  CS.  208,  1064,  1065,  für  die  bei 
Middendorff  86  ein  Icew  'grabhügel'  angesetzt  ist.  — 
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Wie  die  obig^en  Zusammenstellungen  lehren  (s.  auch  Midden- 
dorff  72),  bedarf  die  angäbe  von  Napier- Stevenson  Crawf. 
Chs.  70  'the  word  Mcew  in  the  charters  is  almost  invariably 
joined  with  a  personal  name,  no  doubt  recording  the  person 
buried  therein'  einer  starken  modifikation.  Über  eine  even- 
tuelle deutung  etwa  von  Catteslowe  als  '(heidnischer)  grab- 
hügel  auf  dem  grund  und  boden  eines  mannes  Catt '  s.  Duignan 
Staffs.  Fl  Ns.  34,  ders.  Worcs.  Fl.  Ns,  123. 

hruna  'baumstamm'. 

Den  ae.  flurbezeichnungen  on  pone  ealdan  hrunan  Birch  CS. 
955  und  on  ceolliji^  hrunan  1198  entnehme  ich  ein  ae.  "^hruna, 
das  ich  mit  ahd.  rono,  mhd.  ron{e),  nhd.  rohn(e),  raJine,  ranne 
'(umgestürzter)  baumstamm'  identifizire.  Für  das  ahd.  wort 
ergäbe  sich  ein  ursprünglicher  anlaut  7^r-,  wie  ihn  auch  der 
deutungsversuch  E.  Schwyzers  IF.  23,  308  {*q(u)rno-  zu  lit.  Mras 
'hoher,  alter  verwitterter  baumstumpf)  voraussetzt. 

Vielleicht  ist  auch  der  flurn.  hruni^  fealles  wcet  CS.  1307 
hierherzustellen  {fwoed  bei  den  umgestürzten  baumstämmen'); 
es  würde  sich  entweder  um  eine  -a^-weiterbildung  von  hriin- 
handeln  (hierzu  oben  s.  60  unter  IceH^),  oder  aber  -ig-  stünde 
mit  später  Schreibung  für  -ge-  (über  ae.  gefeall  Napier-Stevenson 
Crawf.  Chs.  116;  vgl.  noch  dtsch.  fall,  gefäll  'durch  umgestürzte 
bäume,  gerutschte  f eisen  unwegsam  gewordene  gegend'  Bück  63). 

pornisc. 

Die  fragliche  ortsbezeichnung  erscheint  in  einer  Devon - 
shire-urk.  könig  ^felstans  vom  jähre  930,  gedruckt  Crawf. 
Chs.  5  ff.  (danach  Birch  III,  682):  op  (on)  pornisces  weg  (s.  7, 
z.  43).  Die  herausgeber  Napier  und  Stevenson,  die  den  n.  ein- 
gehend besprechen  (a.  a.  o.  s.  68),  kommen  eingestandenermaßen 
zu  keiner  befriedigenden  deutung;  Middendorff  139  vermutet 
in  pornisc  ein  mask.  etwa  von  der  bedeutung  'buschige 
gegend'.  Um  ein  adjektiv  kann  es  sich  hei  ßornisces  klärlich 
nicht  handeln;  aber  was  soll  die  begründung  bei  Napier- 
Stevenson:  'as  in  this  position  the  weak  flexion  would  be 
used,'  etc.?  Die  nichtübereinstimmung  in  den  kasus  ist  doch 
schließlich  ein  noch  wichtigeres  moment.  Gegen  die  von 
Napier-Stevenson  erörterte  auffassung,  das  wort  könne  eine 
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substantivische  ableituiig  von  einem  adj.  ""Jwrnisc  sein,  spricht 
von  vornherein  das  fehlen  des  e-umlauts  in  der  unterstellten 
grundform  ae.  *])ornisc]  ein  solches  adjektiv  wäre  lautlich  — 
falls  nicht  an  das  substporn  angelehnt,  wozu  indes')  wegen 
der  daneben  stehenden  pyrne,  ])yrnen,  pyrnet  usw.  keine  ver- 
anlassung war  —  höchstens  auf  der  grundlage  eines  (schwer 
zu  rechtfertigenden)  germ.  "^pornasJca-  denkbar.  Wenn  nach 
Napier- Stevenson  der  gebrauch  des  genetivs  darauf  deuten 
soll,  dsi^  ßornisc  4s  either  the  name  of  some  animal,  bird,  etc., 
or  a  man's  name',^)  so  muß  ergänzend  dazu  bemerkt  werden, 
daß  genetivisches  bestimmungswort  bei  Ortsnamen  im  alt- 
englischen auch  da  ganz  geläufig  ist,  wo  das  bestimmungs- 
wort selbst  eine  mit  einer  Zusammensetzung  bezeichnete  ört- 
lichkeit ist. 3)^)  Die  Vermutung  liegt  daher  nahe,  daß  sich 
hintev ßornisces  eine  komposition  verbirgt,  und  daß  der  ganze 
name  bedeutet  'weg,  der  an  dem  p.  vorbei  oder  zu  dem  ]). 
hin  führt'. ^)  Ich  erkenne  in  ])ornisc(es)  ein  ursprüngliches 
*2forn-er(i)sc(es),  ^^ersc  d.  h.  'Stoppelfeld'  (od.  ähnl.)  bei  dem 
dornbusch  (oder  bei  den  dornbüschen)";  vgl.  die  namen  Acersce 
(d.  h.  äc-crsce)  Birch  CS.  II,  571  nr.  812  und  Hmsdtrsc  Urkunde 
Cnuts  von  1018  (Ordnance  Survey  Facs.  III,  XXXIX),  sowie 
die  Ortsbezeichnungen  'ad  locum  qui  dicitur  langan  ersc\  'to 
bradan  ersce"  usw.  bei  Kemble  CD.  III,  pref.  XXIV,  Jellinghaus 
Angl.  20,  280.  Zu  dem  dissimilatorischen  bzw.  haplologischen 
r-schwund  vgl.  Bülbring  Elementarh.  §  563.6)7)    Eine  Vorstufe 

*)  Anders  als  etwa  bei  folcisc  'zum  volk  gehörig'  Sievers  Ags.  gramm. 
§  100  anm.  7  oder  ceorlisc  ders.  Beitr.  27,  208.  —  ^)  Der  hinweis  auf  den 
namen  Vdhisc[us]  (CS.  I,  71)  bei  Napier-Stevenson  scheint  mir  nicht  glück- 
lich, da  es  sich  hier  nicht  um  einen  regulären  germanischen  personeunameu, 
sondern  um  einen  zum  personennamen  erhobenen  volksnamen  handelt  {Vel- 
hiscns  =  Welisc  bei  Birch  I,  107;  ungefähr  gleichbedeutend  mit  Walh 
ebd.  131  und  zu  beurteilen  nach  Kluge  NSt.*-^  §  210).  —  ")  Siehe  den  Exkurs. 
—  *)  In  vereinzelten  fällen  ist  das  genetivische  erste  glied  ein  flußname, 
so  in  Hcitcerces  stigcel  (Birch  11,485),  [e]occenes  ^redun  die  (ebd.  111,68). 
Für  pornisces  we^  kommt  dergleichen  nicht  in  frage.  —  ^)  Zwei  selten 
weiter  zitireu  Napier-Stevenson  selbst  aus  Birch  III,  58G  den  flurnamen 
piddes  meres  we^^  und  s.  77  übersetzen  sie  mit  'Shobrook  ford'  das  gene- 
tivische ae.  sceocabroces  ford  des  Endorsement  von  Crawford  Charter  IV, 
8.  9,  z.  122  und  125-  —  ")  Handelt  es  sich  auch  bei  dem  Verhältnis  von 
Hwiftrsce  Birch  1288  (111,001;  cf.  Wiveibte  1354)  zu  Htvifcr  mirace  1289 
(III,  G03)  um  eine  art  von  haplologie  oder  haplographie?    Vgl.  noch  den 
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'^ßorn-edisc(es)  (cf.  ae.  fearn-edisc,  iw-edisc  Middendorif  84) 
kommt  aus  lautlichen  gründen  erst  in  zweiter  Knie  in  betracht. 

[Exkurs.  Zusammengesetzte  Ortsnamen  im  genetiv  als 
bestimmungswörter  ae.  orts-  und  flurnamen.  Außer  den  beispielen 
s.  154  anm.  5  vgl.:  iveallehes  (d.  h.  -leahes)  we^  (Birch  CS.  1, 417),')  hord  wyllcBs 
tvceg  (II,  94,  cf.  255,  549),  huni^  iviellces  ive^  (ebd.  296),  midda  hriccges  weg 
(III,  212),  scir  holtes  weg  (ebd.  344),  cealcseaÖes  weg  (Kemble  CD.  VI,  137 
nr.  1292);  brocc  Jioles  weg  (Urkunde  bischof  Lyfings  (XI.  jh.),  Brit  Mus. 
Facs.  IV,  22);  wendan  beorges  hearpaÖ  (CS.  111,106),  cern  hlinces  herpaÖ 
(Urkunde  Eadwards  von  1044,  Ord.  Surv.  Facs.  II,  Earl  of  Ilchester  III) ;  ~ 
supsmeresfeld  (CS.  I,  64),  grenme[r]es  stigel,  lammeres  geat,  bohmeres  stigel, 
bea{l)mmeres  geat,  hremmescumbes  geat  (ebd.  148),^)  bromhlinces  denu  (179), 
Wilbrithes  pathes  more  (210),  [. .]  lavingtunes  die  (211),  McEgenstanes  dcenu 
(229,  cf.  II,  436,  III,  143;  ein  appellativisches  mcegen  stan  ist  mehrfach 
belegt,  nicht  aber  ein  pn.  Mcegenstan,  mit  dem  Searle  345  operirt),  liennes- 
feldes  burnen  (280),  stejmenolles  scydd,  healde  mceres  (d.  h.  meres)  hlinc, 
stanmeres  hlinc,  holemeres  Mine,  dragmceres  Mine  (304),  grene  beorhes  sie 
(320),  nataleahes  cesc  (417),  burnes  stedesdenn  (483),  hram  broees  ford, 
balde  ncesees  ford  (d.  h.  wol  *  Baidan  cesees  f.,  496),  Holan  beorges  burna 
(585);  —  Holanbeorges  tuun  (11,12),  mercecumbes  cewiebn  (34),  hopwudes 
wica  (41;  iviea  ist  gen.  pl.),  eeartaneumbesford  (76),  norÖ  hommes  broc, 
wudanhammes  broc  (83),  hceg  hylles  broc  (255),  hormceres  ivudu,  scealdce- 
meres  hamm  (291),  whiian  leasheal  (295),  nican  sncedes  ford  (296),^)  bryde- 
lades  ford  (301),*)  wiriean  hammes  die  (344),  hamleas  sceaga  (357;  d.  h. 
hmi{m)-,  nicht  mit  Williams  Angl.  25,479  häm-),  fitelan  sladces  erundasl 
(409),  cesc  wylles  laeu,  gyrde  Krieges  ford  (429),  sercewanleges  lacii,  ceöelstanes 
hammes  ford  (431),  seeoca  broees  ford  (434),  bennaneiimbcs  ford,  b.  broc  (440, 
cf.  504),  wibig  leas  wyrttruman  (442 ;  oder  nach  anm.  2  zu  beurteilen  ?  Die 
bedtg.  von  wyrtruman  in  flurnn.  ist  noch  nicht  ermittelt),  blaean  meres  geat 
(458),  roeggan  campces  geat  (485),  stan  wealles  broc  (498),  uuest  leas  haga^ 


on.  Burwash  Süss,  [barij],  im  13.  jh.  Borwhesse  neben  Burghersh  (<<  -ersc, 
■e).  —  ')  Übrigens  ist  wol  der  ganze  passus  (op  pornisces  weg  •  on  pornisees 
weg  pon  nofÖ  on  seipbroe)  leicht  verderbt;  der  sinn  scheint  ja  zu  sein: 
'bis  zum  j6.  w.-,  dann  den  p.w.  entlang  in  nördlicher  richtung  nach  .  . .' 

*)  Die  grundwörter  sind  im  allgemeinen  in  der  nominativform  zitirt. 
Die  Zitate  gebe  ich  in  diesem  exkurs  nach  band  und  s.  des  CS.  —  ^^  ßgi 
den  Zusammensetzungen  hremmesbyriges  norÖ  geat,  cesccesbyries  suÖgeat 
(11,377;  beachte  den  falschen  genetiv!),  in  dem  häufigen  r^eumbes  heafod 
usw.  handelt  es  sich  um  das  Verhältnis  des  ganzen  zu  einem  seiner  teile 
(deutsche  entsprechungen  bei  Förstemann  DO.  188).  Solche  fälle  habe  ich 
natürlich  von  meiner  Zusammenstellung  ausgeschlossen.  —  ^)  kam  tun 
stigelce  ebd.  könnte  ein  ursprüngliches  *hämtünes-stigele  vertreten;  vgl. 
aber  auch  etwa  Reodemcereleage  III,  342,  to  Öon  hceöfeld  heale  ebd.  632,  cesc 
stede  rode  ebd.  655  usw.  —  *)  Oder  wurden  die  flußnn.  auf  -lad  als  ein- 
gliedrig empfunden? 
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ceauiMU  hrycges  ha^a  (516),  dinmeres  fleot  (526),  lacta^icumbeabrok  (554),  wceter 
slcedes  die,  swin  we^es  slo  (557);  —  cyta  siht[r]es  ford  (111,30,  cf.  cytan 
seohtres  ford  ebd.  147),  hwoettan  stanes  wille  (87),  tichan  stedes  haga  (47) 
landbroces  ford  (69),  fearn  hylles  slced  (70),  bradelegesheie  (93;  me.), 
sunninga  wylles  broc  (96),  melebroces  ford  (100),  hunig  broces  stream  (105 ; 
oder  wie  Corsan  stream,  Terstan  stream  usw.  zu  beurteilen?),  iccendan 
mceres  lacu,  wiöig  leas  ivyrtruman,  eatan  beares  wyrtruman,  hig  broces 
stream  (106),  meos  broces  ford  (120),  s\igga  denescumb  (141 ;  analogisches  -s), 
scypeladces  pyll  (142),  eoppan  weites  stream  (152),  lillan  hlcewes  crundel 
(174),  ac  sceates  ford  (176),  halgan  ivylles  ford  (181),  Maccaniges  ford  (184; 
analogisches  -s)  usw.  In  ähnlicher  weise  ließen  sich  auch  beispiele  für 
genetivische  bildungen  auf  -a,  -e  und  -an  anführen,  wie  heorot  felda  geat 
(II,  458),  loxan  wuda  ivyrtruman  (III,  142),  ßorn  dune  cumb  (II,  522),  coles- 
burnan  ford  (1,417),  eoppan  ivyllan  broc  (111,149),  usw.*)]. 


*)  Ähnlich  läßt  sich  me.  gelegentlich  einschub  eines  -{e)s-  nachweisen 
'when  a  secondary  terminal  has  been  accreted,'  Baddeley  Pl.-Ns.  of  Glos.  21 
(mit  hin  weis  diwiAndoversford,  Bigfordesbridge^  Down-Ampneyswyke  usw.). 


IIL  Studien  zur  englischen  lautgeschichte. 

1.  Ae.  WS.  ttene,  tyne^  angl.  kent.  tene  ^zeliii'. 

Ich  habe  vor  jähren  (HA.  119,  181)  eine  einheitliche 
erklärung  dieser  schwierigen  formen  versucht,  bin  aber  mehr 
und  mehr  zweifelhaft  geworden,  ob  sich  eine  solche  auf  laut^ 
gesetzlichem  oder  analogischem  wege  gewinnen  läßt. 

Mir  scheint  jetzt,  daß  eine  lautlich  glatte  deutung  nur 
bei  den  ws.  und  angl.  formen  möglich  ist,  und  zwar  dort  unter 
Zugrundelegung  eines  frühurengl.  Hehuni,  hier  eines  Hehani 
Dem  in  kentischen  Urkunden  ein  paarmal  belegten  ten(e)  dürfte 
rein  lautlich  kaum  beizukommen  sein,  und  auch  der  versuch 
einer  analogischen  erklärung  (s.  u.)  befriedigt  so  wenig,  daß 
einem  zweifei  aufsteigen,  ob  das  fragliche  tBn(e)  überhaupt 
eine  bodenständig-kentische  entwicklung  darstellt.  Wenigstens 
von  den  älteren  kentischen  Urkunden  ist  ja  bekannt,  daß  sie 
mit  mercischen  formen  durchsetzt  sind;  man  erinnere  sich 
auch  der  starken  beeinflussung,  die  etwa  die  friesischen  Zahl- 
wörter durch  das  niederdeutsche  erfahren  haben,  Siebs  PGr.  I^, 
1198,  1361  ff. 

Fürs  westsächsische  nehme  ich  (in  der  hauptsache  wie 
früher)    folgende    entwicklung    an:    {*tehumz  >)   *tehuni^) 

>  *teuhmi  (brechung)  >  *teuhyni  (i-umlaut  des  u  der  mittel- 
silbe    wie    in    der    Vorstufe    von    cejtelin^,    ^cedelin^    usw.) 

>  Hiuhini   (beginn  des   i-umlauts   der   tonsilbe   ['sekundär- 
umlaut']  und  entrundung  des  y)  >  Hiehini  (Vollendung  des 


*)  Vgl.  Kluge  PGr.  P,  488:  'der  umlaut  von  ae.  t'^n  beruht  auf  flek- 
tirtem  *t'ehuni,  während  me.  ten  aus  ae.  Heon  das  alte  tehun  resp.  tehan 
vertritt.'  Wie  sich  Kluge  den  Übergang  von  Hehuni  zu  tyn  im  einzelnen 
gedacht  hat,  bleibt  unklar.  Seine  beurteilung  des  me.  ten  ist  unzutreffend, 
vgl.  z.  b.  Bülbring  Boviner  beitr.  z.  anglistik  15, 125.  Me.  tEn  beruht  durch- 
aus auf  ae.  tBn{e). 
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Sekundärumlauts)  >  *tteni  (schwund  des  h  und  koutiaktion) 
>  tiene,  iyne. 

Soweit  ich  sehe,  genügt  diese  entwicklungsreihe  allen 
lauthistorischen  anf orderungen.  Der  Vollständigkeit  halber  sei 
noch  die  theoretische  möglichkeit  einer  geringfügigen  modi- 
fikation  angedeutet:  wenn  die  form  *teuhyni  zunächst  zu  einer 
Zwischenstufe  ^^teuhini  führte,  so  konnte  hier  leicht  die  un- 
gewohnte  lautfolge  eu — i  durch  die  geläufige  iu — i  ersetzt 
werden  (vgl.  ^monltu  >  "^mumtu  u.  dgl.),  worauf  das  so  ent- 
standene *tiuhini  regelrecht  i-umlaut  zu  Hiehini  erfuhr. 

Fürs  anglische  darf  man  die  folgende,  lautlich  ebenfalls 
ganz  glatte  entwicklung  ansetzen:  Hehani  >  ^teohani  >  *teQ- 
Jiceni  >  '^tehceni  (ebnung)  >  "^telieni  >  tene.  i) 

Wenn  im  NED.  die  form  ^tehani  fürs  ae.  schlechthin 
zugrunde  gelegt  wird,  so  ist  das  zurückzuweisen;  der  ansatz 
"^tehani  versagt  gegenüber  ws.  twne  und  kent.  tene:  nach  maß- 
gabe  von  ws.-kent.  seönde  <  "^sehanäia-  u.  dgl.  hätte  "^tehani 
hier  nur  zu  */eöwe  geführt. 

Anderseits  dürfte  sich  das  angl.  tene  mit  der  ws.  grund- 
form  "^tehuni  wenigstens  direkt  kaum  vermitteln  lassen.  Sehr 
wahrscheinlich  hätten  die  formen  {^tehuni  >  "^teiihuni  >)*t(u- 
hyni,  "^kuhini  mit  Sekundärumlaut  resp.  lautersatz  zu  "^tiuhini, 
"^tiuhini  geführt,  woraus  weiter  '^tihini,  "^tme  geworden  wäre. 
Indes  bietet  sich  hier  die  möglichkeit  einer  analogischen 
erklärung.  Wie  die  entwicklung  zu  tene  lehrt,  muß  das  wort 
auch  nach  abschluß  des  i-umlauts  noch  eu  (resp.  cq)  in  der 
tonsilbe  gehabt  haben.  Dieser  e-diphthong  aber  konnte  leicht 
aus  dem  unflektirten  *teuhun  (daneben  *teohan?)  übertragen  sein. 

Mit  der  formdoppelheit  *tehun  :  "^tehan  innerhalb  desselben 
ae.  dialektes  ist  durchaus  zu  rechnen,  vgl.  Sievers  Zum  ags. 
vocal  49 f.  So  werden  wir  denn  *tehuni  als  eventuelle  neben- 
quelle für  angl.  tene  zulassen  müssen. 

Das  tene  der  kentischen  Urkunden  weiß  ich  vor  der 
hand  nicht  sicher  zu  deuten.  Mit  einer  Vorstufe  "^iehani  ist, 
wie  erwähnt,  nichts  anzufangen.    Aber  auch  der  ansatz  *tehuni 

*)  Luick  nimmt  neuerdings  {Hint.  gramm.  §  301,  3)  auch  vor  nasalen 
aufhellung  von  unbetontem  a  in  offener  silbe  an.  Ist  das  zutreffend,  so 
würde  frühurangl.  *tt'{Q)haini  zugrunde  zu  legen  sein.  Das  resultat  wäre 
natürlich  das  gleiche  wie  bei  *te(Q)hani. 
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führt  kaum  zum  ziel.  Einer  rein  lautlichen  herleitung  stellt  sich 
das  bedenken  entgegen,  ob  das  durch  brechung  entwickelte  eu 
durch  das  folgende  {y  >)  i  zw  e  umgelautet  werden  konnte,  wie 
wir  es  zur  erklärung  des  kontrahirten  tene  benötigen  {*teuhyni 
>  ^tehini);  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  eher  für  einen  Um- 
laut *eu  >  *m,  *20.  So  bliebe  für  das  als  Vorstufe  von  kent. 
tene  zu  postulirende  '^tehini  nur  der  ausweg  einer  analogischen 
deutung.  Aber  in  welcher  richtung  hätten  wir  diese  zu 
suchen?  Nur  ein  notbehelf  scheint  es  mir  zunächst,  den  ton- 
vokal von  "^tchini  mit  seiner  monophthongischen  e-qualität 
etwa  auf  einwirkung  der  beiden  folgenden  zahlen  elf  und 
ziüölf  zurückzuführen. 

Im  strengws.  und  merc. -kentischen  erscheinen  auch  die 
unflektirten,  einsilbigen  formen  nur  mit  ie,  y  resp.  e:  tten,  tyri] 
ten.  Offenbar  ist  hier  der  vokalismus  der  flektirten  formen 
maßgebend  geworden;  sonst  wäre  ja  für  diese  mundarten 
sämtlich  ein  ö-diphthong  (Heön;  Hwn)  zu  erwarten  (ws.-kent. 
<  "^teuhun,  merc.  aus  geebnetem  *teJiun  [-han]).  Einzig  im 
nordh.  lebt  eine  deutliche  spur  der  unflektirten  form  weiter: 
die  dort  bezeugten  lautungen  teö,  teä  beruhen  auf  frühurengl. 
'^tehun  resp.  "^tehan,  Sievers  a.  a.  o.  — 

Der  obige  ansatz  frühurengl.  ^tehuni  würde  unzulässig 
sein,  wenn  die  ausführungen  Weyhes  Beitr.  31, 62 ff.  zurecht 
bestünden  (es  sei  denn,  daß  man  in  diesem  ^tehuni  eine  kreu- 
zung  von  Weyhes  spätwestgerm.  "^tihuni  und  unflektirtem 
Helmn  {*tehan)  erblicken  wollte).  0  Nach  Weyhes  annähme 
soll  in  der  lautfolge  e — u—i  das  e  spätwgerm.  zu  i  erhöht 
worden  sein,  genau  wie  eii — i  in  iu — i  übergegangen  ist.  Dem- 
zufolge wäre  für  urgerm.  "^tehunl-  schon  vorurengl.  die  form 
*tihuni-  eingetreten,  und  diese,  nicht  *tehuni,  hätte  für  uns 
den  ausgangspunkt  zu  bilden.  In  diesem  falle  ergäben  sich 
nun  (bei  ungestörtem  wirken  der  lautgesetze)  die  folgenden 
entwicklungsreihen :  westsächsisch  "^tiuhuni,  ^tiuJiyni,  *tiühiniy 
*tiehini,  tTene\  anglisch  ^tiuJnmij  *tiuhym,  [*tiühini,?*tiuhini]j 
"^tihini,  '^tzne;  kentisch  "^tiuhuni^  "^tiuhyni,  [^tiühini],  *tiuhini, 
Hwne.    Zur  erklärung  von  angl.  tene  müßten  wir  an  einem 


*)  Weyhe  hat  das  zahlwort  zehn  in  seinem  aufsatz  unberücksichtigt 
gelassen. 
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punkt  der  entwicklung  einfluß  des  tonvokals  von  unflektirtem 
Hehun  (^tehan)  annehmen  (entweder  nach  vollzogenem  z-umlaut: 
"^tiuhini  -f-  Heuhun\  resultat  "^teiihini,  woraus  mit  ebnung  *teJiini, 
tene;  oder  auch  nach  vollzogener  ebnung:  *iihini  +  Hehiin; 
resultat  *teMni,  tene).  Kent.  tene  bliebe  ebenso  unklar  wie 
bei  den  ausätzen  "^teJiuni,  "^tehani. 

Aber  derlei  konstruktionen  dürften  sich  erübrigen.  Denn 
der  beweis  für  den  fraglichen  Übergang  von  e — u — i  zu  i—u—i 
scheint  mir  (im  gegensatz  zu  Luick  Eist,  gramm.  I,  §  73) 
nicht  gelungen;  ebenso  haben  mich  Weyhes  argumente  gegen 
einen  sekundären,  intern -urenglischen  umlaut  des  tonvokals 
nicht  zu  überzeugen  vermocht. 

Weyhe  sieht  in  dem  von  ihm  fürs  urengl.,  urfries.  und 
uras.  angenommenen  lautwandel  e — u—i  >  i — u — i  eine  genaue 
parallele  zu  dem  wandel  eu — i  >  iu — i  der  gleichen  dialekte 
z.  b.  in  ^teuhis  >  ^tiuJiis  ]  beide  erscheinungen  seien  'wol  zu 
gleicher  zeit'  eingetreten.  Dann  versteht  man  aber  nicht, 
warum  das  altnordische,  das  doch  ebenfalls  altes  eu  vor  i  durch 
*iu  (>  y)  vertreten  zeigt  i^tiuhiR  >  tyr)^  die  lautfolge  e — u—i 
unangetastet  ließ,  wie  das  beispiel  des  namens  Fiorgyn,  gen. 
Fiorgynjar  (<  *fer^uni)  zur  genüge  beweist. i) 

In  der  ae.  form  dieses  selben  Wortes  glaubt  Weyhe  die 
stärkste  stütze  seiner  theorie  erkennen  zu  dürfen;  m.  e.  kaum 
mit  recht.  Weshalb  hier  suffixtausch  ausgeschlossen  sein  soll 
(a.  a.  0.  69),  sehe  ich  nicht  recht  ein;  Napier  hat  ohne  bedenken 
eine  Stammvariante  "^ferginja-  angesetzt,  zu  der  an  die  doppel- 
heit  urgerm.  %öhim  (lat.  Bacenis)  :  %öliuniö2  (ahd.  Buochunna) 
erinnert  werden  könnte.  2)  Aber  wir  benötigen  diesen  ansatz 
gar  nicht  einmal;  es  besteht  die  möglichkeit,  auf  rein  laut- 
lichem wege  von  spätwgerm.-frühurengl.  */e^crwwwi-  (<  urgerm. 


^)  Vgl.  ferner  an.  iiolde  <  *feluÖi  Noreen  Änord.  gr.  P,  74,  gen.  miolkr 
"<  *melukiz,  miglnir  <C  *melunia-  Falk-Torp  1514,  lligruyid  <<  *Herw\Öi-. 
—  Afries.  midr(h)ether  wollte  van  Helten  Aofries.  gramm.  132  aus  *-hrep- 
uzjo-  erklären  im  gegensatz  zu  midrithere  <^*-hripizJo-.  Im  übrigen 
s.  Exkurs  1.  —  '')  Zu  dem  suffixablaut  germ.  -i7i-  (-an-)  :  -nn-  vgl.  Paul 
Beitr.  G,  241  f.,  Job.  öcbmidt  KZ.  26, 354,  Möller  Afda.  25, 114  f.  Ein  solcber 
ablaut  kann  natürlich  durchaus  sekundär  sein  (Noreen  Urgerm.  lautl.  63 
anm.  1),  und  man  brau(;ht  sich  durch  das  hypothetische  *fergwja-  Napier's 
nicht  gleich  an  den  aiiid.  Parjdnya-  (^-enio-s)  erinnern  zu  lassen. 
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"^fer^uni-)  i)  zu  ae.  firmen  zu  gelangen.  Analog  meiner  deutung 
von  tiene  aus  Hehuni  nehme  ich  für  firmen  die  folgende  ent- 
wicklung  an:  "^feur^unnjr  (brechung)  >  *feur^ynni-  >  '^fiür- 
^inn-,  woraus  weiter  ws.  "^fier^inn-,  "^fier^en-,  firmen-,  fyr^en-, 
und  anglisch  mit  ebnung  fir^in-.  Beim  ausgehen  von  einem 
urgerm.  "^fer^um  mit  gestoßener  länge  (eventueller  nom.  sg. 
zu  den  obliquen  kasus  "^fer^uni-)  würde  sich  dasselbe  end- 
resultat  ergeben:  frühurengl.  *feur^um  >  *feur^yni  >  *fiür^in{i) 
>  WS.  *fier^en  etc.,  angl.  fir^in. 

'Als  unsicher  außer  betracht  bleiben  muß  das  fernen 
{fers enteric)  des  Clermonter  runenkästchens,  das  man  hierher 
gezogen  hat;  ebenso  ost  Fere^enne  Birch  no.  1256,'  schreibt 
Weyhe  a.  a.  o.  anm.  1.  Aber  diese  beiden  formen  klingen 
deutlich  genug  aneinander  an,  um  sich  gegenseitig  zu  stützen. 
Ich  möchte  daher  für  ihre  Verwertung  plädiren. 

Mit  dem  Feresenn{e)  der  ae.  Urkunde  identifizirt  Gray 
Birch  das  heutige  FerryhiU  in  der  grafschaft  Durham,  wogegen 
sich  auch  sprachlich  nichts  einwenden  läßt  {Ferry-  für  "^Feryn 
mit  -yn  aus  -gen  wie  etwa  me.  moryn  <  morgen  oder  byryn, 
Urin  'bury'  <  hyrien)^)^)  Ältere  karten  nennen  den  fraglichen 
ort  Ferry  hill  (Ogilby  1698),  Fery(e)  (Ferry)  on  y^  mount 
(Rieh.  Blome  1673,  Blaeu,  Speed  1614  etc.),  Ferye  ftip  mont 
(Camden  Britannia  1607).  Gehen  wir  noch  weiter  zurück,  so 
treffen  wir  als  präposition  in  dem  namen  nicht  ow,  sondern 
of:  'ad  locum  qui  vulgariter  dicitur  le  Fery  of  the  hilV  Scoti- 
chronicon  lib.  XIV,  cap.  III  (ed.  Goodall  11,342);  'at  fe  fery 
(var.  ferry,  forret  etc.)  of  pe  hill  J?aim  met'  Andr.  of  Wyntoun 
VIII,  6205  (ed.  Amours  VI,  181;  es  handelt  sich  um  NevilFs 
Gross  1346).  Offenbar  war  der  eigentliche  sinn  von  fery  schon 
früh  in  Vergessenheit  geraten;  man  mag  das  wort  mit  dem 
verbum  fery  (ae.  ferian)  zusammengebracht  und  als  'passage, 
crossing'  aufgefaßt  haben. -*) 

^)  Den  endvokal  lasse  ich  als  belanglos  beiseite.  —  ^)  Seltsamerweise 
war  auch  das  fergenberig  des  runenkästchens  von  Stephens  auf  FerryhiU 
Durh.  bezogen  worden,  Sweet  OET.  127.  —  ^)  Welche  bewandtnis  es  mit 
einem  Feryclyff  im  Feodarium  Prioratus  Dimelm.  (Surtees  Society  1872  s.  91) 
hat,  weiß  ich  nicht  zu  sagen.  Ebenso  war  es  mir  nicht  möglich,  über  den 
im  Boldon  Book  genannten  Thomas  of  Fery  (ende  des  12.  jhs.)  näheres  zu 
ermitteln.  Bei  den  orten  Ferriby  am  Humber  handelt  es  sich  klärlich  um 
ferry  'fähre'.  —  *)  Ähnlich  erklärt  sich  in  einer  reihe  von  namen  die 
Ritter,  Verm.  beitr.  z,  engl,  sprachgesch.  H 
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Die  form  Feregenne  verdient  erstens  wegen  ihres  gemi- 
nirten  ■7in-  beachtung  (vgl.  das  nn  in  alid.  Virgunna,  Virgunnia, 
Fergunna) :  alle  übrigen  ae.  belege  (das  wort  erscheint  sonst 
stets  als  erstes  glied  eines  kompositums)  zeigen  im  auslaut 
vereinfachtes  n.  Zweitens  aber  beweist  das  bis  auf  den 
heutigen  tag  erhaltene  e  der  tonsilbe,  daß  in  der  zweiten 
Silbe  dieser  wechselform  urengl.  kein  y  oder  i  gestanden  haben 
kann. 

Ebenfalls  nordhumbrischen  Ursprungs  ist  das  fer^enheri^ 
des  runenkästchens.  Die  bedeutung  ist  'berg'  oder  'hügelV) 
es  handelt  sich  um  eine  jener  'tautologischen  kompositionen', 
auf  die  E.  Koeppel  in  der  Furnivall-festschrift  201  ff.  hin- 
gewiesen hat  (vgl.  besonders  noch  mtmdbeor^as  d.  h.  munt- 
beor^as  'montes'  Ps.  Thorpe  124,2  und  heorh  dun,  heorh  hyll, 
dun  heorch  in  den  ae.  Urkunden  bei  Gray  Birch).  In  formeller 
hinsieht  darf  namentlich  des  -en  von  fernen-  unsere  aufmerk- 
samkeit  beanspruchen.  Seine  erklärung  scheint  mir  durch 
das  end  'und'  der  inschrift  (mit  e  <  ce  vor  nasal 2) :  "^cend  < 
'^andi)  nahegelegt:  fernen-  wird  beruhen  auf  suffixablautendem 
'^fer^cenni-  <  '^fersan{n)jr.  Ein  -i-  {-y-)  kommt  für  die  zweite 
Silbe  von  fernen  schon  wegen  des  tonvokals  nicht  in  frage 
(beachte  außerdem,  daß  die  unbetonten  i  der  inschrift  nirgends 
zu  e  abgeschwächt  sind: 3)  -ccestri,  drigi^,  giswom,  sibro])cer 
usw.);  und  ebensowenig  kann  es  sich  um  älteres  -u-  handeln, 
da  dann  statt  fernen  vielmehr  "^fergu  (cf.  sefu)  zu  erwarten 
wäre.  Napier's  behandlung  von  fernen  gleitet  m.  e.  über  die 
formellen  Schwierigkeiten  zu  schnell  hinweg.  4)  — 


hinznfügung  von  Hill,  Mount  u.  dgl.  durch  Verdunkelung  der  ursprüng- 
lichen benennung:  Brindon  Hill  (Taylor [-Smythe  Palmer]  Words  and  Plnces 
151),  Coijhill  Lancs.,  heute  Coppul  (zu  ae.  copp  'gipfel',  Wyld  PL  Ns.  of 
Lancs.  99),  Hoe  Hill  (Taylor  1.  c.  152),  Pendle  Hill  Lancs.  (anscheinend 
aus  Pen-hill  Hill,  zu  kymr.  pen  'gipfel'),  Werdenlaiv  Hill  (nö.  von  Pnr- 
ham,  Blaeu),  Mount  Benjerlaiv  (Taylor  1.  c.  150),  Tor-pen-how  (s.  Duignan 
Worcs.  PI.  Ns.  48,  woselbst  Cruckbarrow  [nicht  völlig  sicher]  aus  akymr. 
cmc  '  mound '  und  ae.  beorg  gedeutet  wird) ;  usw.  Deutsche  parallelen  bei 
Rud.  Neumann  diss.  Gießen  1914  s.  9. 

')  Unter  'berghügel',  wie  K.  Hofmann  (unter  Zustimmung  Napier's, 
Furnivall-festschr.  368)  übersetzte,  kann  man  sich  beim  besten  willen  nichts 
vorstellen.  —  ^)  Hierzu  Sievers  Angl.  13, 17.  —  ")  Sievers  Beitr.  18, 407. 
Die  form  twoegen  lasse  ich  als  unklar  beiseite.  —  *)  S.  Exkurs  2. 
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Die  erörterung  der  hypothetischen  form  "^sidini  '7'  gibt 
Weyhe  (a.  a.  o.  61)  anlaß,  sich  sehr  entschieden  dagegen  aus- 
zusprechen, daß  besagte  form  auf  dem  wege  des  ae.  ^-umlauts 
aus  "^sebimi  hervorgegangen  sein  könne.  Ich  finde  die  annähme 
eines  derartigen  lautwechsels  durchaus  nicht  verwerflich,  ich 
halte  sie  im  gegenteil  für  unvermeidlich. i)  Wenn  der  durch 
i-umlaut  entstandene  hohe  front- vokal  der  mittelsilbe  die  kraft 
besaß,  vorhergehendes  tonsilben-a  zu  ce,  o  zw.ce  (>  e\  ä  zu  <^, 
eö  zu  «ö  zu  wandeln,  2)  so  konnte  er  recht  wol  auch  imstande 
sein,  ein  e  gleicher  Stellung  zu  i  zu  erhöhen.  Wenn  Weyhe 
meint,  'die  entrund ung  eines  derart  entstandenen  y  ist  inner-, 
halb  des  urengl.  ein  so  junger  Vorgang,  daß  eine  von  solchem  i 
ausgegangene  Wandlung  vorausgehender  e-laute  zu  i  auf  keinen 
fall  mit  dem  alten,  wol  urwgerm. . . .  wandel  in  fällen  wie 
ahd.  ist  'er  ist'  aus  urgerm.  "^esti  in  parallele  gestellt  werden 
kann,'  so  läßt  sich  dazu  bemerken,  daß  die  gleichsetzung 
beider  fälle  ja  durch  nichts  geboten  ist;  lautliche  Vorgänge 
können  sich  im  laufe  der  sprach  geschichtlichen  entwicklung 
teilweise  oder  ganz  wiederholen,  und  beispielsweise  die  palatali- 
sirung  von  a  zw.  ce  zu  beginn  der  modernenglischen  periode 
ist  darum  nicht  weniger  tatsache,  weil  ein  ganz  analoger  Vor- 
gang sich  bereits  ein  dutzend  Jahrhunderte  vorher  im  anglo- 
friesischen  abgespielt  hatte. 

Der  unterstellte  wandel  von  e  >  i  setzt  überdies  die  ent- 
rundung  des  y  >  i  nicht  unbedingt  voraus,  da  phonetisch 
nichts  im  wege  steht,  schon  das  y  (als  gerundetes  i)  die 
erforderliche  umlautwirkung  ausüben  zu  lassen.  Nach  Sievers 
Z.  ags.  vocal.  19  wären  übrigens  die  unbetonten  o,  u  beim 
f Umlaut,  der  sie  an  sich  in  *cß,  *«/  wandelte,  'zugleich  ent- 
rundet' worden,  d.  h.  sehr  bald  in  e  und  i  übergegangen,  ein 

^)  Mit  Sekundärumlaut  von  e  zu  i  und  eu  zu  ty  etc.  rechnet  jetzt 
auch  Luick  Hist  gramm.  I,  §§  190,  193:  Bereits  Sievers  Z.  ags.  vocal.  21 
hat  gesehen,  daß  sekundäres  i  der  mittelsilbe  seinerseits  i-umlaut 
der  Wurzelsilbe  hervorbringt.  —  Die  obigen  fälle  lehren,  daß  Luicks 
einschränkung,  wonach  sich  die  lautfolgen  e—i  und  eu—i  urenglisch  in 
heimischen  Wörtern  nur  durch  Übertragung  ergeben  konnten,  fallen  muß.  — 
Seine  annähme  eines  ausgleiches  urengl.  *beru,  *beris,  *berip  (§  190  anm.) 
hätte  Luick  durch  einen  hinweis  auf  das  wirken  der  gleichen  tendenz  im 
an.  (nemr,  bregör  usw.),  im  angl.  (R*  und  nordh.)  und  im  spätws.  {berst, 
berÖ  usw.,  Sievers  s.  203)  stützen  können.  —  ^)  S.  Exkurs  3. 
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grund  weniger,  die  Chronologie  gerade  dieses  lautwandels  als 
argument  zu  verwenden. 

Auf  s.  69  seines  aufsatzes  leimt  Weyhe  auch  die  möglich- 
keit  ab,  daß  im  anglisch en  ^■-nmlaut  von  brechungs-e^*  ein- 
getreten sei;  'vgl.  daß  das  angl.  keinen  i-umlaut  des  iu  z.  b. 
in  iorre  'zornig'  kennt'.  Im  angl.  ist  iu  durch  den  i-umlaut 
allerdings  nicht  verändert  worden,  oder  genauer  gesagt,  der 
zweite  bestandteil  des  diphthongs  macht  äußerlich  den  ein- 
druck,  als  habe  er  keine  palatalisirung  wie  im  ws.  erfahren,  i) 
Das  beweist  aber  doch  kaum  etwas  für  den  ersten  bestand- 
teil von  eu.  Ein  i  konnte  natürlich  nicht  über  sich  hinaus 
erhöht  werden ;  dagegen  war  bei  e  immer  noch  die  Steigerung 
zu  i  möglich.  Und  daß  diese  wirklich  nichts  unwahrschein- 
liches hat,  lehrt  das  verhalten  des  entsprechenden  langen 
diphthongs  eu:  nach  ausweis  von  nordh.  lirwfol  imd ])wfunt  ist 
eu  durch  sekundäres  y,  i  der  folgesilbe  zu  lö  erhöht  worden, 
d.  h.  während  der  zweite  bestandteil  (anscheinend)  vom  umlaut 
unberührt  blieb,  hat  der  erste  eine  hebung  um  eine  volle  vokal- 
stufe {e  >  l)  erfahren.  Was  aber  dem  langen  vokal  als 
erstem  diphthongglied  recht  war,  dürfte  dem  kurzen  nur  billig 
gewesen  sein. 

So  ist  meiner  meinung  nach  mit  einem  sekundären  umlaut 
e  >  i  und  eu  >  Hü,  ie  {i,  y)  resp.  io  (?)  durchaus  zu  rechnen, 
und  es  dürfte  nichts  im  wege  stehen,  ae.  milc,  friclo,'^)  firsen, 
twne  usw.  auf  frühurengl.  e-formen  zurückzuführen.  Die  von 
Weyhe  behauptete  und  von  Luick  §  342  übernommene  doppel- 
heit  frühurengl.  "^meluk  :  "^miluhi  sowie  seine  ausätze  "^frikultj 
*fir^uni  usw.  haben  m.  e.  keine  existenzberechtigung. 


*)  Doch  nimmt  neuerdings  Luick  (vielleicht  mit  recht)  eine  anglisch- 
kentische  entwicklung  *m  ( — i)  >  *iy  ]>  iw,  io  an  (§  191  anm.  4).  — 
'•')  Philologisch  nicht  ganz  unverdächtig,  weil  an  den  beiden  belegstelleu 
in  unmittelbarer  nachbarschaft  eines  reimartig  anklingenden  Wortes  (sio 
ofermiclo  friclo,  pcere  ofermiclan  friclo).  Trotzdem  kann  die  form 
durchaus  richtig  sein.  Man  braucht  nicht  einmal  an  beeinllussung  des 
tonvokals  durch  frico  'gier'  (falls  dies  =  got.  -frikei,  Förster  ESt.  39,333) 
zu  denken;  das  von  Weyhe  angesetzte  wgerm.  "^frekidin-  ergab  nach  dem 
ausgeführten  lautgesetzlich  mit  i-umlaut  *frecyli-^  ^fricil-  usw. 
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Exkurs  1.   Silber,  milch, 

Weyhe  hat  den  lautwandel  e — u — i  >  i — u — i  vorsichtiger- 
weise nur  für  die  westgerm.  dialekte  behauptet.  Dagegen  ist 
Luick  geneigt,  ihn  sogar  dem  altnordischen  zu  vindiziren: 
*Daß  dieser  wandel  nicht  bloß  westgermanisch  ist,  scheint 
an.  Sil  fr  gegenüber  mJQlk  (aus  meluJc)  zu  zeigen'  (§73  anm.). 
Ich  brauche  nicht  auszuführen,  daß  mit  einem  etymologisch 
so  unklaren  wort  wie  'silber'  keine  lautgeschichte  gemacht 
werden  kann.  Welche  deutung  hätte  Luick  für  das  i  von  lit. 
sidrabaSj  sidäbras  und  lett.  sidrabs  (cf.  aslav.  strebro),  für  die 
man  eine  grundform  "^sirabra-  ansetzt?  Vgl.  zum  Überfluß  die 
gegenbeispiele  auf  s.  160.  [Was  die  germ.  formen  für  silber  an- 
langt, so  darf  man  vielleicht  die  frage  auf  werfen,  ob  nicht  mit 
zwei  wurzelformen  zu  rechnen  sei:  "^silubra-  (so  Kluge  Etym, 
wb)  und*5iZa5m-  (woraus  unter  umständen  mit  a-brechung  [die 
man  auch  dem  ae.  nicht  völlig  absprechen  darfJO  "^selabra-). 
Formen  wie  afries.  selover  (<  "^seluver)  usw.  würden  auf  kon- 
tamination  beruhen,  ähnlich  wie  etwa  ws.  "^miluk  (Weyhe 
a.  a.  0.  70)  als  kreuzungsprodukt  aus  %ieluk  und  "^milic-  (gleich- 
gültig wie  letzteres  entstanden)  aufzufassen  ist.]  —  Wenn 
Weyhe  übrigens  zur  erklär ung  der  ae.  formen  von  'silber'  ein- 
fluß  des  stoffadjektivums  auf  das  Substantiv  annehmen  muß, 
so  ist  an  den  nachweis  der  gegenteiligen  tendenz  durch  Kluge 
PGr.  P,  1030,  Sweet  NEG.  §  1607  und  Koeppel  HA.  106,  U  zu 
erinnern  (füge  hinzu  ae.  seolofren,  sylofren,  seolfren  'silbern' 
^silubrma-],  seol{o)cen  'seiden'  statt  (seltenem)  silcen,  heorten 
'of  a  stag'  Weyhe  68,  beänen  'of  beans',  breden  =  briden,  lederen 
=  liprin,  sweflen  'of  sulphur'  Weyhe  66,  lämen  =  Icemen 
hs.  Cotton  Vespas.  D.  XIV,  c.  1125,  stauen  =  stcenen  Birch 
CS.  III,  113;  ähnl.  ahd.  erdtn  neben  irdtn,  blecMn,  fellin  usw.). 

Der  für  Weyhe  gesicherte  Zusammenhang  von  milch  mit 
gr.  dfieXym  wird  weder  von  Kluge  noch  [ Weigand-J  Hirt  an- 
erkannt. Und  sicherlich  brauchen  milch  und  melken  etymo- 
logisch nicht  zusammenzugehören;  vgl.  noch  IF.  30, 439  anm. 
und  KZ.  45, 103.2)    ich  möchte  milch  lieber  als  den  'süßen 

*)  S.  Exkurs  4.  —  ^)  'Die  Westarier  hüten  sich  förmlich,  die  milch 
nach  dem  melken  zu  benennen,  so  die  Griechen,  Lateiner,  Kelten,  Litauer, 
Slaven',  schreibt  an  der  letztgenannten  stelle  A.  Brückner,  der  übrigens 
an  der  Verknüpfung  von  melken  und  milch  noch  festhält. 
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Stoff'  auffassen  (zu  ae.  milisc  'honeyed,  sweet',  mele-deäw, 
mildeäw  'honeydew',  got.  müi-p^  gr.  niXi-r-  etc.  [vgl.  auch  Frölide 
BB.  7, 105J;  germ.  \^mel-ik-\\  %icl-uJv-).^P)  Das  -uJc  der  zweiten 
Silbe  macht  Kluge  den  eindruck  einer  deminutivbildung;  mich 
erinnert  es  vielmehr  an  die  ahd.  Stoffbezeichnung  harzuli 
•harz '.3) 

Den  ae.  formen  des  wortes  milch  widmete  (nach  Weyhe) 
H.  Osthoff  eine  eingehende  Untersuchung  IF.  20^  179  ff.  Ich 
möchte  zu  derselben  nur  bemerken,  daß  mir  die  von  Osthoff 
zugelassene  pluralische  auffassung  von  fällen  wie  'drince  . . . 
säte  nieoluc  sesodene  etc.'  (a.  a.  o.  180)  bedenklich  erscheint: 
da  pluralisches  "^mcluMz  über  "^melycl  zu  '^mil(i)c  führen  mußte, 
so  entfiele  ja  der  'formale  gleichklang',  der  das  aufsaugen  der 
nom.  akk.  plur.  durch  die  entsprechenden  kasus  des  sing,  ver- 
anlaßt haben  sollte  (man  müßte  denn,  im  gegensatz  zu  Ost- 
hoff s  er  wägungen  s.  178,  das  fragliche  meoluc  auf  altes  ^meluk- 
unz  zurückführen  wollen).  Ferner  auch  wäre  eine  belehrung 
darüber  erwünscht  gewesen,  warum  der  pluralische  gen.  "^meolca 
(181)  an  dem  dat.  pl.  meolcum  keine  stütze  fand,  sondern  der 
singularischen  neubildung  meolce  erliegen  mußte.  Wurde  der 
dativ  etwa  selbst  nur  durch  die  gruppe  der  formelhaften  dative 
pluralis  (197 f.)  lebensfähig  erhalten? 

Exkurs  2.    Ae.  firmen. 

Wie  die  germ.  Stammform  von  firmen  ausgesehen  hat,  läßt 
sich  nicht  mit  bestimmtheit  sagen.    Die  ae.  belege,  in  denen 


^)  Der  ausdruck  milch  und  honig  'wiederholt  sich  häufig  in  der  bibel 
und  ist  auch  in  den  klassischen  sprachen  bekannt'  (Büchmaun  Geflügelte 
ivorte).  Vgl.  noch  die  nahe  berührung  der  ursemitischen  wurzeln  für  'süß' 
und  'milch':  *h-l-iv,  Vi-l-b  (freundliche  auskunft  von  H.  Bauer).  —  '»)  D.  h. 
event.  mit  suffixablaut  -ik-:-uk-,  über  den  z.  b.  Noreeu  Urgerm.  lautl.  65  f. 
(über  Suffixe  im  stammausgang  von  wurzelnomina  Bethge  bei  Dieter  533). 
Weyhes  bedenken  gegen  die  berechtigung  eines  ansatzes  germ.  *melik  (s.  55) 
haben  mich  nicht  überzeugt  (auch  Janko  WuS.  1, 101  nimmt  urgerm.  *melik-, 
*milik-  neben  *meluk-  an).  Doch  ist  zu  betonen,  daß  wir  bei  der  annähme 
von  ae.  sekundärumlaut  (s.  o.)  recht  wol  ohne  ein  germ.  *Melik-  aus- 
kommen: *meluki  >  *melyci  >  *milici  etc.  —  ^)  Zu  dem  angeblichen 
ae.  mylcen,  mit  dem  sich  Weyhe  s.  50  beschäftigt,  vgl.  jetzt  Lorenz  Schmitt 
Unters,  der  spräche  des  Lceceboc  s.  6. 
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das  wort  mit  einer  ausnähme  als  erstes  glied  einer  Zusammen- 
setzung auftritt,  ergeben  nichts.  Got.  fairguni  'berg'  ist  ntr., 
würde  an  sich  also  auf  "^ferguniam  zurückweisen;  indes  könnte 
hier  das  neutrale  geschlecht  vielleicht  ebenso  sekundär  ent- 
wickelt sein  wie  bei  ae.  fcesten  und  westen  (vereinzelt  neutral 
hyr^en,  cf.  BT.  Suppl]  vgl.  noch  den  teilweisen  übertritt  der 
got.  Wörter  auf  -iifni  (-uhni)  vom  fem.  zum  ntr.).0  An.  Fiorgyn 
ist  fem.,  hat  aber  einen  mask.  Fiorgynn  neben  sich,  von  dem 
sich  nicht  zeigen  läßt,  daß  er  nicht  ursprünglich  ist  (der  aber 
doch  wol  für  unser  appell.  'berg'  nicht  allzu  viel  bedeutet). 
Die  ahd.  (latinisirten)  formen  Virgunna,  Virgunnia  etc.  dürfen 
ebensowenig  als  zuverlässige  zeugen  gelten  wie  das  mask. 
mhd.  Virgunt  (Willehalm  390,  2):  das  geschlecht  kann  dort 
durch  lat.  silva^  hier  durch  mhd.  walt  (eventuell  auch  harf^) 
bestimmt  worden  sein. 

Es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  unserm  wort 
schon  von  hause  aus  verschiedengeschlechtige  bildungen  be- 
standen haben.  In  erster  reihe  möchte  man  aber  doch  mit 
einem  femininen  *fer^um  rechnen,  das  als  'eichenwald' 
(>  'wald'  >  'gebirge,  berg'  Hirt  IF.  1,480  ff.)  an  germ.  "^böJcim 
(ahd.  Buochunna)  ' buchen wald'  eine  deutliche  parallele  hätte; 
s.  Much  HZ.  32,  462.  An.  Fiorgyn  und  ahd.  Virgunn(i)a  würden 
die  direkte  fortsetzung  dieses  femininen  typus  sein. 

Die  theoretische  möglichkeit  eines  sekundären  anschlusses 
unseres  feminins  an  die  bildungen  auf  -inniu-'^)  ist,  soweit  sich 
nach  den  spärlichen  belegen  urteilen  läßt,  nirgends  Wirklich- 
keit geworden.  Dagegen  finden  sich  vereinzelte  spuren  zweier 
anderen  Umgestaltungen  des  ursprünglichen  suffixes  von  *fer- 
^unl.  Einerseits  scheint  es,  als  ob  die  ae.  formen  fernen-  und 
Fere^enne  (oben  s.  162)  einen  suffixtausch  -un(fi)i- :  -an{n)i- 
voraussetzten.  Anderseits  deuten  gewisse  ae.  und  hochdeutsche 
formen  auf  sekundären  anschluß  unseres  wortes  an  den  typus 
-undi-^  -un{d)iö2  :  ae.  fir(i)^e7id-  Andr.  390,  1575,  ahd.-lat.  Vir- 
gund(i)ay  mhd.  Virgunt  Ich  kann  mir  den  stammauslaut  dieser 
formen  nur  so  erklären,  daß  nach  dem  muster  etwa  von  *öwr- 
^un{n)iö3  :  "^bur^undP)  zu  dem  gen.  sg.  '^fergun(n)iöz  ein  neuer 

^)  Verwandt  ist  der  spätere  geschlechtswechsel  von  ae.  ßüsend,  ahd. 
düsunt  —  ^)  Vgl.  ahd.  wuostinna,  as.  ivüstijinia  gegenüber  as.  tvöstiinnia 
gum  adj.-stamme  *wöstii-.  —  ^)  Hierzu  Brugmaun  IF.  33, 305  ff. 
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nom.  "^ferstmdT  gebildet  wurde.  Daß  von  diesem  iiom.  sing, 
das  -d  wieder  in  die  flektirten  kasus  eingeschleppt  werden 
konnte,  versteht  sich  von  selbst.  Zeigen  doch  anderseits  die 
formen  Virgunna,  Virgimnia  ein  geminirtes  -nn-,  das  im  fem. 
von  hause  aus  nur  den  flektirten  formen  auf  -mö^,  -niai 
usw.  zukam.  02) 

Exkurs  3.    Zum  'sekundärumlaut'. 

Sievers  hat  Ägs.  gramm.  §  50, 1  anm.  2,  Z.  ags.  vocal.  18 
die  sicheren  beispiele  für  sekundärumlaut  in  der  lautfolge 
a — ü — i{j)  zusammengestellt.  Als  wahrscheinlich  oder  viel- 
leicht hierher  gehörig  seien  weiter  genannt:  celmesse  (cf. 
an.  almusa),  fced{e)ren  'väterlich'  (?'^fadurma-)j  Hcelsin^as 
AVids.  22  (?*Halusin^a-  Kögel  Gesch.  d.  dtsch.  lit.  1, 156),  '^Hcerepe 
(Hcelepum  Wids.  81,  Ileredaland  Ae.  ann.  Ld.  787;  9'^Hariipiz 
[?-^>;  Much  Beitr.  17,  205]),  {he)nceced  Harley  gl.  (^-nacudid, 
Weyhe  Beitr.  30, 92  anm.),  scelmeri^e  (lat.  salmuria ;  vgl.  auch 
Pogatscher  LeJmw.  §  226  anm.  1).^)  Ae.  heilen  deutet  Weyhe 
a.  a.  0.  96  aus  ^hatultna-,  wobei  sich  der  tonvokal  (e  statt  ce) 
durch  anlehnung  an  hete^  hetelic  usw.  erklären  würde.  4)    Für 


1)  Wenn  ae.  firgen{d)streäm  gelegentlich  in  der  bedeutung  'meer, 
ozean'  vorkommt,  so  besteht,  worauf  mich  O.Bremer  aufmerksam  macht, 
die  möglichkeit,  daß  sich  in  dem  ersten  gliede  eine  nicht  mehr  verstandene 
und  an  fir^en{d)  'berg'  angelehnte  ableitung  von  *ferhwuz  'leben,  weit' 
verbirgt;  der  ozean  also  als  der  'weltstrom'  oder  'die  weit  umfließender 
Strom'  (daß  dabei  die  grundbedeutung  der  wurzel  *perfc-  'umschließen' 
noch  durchschimmere,  wird  kaum  anzunehmen  sein).  Beachte  übrigens 
wegen  des  j  noch,  daß  anord.  fior  'leben'  in  der  Zusammensetzung  gram- 
matischen Wechsel  haben  kann:  fiarg-]  dazu  der  i^\.  fiorg  'lebende  wesen' 
Lokas.  19,  Noreen  Gr.  1,201.  Der  anklang  an  ir.  fairrge  'meer'  beruht 
klärlich  auf  zufall.  —  2)  Sollte  sich  as.  lungandian  pulmone  (Ahd.  gl. 
11,718.  22)  gegenüber  ahd.  lungun(na),  aofries.  lungene,  ae.  lun^en{n)  usw. 
(van  Helten  Beitr.  30,  250)  auf  ähnliche  weise  erklären?  Van  Heltens 
deutung  aus  einem  kompositum  lunga  4-  cind  will  mir  nicht  recht  zusagen. 
[Als  'umgekehrte  Schreibung'  faßt  das  -nd-  in  lungandian  jetzt  Edw.  Schröder 
auf,  KZ.  48, 246J.  —  •')  Das  e  der  nebenform  selmeri^e  erinnert  au  das  e 
der  (von  Pogatscher  nicht  erwähnten)  formen  ^jeZZ,  i)cllen  =  paill{en).  — 
*)  Wäre  eine  grundlage  *hatillna-  so  ganz  ausgeschlossen?  Für  ae.  hetol 
(nach  Weyhe  aus  hatul  -\-  hete  etc.)  kommt  doch  wol  auch  ableitung  aus 
*hetel  «  *hatila-)  -\-  -ol  (cf.  Luick  Hist.  gramm.  §  329)  in  betracht.  Über 
andd.  hatul  s.  Kluge  NSt.  §  191. 
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ae.  tcemes-,  Hernes  'sieb'  (ne.  dial.  temse)  läßt  sich  germ.  *tamisl, 
"^tamisiö-  oder  auch  Hmnusl  (so  Fick-Torp  156)  ansetzen;  im 
zweiten  falle  wäre  bei  Bülbring  §  170  anm.  eine  entsprechende 
erweiterung  angebracht.  Ähnlich  zweifelhaft  sind  eigennamen 
wie  Bcenetin^,  Benesin^as  usw.,  desgleichen  bachnn.  wie  Swceöe- 
Im  (Birch  CS.  620,  621,  692).  Ein  unsicherer  fall  ist  auch 
mlefn-  'alaun'  (zuletzt  darüber  Förster  Angl.  41, 138  anm.  1); 
sollte  es  sich  wirklich  um  eine  ae.  bezeichnung  des  alauns 
handeln,  so  dürfte  am  ehesten  der  lat.  gen.  alum{i)nis  den  aus- 
gangspunkt  gebildet  haben,  ganz  ähnlich  wie  nach  E.  Herzogs 
ansprechender  Vermutung  die  frz.  Wörter  für  'gerste'  und  'öl' 
auf  dem  maßgenetiv  der  lat.  stoffnamen  hordeum  und  oleiwt 
beruhen.  9 

Luicks  angäbe  {Hist.  gramm.  §  198  anm.  1),  andere  vokale 
als  urengl.  a  (ce),  ä,  o  und  e  kämen  vor  der  folge  u — i  zufällig 
nicht  vor,  ist  kaum  zutreffend;  abgesehen  von  der  oben  be- 
handelten lautfolge  e — u — i  (mit  brechung  des  tonvokals 
eu — w  — i)2)  ist  noch  mit  den  folgenden  zu  rechnen: 

t  —  u  —  i 

germ.  *Lindusjös  (völkername),  ae.-lat.  lÄndissi  (Baeda); 
ae.  innifli,  innelfe  (cf.  an.  innyfli,  innylfi,  ahd.  innubli,  Sievers 
Z.  ags.  vocal.  20);  innemest,  cf.  got.  innuma;  analog  nipemest 
<  *ni])umist-?  —  ae.  stp(e)mest  <  '^szpumist-; 


')  Für  das  beliebte  ws.  pn.-element  celf  möchte  ich  doch  nicht,  wie 
Luick  §188,1,  mit  der  alternativmöglichkeit  eines  *alubi-  rechnen;  eher 
scheint  mir  ein  mercischer  namenstyp  (aus  kulturhistorischen  Ursachen,  die 
sich  nicht  mehr  ermitteln  lassen)  seinen  einfluß  auf  das  ws.  geltend  gemacht 
zu  haben  (was  dann  unter  umständen  auch  auf  das  appellativ  abfärben 
konnte).  —  Der  pn.  Hcepcyn  (Beowulf)  geht  letzten  endes  vermutlich  auf 
urnord.  *HaßukuniR  zurück,  Björkman  ESt.  54,  30  ff.,  beruht  also  nicht  auf 
*Hapukina-,  wie  Sievers  Beitr.  20,  165  anm.  wollte.  Über  ae.  sceperige 
'satureia'  vgl.  Pogatscher  Lehnw.  §  184.  Ae.  scrallettan  'to  sound  loudly' 
ist  gewiß  eher  *skrallatjan  als  (mit  Falk-Torp  1023)  *skrallutjan.  Über 
ae.  Magentse  'Mainz'  (Koeppel  Angl.  beibl.  21, 348)  wage  ich  kein  urteil 
(?cf.  ahd.  Magunzä).  —  ^)  Für  ae.  sweofot  Vinäpeowot  wird  man  schwerlich 
mit  van  Helten  Beitr.  28,  522  direkte  Vorstufen  auf  '^-utim  ansetzen  dürfen, 
da  sonst  (mit  erhaltung  des  -i  bis  in  die  umlautzeit,  darauffolgender  umlaut- 
wirkung  und  schließlichem  seh  wund  des  -i)  ae.  Hwifet  {*swyfet),  *piwet  zu 
erwarten  wäre. 
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ea  —  it  —  i 


ae.  ■wyr^en{H)  Beowulf  1518,  identisch  mit  an.  vargynja 
<  *-imjön-,  Kluge  NSt.^  §  42 ;; 

eä  —  u  —  i 

diese  lautfolge  liegt  vor,  wenn  Pogatscliers  scharfsinnige,  aber 
gewagte  deutung  von  me.  levene,  leyven,  leivin,  ne.  levin  'blitz' 
aus  Haiiliubnl  (Angl.  beibl.  13, 234)  zu  recht  besteht.  Die  von 
Pogatscher  noch  offen  gelassene  möglichkeit  eines  nicht 
umgelauteten  tonvokals  vor  i  <  u  -{-  i  scheidet,  wie  ich  mit 
Sievers  glaube,  grundsätzlich  aus ;  i)  ich  weise  noch  darauf  hin, 
daß  ein  bei  Pogatschers  alternativansatz  ws.-kt.  Heäfn  im  me. 
wenigstens  vereinzelt  zu  erwartendes  Havcne  nirgends  zu 
belegen  ist.  Gegen  den  Sievers-Brugmannschen  ansatz  HauJmmi^ 
"^lauhumni,  HauhuMi,  von  dem  Pogatscher  ausgeht,  hat  freilich 
Joh.  Schmidt  sehr  entschieden  einsprach  erhoben,  Kritik  der 
sonantentheorie  135 ;  2) 

eü  —  u  —  i 

nordh.  hriöfol  4epra'  <  "^hreufuW  [oder  etwa  "^hreui^ult?]  Sievers 
a.  a.  0.  31;  v^s. pedfend-,  novdh.  piöfunt-, piö fönt-  etc.  <  *J)euf)undt, 
'undiö-:  das  w  (>  ws.  eö)  kommt  eigentlich  den  flektirten 
formen,  das  {^-und  >)  -unt^  -ont  dem  nom.  sg.  zu;  die  belegten 
formen  zeigen  meist  kontamination ; 

ü  —  u  —  i 

germ.  "^püsundt,  -imdiö-\  ae.  püsend  ist  offenbar  (ähnlich  wie 
ae.  Innren  ^  van  Helten  Beitr.  30,  250)  eine  ausgleichform  aus 
nom.  sg.  "^Jmsund  (IF.  18, 122)  und  iiekt.  "^pysend-  (dessen  -nd- 
auch  wieder  auf  ausgleich  beruhen  würde).  Die  flektirten 
formen  püsendes  etc.  hätten  den  tonvokal  des  nom.  sg.  an- 
genommen. —  Joh.  Schmidt  Krit  d.  son.  137  knüpft  ae.  püsend 
an  urgerm.  "^pusandi  an.  Er  scheint  dabei  anzunehmen,  daß  sich 
das  -i  bis  in  die  umlautzeit  hinein  gehalten  hat;  im  hinblick 


*)  Ich  vermag  deshalb  auch  iiiclit  an  das  von  Pogatscher  ESt.  31,255 
als  Vorstufe  für  ae.  räsettan  vermutete  germ.  ^rasutjan  zu  glauben.  — 
2)  Zu  der  form  Ed-^fjp  =  Ead<^  (lautfolge  cä—ü  —  i)  s.  Sievers  Beitr. 
27,  207  aum. 
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auf  ae.  piöfunt  und  wol  auch  w äsend  (engl.  dial.  wossen) 
<  *waisundP)  ist  das  aber  sehr  zweifelhaft. 

Als  theoretisch  denkbar  seien  schließlich  die  lautfolgen 
u — u — i  und  ö — u — i  erwähnt.  Wie  weit  ae.  tatsächlich  mit 
ihnen  zu  rechnen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben,  da  die  ein- 
schlägigen fälle  nicht  ganz  eindeutig  sind.  Vielleicht  gehören 
hierher : 

hyres  'bohrer'  {%urusi,  Fick-Torp  261); 

lyr^en{n)  etwa  aus  wgerm.  ^hiir^unniü-?  Das  wort  könnte 
letzten  endes  mit  dtsch.  hurgund  'höhe'  identisch  sein,  mit 
bedeutungsverengerung  'hügel'  >  ^grabhügel,  tumulus'2)  > 
'grab,  grabstätte';  soweit  es  sich  bei  hyr^en,  was  ja  viel 
seltener  der  fall  ist,  um  die  bedeutung  'begräbnis'  handelt, 
mag  eine  ableitung  auf  *-m^  Kluge  NSt.  §  149,  b  hereinspielen, 
so  daß  in  ae.  hyr^en  zwei  verschiedene  Wörter  (got.  %aürgundi 
und  haürgeins)  zusammengeflossen  wären. 3)    [Einen  ae.  dat.  sg. 


^)  Das  letztere  beispiel  ist  nicht  ganz  sicher,  da  man  zur  not  auch 
an  einen  ablaut  *waisand1, :  *waisundiöz  denken  könnte,  wie  ihn  Joh.  Schmidt 
für  das  germ.  wort  für  '1000'  angenommen  hat.  Ne.  weasand  setzt  mit 
seinem  ea  natürlich  die  regelrecht  umgelauteten  flektirten  kasus  fort 
(ae.  *u?«sew^e  usw.;  -nd-  wie  in  ^e.  püsendes  etc.).  —  Bei  dieser  gelegen- 
heit  eine  bemerkung  über  ae.  fcemne  'virgin,  woman'.  Joh.  Schmidt  äußert 
sich  über  das  wort  Krit.  d.  sonantenth.  137  folgendermaßen :  'Andererseits 
entwickelte  sich  aus  dem  gen.  *faimunjös  ein  nom.  *faimunja,  welcher, 
ebenfalls  in  die  schwache  deklination  übergeschlagen,  in  ags.  fcemne,  afries. 
fämne  vorliegt.'  Dieser  ableitung  von  einem  stamme  *faimunidn-  wider- 
setzt sich  m.  e.  der  umstand,  daß  das  wort  ae.  nur  als  zweisilbiges  fcemne 
und  nicht  als  *fcemen{n)e  belegt  ist ;  mindestens  in  den  älteren  texten  wäre 
noch  eine  deutliche  spur  der  alten  mittelsilbe  zu  erwarten  (vgl.  demgegen- 
über die  Schreibung  f^mman  VPs.  148, 12 ;  f^mnan  44, 15 ,  faemnan  11,  63 
usw.).  Vgl.  auch  van  Helten  Beitr.  14,245.  —  ")  Cf.  Beowulf  3156  fl'.  Über 
die  Vorliebe  der  germanischen  gräber  für  eine  erhöhte  läge  s.  Hoops  Real- 
lex.  d.  germ.  altkde.  I,  95,  266.  Dazu  halte  man ,  daß  nach  verbreiteter 
anschauung  die  seelen  der  verstorbenen  in  die  berge  gehen,  so  daß  der 
berg  als  aufenthaltsort  der  seelen  schlechthin  gilt,  Mogk  ebd.  255.  — 
3)  Soweit  ich  sehe,  liegt  keine  nötigung  vor,  ae.  öt/r^en  'grab'  mit  dem 
NED.  auf  wgerm.  *burginnja  oder  mit  Weyhe  Beitr.  30,  62  auf  Hur^iznö- 
zurückzuführen  oder  auch  es  mit  got.  -baurgeins  zu  identifiziren.  Weyhes 
vergleich  des  von  ihm  supponirten  got.  Haurgisna  mit  dem  gleichbedeutenden 
hlaiwasna  überzeugt  nicht,  da  es  sich  bei  letzterem  um  die  w-erweiteruug 
eines  ursprünglichen  s-stammes  handelt.  Ist  ein  germanisches  suffix  -iznö- 
überhaupt  sicher  erweislich?    Nur  durch  kombination  von  got.  hlaiwasna 
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hir^ene  zitireu  Greiu  Sprachschatz  und  BT.  Biet,  aus  dem  mir 
nicht  zugängliclieii  Pariser  Psalter  ed.  Thorpe  (Schreibfehler?). 
Unklar  ist  das  burgenta  Elene  31:  'lunjre  scynde  ofer  ^^  beadu- 
freäta  milst.'  J.  Grimm  deutete  es  als  bur^  enta  'arcem 
gigantum';  Holthausen  konjizirt  neuerdings  byr^  enta  (nach- 
trag  zum  neudruck  von  Greins  Sprachschats).  Ob  man  burgenta 
wol  als  die  'höhen'  auffassen  und  an  germ.  "^bur^undt  an- 
schließen darf?  Sachlich  würde  eine  solche  deutung  durchaus 
befriedigen,  vgl.  Kock  ESt.  44, 393.  In  sprachlicher  beziehung 
müßte  man  annehmen,  daß  sich  ae.  neben  die  regelrecht  ent- 
wickelten obliquusformen  mit  sekundärumlaut  (s.  o.)  eine  neu- 
bildung  nach  dem  nom.  sg.  Hiir^unt  gestellt  hätte  {bur genta 
statt  "^burgunta  nach  Sievers  Ägs.  gr.  §  129);  das  -t-  wie  in  den 
Sekundärparadigmen  ae.  Jmfunta,  -o,  -um  (neben  ws.  pedfcnda^ 
-um);  fcereltes,  -e;  weorßmynte,  -a;  -es,  -e,  -as\]^) 

Sycer  'juchert'  Leid.  gl.  <  *juJcust?  Michiels  diss.  Bonn  1911, 
s.  34  legt  minder  wahrscheinlich  "^jukizi  zugrunde; 

hyrnetUj  -e  <  '^hurnutiö{ny? 

mynecen{ii)  <  "^munuJcim?  Vielleicht  aber  nur  analogische 
bildung,  Sievers  Z.  ags.  vocal.  20;  2) 

Jjyrnihte  <  '^purnuhti-?  Dementsprechend ^i/rwe^(^)  <  *^wr- 
nutia-?^) 

ymest  <  ^uhumist-  (vgl.  got.  aühumists)?  Eine  nötigung, 
ae.  ymest  mit  der  got.  wechselform  aühmist-  gleichzusetzen, 
besteht  wol  kaum  (vgl.  ae.  mftcmest  und  Icetemest  <  "^aftumisi-, 
Hatumist-]  sind  so  auch  yfemest  und  yt{e)mest  zu  beurteilen?);*)  — 


mit  audd.  burgiali  dürfte  sich  ein  stamm  "^burglznö-  kaum  gewinnen  lassen. 
—  Die  lautgesetzHche  entwickhing  hätte  im  nom.  sg.  (*6w>;5'imrZt)  sehr 
wahrscheinlich  zu  ae.  *burgu'nd  (eventuell  weiter  >  *burgunt,  *bw\^07it) 
geführt;  ob  dieses  in  ne.  dial.  borran,  burrent  'cairn'  {borwen  'cumulus' 
Levins  Manip.)  wiederzuerkennen  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Vgl. 
noch  ne.  burian  'mound,  tumulus;  kind  of  fortification'. 

')  Ae.  weorl)mynt  {ivurpmynt^  wurpment  usw.)  ist  mit  Sweet  HES.  533, 
Bülbring  §  560  auf  weorpmynd  zurückzuführen.  Gegen  die  von  Sievers 
angenommene  Vorstufe  *-mundipa  (Ags.  gr.  §  255,  8)  spricht  u.  a.  das  fehlen 
eines  singularparadigmas  ^iceorpmyntu.  —  '■')  Noch  anders,  doch  kaum 
zutreffend,  Pogatscher  Lehniv.  §  234  und  danach  das  NED.  {*mHnik-int).  — 
')  Doch  vgl.  van  Helten  Beitr.  34, 109,  der  ae.porn,  dtsch.  dorn  hinsichtlich 
der  Stammbildung  nicht  mit  got.  paurniis,  sondern  aind.  ii'imm  identifizirt. 
*)  Falls  8uhtri(^)a  mit  recht  auf  '^mhtur{w)jan-  zurückgeführt  wii'd,  wäre 
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westen{n),  falls  es  (abgesehen  vom  geschlecht)  direkt 
=  as.  wöstunnia  (aber  ae.  mödrie  [ct.  afries.  mödire]  wegen  des 
fehlenden  iimlauts  kaum  mit  Kluge  Festgrvß  an  0.  v.  Böht- 
lingh  61  aus  urgerm.  "^mööfruwiön-,  idg.  "^mätrwiä,  wofern  nicht 
etwa  das  ae.  ö  durch  mödor  beeinflußt  sein  sollte  [etwa  im 
hinblick  auf  das  paar  fceder  :  fcedera?]]  an  eine  grundlage 
^möäröjön-  denkt  R.  Trautmann  Germ,  lautgesetse  30,  an 
"^möörijön-  weniger  einleuchtend  Fick-Torp  323).  0 

Exkurs  4.    Zum  a-umlaut  von  germ.  i  im  ae. 

Germ,  i  tritt  im  ae.  bekanntlich  auch  vor  a-vokal  meist 
als  i  auf,  während  das  ahd.  vielfach  brechung  zu  e  zeigt. 
Sievers  geht  aber  m.  e.  zu  weit,  wenn  er  Zum  ags.  vocal  33 
bemerkt,  ^eine  der  ahd.  brechung  vor  a-vokal  entsprechende 
modifikation  [sei]  im  ags.  [bei  germ.  i]  natürlich  nicht  zu 
er  warten.' 2)  Neben  den  beiden  allbekannten  und,  wie  ich 
glaube,  unanfechtbaren  beispielen  wer  und  nest  stehen  ae.  doch 
eine  reihe  weiterer,  mehr  oder  minder  sicherer  fälle,  die  uns 
in  dem  eindruck  bestärken,  daß  die  neigung,  i  vor  a- vokal 
auf  die  e-stufe  herabzuziehen,  auch  dem  ae.  durchaus  nicht 
fremd  gewesen  ist.  Wieweit  das  eintreten  des  e  etwa  an  die 
nachbarschaft  dunkler  konsonanten  gebunden  war,  bedarf  noch 
näherer  Untersuchung.  Ich  ordne  die  belege  nach  dem  grade 
der  evidenz,  der  ihnen  in  meinen  äugen  zukommt: 

delu  'brustwarze'  =  ahd.  tila  <  germ.  '^dilö-,  Fick-Torp  205; 

snell  'schnell,  stark,  kühn'  <  germ,  "^sniöld-,  vgl.  meinen 
artikel  Angl.  33,471;3) 

tela  *weir  zu  til  'good'; 

angleichung  der  tonsilbe  an  suhtor-  anzunehmen.  Über  die  alten  i-stämme 
dugup  und  geogup  vgl.  Sievers  Ags.  gramm.  §  269  anm.  4.  Bei  undern 
(*undurni-,  Fick-Torp  30)  ist  begreiflicherweise  der  vokalismus  der  un- 
flektirten  ae.  form  verallgemeinert  worden,  das  wort  also  äußerlich  in  die 
a-klasse  tibergetreten;  übrigens  legen  Falk-Torp  1332  von  vornherein  idg. 
*7itdrno-  zugrunde.  Für  Schulter  denkt  Kluge  Etym.  wh.  zweifelnd  an  eine 
grundform  *skurdur,  got.  *skaürduzi. 

*)  Ebenfalls  zweifelhaft  ist  nihterne,  neahterne  'nocturnal';  darf  an 
ahd.  nuohturn  erinnert  werden?  Der  tonvokal  wäre  dann  an  niht(ea)  'nacht' 
angelehnt.  —  ^)  Von  mir  gesperrt.  Im  gleichen  sinne  R.  Trautmann  Germ, 
laxitgesetze  13,  Pogatscher  Angl.  31, 261.  —  ^)  Wegen  der  bedtg.  vgl.  auch 
das  wurzelverwandte  ir.  sneid  'swift  or  short'  <  urkelt.  '^sneiti-s  (Stokes). 
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{^e)ive^an  ^kämpfen,  töten',  mit  aisl.  vega,  anorw.  viga, 
ascliwed.  vigha,  ahd.  {upar)wehan  von  der  wz.  "^wth-,,  idg.  *w/(w)/t- 
in  lat.  Vinco  usw.;  die  neubildung  erfolgte  vom  partiz.  aus: 
"^wi^ana-  >  "^ive^ana-,  Falk-Torp  1362; 

Feht-  (in  personennamen),  Pe(o)htas  Hlie  Picts'  (hierzu 
Chadwick  Trans.  Camhr.  Philol  Soc.  4, 102) ; 

sjiec  'speck'  =  spie  in  der  ken tischen  Originalurkunde  von 
832  bei  Birch  CS.  I,  560  nr.  403  (M.  weje  speces';  dagegen 
in  der  verwandten  Urkunde  von  833  ebd.  nr.  405  MI.  waeja 
spices'); 

ferse  'frisch'  <  "^frisJca-; 

wesle  '  wiesei '  <  '^wis{a)lön-  (cf.  ahd.  tvisala,  anord.  -visla), 
vermutlich  zur  wz.*wis-  '(sich)  drehen,  biegen'  (vgl.  aind.  vis-t- 
'sich  winden,  schlängeln');  das  tier  ist  wol  nach  den  ungemein 
flinken  bewegungen  seines  schlanken  körpers  benannt; 

wesend,  wesand  'wisent'  <  "^wisand-,  vgl.  ahä.wisant,  tvisimf, 
an.  visundr,  spätlat.  (entlehnt)  hison,  apreuß.  wissamhr[i]s 
'auerochs'.  Fick-Torp  413  unter  vis  2.,  FT.  75  unter  hison 
legen,  wie  sie  es  auch  bei  dem  worte  wiesei  tun,  mit  0.  Schrader 
germ.  "^wisa-  'gestank'  zugrunde;  Meringer  DLz.  1915,  452 
knüpft  an  '^wis-  'fließen,  besamen'  an,  "^tvisand-  also  'der 
befruchter '.!)  Da  das  charakteristischte  merkmal  des  tieres 
der  zottige  haarwuchs  ist,  könnte  sein  name  wol  auch  aus 
der  WZ.  "^wis-  'drehen'  gebildet  sein.  Daß  tiere  nach  einem 
charakteristisch  gebogenen  oder  gekrümmten  körperteil  benannt 
sind,  ist  ja  etwas  ganz  gewöhnliches;  vgl.  z.  b.  gr.  aQjtfj  'lämmer- 
geier'  (=  aQjtrj  'sichel');  schott.  erummie  'kuh  mit  krummen 
hörnern,  dann  name  für  eine  kuh  überhaupt';  gr.  yvip  'geier' 
(wol  nach  seinem  krummen  schnabel,  zu  '^gup-  'krümmen, 
wölben',  Persson  BIW.  102);  arm.  ein  'hirsch'  (vielleicht  nach 
dem  'gebogenen'  geweih,  v.  Patrubäny  IF.  32,329);  germ. 
Vcraüita{n)-  'krebs'  (zur  wz.  *Z:ra$-  eig.  'sich  zusammenziehen' 
in  "^krappan-^  Verspan-  'haken';  also  nach  den  scheren);  germ. 
"^wandu-,  ae.  ivand  'maulwurf  (zu  "^wend-  'wenden,  winden, 
biegen',  nach  den  eigentümlich  gebogenen  grabefüßen,  wie 
dän.  dial.  vrimpel  'maulwurf  zu  '^wremp-  'drehen,  krümmen', 


')  Wenig  überzeugend  Petersson  KZ.  4G,  131:  zu  amü.  vi^tana-  'honi, 
liauzaliu'.    Für  eine  r-wurzel  ist  Lideu  eingetreten. 
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Fick-Torp  390,  FT.  1339).     Vgl.  noch  schott.  old  Crool  'the 
devir,  "so  named  from  his  'ci^ook',  or  crooked  claw"  DD.; 

ef{e)n  'eben',  aofries.  iven,  even,  vb.  iv{e)nia\  wegen  der 
friesischen  ^-formen  mutmaßlich  mit  Johansson  Beitr.  15,  229  f. 

<  "^imna-  und  so  zu  lat.  imiior,  imago  etc.; 

hrenian  'redolere',  vgl.  afries.  hrena  'riechen',  hrene 
<geruch';  letzteres  nach  van  Helten  formell  =  ae.  hrine,  hrenian 
also  als  %rinöjan  zu  hrlnan; 

(^eJdehSy  -cleps,  -clysp  'geschrei'  <  "^Mip-s-a-  (vgl.  s.  5); 

Brettas  'Britten'  (Chadwick  Mod.  Lang.  Quart.  5, 22  [s.  jetzt 
aber  auch  Förster  in  der  Liebermann-festschrift  231]; 

Treanta  'Trent'  <  Trisantona  (MLQ.  a.  a.  o.  [nach  Bradley]); 

ivestan  'wußten'  =  wiston  Judith  207  (hatte  J.  Zupitza 
diese  stelle  im  äuge,  wenn  er  in  seinem  kolleg  über  Histor. 
gramm.  des  engl,  neben  wer  und  nest  ein  weste  als  'nebenform 
von  wisse,  wiste^  erwähnte  ?);0 

se^l  'sonne'  =  si^el,  nach  Holthausen  HA.  113, 44  zu  st^an; 

spelian  'vertreten',  nach  Skeat  zu  spilian  'spielen'; 

wel  'wol'  (cf.  wela  sb.,  tvelig  adj.)  mit  der  wechselform  wel 
zu  an.  vel,  as.  wel,  ahd.  wela,  in  denen  Brugmann  IF.  16, 150 
fußn.,  504  ursprüngliches  i  erkennt; 

{hand)hred  '(palm  of)  hand',  vgl.  ahd.  hreta  'flache  hand' 

<  ""hridön-,  Fick-Torp  277; 

sepl  'sitz',  nach  Brugmann  Grdr.  1,635,  790,  Kurze  vgl. 
gramm.  207  nicht  aus  idg.  "^setlo-,  sondern  ^hpi-tlo-,  zu  gr.  xtlök; 
'ansiedelung',  lat.  situs  usw.; 

heden  'dress';  germ.  *hedana-  vielleicht  aus  *hidana-  Fick- 
Torp  90  (den  von  Kluge  angenommenen  altnordischen  Ursprung 
bezweifelt  Björkman  Scand.  Loanwords  160); 

ed-,  ep-  =  ahd.  it{ay,  ith-,  germ.  *i^{ay(p)  van  Helten 
Beitr.  34, 123 f.,  FT.  162,  458  (vgl.  aber  auch  Fick-Torp  24); 

heona,  hena  usw.  'hinc'  Lind.  gl.  (neben  seltenerem  Mona), 
cf.  hiheonan  Corp.  gl.,  Sievers  Z.  ags.  vocal.  35  (liegt  in  der  Lind.- 
glosse  etwa  einfluß  von  an.  %enan  [>  heöan]  vor?). 2) 

*)  Das  e  von  toestan  (wenn  nicht  bloßer  Schreibfehler)  würde  aus  dem 
Singular  stammen,  wie  sich  anderseits  das  i  von  wiste  durch  Übertragung 
aus  den  pluralen  loiston,  iviton,  dem  imp.  sg.  und  den  optativformen  erklären 
würde.  —  ^)  Nordischer  einfluß  auf  das  spätnordhumbrische  wird  von  Sweet 
HES.  §  577,  NEG.  §  609  m.  e.  zu  unrecht  bestritten. 
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Über  ein  event.  *selatra-  <  'K^ü-  s.  oben  s.  165.  In  ae.  pere 
'pear'  gegenüber  Isitpira  sieht  Kluge  Urgerm.^  §  123  a-umlaut, 
wogegen  Hoops  Waldh.  ii.  Icidturpfl.  588  an  vglat.  peru  anknüpft 
(vgl.  auch  van  Helten  a.  a.  o.  126).  Wegen  ae.  se^n  (lat.  Signum) 
und  senep  (lat.  sinapi)  sei  auf  Kluge  a.  a.  o.  anm.  1  vervi^iesen. 
Ae.  tel^a  (mhd.  zeige  usw.)  'zweig'  wollte  Solmsen  Beitr.  27,362 
mit  ahd.  zivelga  'zweig'  zu  mndd.  twil  'gabelförmiger  zweig' 
stellen;  Fick-Torp  159 f.  legen  statt  dessen  germ.  "^tel^- 
' schneiden'  zugrunde. 

Zum  Schlüsse  sei  an  den  Übergang  von  i  >  e  vor  silben- 
auslautendem r  <  z  erinnert  i^miz  'mir'  >  *m^>  >  *wer  > 
ae.  me^  "^mizdö  'lohn'  >  "^niirdu  >  "^merdu  >  ae.  meord  usw.); 
der  fragliche  lautwandel  ist  ein  deutlicher  hinweis  darauf, 
daß  dieses  r  (im  unterschiede  von  anord.  R)  mit  a-färbung 
gesprochen  worden  ist.^) 

2.   Zur  englischen  ^/^-grenze.2) 

Eine  methodologische  Untersuchung. 

In  einem  anregenden  aufsatze  hat  A.  Pogatscher  für  die 
bestimmung  der  englischen  re/e-grenze  das  kriterium  der  mit 
Street  zusammengesetzten  Ortsnamen  verwertet  und  damit  die 
aufmerksamkeit  auf  ein  zeugnis  gelenkt,  das  seiner  meinung 
nach  "für  sich  allein  verläßlichere  aufschlüsse  zu  gewähren 
vermag,  als  manche  andere  zusammengenommen"  (Angl.  23, 302). 


*)  Von  R.  Trautmanns  gegenbeispielen  mit  i  ist  twiccian  zu  streichen, 
da  es,  wie  me.  twicchen,  ne.  twitch  zeigt,  auf  ^tivikkjöjan  beruht.  Sodann 
ist  der  ansatz  ae.  ticca  nicht  genügend  gesichert ;  das  allein  überlieferte 
ticia  (Erf.  gl.)  wird  man  wegen  me.  iyke,  ne.  (veraltet)  tike  mit  Kluge  (Wb. 
unter  zecke)  in  Hiica  d.  h,  *tica  zu  bessern  haben  (cf.  ndd.  tike^  tik).  Daß 
ne.  tick  ein  ae.^^icca  voraussetzt,  wie  van  Zandt  Cortelyou  Die  ae.  namen 
der  Insekten  etc.  113  schreibt,  ist  nicht  zutreffend;  tick  kann  auch  auf 
älterem  iik{e)  <  ae.  ilca  oder  auf  me.  ^tike  -<  ae.  *i^a  (=  mhd.  zeche,  NED.) 
beruhen.  Die  Verkürzung  von  i  in  den  gruppen  ^k  und  ic  ist,  wenn  auch 
von  den  grammatikern  wenig  beachtet,  im  englischen  nicht  ungewöhnlich, 
während  der  lautwandel  \k  >  Ik  immerhin  eine  ausnähme  darstellt.  Me. 
teke  (15.  jh.)  kann  auf  ae.  *t^ca  zurückgehen.  —  ^)  Der  vorliegende 
sirtPi-aufsatz  ist  mit  einigen  geringfügigen  änderungen  und 
etlichen  Zusätzen  aus  Angl.  37  (1913),  2G9ff.  abgedruckt.  Die 
nachschrift  dazu  ist  in  der  hauptsache  im  jähre  1916  entstanden; 
ein  paar  einzelheiten  habe  ich  später  hinzugefügt. 
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Methode  und  ergebnisse  seiner  Untersuchung  haben,  soweit 
ich  sehe,  allgemeine  billigung  gefunden;  von  einer  'genauen 
geographischen  festlegung'  spricht  ein  bewährter  jüngerer 
forscher  GRM.  2, 124. 

Pogatscher  hält  sein  kriterium  u.  a.  deshalb  für  zu- 
verlässiger als  andere,  weil  'das  im  mittel-  und  neuenglischen 
als  ä  oder  e  erscheinende  ergebnis  der  kürzung  des  langen 
vokales  vor  mehrfacher  konsonanz  einen  sicheren  rückschluß 
auf  die  vormalige  m-  oder  e-qualität  erlaubt'.  Aber  ist  hier- 
bei das  chronologische  moment  nicht  zu  gering  veranschlagt? 
Ae.  Höe^-  hat  je  nachdem  zu  Hat-,  Had-  oder  zu  Heatß)-, 
Head-  geführt;  ae.  Easttun  hat  teils  Aston,  teils  Easton  ergeben; 
es  heißt  zwar  Edmund,  Edward  usw.  mit  e,  aber  in  der 
doppelkomposition  Ahherley,  Ahberton,  Adholton,  Äther stone 
usw.  mit  früher  Verkürzung  des  eä  zu  ^  (>  a).  Pogatscher 
selbst  weist  s.  305  auf  einige  moderne  namen  mit  Street-  als 
erstem  gliede  hin,  in  denen  also  dem  äußern  anschein  nach 
überhaupt  keine  kürzung  eingetreten  ist.  Danach  kann  man 
zweifei  hegen,  ob  die  kürzung  des  tonvokals  in  den  Strmt- 
namen  in  allen  fällen  zur  gleichen  zeit  erfolgt  ist;  es  ist  mit  der 
möglichkeit  zu  rechnen,  daß  einigen  Stret-iorm^xi  ein  später 
verkürztes  öe  zugrunde  liegt.  Erwägt  man  auf  der  anderen 
Seite,  daß  im  me.  zuweilen  ein  e  in  der  nachbarschaft  von  r 
in  a  übergegangen  ist,  daß  beispielsweise  me.  crecche  zu  eratch 
geführt  hat,  so  wird  man  auch  den  Strat-iormen  nicht  jenen 
absoluten  zeugniswert  beimessen  können,  den  ihnen  Pogatscher 
zuerkennen  will;  es  besteht  die  möglichkeit,  daß  in  vereinzelten 
fällen  ein  heutiges  Strat-  auf  ein  älteres  Stret-  <  ae.  Stret- 
zurückzuleiten  ist. 

Durch  'isolirung  der  bedeutung',  meint  Pogatscher,  sei 
'jede  analogische  einwirkung'  ausgeschlossen  gewesen.  Aber 
wäre  nicht  wenigstens  der  fall  denkbar,  daß  auf  sächsischem 
gebiet  das  simplex  stret  seinen  einfluß  in  der  richtung  auf 
erhaltung  der  e-qualität  in  dem  kompositum  geltend  gemacht 
habe? 

Noch  eine  einwirkungsmöglichkeit  ganz  anderer  art  scheint 
mir  der  erwägung  wert:  ein  Stratford  oder  ein  S tretton,  das 
eine  besondere  bedeutung  gewann,  könnte  doch  ganz  wol  mit 
seiner  a-  resp.  e-schreibung  für  manche  kleinere,  selbst  ent- 

Ritter,  Verm.  beitr.  z.  engrl.  sprachgesch.  X2 
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legenere  Ortschaft  des  gleichen  namens  maßgebend  geworden 
sein,  die  ihre  ursprüngliche  e-  resp.  a- Schreibung  für  jene 
andere  eintauschte.  Sprachgeschichte  ist  zum  teil  kultur- 
geschichte;  auch  der  Schreibung  der  Ortsnamen  dürfte  sich 
dafür  mancher  beleg  entnehmen  lassen. 

Pogatscher  hat  seiner  Untersuchung  die  heutige  Schreibung 
der  Ortsnamen  zugrunde  gelegt.  Aber  ist  es  denn  ausgemacht, 
daß  die  heut  existirenden  orte  sämtlich  bereits  in  frühme. 
oder  gar  ae.  zeit  vorhanden  gewesen  sind?  Es  kann  sich 
unter  umständen  um  eine  spätere  gründung  oder  benennung 
handeln,  und  die  namensform  würde  dann  natürlich  keine 
direkten  rückschlüsse  auf  die  ursprünglichen  dialektverhält- 
nisse  der  betreffenden  gegend  erlauben.  Es  müßte  also  zuvor 
in  jedem  zweifelhaften  fall  eine  historische  Voruntersuchung 
angestellt  werden.  Dürfen  wir  ferner  sicher  sein,  daß  der 
moderne  name  nicht  aus  einem  ähnlich  klingenden  korrumpirt 
ist?  Ich  erinnere  an  den  namen  Stree{t)iJiorpe  (Pogatscher 
nr.  39),  der  nach  Moorman  auf  einem  älteren  Stiresthorp  (zu 
an.  Styrr)  beruht.  Schwerer  noch  als  diese  beiden  bedenken 
wiegt  ein  drittes,  das  ich  oben  schon  flüchtig  gestreift  habe: 
wer  bürgt  uns  dafür,  selbst  wo  es  sich  nachweislich  um  alte 
benennung  nach  einer  'straße'  handelt,  daß  die  Schreibung 
seit  (früh)me.  zeit  unverändert  dieselbe  geblieben  ist?  Müssen 
die  heutigen  orte  des  namens  Stratford  nun  auch  sämtlich 
schon  in  frühme.  zeit  so  gelautet  haben,  muß  den  sämtlichen 
modernen  Streif ord  ein  bereits  frühme.  e  in  der  tousilbe  eignen? 
Wie  sehr  die  Schreibung  von  eigennamen  im  laufe  der  Jahr- 
hunderte geschwankt  hat,  ist  bekannt  genug;  sollte  dergleichen 
nicht  auch  bei  unsern  Ströet-TidiVa^n  der  fall  gewesen  sein? 

Dem  ist  nun  auch  in  der  tat  so.  Man  braucht  nur  bis 
ins  17.  Jahrhundert  zurückzugehen,  um  auf  mannigfache  ab- 
weichungen  von  der  modernen  Schreibweise  zu  stoßen.  Ich 
habe  die  einschlägigen  namen  in  den  atlanten  von  Speed 
(Theatrum  Imperii  Magnae  Britanniae,  ausg.  1616)  und  Blaeu 
{Novvs  Atlas,  ausg.  1648)  aufgesucht  und  teile  die  wichtigsten 
resultate  meiner  vergleichung  nachstehend  mit.^)    Im  voraus 


')  Diejenigen  namen,   deren  moderne  Schreibung  sich   mit  der  des 
17.  Jahrhunderts  deckt,  sind  nicht  mit  aufgeführt.     [Nachträglich  habe  ich 
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sei  bemerkt,  daß  die  Schreibungen  der  karten  von  Speed  und 
Blaeu  in  der  regel  übereinstimmen,  i) 

Wiltshire. 

Stratford  Tony  (Pogatscher  nr.  14)  findet  sich  nicht  bei 
Speed  und  Blaeu,  die  dafür  ein  ganz  in  der  nähe  gelegenes 
[Fenny]  Stretford  verzeichnen. 2) 

Stratford-under-the-CasÜe  (nr.  17)  erscheint  in  Speed's  index 
mit  a,  dagegen  auf  seiner  karte  und  bei  Blaeu  als  Stretford. 

Upper  Stratton  (nr.  31)  fehlt  bei  Speed  und  Blaeu. 

Oxford. 
Stratton  Äudley  (nr.  23)  lautet  in  Speed's  index  Stratton, 
dagegen  auf  seiner  karte  Streton;  Blaeu  hsit  Str ton  (sie!). 3) 

Northampton. 
Old  Stratford  (nr.  10)  weder  bei  Speed  noch  Blaeu.  4) 

Bedford. 
Stratford  (nr.  5)  weder  bei  Speed  noch  Blaeu.  s) 
Streatley  (nr.  37);  Stretley  Speed,  Blaeu;  ebenso  noch  bei 
Adams  Index  Villaris  und  in  England' s  Ga^etteer  (1751).  ß) 

Buckingham. 

Stony  Stratford  (nr.  16)  in  Speed's  index  mit  a,  dagegen 
auf  seiner  karte  und  bei  Blaeu  Stretford. 


noch  verweise  auf  J.  Adams'  Index  Villaris  1680  und  auf  England' s  Gazetteer 
1751  beigefügt] 

1)  [Noch  eines  weiteren  momentes  mag  gedacht  werden.  Wer  me. 
handschriften  kennt,  weiß,  welche  mühe  es  unter  umständen  macht,  die 
buchstaben  a  und  e  auseinanderzuhalten.  So  ist  denn  mit  der  mögiichkeit 
zu  rechnen,  daß  die  herausgeber  älterer  texte  gelegentlich  die  ihnen 
geläufige  form  eines  namens  in  das  undeutliche  oder  zweideutige  Schrift- 
bild der  hs.  hineingelesen  haben.  In  allen  irgend  zweifelhaften  fällen 
wird  daher  auf  die  hss.  zurückzugreifen  sein.]  —  ^)  In  den  ae.  Urkunden 
(allerdings  sämtlich  kopien)  stets  Stret-  (das  material  jetzt  bei  Ekblom 
Place-Names  of  Wiltshire  156).  Bei  Kemble  Cod.  Dipl.  ist  für  Wiltshire 
auch  ein  Stretpen  bezeugt.  —  ^)  Bei  EUis  und  Bickley  (Index  to  the 
Charters  and  Rolls  in  the  .  .  .  British  Museum,  London  1900)  2i\9,  Stret  tun 
für  das  12.,  als  Stratton  für  das  13.  jahrh.  gebucht.  —  *)  Auch  nicht  bei 
Adams  Index  Villaris.  —  ^)  Auch  nicht  bei  Adams  und  in  England's 
Gazetteer.  —  ^)  Den  ort  Stratton  bei  Biggleswade  registriren  EUis-Bickley 
aus  dem  14.  jahrh.  in  der  Schreibung  Strettone. 

12* 
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Water  Stratford  (nr.  18)  in  Speed's  index  Stratforä,  dagegen 
auf  seiner  karte  Streetford\  Blaeu  schreibt  Stretfort. 

Berkshire. 

Streatley  (nr.  36):  Stretley  Speed,  Blaeu,  Adams,  Eng- 
land's  GasetteerA) 

Stratfield  Mortimer  (nr.  1):  Stretfeld  Mortimere  Speed, 
Blaeu.  2) 

Suffolk. 

Stratford  St.  Mary  (nr.  15):  Stretford  Speed,  Blaeu. 3) 
Stratton  Hall  (nr.  25)  kann  ich  weder  bei  Speed  noch 
Blaeu  finden;  doch  mag  der  ort  mit  dem  Strattuna  des  Bomes- 
day  Book  identisch  sein.  [Gehört  hierher  auch  Stradbro{o)Jce 
(östl.  von  Eye),  bei  Speed  und  Blaeu  Stradbrok?  Vgl.  den 
deutschen  namen  Straßbach,  Förstemann  AN.  II  ^  n,  904].  4) 

Norfolk. 

Stratton  St.  Mary  (nr.  26)  in  Speed's  index  Straton,  dagegen 
auf  seiner  karte  und  bei  Blaeu  S tretton. 

Stafford. 

Streethay  (nr.  38)  finde  ich  weder  bei  Speed  noch  Blaeu;  ^) 
dagegen  verzeichnen  beide  südöstl.  von  Lichfield  ein  Stretley- 
hall.  [Speed's  index  notirt  ein  Stratton  castell  im  Seisdon 
Hundred;  identisch  mit  Sturton  castell?] 

Shropshire. 

Strefford  (nr.  43)  erscheint  in  Speed's  index,  bei  Adams 
und  in  England's  Gazetteer  als  Stratford,  auf  Speed's  karte 
und  bei  Blaeu  als  Straford.  [Hinzuzufügen  wäre  der  ort 
Streitons  (Speed,  Blaeu,  Adams,  England's  Gazetteer)  sw.  von 
Shrewsbury;  vielleicht  auch  der  bach  Stradbroh  im  mittleren 


*)  Stretleah  Kemble.  —  ^)  Auch  im  ältesten  belege  bei  EUis-Bickley 
(1227)  Stretfeld.  —  »)  Ellis-Bickley  bucheu  für  Suffolk  die  Schreibungen 
Street  ford  und  Stred  ford  aus  dem  spät-lO.  jahrh.  —  *)  Im  Domesday  Book 
St[r]atebroc.  Skeat's  deutung,  wonach  der  name  zu  dem  im  spätnordh. 
einmal  belegten  strcBde  'passus'  gehören  soll  (Pl.-ns.  of  Suffolk  11  f.), 
befriedigt  mich  nicht.  —  •'')  Doch  wird  der  ort  von  Ellis-Bickley  fürs  IG.  jahrh. 
bezeugt  {Stretehay). 
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Süden  der  grafschaft.    Beide  namen  scheinen  heute  nicht  mehr 
zu  existiren.] 

Warwick. 

StreeÜy  (nr.  42)  fehlt  bei  Speed,  Blaeu,  Adams  und  in 
England's  Gazetteer. 

Stratford-on-Avon  (nr.  11)  in  Speed's  index  mit  a,  aber 
auf  seinen  karten  und  bei  Blaeu  mit  e:  Stretford  vpon  Auen. 

Stretton  Baskerville  (nr.  54)  fehlt  bei  Speed  und  Blaeu 
(jedoch  wird  bei  EUis-Bickley  ein  S trettone  1381  damit  identi- 
fizirt). 

Stretton- on-Bunsmore  (nr.  60)  lautet  ebenso  in  Speed's 
index  und  bei  Blaeu,  dagegen  Sireetton  auf  Speed's  karte,  i)  — 

Aus  Surrey  verzeichnet  Pogatscher  (nr.  33)  den  ort 
Streatham  [stret8m]  sw.  von  London,  der  bei  Speed,  Blaeu, 
Adams  und  in  England's  Gazetteer  als  Stretham  erscheint. 2) 
Zu  dem  ea  dieses  namens  bemerkt  Pogatscher  s.  305:  'hier 
scheint  die  Schreibung  auf  jüngere,  erst  ne.  kürzung,  und  zwar 
aus  e  =  me.  f  zu  weisen;  es  ist  möglich,  daß  durch  frühes 
verstummen  von  h  die  ursprüngliche  quantität  des  vokals 
länger  bewahrt  geblieben  ist.'  Ich  möchte  mir  die  eventuelle 
vokallänge  doch  lieber  auf  andere  weise  (etwa  neuerliche 
beeinflussung  durch  das  simplex)  erklären.  Übrigens  würde 
ein  me.  stret  nicht  notwendig  auf  sächsisches  str^t  zurück- 
deuten; es  könnte  auch  ein  ae.  stret  zugrunde  liegen,  da  ja 
stets  mit  der  öffnenden  Wirkung  des  r  zu  rechnen  ist  (Sweet 
HES.  674). 

Devonshire  und  Süss  ex  sind  in  Pogatschers  tabelle 
gar  nicht  vertreten.  Speed  und  Blaeu  helfen  auch  hier  ein 
wenig  weiter. 

Aus  Devonshire  ist  ein  Strettvood  head  (dicht  bei  Ottery 
St.  Mary)  anzuführen;  daneben  käme  noch  ein  Stretrawley  in 


*)  Stretton-on-the-Foss  (nr.  61)  erscheint  auf  Speed's  karte  von  Wor- 
cester  als  Stratton  in  y«  Vorse.  —  ^)  In  der  Schreibung  Stretham  je  zwei- 
mal bei  Kemble  Cod.  Dipl.  und  in  der  Taxatio  Ecclesiastica.  Die  gleiche 
Schreibweise  begegnet  im  14.  jahrh,,  vgl.  den  Index  von  Ellis-Bickley;  für 
das  15.  jahrh.  werden  ebenda  Streetham  und  Streteham  notirt. 
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betracht  (Speed's  index),  bei  dem  ich  jedoch  über  die  quantität 
des  e  im  zweifei  bin.^) 

Für  Sussex  verzeichnen  Speed,  Blaeu,  Adams  und  Eng- 
land! s  Gazetteer  ein  Stretham  bei  Ste[y]ning,  das  heute  nicht 
mehr  vorhanden  zu  sein  scheint.  [Strettington  bei  Chichester, 
in  Speed's  index  Strettenton,  ist  wol  fernzuhalten;  ae.  *>S^eör- 
ian-tün?] 

Schließlich  sei  erwähnt,  daß  der  ort  Startforth  im  nörd- 
lichen Yorkshire  bei  Speed,  Blaeu,  Adams  und  in  England' s 
Gazetteer  Stratford  geschrieben  ist. 2) 

Es  liegt  mir  fern,  auf  grund  der  Speed-Blaeu'schen  Schrei- 
bungen nun  meinerseits  eine  festlegung  der  (^/e-grenze  ver- 
suchen zu  wollen.  Auch  dies  neue  material  reicht  m.  e.  dafür 
noch  lange  nicht  aus.  Es  wäre  vielmehr  für  jeden  Ortsnamen 
die  Schreibung  möglichst  weit  zurückzuverfolgen,  und  zwar 
unter  tunlichster  heranziehung  des  lokalen  urkundenmaterials.^) 

^)  Ein  Stretweye  wird  für  Devonshire  in  der  Tax.  Eccles.  bezeugt.  — 
2)  Bei  dem  von  EUis-Bickley  aus  dem  17.  jahrh.  gebuchten  ^Strafford  and 
Tickhill  Wapentake,  co.  York'  handelt  es  sich  offenbar  um  eine  andere 
lokalität.  —  3)  Den  ae.  Urkunden  und  werken  wie  dem  Domesday  Book 
gegenüber  dürfte  besondere  kritik  am  platze  sein.  Die  ae.  Urkunden  liegen 
ja  nur  zum  kleinsten  teil  im  original  vor;  und  es  war  methodisch  vielleicht 
kein  fehler,  daß  Pogatscher  das  ae.  namenmaterial  einfach  beiseite  gelassen 
hat.  Auch  die  Domesday-schreibungen  sind  nur  mit  vorsieht  zu  benutzen. 
Geht  man  die  indices  durch,  so  findet  man,  daß  den  a-schreibungen  nur 
ganz  wenige  e- formen  gegenüberstehen;  verschiedene  grafschaften ,  die 
Pogatscher  nur  mit  e  belegt,  erscheinen  im  DB.  nur  mit  a-,  ja  selbst  in 
Lincoln  und  York  treten  a-formen  neben  solchen  mit  e  resp.  ai  auf.  Ander- 
seits bietet  das  DB.  für  Norfolk,  wo  Pogatscher  nur  a  kennt,  die  Varianten 
Stretuna  und  Estretona.  Daß  ein  großer  teil  der  a-formen  des  DB.  nicht 
wol  mit  diesem  laut  an  ort  und  stelle  gehört  worden  sein  kann,  leuchtet 
ohne  weiteres  ein ;  vielleicht  liegt  beeinflussung  durch  den  westsächsischen 
schreibgebrauch  vor.  [Daneben  mag  in  einigen  fällen  noch  ein  anderes 
moment  hereinspielen,  nämlich  das  schwanken  der  anglofranzösischeu 
Schreibung  zwischen  a  und  e,  über  das  neuerdings  Zachrisson  Studier  i 
modern  spräkvetenskap  6,  285  ff.  (1917)  gehandelt  hat.]  —  Zu  dem  orte 
Stratford-le-Bow  noch  eine  kurze  bemerkung.  Pogatscher  nimmt  ihn  s.  308 
seines  heutigen  a  wegen  für  sächsisches  c^  in  anspruch.  Aber  in  den  Five 
Dreams  von  Adam  Davy,  'the  Marshai,  of  Stratford-at-Bow',  erscheint  er 
als  Stretford-atte-bowe  (Land  Ms.  622,  vor  1400;  EETS.  69),  und  ich  weiß 
nicht,  ob  wir  für  diese  Schreibung  den  kopisten  verantwortlich  zu  machen 
haben. 
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Dann  erst  dürfte  zu  sprachlichen  Schlußfolgerungen  geschritten 
werden;  welches  maß  von  vorsieht  dabei  geboten  ist,  brauche 
ich  nicht  noch  einmal  hervorzuheben.  Ein  derartiges  historisch- 
philologisches  vorgehen  bietet  übrigens  noch  den  vorteil,  daß 
man  das  zeugnis  von  orten  verwerten  kann,  die  heute  nicht 
mehr  existiren ;  und  es  würden  weiter  orte  wie  Strelley,  Stirton, 
Sturton  usw.  zu  ihrem  rechte  gelangen,  bei  denen  es  die 
undurchsichtigkeit  der  modernen  namensform  verschuldet  hat, 
daß  sie  in  Pogatschers  liste  nicht  mit  aufgenommen  worden  sind. 
Die  skizzirte  aufgäbe  wäre  natürlich  nur  in  England, 
und  zwar  auf  grund  einer  umfassenden  Organisation 
durchzuführen.  Vielleicht  würde  sich's  empfehlen,  die  Unter- 
suchung nicht  auf  die  5/r<^^orte  zu  beschränken,  sondern  die 
übrigen  namen  mit  wgerm.  ä  als  tonvokal  mit  einzubeziehen; 
auch  den  Zusammensetzungen  etwa  mit  <^/,  Dceda  n.  pr.,i) 
"^Flcede  n.  pr.,2)  Imce,  Ices,  mced^  mcel  ('cross'),  n^ddre,  söed, 
Swcef,  wcet  ließe  sich  gewiß  manches  resultat  abgewinnen. 


Nachschrift. 

Dem  Strat-IStret\r\iQvmm  hat  kürzlich  A.  Brandl  einige 
ausführungen  gewidmet,  die  an  meine  methodologischen  winke 
in  einzelnem  anknüpfen,  ihnen  aber  leider  nicht  im  vollen 
umfange  rechnung  tragen  {Zur  geographie  der  altenglischen 
dialelcte,  Abh.  d.  Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  Jahrg.  1915, 
PhiL-Hist.  Klasse  Nr.  4,  s.  31  ff.).  3)  4) 


*)  Z.  b.  in  dem  namen  Deddington  Oxfordsh.,  von  Alexander  Fl.-ns, 
ofOxf.  93  aus  dem  11.  bis  13.  jh.  ganz  überwiegend  mit  a  belegt.  —  '^)  Z.  b. 
in  Fladbury  Worcs.,  ae.  Fledan-,  Flaedan-,  flade-,  Flenda-  (Birch  CS.  nr.  76, 
125,  130,  235,  238,  368;  Kemble  CD.  VI,  220).  Ae.  *Flöede  stünde  als  kurz- 
form  für  einen  der  zahlreichen  namen  auf  -flösd,  ähnlich  wie  ae.  Bugge 
einen  der  namen  auf  -burg  vertritt  (daneben  wäre  zur  not  ein  mask.  *Flc5da 
als  kurzform  zu  einem  männlichen  *^/cg(Z- namen  denkbar).  —  ')  Brandls 
aufsatz  ist  offenbar  als  gegenstück  gedacht  zu  der  interessanten  Studie 
H.  Morfs  Zur  sprachlichen  gliederung  Frankreichs,  Abh.  der  Preuß.  Akad. 
1911.  Über  das  wichtige  thema  'Sprachgrenzen  und  diözesangrenzen'  vgl. 
besonders  noch  Huber  Bulletin  de  dialectologie  romane  1 ,  102  f.  (1909), 
Tallgren  ebd.  5, 6  ff.  (1913),  woselbst  weitere  literatur;  Kamisch  in  Wredes 
Deutscher  dialekt geographie  I,  §  61 ,  Kroh  ebd.  IV,  §  518  f. ,  Frings  ebd.  V, 
§  301.  —  *)  Die  systematische  ausnutzung  des  Ellis-Bickley'schen  Index 
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Brandl  bemüht  sich  s.  36 f.,  die  auf  'fest  anglischem  gebiet' 
auftretenden  S  trat -formen,  wie  anderseits  die  'auffälligen' 
e-formen  des  Südens  hinwegzuerklären,  läßt  aber  gleich wol 
das  'kriterium'  als  solches  bestehen.  Das  reimt  sich  m.  e. 
nicht  zusammen:  wenn  man  das  kriterium  der  strat-jstret- 
Verteilung  ausschalten  muß,  sobald  es  mit  sicher  verbürgten 
tatsachen  in  konflikt  gerät,  so  wird  man  ihm  da,  wo  ander- 
weitige Zeugnisse  fehlen,  kaum  den  anspruch  auf  die  rolle 
eines  vollwertigen  kriteriums  zugestehen  dürfen;  das  leicht 
zu  handhabende,  untrügliche  dialektscheidemittel,  als  welches 
es  von  haus  aus  gedacht  war,  ist  es  nicht. 

Daß  hier  etwas  nicht  stimmt,  hat  Brandl  im  verlaufe 
seiner  5^r^^ Untersuchung  anscheinend  selber  gemerkt;  s.  42 
heißt  es  bei  ihm:  'Das  ganze  kriterium  ist  ein  relatives;^) 
es  langt  aus,  um  aus  festeren  Zeugnissen  erschlossene  stammes- 
grenzen  nachzuprüfen,  aber  nicht,  um  solche  aus  eigener  kraft 
aufzustellen.'  Aber  kann  man  denn  überhaupt  tatsachen,  die 
aus  'festeren'  d.  h.  besseren  Zeugnissen  erschlossen  sind,  auf 
grund  schwächerer  kriterien  nachprüfen?  Man  mißt  doch 
nicht  besseres  an  schlechterem,  sondern  umgekehrt.  Logisch 
berechtigt  wäre  allein  die  nachprüf ung  des  schwächeren 
kriteriums  auf  grund  der  'festeren'  Zeugnisse;  wo  bliebe 
dann  aber  seine  eigenschaft  als  'kriterium'?  — 

Den  ausdruck  'die  alte  lateinform',  den  Brandl  s.  36  (§  32) 
für  die  latinisirte  anglofranzösische  kanzleischreibung  Stratona 
gebraucht,  hätte  ich  lieber  für  nn.  wie  Aquae  Sulis,  Portiis 
Lemanae,  Venta  Belgarum  usw.  verwendet  gesehen,  da  lat. 
Stratona  (cf.  Strcettuna  im  Textus  Eoffensis,  Birch  CS.  III,  375) 
klärlich  ein  ags.  Strcetiün  zur  Voraussetzung  hat.  Stratona 
war  auch  nicht  eigentlich  'die*)  alte  lateinform  für  Sigs.  Strcet- 
iün, Stret-tün\  wie  Brandl  a.  a.  o.  schreibt,  sondern  nur  eine 


und  der  Taxatio  Ecclesiastica  durch  Brandl  war  mir  eine  um  so  erfreu- 
lichere Wahrnehmung,  als  diese  wichtigen  hilfsmittel  erst  durch  meinen 
Anglia-aufsatz  für  die  strat-j sfret-f orschwng  nutzbar  gemacht  worden  waren 
(der  Ellis'sche  Index  lag,  wie  ich  ausdrücklich  bemerke,  Pogatscher  noch 
nicht  vor).  Daß  ich  die  vereinzelten  s-losen  Varianten  von  s^rd?^-namen  in 
meinem  aufsatze  nicht  erwähnt  habe,  bedauere  ich  jetzt:  die  fraglichen 
formen  sind  nun  auch  bei  Brandl  unberücksichtigt  geblieben. 

')  Der  Sperrdruck  rührt  von  mir  her. 
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von  mehreren  lateinischen  kanzleiformen;  muß  er  doch  selbst 
unmittelbar  darauf  ein  latinisirtes  Stretuna  zitiren.  Brandl 
ist  der  meinung,  daß  in  denjenigen  fällen,  wo  im  namen  ein 
und  desselben  ortes  Strat-  und  Stret-  wechseln,  zumal  'in  fest 
anglischem  gebiet',  die  Strat -formen  durch  die  'lateinform' 
Stratona  beeinflußt  sein  könnten.  M.  e.  heißt  das  der  letzteren 
zu  viel  gewicht  beilegen :  für  mich  ist  ein  me.  Stratona  selber 
nur  ein  hin  weis  darauf,  daß  der  zugrundeliegenden  volks- 
sprachlichen kanzleiform  des  ns.  der  tonvokal  a  nicht  fremd 
war  (zur  erklärung  eines  etwaigen  str^t  auf  anglischem  boden 
s.  oben  s.  182  anm.  3). 

Der  Brandischen  heranziehung  des  (schon  von  Middendorff 
Äe.  flurnamenbuch  127  verwendeten)  brit.  strath  (kjmr.ystrat) 
*tar  (s.  37)  stehe  ich  einstweilen  mit  starken  bedenken  gegen- 
über.   Die  gälischen  flurnn.  Schottlands  mit  Strath'  als  erstem 
gliedei)    sind    meiner   ansieht  nach   für  die   angelsächsische 
namengebung  in  Hampshire,  Essex,  Cambridge  usw.  ohne  jed- 
weden belang.    Liegt  es  nicht  wirklich  näher,  etwa  das  Strat- 
hala  des  Domesday  Book  (bei  Speed  1616  Sirethall,  Strettall\ 
heute    Stre(e)thaU,    Essex)     mit     rein    angelsächsischen 
mittein,  d.h.  aus  str^t  und  healQi),  dditheäle,  zu  erklären? 
Mir  wenigstens  scheint  diese  deutung  so  ungezwungen,  daß 
ich  ihr  gegenüber  gern  auf  die  annähme  einer  hybriden  bildung 
verzichte.     Mit  brit.  strath,   meint  Brandl,   habe  ein  stradh 
konkurrirt,  das  in  dem  n.  Stretham  (Cambs.;  DB.  Stradha') 
vorliegen  soll;  aber  die  Inquisitio  Comitatus  Cantabrigiensis 
('which  is  practically  the  original  of  the  Domesday  Book  as 
far  as  relates  to  Cambridgeshire',  Skeat  Place-names  ofCamhs.  3) 
schreibt  Strat  harn,  und  demgemäß  hat  sicher  ^street-ham^ 
(Skeat  l.  c.)  als  bedeutung  des  ns.  zu  gelten.    Daß  die  beiden 
Stratfield  in  Hampshire  in  den  belegen  der  älteren  zeit  -tf- 
(DB.  -df-)  haben,  ist  für  unsere  frage  erheblich  wichtiger  als 
der  von  Brandl  betonte  umstand,  daß  der  eine  der  beiden 
orte  in  moderner  zeit 2)  mit  -thf-  erscheint:  Brandl  möchte 
auch  hier  auf  brit.  strath  zurückgreifen. 

*)  ^Strath,  with  the  name  of  ariver  following  it,  signifies  the  valley, 
in  which  the  river  runs',  D.  Macpherson  Geographical  lllustrations  ofScottish 
History  s.  v.  —  2)  Brandl  verzeichnet  die  -i/i-schreibung  nur  aus  Bartholo- 
mew's  Oazetteer  (1893).  Wie  alt  mag  sie  sein  ?   Speed's  atlas  (früh-17.  jh.) 
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Bezüglich  der  -6^fo^lllen  Stradham,  Stradfelh  usw.  mache 
mau  sich  vor  allem  eius  klar:  diese  formen  stammen  in  der 
mehrzahl,  wenn  nicht  alle,  von  anglofranzösischeu 
Schreibern,  die  ihrer  schw^eren  aufgäbe,  wie  sich  begreifen 
läßt,  in  keiner  weise  gewachsen  waren.  Daß  die  kunst  dieser 
braven  zumal  den  englischen  dentallauten  gegenüber  oft  ver- 
sagte, ist  von  Skeat  mit  zahlreichen  belegen  dargetan  worden; 
es  genügt,  an  Schreibungen  wie  wid  =  wü  und  ^ad  =  pat  zu 
erinnern.  1)  So  legen  denn  auch  formen  wie  Stradham^  Strad- 
felle  u.  dgl.  m.  e.  nur  von  der  Unzulänglichkeit  der  nor- 
mannischen Schreiber  zeugnis  ab.  2)  Wenn  Brandl  gar  die 
Domesd.-f orm  Stradford  des  heutigen  Sirafford  im  West  Eiding 
für  brit.  strad  in  ansprach  nehmen  will,  so  ist  demgegenüber 
einfach  darauf  hinzuweisen,  daß  sich  die  Schreibung  Stradford 
(Stredford)  auch  sonst  des  öfteren  als  Variante  von  gut- 
englischem Stratford  (Stretford)  nachweisen  läßt.  Für  Shake- 
speare's  Stratford  bucht  Duignan  Warw.  PI.  Ns.  108  acht  belege 
aus  Birch  und  Kemble  mit  -tf-:  als  neunter  folgt  die  Domesd.- 
form  Stradforde.  Das  Stretford  Herefordsb.  tritt  im  DB.  als 
Stradford  und  Stratford  auf,  das  Suffolker  Stratford  in  der 
Urkunde  Harl.  43,  C.  4  (nach  991;  kopie)  als  Stredford  und 
Strcetford.  Die  urk.  bei  Birch  I,  545  nr.  391  (Cod.  Winton.)^) 
schreibt  stradford  und  stretford]  und  die  örtlichkeit,  die  bei 
Birch  III,  601  (nr.  1288)  Strcetford  geschrieben  ist,  erscheint 
ebd.  602  (nr.  1289)  als  Stredford  (in  der  me.  fassung  s.  696 
nr.  1354  Stratford).    Ähnlich  bietet  das  DB.  z.  b.  für  den  n. 


kennt  nur  -t-:  Stratfeiclsay,  Stratfieldsey;   ebenso  der  Index  Villaris  von 
J.  Adams  (1680)  und  England' s  Gazetteer  (1751) :  Stratfield  Say. 

^)  Vgl.  auch  Zachrisson  Anglo-Normmi  Influence  43, 115  ('finally  there 
was  a  regulär  interchange  of  t  and  d  —  not  only  ot  t^  d  =  (p),  (Ö), 
but  also  of  t,  d  =  (t)');  Schlemilch  Morsbachs  Studien  z.  engl,  philol.  34,  58; 
Luhmann  Überlieferung  von  La^amons  Brut  38;  Lindkvist  ME.  Pl.-ns.  187; 
Stiraming  Der  agnorm.  Boeve  de  Haumtone  221.  Übrigens  ist  auch  die 
Schreibung  th  für  t  in  frühme.  texten  anglofranzösischer  färbung  nichts 
seltenes,  vgl.  z.  b.  Lindkvist  a.  a.  0.  210.  —  '^)  'from  a  liuguistic  point  of 
view  we  have  to  look  npon  D[omesday]  B[ook]  as  an  essentially  Norman 
and  French  work',  Zachrisson  60.  Diese  auffasaung  sagt  mir  mehr  zu  als 
diejenige  Brandls,  der  über  das  Dß.  s.  33  bemerkt,  es  gehöre  'eigentlich 
noch  in  die  zeit  der  ags.  spräche.'  —  ^)  Aus  dem  Cod.  Wintou.  verzeichnet 
Williams  Angl.  25,  399  mit  d  statt  t  noch  hid  und  wridwale  (=  wyrtw.). 


187 

Watford  Northants  die  Schreibungen  Watford  und  Wadford, 
und  schreibt  es  für  Bretford  'Brittenfurt'  (heute  Broadford 
Süss.)  Bredford,  für  Clatford  Hants.  Cladford.  Im  hinblick 
auf  diese  tatsachen  wird  man  davon  absehen  müssen,  für  ein 
einzelnes  Stradford  eine  Sondererklärung  auf  keltischer  Grund- 
lage (noch  dazu  mit  hybrider  bildung)  zu  versuchen.  Übrigens 
möchte  ich  noch  bemerken,  daß  ein  Stradford  nicht  unter  allen 
umständen  fehl  Schreibung  für  Stratford  zu  sein  braucht:  da 
sich  aus  letzterem  z.  t.  ein  Strafford  entwickelt  hat,i)  so  mag 
ein  Stradford  in  gewissen  fällen  den  (natürlich  höchst  un- 
zulänglichen) versuch  darstellen,  die  übergangstufe  zwischen 
Stratford  und  Strafford,  in  der  das  t  eine  gewisse  reduktion 
erfahren  hatte,  graphisch  festzuhalten.  —  Noch  weniger 
bedeutung  kann  ich  Schreibungen  wie  Stredlega,  Stredley  u.  dgl. 
beimessen,  in  denen  Brandl  ein  keltisches  'urelement'  stred 
(=z  strath)  erkennen  will ;  hat  das  -dl-  dieser  formen  überhaupt 
eine  ratio,  so  kommt  darin  vermutlich  nur  die  lautliche  über- 
gangstufe zum  ausdruck,  die  aus  phonetischen  gründen  zwischen 
dem  ursprünglichen  -tl-  und  dem  späteren  -II-  (Strelley  Notts.) 
angesetzt  werden  muß.2)3)  Bei  Brandls  auffassung  hätte  man 
etwa  das  Siretlee  {Streilegh,  Stratlega,  Stradlega,  Stredley, 
].  Strelley)  in  Notts.  von  dem  Stretlee  {Stratley,  ].  Streetley)  in 
Cambs.  etymologisch  zu  trennen;  mir  scheint  eine  einheitliche 
erklärungsweise  schon  aus  prinzipiellen  gründen  den  vorzug 
zu  verdienen.  —  Endlich  weiß  ich  auch  nicht,  ob  es  mit  den 
von  Brandl  angesetzten  keltischen  'urelementen'  strath,  stradh, 
stred  seine  volle  richtigkeit  hat;  soviel  ich  sehe,  kommt  bei 
etwaiger  entlehnung  aus  dem  britischen  nur  eine  form  auf 
Verschlußlaut  (nicht  auf  spirant)  in  frage,  und  weiter  nur 
eine  form  mit  a,  nicht  auch  eine  solche  mit  e.  Alles  in  allem 
werde  ich  den  eindruck  nicht  los,  als  habe  sich  Brandl  bei 


^)  Auch  das  berühmte  Stratford  ist  gelegentlich  als  Strafford  bezeugt. 
Das  Stratford  in  Suffolk  erscheint  im  DB.  als  Straffort  und  Stratfort  (Skeat 
Pl.-ns.  of  Suff.  36).  Ein  anderes  interessantes  beispiel  für  tfjdfjff  ist  der  n. 
Nafferton  Yorks.  <  an.  *]Sdttfara-iün,  im  DB.  Nadfartone  (Lindkvist  187). 

—  ^)  Nebenbei  bemerkt,  ist  auch  das  Stradfelle  des  DB.  (Straffield,  Hants.) 
eine  typisch-normannische  Schreibung.     Näheres  jetzt  bei  Lindkvist  177. 

—  ^)  Vgl.  auch  die  schreib  Varianten  str  et  breche,  stredbreche,  strebreche 
(ae.  *8trmtbryce  '  Zerstörung  königlicher  heerstraße ')  Liebermann  Ges.  d.  Ags. 
1, 558,  596. 
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der   keltischen   hypothese   allzuschiiell    von  Middendorffs  an- 
regiing  gefangen  nehmen  lassend)  — 

Für  Kent  wäre  nach  Brandl  §  33,  s.  37  kein  Stret-heüeg 
vorhanden.  Aber  der  Ellis'sche  Index  verzeichnet  II,  715  aus 
der  Stowe  Charter  nr.  1  (697;  cf.  Birch  CS.  1, 141)  ein  Stretlc^ 
^near  Lympne,  co.  Kent',  das  ich  um  so  unbedenklicher  hierher- 
stellen möchte,  als  schon  seit  uralten  Zeiten  eine  'straße'  von 
Lympne  (Lymne,  Portus  Lemanae)  nach  Canterbury  (Duro- 
vernum)  führte  und  ein  Chapell  at  Streat  in  nächster  nähe 
von  Lymne  noch  auf  Speed's  atlas  erscheint.  Von  EUis  wird 
als  moderne  entsprechung  von  StreÜeg  zweifelnd  Court  at  Street 
genannt. 

Bei  Stretford  Lancs.  war  der  interessanten  wechselform 
Trafford  zu  gedenken,  auf  die  Ekwall  Angl.  beibl.  23,  190 
(1912)  aufmerksam  gemacht  hat;  ebenda  ein  weiterer  früher 
beleg  für  die  Schreibung  Stratford  aus  den  Lancashire  Pipe 
Rolls  1205-07. 

Für  das  Stratford  in  Essex  findet  sich  die  (von  Brandl 
übersehene)  Schreibung  strathford  (zu  dem  -th-  s.  186  anm.  1) 
in  der  wichtigen  Originalurkunde  von  1121  bei  J.  H.  Round 
Ancient  Charters  prior  to  Ä.  D.  1200,  p.  13. 

Der  n.  Stradishall  Suffolk  (DB.  Stratesella,  RH.  Strat(i)e- 
sele  usw.)  bereitet  Brandl  39  anm.  4  Schwierigkeiten.  M.  e.  hat 
Skeat  mit  seiner  deutung  ^dwelling  near  a  street'  (Pl.-ns.  of 
Suffolk  46)  das  richtige  getroffen;  das  -ishall  der  modernen 
form  erklärt  sich  durch  eine  art  von  Volksetymologie.  Ich 
erinnere  an  den  kontinentalen  namen  Sirazeele  (Dep.  du  Nord; 
cf.  Estracelle  Nord,  Lille),  der  bei  Förstemann  AN.  für  das 
9.  jh.  als  Stratsele,  für  das  11.  als  Stratesela  belegt  ist. 

Gegenüber  der  Brandischen  deutung  von  Strafford  s.  41 
(name  eines  wapentake  im  südwestlichen  Yorkshire)  ist  auf 
die  ausführungen  Goodall's  Pl.-Ns.  272  hinzuweisen;  es  handelt 
sich  auch  hier  um  ein  'Straßfurt',  und  zwar  ging  die  fürt 


^)  Den  Schlußsatz  seines  §  32  hat  Brandl  übrigens  nicht  sehr  glücklich 
formulirt  ('Die  etymologischen  Verhältnisse  erweisen  sich  bei  genauem 
zusehen  manchmal  verwickelter,  als  die  ortsnamenforscher  bisher  anzunehmen 
pflegten');  ein  unkundiger  leser  könnte  danach  leicht  zu  der  meinung 
gelangen,  es  stelle  die  heranziehuug  des  keltischen  Wortes  durch  Brandl 
ein  völliges  novum  in  der  englischen  namenforschung  dar. 
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durch  den  Don  nicht  weit  von  Conisborough,  wo  noch  heute 
die  bezeichnung  Strafford  Sands  lebendig  ist.  — 

Auch  zu  Brandls  behandlung  des  sog.  f/-kriteriums 
(s.  42  ff.)  wäre  zumal  vom  linguistischen  Standpunkte  aus 
mancherlei  zu  bemerken. 

Ags.  hryc^  darf  kaum  von  vornherein  als  'eines  der 
besten  . .  sondirmittel'  (s.  43)  gelten;  es  gehört  ja,  genau  wie 
das  von  Brandl  selbst  abgelehnte  ae.  hryc^j  'seiner  laut- 
gruppirung  nach'  in  "die  kategorie  von  ne.  cnitcJi,  grutch 
grudge,  thrush''  (ebd.).O  Brandls  auszeichnung  dieses  probe- 
worts  beruht  klärlich  auf  einer  petitio  principii. 

Dem  ae.  cirice  möchte  ich  nicht  schlechthin  'spätags. 
festes  2/'  zuschreiben  (Brandl  ebd.).  Eine  reihe  von  texten 
des  späteren  10.  jhs.  hat  ausschließlich  oder  ganz  überwiegend 
i;  so  z.  b.  Rushw.i,  die  Lindisf.  Evangel.,  das  Ritual  von  Dur- 
ham,  die  Lseceböc  (Schmitt  77),  ^Ifrics  heiligenleben  in  der 
ausgäbe  von  Skeat,  EETS.  (SchüUer  4).  i  steht  in  dem  einzigen 
belege  der  glossen  des  Ms.  Harley  3376  (BoU  8).  Aus  den 
spätkent.  Urkunden  verzeichnet  Taxweiler  s.  30  ein  halbes 
dutzend  beispiele  für  ^-schreibung.  In  gewissen  texten  wechselt 
i  je  nach  den  hss.  mit  y]  so  in  den  gesetzen  Eadgars  Lieber- 
mann 194  ff.  (i  D,  y  AG)  und  bei  Wulfstan  (Napier  170,17; 
171,  8.  20  etc.).  Promiscue  steht  i  neben  y  in  den  Bückling- 
Homilies  (Hardy  17),  in  der  Ae.  Serif tböc  (Berbner  33,  35), 
im  Martyrologium  (Stossberg  19),  in  ßyrhtferths  Handböc 
(Smith  25),  in  der  prosaübertragung  der  Benedictinerregel 
(Rohr  10),  in  den  Dialogen  Gregors  ('bald  i,  bald  «/'  Hecht  29). 
Ahnlich  schwankt  die  Schreibung  im  Cod.  Winton.  (12.  jh.); 
16  belegen  mit  y  stehen  nach  Williams  Angl.  25, 440  wenigstens 
14  mit  i  gegenüber,  und  dabei  figuriren  unter  Williams' 
«/-belegen  die  fragwürdigen  Cyricestun  und  cyriceswudu  (Birch 
CS.  II,  170 f.;  drei  belege),  die  vermutlich  mit  cyrice  'kirche' 
überhaupt  nichts  zu  tun  haben.  Natürlich  fehlt  es  auch  nicht 
an  texten,  in  denen  y  durchsteht;  sie  dürfen  aber  nicht  zu 
vorschnellen  Verallgemeinerungen  anlaß  geben.  2) 

^)  Die  formen  grutch,  grudge  waren  zum  mindesten  in  klammern  zu 
setzen,  da  sie  überhaupt  nicht  in  diesen  Zusammenhang  gehören,  vgl.  Mors- 
bach Me.  gramm.  s.  171,  NED.  und  Kluge-Lutz  Engl.  Etymol.  s.  v.  grudge.  — 
^)  Der  Brandische  satz  'Ags.  cirice,  später  cyrice  .  . .  hatte  am  altn.  kirkja 
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Den  satz  ^ein  hüll  (mit  festem  n),  das  in  der  bekannten 
Stadt  am  Humber  und  in  anderen  ne.  Ortsnamen  vorliegt' 
(s.  43)  hätte  man  gern  näher  illustrirt  gesehen.  Die  Stadt 
Hüll  (offiziell  Kingston -upon-HuU,  ursprünglich  WyJce  upon 
Hüll)  ist  bekanntlich  nach  dem  flusse  Hüll,  der  hier  in  den 
Humber  einmündet,  benannt.^) 

Daß  ags.  Jiyp  ^in  Ortsnamen  selten'  sei  (s.  44),  ist  wol  zu 
viel  gesagt,  zumal  wenn  das  von  Wyld  nur  in  zwei  bis  drei 
nn.  belegte  pymel  unter  den  'wichtigeren'  probewörtern  (s.  45) 
erscheinen  darf.  Jellinghaus  führt  Angl.  20, 290  weit  über  ein 
dutzend  beispiele  für  hyp  in  englischen  lokalnn.  an,  und  dabei 
ist  seine  liste  noch  keineswegs  vollständig,  denn  es  fehlen  in 
ihr  nn.  wie  Äldreth,  Cricksea,  Garlekhithe  (Langland  PPL), 
Maidenhead,  Otringhithe,  [St.  Mary]  Somerset,  Stepney,  Timher- 
hethe  usw. 

Die  "mückenerklärung"  von  nn.  wie  Midgeley,  Midghill, 
Migedale  kann  ich  im  prinzip  nicht  so  phantastisch  finden; 
ich  erinnere  nur  an  die  bereits  von  Moorman  W.  Rid.  Pl.-Ns.  133 
aus  der  Landnämabök  beigebrachten  nn.  Mydalr  und  Myvain 
(zu  an.  my  'mücke')^)  und  an  ae.  flurbezeichnungen  wie  beö- 
leähj  beöhyll,^)  heblcBs,^)  heöcumb,  heödün,  ceaforleäh,  imhaleah 
etc.^)    Im  Deutschen  Reich  zähle  ich  weit  über  50  örtlich- 


eine nebenform  mit  festem  V  usw.  hätte  eine  formulirung  erhalten  sollen, 
aus  der  hervorging,  daß  das  an.  kirkja,  kyrkja  nur  ein  lehnwort  aus 
dem  ae.  ist,  vgl.  z.  b.  Falk-Torp  512  s.  v.  Kirke.  —  Das  als  entsprechung 
von  ae.  hrycg  (Brandl  s.  45)  angeführte  an.  ryggja  muß  auf  einem  versehen 
für  hryggr,  gen.  hryygjar  beruhen. 

^)  Ein  früher  beleg  in  Die  heiligen  Englands  hrgn.  von  Liebermann 
s.  9  (11,  §  5  a):  *on  pare  stowe  Beferlic,  neah  }?are  ea  Eül  (var.  Huliy.  — 
^)  Zustimmend  Goodall  Pl.-ns.  213.  Mudgedoivn  Glos,  ist  nach  Baddeley 
=  'the  down  haunted  by  gnats'  (Pl.-ns.  111);  leider  fehlen  ältere  belege. 
—  Auf  das  schwed.  dialektwort  krank  'ett  slags  stör  mygga'  bezieht  Falk- 
man  204  das  schonische  Kranke-sjön.  Dtsch.  Schnackenwöhr  (15.  jh.  Snacken- 
ivcrde)  deutet  Ziegelhöfer  64  als  'wert  (=  werder),  an  dem  sich  Schnaken 
(langbeinige  mucken)  in  menge  aufhalten ' ;  analog  Schnackenbühl,  ders.  II,  40. 
Ngrch.  Kunupeli  zu  xovvovniov  'Stechmücke',  Egli  515.  Dtsch.  (nassauisch) 
Hirzen,  früher  Herlizhofen,  wahrscheinlich  zu  dial.  hörletz  'horuisse',  Kehr- 
ein Nass.  nb.  214.  —  ")  Dtsch.  Biberg,  Beiberg  ist  nach  Bück  22  =  'Bienen- 
berg'. S.  auch  ebd.  27.  Yyz.  Acher  es  7A\  Apiaria  'bieueuort'. —  *)  'bienen- 
wiese'  Holthausen  Angl.  beibl.  17,  293.  Der  eine  oder  andere  n.  mit  btb- 
künnte  eveut.  auch  zu  beöwyrt  'bee-wort'  gehören.  —  ^)  Antley  Lancs.,  im 


191 

keiten  mit  Milchen-,  Muclcen-,  (ndd.)  Müggen-  als  erstem  gliede: 
sollte  von  diesen  vielen  nn.  kein  einziger  auf  das  lästige  insekt 
zu  beziehen  seinpi)  Selbst  ein  Midgham  als  "^mycghäm  schiene 
mir  nicht  absolut  ausgeschlossen;  könnte  nicht  etwa  einem 
mückengeplagten  ansiedier  die  spottlust  der  nachbarn  zu  dieser 
benennung  seines  hofes  verholfen  haben? 2)  Im  hinblick 
auf  formen  wie  Migeslay  (14.  jh.,  Bardsley  531)  u.  dgl. 
ist  aber  noch  mit  einer  weiteren  möglichkeit  zu  rechnen: 
genau  wie  die  ae.  insektennamen  stüt  ^mücke',  häma  'grille', 
Imdda  {hüda),  wihha,  wifel  'käfer'  auch  als  personennamen 
auftreten,  3)  4)  ist  auch  ein  ae.  pn.  Mycg  (daneben  event.  "^Myc^a) 


13.  jh.  Amteleia,  deutet  Ekwall  Angl.  beibl.  23,  187  wol  zutreffend  als 
'ameisenwiese';  vgl.  dazu  Ampthill  ßeds.  (früher  Amethulle  usw.),  adtsch. 
Amaizberg,  Ameizbuhil,  Ameizldh  und  anorw.  Maurhaghe,  Mauraporpe  usw. 
(zu  awn.  maurr  *  ameise ',  Lindkvist  149).  Aus  dem  griech.  weist  Fick  die 
nn. 'Spinnenberg,  Käferberg,  Ameisenberg'  nach,  BB.  21, 246. 

1)  Vgl.  z.  b.  Bück  184,  Krieger  112,221.  —  2)  Cf.  Stutton  W.  Rid. 
'enclosure  infested  with  gnats'  Moorman  Pl.-ns.  184,  welcher  erklärung 
sich  Skeat  für  den  gleichnamigen  ort  in  Suffolk  anschließt  (Pl.-ns.  106  f.). 
Dtsch.  Schnackenhof  Ziegelhöfer  II,  149.  Embleton  Cumbld.  scheint  ein 
ae.  *emel-tün.  Ein  span.  Rancho  de  las  pulgas  'hof  der  flöhe'  bei  Egli  749^; 
ähnlich  preuß.-lit.  Bioskeim  'flohdorf.  Immerhin  wäre  ein  ae.  *myc^hamm 
a  priori  wahrscheinlicher  als  ein  *myc^häm.  —  ^)  van  Zandt  Cortelyou 
Die  ae.  namen  der  insekten  etc.  13,  34,  62  deutet  die  flurnn.  stüteshyll, 
bitlescumb,  bitelesmör,  imbesdcel  als  '  mückenhügel ,  käfertal,  käfermoor, 
bienental';  indes  scheint  mir  das  genetivische  -es  hier  eher  für  einen  pn. 
im  ersten  gliede  zu  sprechen.  —  Wie  stüt  (bei  v.  Z.  C.  unerklärt)  wahr- 
scheinlich eigentlich  das  'tier  mit  abgestumpftem  leibe'  ist  (vgl.  isl.  stüta 
'abstumpfen',  mndd.  stwi  'steiß'  (' das  abgestoßene '),  ahd.  siittj 'steiß',  spät- 
mhd.  stotze  'stark  abgestumpfter  und  so  niedrig  bleibender  bäum',  nhd. 
stutzen  'verkürzen'  usw.),  so  werden  die  ersten  träger  des  personenns. 
Stüt  leute  von  kurzer,  untersetzter  Statur  ('stubby,  stumpy')  gewesen  sein. 
In  der  gleichen  Verwendung  als  spitzn.  erscheint  ae.  stybb  '  baumstumpf '  in 
dem  n.  jElfeah  Stybb  Liebermaun  Ges.  d.  Ags.  1, 181 ;  ähnlich  auf  nordischem 
gebiet  Stilfr,  Stüfi.  Vgl.  noch  ne.  midge,  midget  im  sinne  von  'diminutive 
person'.  [Den  t^xi.  Stüt  finde  ich  auch  in  den  oxm.  Stuston  Suffolk,  Stuts- 
bury  Northants,  Tutbury  Staffs. ;  zu  Stutton  vgl.  die  vorige  anm.]  —  *)  Im 
hinblick  auf  den  n.  Willingham  Cambs.  <<  Wifeling(a)häm  (cf.  adtsch.  Wibi- 
linga,  Wibiles-  FAN.  II 11, 1296 f.)  bin  ich  geneigt,  den  n.  Charingworth 
Glos.,  DB.  Chevringaurde ,  1421  Chaveringworth,  auf  ein  ae.  n.  pr.  *Ceafor 
zu  beziehen.  Baddeley's  deutung  'w.  der  söhne  von  Ceafhere'  {Pl.-ns.  of 
Glos.  39)  wird  abzulehnen  sein.  —  Der  pn.  Wibba  könnte  unter  umständen 
auch  als  koseform  für  Wlgbald,  Wl^beorht  stehen. 
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denkbar,  der  den  ausgangspunkt  für  ein  "^Myc^es-Ieah,  *Myc^es- 
kam  (eYeni.'^Myc^an-leäh,  -liäin)  gebildet  haben  könnte.  9  — 
Weil  ^ -formen  wie  Midghill  und  Midgliam  in  gegenden  auf- 
treten, wo  sonst  u  für  ae.  y  'bevorzugt'  wird,  möchte  Brandl 
auf  'altes  ^'  schließen;  dabei  ist  aber  dem  umstände  nicht 
rechnung  getragen,  daß  im  späteren  ws.  y  vor  palatalen  viel- 
fach zu  i  wurde,  falls  nicht  hindernde  konsonanteinflüsse  im 
spiel  waren  (Bülbring  Elem.-h.  §  307  [belege  für  ae.  mic^^  miese 
bei  van  Zandt  Cortelyou];  Morsbach  Me.  gramm.  165,  178  ff.). 
Bei  Midgham  <  Migelham  (Brandl  a.  a.  o.)  darf  die  frage 
aufgeworfen  werden,  ob  hier  etwa  ein  noch  älteres  "^Michel- 
ham  zugrunde  liegt  (über  den  lautwandel  [t|]  >  [d^]  s.  meine 
Zusammenstellungen  HA.  115,  173  ff.).  Wegen  des  ortes  Mitg gin- 
ton Derby  wird  an  den  pn.  Mucca  (daneben  ^Mv^^a?)  zu 
erinnern  sein.  Doch  ist  bei  all  diesen  onn.,  wie  ausdrücklich 
betont  sei,  die  erschließung  weiteren  urkundlichen  materials 
aus  der  älteren  zeit  dringend  geboten. 

Das  'ags.  m^re^  mit  festem  y,  mit  dem  Brandl  (offenbar 
durch  Stratmann  verführt)  s.  44  und  auch  sonst  mehrfach 
operirt,  hat  es  nicht  gegeben.  Der  fragliche  ansatz  über- 
sieht, daß  der  wurzelvokal  des  zum  vergleich  herangezogenen 
an.  myrr  nicht  auf  germ.  ü,  sondern  eu  (^meuziö-  statt  "^meuzi-) 
beruht,  eine  ae.  entsprechung  also  nicht  *myre,  sondern  *mür, 
"^myr  ('unfestes'  ^),  angl.  *miör,  *meör  lauten  würde.  [Nebenbei 
bemerkt,  geht  vereinzeltes  me.  mir,  myr  (neben  gewöhnlichem 
mire^  myre)  nicht  notwendig,  wie  Kern  Angl.  39, 472  annimmt, 
auf  die  nominativform  an.  myrr  zurück  (cf.  me.  Üiräll  < 
an.  prcell:  vokal  Verkürzung  vor  doppelkonsonanz),  sondern 
könnte  auf  einem  ursprünglicheren  nordischen  *myr  =  *meußl 
beruhen  (cf.  an. 7^?/,  pir  etc.;  Bethge  bei  Dieter  Ältgerm.  dial.  615, 
Noreen  PGr.  P,  609  f .).] 

*)  Vgl.  auch  Pott  Die  Personennamen  676,  Fick-Bechtel  Die  griechischen 
Personennamen  316.  Für  ae.  Micghcema  ^emcera  (Kemble  CD.  lud.  314) 
kauu  uatürlich  sehr  wol  auch  ein  (eveutuell  leicht  umgestaltetes)  vorags. 
Clement  in  frage  kommen.  Übrigens  ist  selbst  ein  Mic^hcBme  als  'leute 
von  myc^hanim^  nicht  ausgeschlossen,  vgl.  ae.  Wichcema  mearc  neben  t^ic- 
hamm  (Crawf.  Chs.  116)  und  ciices  hcetna  ^emcere  CS.  547  neben  cuces  hamni 
KCD.  691  (111,288;  Cuxham  Oxf.).  —  Die  meist  aus  dem  appell. 'mücke' 
gedeuteten  slav.  Komorzyce  (dtsch.  Kämmeritz  usw.),  Komorowo  werden 
besser  auf  den  entsprechenden  pn.  bezogen. 
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Was  das  probewört  ae.  "^pydel  belangt,  so  scheint  mir 
der  on.  Puddiestone  Heref.  (1303  Pudlesdon),  den  Brandl  ver- 
mutungsweise zu  Sie.pudd  'graben'  stellt,  vielmehr  den  genetiv 
eines  pns.  zu  enthalten,  i)  Ähnlich  möchte  ich  den  n.  Pidley 
Hunts.,  den  Brandl  an  "^pydel  anzuknüpfen  geneigt  ist,  mit 
Skeat  Pl.-ns.  of  Hunts.  334  auf  ein  genetivisches  "^Pidan-leäh 
zurückführen.  2)  Ellis'  Index  verzeichnet  ja  auch  für  diesen 
n.  gar  nicht  'me.  formen  mit  i,  u,  e';  er  bucht  lediglich  die 
Schreibungen  Pidley  und  Pydley  aus  dem  14.  bis  17.  jh.,  wie 
auch  Skeat  a.  a.  o.  von  älteren  formen  nur  ein  Pidele  aus  dem 
urkundenbuch  von  Ramsey  anzugeben  weiß.  Das  ae.  pyde  bei 
Middendorff  Flurn.  105  ist  viel  zu  unsicher,  um  für  ae.  "^pydel 
eine  'gewisse  stütze'  (Brandl)  zu  gewähren;  übrigens  steht 
neben  dem  pyde  wyllan  der  Urkunde  Birch  nr.  1201,  auf  dem 
Middendorffs  ansatz  ^pyde?^  beruht,  die  weder  von  Midden- 
dorff  noch  von  Brandl  beachtete  form  pid{e)wceUan  (cas.  obl.) 

*)  Der  tonvokal  kann  u  oder  auch  y  gewesen  sein,  der  dental  in  der 
mitte  d(d)  oder  auch  t{t),  so  daß  sogar  ein  etymon  *Pytt{e)les-dün  noch  im 
bereich  der  möglichkeit  läge.  —  ^)  Bardsley  Dict.  verzeichnet  unter  Pidg- 
ley,  Pidsley  einen  'Walter  de  Fideneslegh^  aus  Devonshire  (13.  jh.,  EH.). 
Da  die  ae.  Onomastik  koseformen  mit  w-suffix  kennt,  so  wird  das 
Pidenes-  auf  eine  hypokoristische  w-ableitung  von  der  wurzel  *Fid-  zu 
beziehen  sein.  Nachstehend  einige  weitere  beispiele  für  derartige  deminutiv- 
bildung,  die  ich  dem  ae.  orts-  und  flurnamenschatz  entnehme :  berhtenw^lea^ 
Birch  CS.  nr.  442;  botnes  ßodan  ebd.  787  (cf.  botan  wcelle  ebd.  567);  Ceolnes 
wyllan  ebd.  327  (cf.  Ceöla);  Cotenesfelda  ebd.  472  (cf.  cotan  healas  ebd.  1002); 
cu/^cenes  ford  ebd.  622  (II,  291),  cupenes  dune  ebd.  945;  cymenes  denu  ebd.  225; 
gumenin^a  her^ae  ebd.  201  (cf.  guman  edisc  usw.) ;  hecenes  hangra  Kemble 
CD.  IV,  49  nr.  752  (cf.  hecanige  ebd.  VI,  221  nr.  1368 ;  oder  noch  zu  appellati- 
vischem heccn '  zicklein '  ?) ;  Iccenes  ford  Birch  nr.  1290  (cf .  IccaworÖ  CD.  IV,  222 
nr,  873);  Incgences  ham  Birch  nr.  1174;  Lihtenes  forda  ebd.  1116  (zu  einer 
kurzform  *Lihta?)',  Pedneshamm  ebd.  1282  (111,585,  et  pedan  hrycg  ebd. 
nr.  820,  II,  585);  pefenes  ea  ebd.  nr.  822  (cf.  Pefesige  CD.  VI,  321  b);  pippenes- 
penne  Birch  nr.  882,  pippenes  fenne  CD.  VI,  215  nr.  1360  (cf.  pippan  leage 
Birch  nr.  1235) ;  Pottenes  treow  CD.  VI,  120  nr.  1283 ;  Sceaftenesbyrig  ebd. 
III,  362  nr.  722  (wol  zu  *Seeafta,  cf.  an.  Skapti);  Taddenesscylf  Ae.  ann. 
947  (D);  ticcenesfelda  Birch  nr.  629  (doch  vgl.  unter  hecenes  f^);  wealdenes 
ford  ebd.  451,  wealdenes  weg  ebd.  729,  770  (II,  441,  504).  Aus  nachae.  zeit 
Fynchenesfeld  (heute  Finchfield,  Staffs.},  Titnesovre  (heute  Tittensor  ebd.) 
usw.  S.  ferner  meine  Ae.  flurnn.  unter  Domne  und  dryhten.  Eckhardt 
ESt.  32,  347  hat  das  flurnamenmaterial  leider  fast  völlig  ignorirt.  Vgl. 
noch  Förstemann  DO.  159 ,  AN.  1139  ff. ;  R.  Müller  76 ;  Socin  Mhd.  namen- 
huch  47. 

Bitter,  Verm.  beitr.  z.  engl,  sprachgesch.  13 
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Birch  537  (Pidtvell,  Warw.  [KembleJ ;  cf.  Fid  wuella^  flekt.  pid 
wellan  Birch  667,  668  [E.  Pidwell,  Dorset],  Ptduiiella  Kemble 
CD.  VI,  141  nr.  1295  [Worcs.?]).  Mir  sieht  dieses  Pidivell-, 
Pydewyll-  wie  die  anglisirung  eines  vor  englischen  flußns.  aus; 
vgl.  noch  ae.  m,  ondlon^  pidelan  Birch  1110,  pidelan  (stream) 
Birch  1282  (111,586,  587),  R.  Piddle,  Worcs.;  pidelenstream 
Birch  1186,  R  Puddle,  Dorset. 

Ae.pyt'A)  Wenn  Brandl  das  ae.  wort  auch  in  dem  n.  Pit- 
minster  Somers.  sucht,  so  ist  demgegenüber  daran  zu  erinnern, 
daß  dieser  n.  altenglisch  Pip(p)in^mynster,  Pipi^m.,  Pipm.  usw. 
gelautet,  also  mit  pyt  ^ grübe'  nichts  zu  tun  gehabt  hat,  vgl. 
die  belege  aus  dem  Cod.  Winton.  bei  Williams  Angl.  25, 445. 
Auch  ein  blick  in  das  Domesday  Book  hätte  Brandl  vor  seinem 
irrtum  bewahren  können,  denn  dies  —  für  die  englische  onn.- 
forschung  nun  einmal  unentbehrliche  —  werk  schreibt  Pipe- 
minstre,  Pinpeministra. 

Bei  rusJi,  rish,  resh  'binse'  sollen  nach  Brandl  wenigstens 
die  e-formen  für  'dialekt Verhältnisse'  im  sinne  des  i/-kriteriums 
absolut  sicher  beweisend  sein  (s.  44).  Es  genügt,  demgegen- 
über auf  die  einschlägigen  artikel  im  DD.  und  NED.  hin- 
zuweisen. 

Daß  bei  der  Verwertung  von  ae.  ry^e  'roggen'  deshalb 
vorsieht  geboten  sei,  weil  'ags.  rige  =  reihe,  landrücken,  boden- 
streifen' "gefährlich  nahe"  liege  (Brandl  s.  45),  kann  ich  nicht 
zugeben,  solange  der  letztere,  sehr  problematische  ansatz  keine 
besseren  stützen  als  diejenigen  bei  Middendorff  107  gefunden 
hat.  Ein  wichtigeres  moment  scheint  mir  einstweilen  die  von 
Brandl  außer  acht  gelassene  entrundung  von  y  zu  i  vor  pala- 
talen  konsonanten,  Sievers  Ags.  gramm.  §  31  anm.,  Bülbring 
Elem.-h.  §  307. 

Me.  stode  [lies  sto(o)d]  ist  nicht  eine  nebenform  von  stede^ 
stide,  stude  *  statte'  (Brandl  s.  45),  sondern  entspricht  ae.  stöd, 
ahd.  stuot,  mndd.  stöt  usw.  ^pferdeherde,  gestüt'.  Auch  Duignan 
Warw.  PL  Ns.  110  bietet  nur  stude  'a  common  M.  E.  form  of 
stead  =  liomestead',  und  die  nn.  mit  Stud-,  me.  Stod-  im  Lidex 
1,710,  auf  die  Brandl  gleichfalls  verweist,  gehören  sämtlich 
zu  ae.  stöd  'gestüt',  nicht  aber  zu  styde  'statte'. 

')  Nicht  eigentlich  'pfütze',  soudern  'grübe,  erdloch,  zisterne,  teich' 
u.  dgl. 
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Die  kontrastirung  von  an.  KetiU  und  'ags.  Cytel,  wovon 
die  ableitung  Cytelbearn  erhalten  ist'  (s.  57),  ist  wenig  glück- 
lich, da  für  Cytel  und  Cytelbearn  nordischer  Ursprung  fest- 
steht, womit  Skeat's  deutung  von  Cytelbearn  als  'Cytel's  son' 
(zu  ae.  hearn,  Pl-ns.  of  Suff.  103),  die  sich  Brandl  zu  eigen 
macht,  hinfällig  wird;  vgl.  Björkman  NP.  79  f.,  193,  ders.  EN  54. 
Weiter  ist  der  ansatz  ^Tryma  (Brandl  ebd.  nach  Skeat  Pl-ns. 
of  Suff.  81)  lautlich  nicht  ohne  bedenken;  man  würde  entweder 
^Tryma  oder  ^Trymma  erwarten.  Aus  demselben  gründe 
bezweifle  ich  zunächst  die  richtigkeit  der  ausätze  ^Byra 
(Roberts  59),  "^Styfa  (Skeat  Pl-ns.  of  Berhs.  99)  und  Syfa 
(Alexander  180);  auch  das  von  Skeat  für  WitcJiam  Cambs. 
{Pl-ns.  24)  postulirte  '^Wica  (d.  h.  Wica)  ist  aus  grammatischen 
gründen  nicht  gut  möglich. i) 

Ob  bei  den  namen  mit  StuJce-  usw.  nur  ein  pn.  a.e.'^Styfic, 
"^Styfeca  in  frage  kommt  (s.  581),  scheint  mir  zweifelhaft; 
man  wird  doch  wol  auch  mit  dem  von  Stevenson  nachgewiesenen 
styfic  'Clearing  in  a  wood'^)  rechnen  müssen.  [Nach  dem  vor- 
gange von  Skeat  legt  Brandl  für  das  Stuheley  in  Hunts,  ein 
schwaches  "^Styfeca  zugrunde  (also  "^Styfecan-leäh).  Da  der  ort 
im  DB.  aber  als  Stivede  erscheint  (Skeat  335),  und  das  DB. 


*)  Die  Bosworth-EttmüHersche  unform  myrig  (s.  54)  durfte  nicht  wieder 
aus  der  Versenkung  emportauchen ,  nachdem  ihr  Zupitza  vor  mehr  als 
dreißig  jähren  so  gründlich  den  garaus  gemacht  hatte.  Der  falsche  Bos- 
worth'sche  quantitätsansatz  bytla  (s.  61)  war  nach  Sweet  und  Toller  Suppl. 
zu  berichtigen;  in  den  namen  Biddlesdon  Bucks.  und  Bisbrook  Rutland 
die  von  anfang  an  (seit  dem  12.  jh.)  mit  innerem  -(e)8-  auftreten,  hätte  ich 
übrigens  ae.  bytla  lieber  nicht  gesucht.  —  ^)  'Bosworth -Toller  and  Sweet 
mark  the  root-vowel  in  styfician,  styfecung  as  long,  the  former  comparing 
doubtfuUy  O.'^.styfa,  "to  chop  off,  curtail",  but  it  seems  more  plausible 
to  connect  the  words  with  stybb,  "a  stub,  stump  of  a  tree",  stem  stubjo-'' 
schreibt  Stevenson  Trans.  Philol.  Soc.  1895  —  98,  p.  541.  Aber  die  Ver- 
bindung mit  stybb^  die  übrigens  schon  von  Sievers  vorgeschlagen  wurde 
(Beitr.  9, 296) ,  steht  der  Verknüpfung  mit  styfa  nicht  im  wege,  da  stybb 
und  styfa  natürlich  etymologisch  zusammengehören;  vgl.  noch  neunorw. 
stüv  'baumstumpf,  stamm,  sterz',  sm.stüfr  'stumpf,  mndd.  sfit/"  adj.  'stumpf, 
abgestumpft',  Falk-Torp  unter  stub  1187,  Fick-Torp  496.  Das  wort  ist 
auch  im  deutschen  vertreten :  stuvik,  hd.  stübich  ('  buschwald,  der  abgetrieben 
wird  und  dessen  stumpfe  (stubben)  wieder  ausschlagen',  Vilmar  Idiot,  von 
Kurhessen  405,  Woeste  Iserlohn  u.  umgegend  74);  dazu  flurnn.  wie  Stöfeken- 
dal,  Stüb{i)chental  (Harzburg)  usw. 

13* 


196 

für  Hunts,  ae.  -an-  im  allgemeinen  mit  -e-  wiedergibt  (vgl. 
z.  b.  Biigedene,  Caläecoie,  Cateuuorde,  Huntedun  usw.),  so 
möchte  ich  einer  grundform  Siyficleäh  den  Vorzug  geben.  Auch 
die  älteren  belege  bei  Ellis  (Index) .  bieten  sämtlich  -cl-  oder 
'Jd-  (besonders  lehrreich  eine  Urkunde  von  1276,  die  Stiuecle, 
aber  Catteworth  schreibt,  II,  716).  Vgl.  noch  die  ortsbezeichnung 
Bedegares  styuic  lea  in  der  Stowe  Charter  nr.  33  (986),  laut 
Index  das  heutige  Betstile  Middlesex.  i)] 

Zu  dem  scharfsinnigen  versuch  Mayhew's,  aus  englischen 
flurnamen  ein  ae.  %iynde  <  spätlat.  ^münita  *a  privileged 
district'  zu  erweisen,  hat  Brandl  leider  keine  Stellung  ge- 
nommen. — 

Der  name  Bemerton  ist  nach  Brandl  unklar  (s.  50  anm.  1). 
M.  e.  ergibt  sich  die  deutung  einwandfrei  aus  ae.  flurnn.  wie 
lymera  cumb  (Birch  CS.  1, 47  u.  ö.)  einerseits  und  dem  siedlungs- 
namen  Hornhlaw ertöne  (heute  HornUotton,  Somerset) 2)  anderer- 
seits. 

Das  Verhältnis  des  flußns.  ne.  Kennet  zu  ae.  Cynete  [so, 
nicht  Cynetaf]  ist  Brandl  s.  48  anm.  5  'nicht  klar'.  Bezieht 
sich  diese  bemerkung  auf  die  zweisilbigkeit  des  ns.  (gegen- 
über Kinthiiry  <  Cynetan-hyrig)^  so  darf  an  ne.  hennet  (=  bent), 
gannet,  hörnet  und  rennet  (runnet)  erinnert  werden;  bezieht 
sie  sich  auf  den  tonvokal,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  auch 
in  dem  n.  Kinthury  in  me.  zeit  nach  Skeats  und  Brandls  belegen 
nur  e  gegolten  hat:  das  i  in  modernem  Kint-  beruht  mit 
sekundärer  entwicklung  auf  c  (vgl.  hierzu  meine  nachweise 
HA.  119,440).  Das  e  in  me.  Kenet(e)  wird  die  bekannte  anglo- 
französische  graphie  für  ae.  y  sein  (s.  unten  s.  201),  die  in 
unserem  falle  in  Schreibung  und  ausspräche  festgeworden  ist. 

Der  n.  Lypiatt  Glos,  ist  kaum  als  'unklar'  (s.  52  anm.  2) 
zu  bezeichnen;  er  entspricht  genau  dem  ae.  '^hliep-geat,  hlyp- 


')  Wenn  Brandl  s.  58  anm.  7  zur  lautlichen  erklärung  des  ns.  Stukeley 
bemerkt,  es  sei  hier  ' intervokalisches  f  zu  v  und  dann  vokalisirt  worden', 
so  ist  demgegenüber  zu  sagen,  daß  das  f  in  diesem  worte  ags.  stets  ein 
stimmhafter  laut  gewesen  ist :  ae.  styfic  beruht  auf  germ.  *8tubik-.  —  '^)  Die 
Schreibung  Hor{n)blawertone  in  Wm.  of  Malmesbury's  schrift  De  Antiqui- 
tate  Ecdesiae  Glaatüniensis,  ed.  Hearne  1727,  \)\).  69,  99.  Das  DB.  hat 
Horblawetone.  Über  Hornblower  als  familiennamen  s.  Bardsley  Dict.  — 
Irrig  über  Bemerton  Ekblom  24. 
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jeat,  lilip^eat  usw.  'a  low  gate  in  a  fence,  whicli  can  be  leaped 
by  deer,  while  keeping  sheep  from  straying'  (NED.  unter  leap- 
gate\  nicht  weniger  als  neun  ae.  Urkundenbelege  bei  Napier- 
Stevenson  Crawf.  Chs.  55). 

Der  n.  Miserden  Glos.,  früher  {la)  Musardire,  Musarder(e) 
usw.,  wird  von  Brandl  53  zu  unrecht  für  ae.  y  in  anspruch 
genommen.  Er  ist  in  Wirklichkeit  französischen  Ursprungs, 
vgl.  Zachrisson  Two  Instances  of  French  Influence  on  English 
Flace-Names  {Studier  i  mod.  spräJcvet.  V)  21,  ders.  Notes  on 
Early  English  Personal  Names  (ebd.  VI)  290  n.  1. 

Der  n.  MucMestone  Staffs.,  im  DB.  Moclestone,  soll  nach 
Brandl  63  anm.  1  zu  Michael  'stehen'.  Ich  habe  Duignan's 
buch  über  die  onn.  von  Staffordshire  nicht  zur  hand  und  kann 
daher  nicht  sagen,  ob  dort  etwa  schon  die  naheliegende  an- 
knüpfung  an  den  gerade  in  Mercien  außerordentlich  häufigen 
pn.  Mucel  (Searle  355)  vorgeschlagen  ist.  Mit  Michael  hat 
der  n.  sicherlich  nichts  zu  tun. 

Der  n.  Bedmarley  Worcs.  ist  für  Brandl  nicht  durch- 
sichtig (s.  53  anm.  2).  Mir  scheinen  die  me.  Schreibungen  im 
verein  mit  dem  belege  Beodemcerelea^e  bei  Birch  CS.  III,  342 
nr.  1109  auf  ein  ae.  "^Hreödmere-leäh  zu  deuten: i)  die  fragliche 
wiese  wäre  (zum  unterschied  von.  einer  anderen  in  der  nähe) 
nach  ihrer  läge  an  einem  schilfteich  benannt  gewesen. 
Brandls  hinweis  auf  den  n.  Bother field  Süss.  ('Rinderfeld') 
findet  damit  seine  erledigung. 

Der  n.  Timherland  ist  in  seinem  ersten  teile  kaum  'un- 
sicher' (Brandl  s.  60  anm.  5);  meiner  ansieht  nach  kann  nur 
der  tonvokal  i  (wegen  der  frühen  Schreibung  Timherlund  [DB. 
Timherlunt]  eher  an.  iimbr  als  ae.  timhery)  in  frage  kommen.  — 

Ob  der  kentische  Übergang  von  y  zu  e  tatsächlich 
'nicht  vor  dem  10.  jh.'  anzusetzen  ist  (Brandl  31),  wäre  erst 
noch  genauer  zu  untersuchen.  Brandl  stützt  sich  vermutlich, 
wie  Luick  Hist.  gramm.  1, 168,  auf  R.  Taxweiler,  der  in  seiner 
dissertation  Ägs.  urJcundenhücher  von  kentischem  loJcalcharaJcter 
(Berlin  1906)  s.  31  ein  sicheres  e  für  y  erst  aus  dem  jähre  958 

')  So,  wie  ich  nachträglich  sehe,  auch  Skeat  bei  Duignan  Worcs. 
PI.  Ns.  136.  —  2)  Vgl.  dtsch.  Zimmerholz  (Egli  1025 »),  Zimmerwald,  ndd. 
Timmerlage  '  bauholz-wald '  (Jellinghaus  USB),  engl.  Timherhanger  Worcs., 
norw.  TemmerhoU  <  Timbrholt  NG.  VI,  243,  XIV,  342 ;  usw. 
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aufzuzeigen  vermag.  Damit  wäre  aber  für  unsere  frage  im 
gründe  nicht  allzuviel  bewiesen.  Bekanntlich  sind  die  älteren 
kentischen  Urkunden  durchaus  keine  vollgültigen  zeugen  für 
den  kentischen  dialekt;  ihre  spräche  ist,  wie  es  Chadwick 
Cambridge  Phüolog.  Trans.  4, 183  ausdrückt,  nicht  Hrue  Kentish', 
sondern  'a  literary  or  court  language  of  chiefly  Midland  com- 
plexion',  die  erst  nach  und  nach  der  heimischen  mundart 
platz  gemacht  hat.  Immerhin  sind  einige  fälle  von  e  für  y 
doch  schon  vor  dem  jähre  958  nachweisbar.  Zwar  Baedas 
Eeptacaestir  'Richborough'  (yordigs.  "^Biipitia  stdiii  Butupia?)^) 
dürfte  fernzuhalten  sein,  da  das  ae.  e  hier  eher  nach  s.  201 
anm.  2  zu  beurteilen  sein  wird.  2)  Vgl.  aber  das  den^e  mersc 
der  Stowe  Charter  nr.  3  von  774  (Birch  CS.  I,  302 ;  über  de^ige 
unten  s.  204)  und  das  here^eöeland  der  Urkunde  von  858  (CS. 
11,100,  OET.  438,  9);3)  sodann  'umgekehrte'  Schreibungen  wie 
[?heanyfre  814  (Stowe  Ch.  nr.  9,  CS.  1,483;  'nearly  contemp.') 
und]  yfter  833  (CS.  I,  561,  OET.  445,  5.  13).  Für  eine  nicht  zu 
späte  datirung  des  lautwandels  y  >  e  spricht  vielleicht  auch 
die  tatsache,  daß  er  dem  kentischen  mit  dem  friesischen 
gemeinsam  ist,  seine  ersten  keime  also  offenbar  noch  der 
englisch-friesischen  periode  angehören. 

Die  kriterien  für  altes  y,  die  Brandl  s.  45  für  den  fall 
eines  mangelnden  etymons  aufstellt,  sind  nach  meinem  dafür- 
halten sämtlich  nicht  präzis  genug  formulirt  und  dürfen  nicht 
ohne  weiteres  der  historischen  grammatik  einverleibt  werden. 

'Frühags.  Schreibung  mit  ?/'  soll  altes  y  erhärten;  aber 
etwa  in  dem  suuyltü  des  'Sprichworts'  in  dem  briefe  an 
Bonifatius  (OET.  152), 4)  in  dem  ständigen  ylc  {=^  celc)  des 
Vespas.  psalters  (ebd.  240  ff.)   oder  in  dem  sylfum  einer  früh- 


0  McClure  134,  —  ^)  Was  hat  es  mit  dem  on.  in  Qetlinqum  bei 
Baeda  (III,  14 ;  nach  der  gewöhnlicheu  annähme  das  heutige  Gilling  bei 
Richmond  in  Yorkshire)  auf  sich?  Nach  Bradley  Engl.  Pl.-]^s.  35  wäre  in 
Getlingiim  'literally  "amoug  the  Gythlingas'".  Oder  sollte  etwa  au  *G^^^ 
lingas  zu  denken  sein?  —  ^)  Auch  die  Urkunde  CS.  1,552 f.  vom  jähre  830, 
in  der  sich  die  form  ^^eheri^aÖ  findet,  liegt  nach  Birch  im  original  vor. 
Das  twy^^en  ebd.  I,  598  scheint  gleichfalls  noch  dem  9.  jh.  anzugehören.  — 
*)  '.  .  gewiß  ein  klang  aus  vorchristlicher  zeit;  selbst  die  erhaltene  kopie 
zeigt  noch  sprachformen  aus  oder  vor  mitte  des  8.  jh.',  Brandl  PGr. 
IP,  969. 
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kentischen   Urkunde   (ebd.  448)    wird   niemand   germ.  u  -{-  i 
suchen  wollen,  i) 

Das  zweite  kriterium  ^me.  Schreibung  und  ne.  ausspräche 
von  explosivem  g  -\-  i  und  /c  +  i'  schließt  nicht  mit  genügender 
deutlichkeit  fälle  aus  wie  me.-ne.  gib,  gihhous,  gill,  gimlet, 
girdle  {=  griddle),  girn  {=  grin  sb.),^)  gite,  gide,  gittern,  giszard, 
leid,  Mit,  Jap  (Ho  take  hold  of),  kist,  Mt  ('a  wooden  vessel'), 
hüten  usw.;  überall  gilt  hier  das  postulirte  me.  gi-,  hi-,  ne.  [gi-, 
ki-],  und  doch  liegt  in  keinem  falle  ae.  (oder  auch  an.)  y 
zugrunde.  Weiter  aber  läßt  dieses  kriterium  einen  methodisch 
wichtigen  und  interessanten  punkt  ganz  unberücksichtigt, 
nämlich  die  frage:  wie  stellten  sich  die  nordischen  ansiedier 
zu  dem  ae.  laute  c-  (c-),  den  sie  in  ihrer  eigenen  spräche  nicht 
besaßen  ?  Man  wird,  glaube  ich,  um  die  annähme  nicht  herum- 
kommen, daß  sie  für  das  ae.  c-  (c-)  das  ihnen  geläufige  Je  ein- 
setzten, das  dann  in  vereinzelten  fällen  festgeworden  sein 
kann;  ähnlich  mögen  sie  unter  umständen  slq.  i-  analogisch 
durch  g  ersetzt  haben.  Die  so  entstandenen  Jci-,  Jce-  usw. 
würden  eine  weitere  ausnähme  von  dem  Brandischen  kriterium 
bedeuten.  Das  hier  vorliegende  problem  ist  —  möglicherweise 
—  bereits  von  Moorman  gesehen  worden,  der  in  seinem  buch 
über  die  W.-Bid.  Pl.-Ns.  111  den  n,  Kellington  von  ae.  ^Ceoling- 
tun  ableitet  {^Ceoling  .  .  .  would  normally  be  palatalised  to 
CJieling  or  CJielling  in  M.  E.,  as  is  the  case  with  the  place- 
name  Chellington  (Bedfordshire),  but  in  the  Anglo-Danish 
parts  of  England  this  change  was  frequently  arrested')  und 
s.  112  unter  KeswicJc  bemerkt:  'In  Anglo-Danish  districts  O.E. 
c  before  front  vowels  was  frequently  not  palatalised  to  c/l'^) 
Das  palatalisirte  ae.  c-,  c-  war  ja,  wie  ich  hinzufügen  möchte, 
keineswegs  auf  Süden  und  mittelland  beschränkt,  sondern  galt 
auch  im  norden  des  englischen  Sprachgebiets;  Wörter  wie 
cild  oder  ceösan  haben  in  der  internenglischen  entwicklung 

*)  So  doch,  wie  ich  nachträglich  gewahr  wurde,  bei  sylf  der  Brandl- 
schüler  H.  Kügler  1916.  —  ^j  Ein  hübsches  beispiel  für  ein  infolge  von 
r-metathese  entwickeltes  [ki-]  bietet  der  on.  Kismeldon  Bridge  Dev., 
früher  Kystelmelbrig,  Kistemelebrigge  nsw.,  in  dem  klärlich  ae.  cyrstelmcel 
(=  cristelmcel)  enthalten  ist.  —  ^)  So  will  auch  Skeat  Pl.-ns.  ofSuff.  44  den  n. 
Kelsale  unter  annähme  dänischen  einflusses  aus  ae.  *Ceöles-hale  erklären. 
Hiergegen  spricht  m.  e.  freilich,  daß  das  gleiche  dann  auch  für  Kelshall 
JJerts.  angenommen  werden  müßte,  was  doch  nicht  recht  wahrscheinlich  ist. 
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nirgends  das  ursprüngliche  [k-J  bewahrt.  Das  ergibt  sich 
aus  den  Zusammenstellungen  der  verdienstlichen  Marburger 
dissertation  von  Alfr.  Ritter  Die  Verteilung  der  ch-  und  k-fornien 
im  me.  (1904)  und  war  vorher  bereits  von  Chadwick  gegen 
Bülbring  angemerkt  worden  ('The  suggested  distinction  between 
Northumbrian  and  Southumbrian  in  regard  to  the  treatment 
of  initial  Iz  [bei  Bülbring  Ae.  elementarh.  §  493]  seems  to  me 
somewhat  hasty.  Place-names  should  above  all  be  taken  into 
account.  My  Impression  is  that  place-names  with  inital  ch- 
are  not  less  numerous  in  (e.  g)  the  counties  of  Durham, 
Northumberland,  and  Berwick  than  in  the  South  of  England', 
Mod.  Lang.  Quarterly  5,  24). 0 

Auch  dem  dritten  Brandischen  kriterium  hätte  man  eine 
schärfere  fassung  gewünscht;  daß  der  ' Wechsel  von  %  u,  e  in 
me.  Schreibung'  nicht  ausreicht,  um  altes  y  zu  erhärten,  zeigt 
der  bekannte  fall  des  adj.  husy,  das  im  13.  jh.  als  hisi,  btisi, 
hesy  auftritt,  gleich wol  aber  altes  i  gehabt  haben  muß  (vgl. 
dbis^ien  Vesp.  ps.  94, 2,  his(e)^ianj  his^u,  lisgun^  Cura  Pastor.). 
Oder  man  blicke  auf  die  onn.  einer  grafschaft  wie  Wiltshire, 
unter  denen  sich  mehr  als  ein  dutzend  befinden,  die  me.  mit 
i  (y),  e  und  ti  belegt  sind, 2)  ohne  daß  sich  ae.  'festes'  y  als 
ton  vokal  erweisen  ließe  (Bemerton:  zur  etymologie  oben  s.  196; 
Bremilham:  Sie.  Bremel-\  Britford:  'Brittenfurt';  Cherhill:  vor- 
ags.;3)  Chippenliam:  d^e.  Cippan-hamm\  Chirton:  vorags. ;  Chis- 
hury:  ae.  ^Cissan-hyrig]  Chisenhury:  ae.  *Cis-;  Ckisledon:  ae.  Cisel- 

1)  S.  auch  meine  notiz  ESt.  46  (1913),  85.  [Vgl.  jetzt  zur  fe-/iy- frage 
0.  Gevenich  in  Morsbachs  Stud.  z.  engl,  philol.,  1918].  —  Beiläufig  sei  noch 
auf  die  vereinzelten  merkwürdigen  me.  urk.-schreibungen  mit  K-  =  Ch- 
[tj]  hingewiesen.  Der  ort  Chevington  Worcs.  erscheint  beispielsweise  in 
den  Subsidy  Rolls  von  1275  als  Kyvintone  neben  Ch-  (Duignan  PI.  JSs.  86), 
das  Chiseldon  Wilts.  im  Liber  de  Hyda  ed.  Edwards  als  Kyseldene  (cf.  Birch 
CS.  II,  182,  187,  wo  auch  Kylfantune  und  Kyntune  =  jetzigem  Chillington 
und  Chewton  Somers.).  Das  Chron.  Monast.  de  Abingdon  I,  422  f.  schreibt 
-chureke  und  -curke  =  '-churche'.  —  '^)  Das  material  jetzt  bei  Ekblom 
Pl.-Ns.  of  Witts.,  1917.  —  ^)  Ähnlich  steht  es  z.  b.  mit  dem  on.  Chidham 
Sussex,  der  me.  gleichfalls  mit  i,  u,  e  überliefert  ist,  dessen  Ch-  aber  ae.  c- 
erweist,  womit  festes  jj  ausgeschlossen  wird.  Wenn  Brandl  s.  48  anm.  2 
das  i  von  Chid-  auf  ae.  -ifc-  zurückführen  will,  so  steht  das  mit  den  älteren 
belegen  (Roberts  44)  in  zu  starkem  Widerspruch.  Noch  heftiger  widersetzt 
sich  dieser  erklärungsweise  der  name  Chiddingfold  Surrey  (Brandl  48 
anm.  4),  der  bereits  im  früh-12.  jh.  mit  Chede-  erscheint. 
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denu]  Chitterne:  vorags.;  Chittoe:  vorags.;i)  Melksham:  wol 
vorags.;2)  Nether  avon:  d^Q.niper-\  Für  ton:  ae.  joms";  Tinhead: 
^Zehnhufen';  Tytherington:  ae.  *Ttdherin^tun)J) 

Was  von  dem  Wechsel  von  i  und  e  zu  halten  ist,  lehren 
meine  Zusammenstellungen  HA.  119,  437  ff.  In  formen  wie 
Grinstead  u.  dgl.  (Brandl  46)  dürfte  nicht  frühe  erhöhung  von 
me.  e,  sondern  wandel  von  e  zu  t  zu  sehen  sein.'») 

Der  Vorliebe  gewisser  anglofranzösischer  Schreiber  für 
das  schriftzeichen  e  =  ae.  y,  durch  die  das  t/-kriterium  teil- 
weise stark  entwertet  wird  (das  DB.  beispielsweise  bietet 
solche  e- Schreibungen  sogar  für  die  nördlichen  graf Schäften 
Englands),  finde  ich  bei  Brandl  nirgends  gedacht.  Auf  den 
fraglichen  umstand  hat  bekanntlich  Skeat  in  seinen  späteren 
arbeiten  wiederholt  die  aufmerksamkeit  hingelenkt. 


1)  Der  anlaut  beider  nn.  erinnert  ein  wenig  an  die  Wiltshire-nn. 
Chute  (Forest)  (ältere  formen  nach  Ekblom  57  Ceit,  Chett  12.  jh.,  Cet, 
Chet(e),  Choete,  Chute,  Chuyt,  Chiet,  Cheote  usw.  13.  jh.)  und  Preshute 
(me.  Prestcheta,  Pres{tc)hute,  Presshuyte  usw.,  Ekblom  137),  in  denen  man 
doch  wol  kelt.  *ceto-,  akymr.  coit  'wald'  (Holder  1,1002)  zu  erkennen  hat, 
was  wieder  einen  rückschluß  auf  die  ausspräche  des  keltischen  vokals  oder 
genauer  auf  den  (ö  -  ähnlichen)  laut,  den  die  Sachsen  zu  hören  glaubten, 
erlauben  würde  (die  palatalisirung  des  c-  wie  in  Culcheth  Lancs.,  worüber 
soeben  Förster  in  der  Liebermann -festschrift  213  a.  1,  und  in  Chetham 
Lancs.  [tjTtam]).  Auch  bei  Dean  Wilts  scheint  mir  das  schwanken  der 
me.  Schreibung  (ue,  u,  e,  ee,  eo,  oe)  auf  vorengl.  Ursprung  zu  deuten ;  die 
annähme  einer  yermischung  von  ae.  denu  und  dün  (Ekblom  68)  befriedigt 
nicht.  —  ^)  Bei  onn.  yorags.  herkunft  mag  der  zugrunde  liegende  (brittische) 
vokal  unter  umständen  ein  laut  gewesen  sein,  der  sich  mit  keinem  der 
WS.  vokale  i,  y,  e  genau  deckte  und  der  daher  verschieden  aufgefaßt  und 
wiedergegeben  werden  konnte;  es  mag  sich  dabei  z.  t.  um  mixed-  und 
ungerundete  6acÄ;- vokale  gehandelt  haben.  Beachte  noch  ae.  Cryc{beorh) 
als  entsprechung  von  brit.  Cruc{tan)  BCS.  1,97  nr.  62.  —  ^)  Brandls  aus- 
druck  'die  etwas  jüngere  vertauschung  von  i,  e,  u  vor  r  in  geschlossener 
silbe'  s.  45  anm.  1  kann,  da  kurz  vorher  von  einer  me.  Schreibung  die  rede 
war,  nur  besagen  wollen,  daß  diese  vertauschung  nicht  eigentlich  mehr 
der  me.,  sondern  bereits  der  ne.  zeit  angehört.  Außer  betracht  gelassen 
sind  somit  bei  Brandl  fälle  wie  me.  stirne,  sterne,  sturne,  ne.  stern  •<  ae« 
WS.  stieme,  styrne  etc.  (Zupitza  HA.  76, 215)  oder  me.  hirde,  herde,  hurde 
'hirt'  <  ae.  hierde,  Morde  (i  z.  b.  Gen.  &  Exod.,  Curs.  Mundi;  e  z.  b.  bei 
Chaucer;  u  z.  b.  bei  Langland);  auch  hier  gilt  me.  i,  e,  u,  ohne  daß  ae. 
festes  y  zugrunde  läge.  —  *)  Das  Grinstead  in  Sussex  ist  schon  1316  als 
Grinstede  und  noch  1477/78  als  Grensted  bezeugt ;  eine  Schreibung  ^Grine- 
stede  findet  sich  bemerkenswerterweise  nicht. 
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Endlich  scheint  mir  selbst  in  fällen,  wo  me.  i,  e  und  u 
nebeneinander  auftreten  und  ae.  'festes'  y  gesichert  ist,  be- 
züglich der  Verwertung  der  t(- formen  eine  gewisse  vorsieht 
geboten  zu  sein:  bei  einem  Wechsel  etwa  von  me.  '^Did{d)en- 
liam,  '^Ded{d)enliam,  '^Dud{d)enJia7n  besteht  die  prinzipielle 
möglichkeit,  daß  dieser  mit  einer  ae.  koseform  gebildete  on. 
von  haus  aus  doppelformen  hatte:  "^Dyddan-ham  und  "^Duddan- 
harn.  In  einem  solchen  falle  wäre  die  me.  «^Schreibung  als 
dialektkriterium  natürlich  ohne  den  geringsten  wert.  — 

Um  wenigstens  noch  auf  die  ?/-nn.  der  ersten  von  Brandl 
behandelten  grafschaft,  Kent,  mit  ein  paar  Worten  einzugehen, 
so  sei  zunächst  bemerkt,  daß  sich  Brandl  dem  reichen  material 
gegenüber  starke  Zurückhaltung  auferlegt  hat;  er  hat  erstens 
die  nn.  der  Wüstungen  gänzlich  ignorirt,  und  er  hat  zweitens, 
ähnlich  wie  Wyld  ESt.  bd.  47,  im  wesentlichen  nur  solche  nn. 
berücksichtigt,  bei  denen  (in  der  mehrzahl  —  von  hause  aus  — 
bekannten  und  geläufigen  appellativen)  auf  den  ersten  blick 
altes  y  als  tonvokal  ersichtlich  war.  Es  stehen  also  bei  Brandl 
nn.  wie  Bridge^  [Chiirch\^)  Hill,  Hurst,'^)  Hyihe  usw.  im  Vorder- 
grund. Leider  aber  haben  grade  diese  für  das  ^/-kriterium 
nur  eine  eingeschränkte  bedeutung,  da  sie  naturgemäß  stets 
der  beeinflussung  durch  die  Schriftsprache  ausgesetzt  waren; 
das  linguistische  problem,  das  sich  an  sie  knüpft,  ist  m.  e. 
weniger  eines  der  altenglischen  dialektgeographie,  als  ein 
solches  der  englischen  Schriftsprache.  Es  wäre  sicherlich  von 
hohem  interesse  gewesen,  in  jedem  einzelnen  falle  zu  erfahren, 
wie  lange  sich  die  ursprünglichen  lautungen  gehalten  haben 
und  wann  die  schriftsprachlichen  formen,  wie  sie  heute  gelten, 
durchgedrungen  sind.  Ich  kann  das  mit  meinen  mangelhaften 
hilfsmitteln  nicht  nachholen  und  will  nur  darauf  hinweisen, 
daß  sich,  nach  den  Schreibungen  bei  Speed  (1616)  zu  urteilen, 


^)  Wenn  Brandl  zu  Chiirch  Lane  aus  EBI.  die  Urkundenformen  Sherte, 
Shiertc,  Shurte,  Shoort  zitirt,  so  hat  er  dem  'aZ.'  des  Index  eine  irrige  aus- 
legung  gegeben:  diese  Sh~rt{e)-\mmen  haben  mit  dem  wort  'kirche' 
sicherlich  nichts  zu  scliaften.  Auch  die  Cherc  und  Chercham  der  Placita 
de  quo  wananto  haben  mit  church  natürlicli  nichts  zu  tun,  sondern  stehen 
mit  Verwechslung  von  c  und  t,  wie  sie  in  den  Placita  so  häutig  ist,  für 
Chert  (Chart)  und  Chertham  (Chartham).  —  '•*)  Die  zwei  kentischea  Hurst 
Hind  bei  Brandl  zusammengeworfen. 
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der  endgültige  Übergang  zu  den  schriftsprachlichen  formen 
in  ein  paar  fällen  erst  in  verhältnismäßig  moderner  zeit  voll- 
zogen haben  kann:  es  heißt  bei  Speed  noch  Bredge  und  Bregge 
(es  gibt  oder  gab  zum  mindesten  zwei  orte  dieses  ns.  in  Kent, 
was  bei  Brandl  nicht  zum  ausdruck  kommt)  ;0^)  und  es  heißt 
bei  Speed  noch  Herst  mi^  -herst  (Äsherst,  Bradherst,  Chisel- 
herst  usw.).s)  Ähnlich  hat  Speed  die  alte  e-form  in  dem  n. 
KethrooJce  bewahrt  (nur  im  index,  auf  der  karte  nicht  zu 
finden;  heute  Kidhrook)\  ja  KethrooJc  ist  sogar  noch  die  form 
des  Index  Villaris  (1680).  "*) 

Kann  so  das  positive  material  Brandls  nicht  als  voll 
beweiskräftig  angesehen  werden,  so  zeigt  sich  alsbald  auf  der 
andern  seite,  daß  bei  Brandl  eine  reihe  von  nn.  übergangen 
sind,  die  sich  mit  größerer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
für  altes  y  in  anspruch  nehmen  lassen;  namen  freilich,  bei 
denen  die  etymologischen  Verhältnisse  zumeist  minder  deutlich 
sind  als  bei  der  erstbehandelten  gruppe,  die  dafür  aber  den 
großen  vorzug  besitzen,  den  einflüssen  der  Schriftsprache  weniger 
oder  gar  nicht  zugänglich  gewesen  zu  sein.  Wie  steht  es 
z.  b.  mit  den  nn.  Beere  und  Westher e  (-beere)  bei  Speed 
und  Adams? 5)  Ist  es  eine  berechtigte  empfindung,  wenn  man 
bei  ihnen  an  die  südenglischen  Berß  (Beer),^)  nordengl.  Byram, 
-byers,  schott.  Byres  (zu  ae.  hyre)  erinnert  wird?    Was  hat  es 


1)  Auch  die  beiden  kentischen  Minster  sind  bei  Brandl  nicht  auseinander- 
gehalten. —  2)  In  den  zahlreichen  fällen,  wo  -bridge  als  zweites  glied  eines 
ons.,  also  gewissermaßen  in  deutlicherer  appellativischer  funktion  auftritt,  ist 
auch  bei  Speed  schon  i  durchgeführt :  Newbridge,  Tunbridge  usw.  —  ^)  Die 
e-formen  Asherst  und  Bradherst  auch  noch  bei  Adams  1680.  Übrigens 
verzeichnet  noch  Larkiug  The  Domesday  Book  of  Kent  als  mögliche  ent- 
sprechung  des  Herste  Dom.  B.  fol.  10 1«  ein  ^Herst{e)  Hall  in  Herst,  in 
Murston  Parish.'  —  "*)  Neben  -hury  steht  bei  Speed  -hery.  Gelegentlich 
schwankt  er  in  ein  und  demselben  n.;  auf  der  karte  nennt  er  die  beiden 
orte  Scadbery,  dagegen  im  index  den  einen  Scadbery,  den  andern  Scad- 
bury.  —  5)  In  me.  zeit  gewöhnlich  Westbere;  im  15.  jh.  auch  Westbyer, 
Testamenta  Cantiana  352.  Heute  Westbere.  —  ^)  Vgl.  die  von  Bardsley 
Dict.  unter  Beer  zitirten  me.  nn.  Robert  atte  Bere,  William  atie  Byr, 
Richard  de  la  Bere,  John  de  la  Byare  usw.  Einschlägige  onn.  aus  Devon- 
shire  bei  Taylor-Smythe  Palmer  125.  Aus  ae.  zeit  notire  ich  die  kentischen 
Ortsbezeichnungen  Cealcbyras;  Cran^abyras;  dornin^a  byra,  foc^ingabyra, 
begcgebyra;  WoÖrin^abyras  (of  WoÖrin^aberan)  ßirch  CS.  1, 275,  474,  480; 
ni,  373. 
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mit  Denge  (Dunge)  Marsli^)  und  Bunge  (Denge)  Ness'^) 
auf  sich?  Bestellt  eine  beziehung  zu  dem  ae.  dync^e^  das  z.  b. 
in  den  glossen  dync^um  novalibus  i.  inrigationibus, 
kentisch  on  den ^ um  in  novalibus  vorliegt? 3)  Wie  ist  der  on. 
Herne,  bei  Speed  He{d)rne,  in  älterer  zeit  Herne,  Hyerne, 
Hierne  zu  beurteilen  ?  Sollte  es  sich  nicht  einfach  um  ae.  hyr^ie 
handeln?  Ist  Kellington  auf  ein  kentisches  "^Cellan-tun  statt 
*Cyllan-tun  zurückzuführen?  Wie  steht  es  mit  dem  n.Byarsh, 
der  in  älterer  zeit  als  Beyersslie,  Reyhersse,  Rierse  usw. 
erscheint?  Darf  man  für  ihn  ein  ae.  etymon  "^ry^-ersc,  kent. 
"^re^-ersc  konstruiren?  All  diese  fragen,  auf  die  man  nur  zu 
gern  eine  sichere  antwort  erhalten  hätte,  sind  von  Brandl 
nicht  einmal  aufgeworfen  worden.  Auch  über  das  Verhältnis 
des  berühmten  ns.  Ebbsfleet  zu  ae.  Ypwines  fleot,  Hyppeles 
fleote,  Ipples  fleot  etc.  (me.  Ypples  fleet)  ist  uns  Brandl  die 
aufklärung  schuldig  geblieben.  Weiter  vermißt  man  eine 
bezugnahme  auf  den  n.  Dryland,  früher  mehrfach  JDreyland, 
Dreylond  usw.,^)  auf  das  Hyrin^dcenn  der  Urkunde  CS.  III,  490 
nr.  1212,5)  auf  das  Swellinde  Fette  einer  Urkunde  des  13.  jhs. 
(Ärchceologia  Cantiana  1, 142)  u.  a.  m.    Unerwähnt  geblieben 


^)  den^e  mersc  a"  774,  CS.  I,  302  nr.  214;  Deingemareis  'early  13  cent.', 
EBI.  1,240;  Dengemersse  1253/54,  Archceol.  Cantiana  12,211;  Dengemarais 
RH.;  Dengemerssh  1397;  Dengemersh  1484/85  usw.  —  ^)  Bei  Speed  und 
Adaras  Denge  Nasse  (Ness) ;  in  England' s  Gazetteer  (Lond.  1751)  Dengyness 
(und  Dengy-Marsh;  cf.  hierzu  das  Dengie  an  der  küste  von  Essex?).  Die 
Schreibung  schwankt  noch  heute :  die  Victoria  County  History  of  Kent  hat 
teils  Dengeness,  Denge  Marsh,  teils  Dungeness,  Dunge  Marsh.  —  ^)  Ich 
vermute  Zusammenhang  dieses  dync^{e)  mit  der  sippe  von  ndl.-[wnd]d.  donk, 
düng,  dunk,  das  ursprünglich  'laag  gelegen  plaats'  bedeutet  zu  haben 
scheint,  H.  Kern  Notn.  Geogr.  Neerl.  II,  190 ff.  (vgl.  auch  Förstemann  AN. 
II  1,768,  ders.  DO.  45  f.,  69,  274;  Krieger  P,  331  s.v.  Buchtung:  'flache 
erhöhung  in  einem  sumpfigen  gelände';  Schoof  Hessenland  1914,  341  [wo- 
selbst eine  unmögliche  ableitung  des  deutschen  ons.  üngedanken  von  du7ig, 
dunk;  dtsch.  Üngedanken  stellt  sich  offenbar  zu  dem  nordengl.  Unthank, 
gehört  also  der  bedtg.  nach  zu  ndd.  liurnn.  wie  Wedderwille,  Afgunst,  OveU 
gönne  u.  dgl.]);  dazu  weiter  schwed.  dial.  dyng  'schlämm',  norw.  dial.  dyngja 
dass.,  an.  d?/ <  *cZtt?t/aa-  ('feuchtigkeit' »  'schlämm,  morast'  (Falk-Torp 
170).  Der  Verbindung  mit  ae.  dun^  (dgncj;e),  dtsch.  düng  steht  semantisch 
nichts  im  wegc,  vgl.  ahd.  gor  'düng,  morast'  usw.  —  *)  Ursprünglich  orts-, 
später  nur  noch  familienname.  —  ^)  Cf.  llyrin^denne  ebd.  I,  565  nr.  407 
(kopie);  anscheinend  heutiges  Heronden  (Hasted:  Hemden)  bei  Eastry. 
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ist  auch  der  n.  Gillingham,  der  den  anf orderungen  des 
zweiten  Brandl'schen  kriteriums  entspricht  und  also  von  haus 
aus  y  haben  müßte,  i)  —  Bei  den  namenbelegen  fallen  ver- 
schiedentlich lücken  auf;  so  fehlen  unter  Kidbrook  die  frühen 
belege  aus  den  Pedes  Finium  {Ketehroc  1202  usw.),  und  ließen 
sich  unter  Kemsing  eine  reihe  von  namensformen  aus  der 
Archoßologia  Cantiana  nachtragen.  2) 

Für  den  n.  KidbrooJc  hat  Brandl  keine  deutung  versucht. 
Am  nächsten  liegt  offenbar  eine  ae.  grundform  "^Cytan-hröc, 
kent.  *Cetan-hröc,  wo  Cyta  (eig.  'kite,  bittern')  personenname 
sein  wird,  vgl.  Pott  Personennamen  669,  Bardsley  Diel  unter 
Butter  und  Kite.  [Ahnlich  ist  das  von  Brandl  übersehene 
Ketford  Glos,  als  *Cytin^-,  "^Cytan-ford  zu  deuten.]  Die  schon 
in  me.  zeit  belegten  -c?&-formen  zeigen  die  bekannte  angleichung 
von  stimmlosem  an  unmittelbar  folgenden  stimmhaften  geräusch- 
laut; assoziation  mit  hid  sb.  kommt  erst  in  zweiter  linie  in 
frage. 

Zwischen  dem  hundertschaftsnamen  Milton  und  Milton- 
next-Sittinghourne  wird  von  Brandl  s.  47  a.  1  zu  unrecht  ein 
gegensatz  konstruirt.  Die  hundertschaft  ist  ja  erst  nach  dem 
letzteren  orte  benannt  worden,  wie  z.  b.  aus  Camden's  Bri- 
tannia  leicht  zu  ersehen  war; 3)  demgemäß  handelt  es  sich 
auch  bei  dem  hundertschaftsnamen  um  ae.  Middeltün.  Vgl. 
übrigens  noch  das  Middeltvn  H.  des  DB.  (ed.  Larking  fol.  2'^'')  \^) 
ferner  Middeltün  (Middiltun)  Hundr'  EH.  I  pass.\  Middelton 
{Midilton)  Hundr'  Placita  de  (juo  warranto ;  Hundr'  de  Middel- 
ton' a^  20  Edw.  III,  Ärchceologia  Cantiana  10,138;  Middelton 


1)  Aus  me.  zeit  belegt  als  GUI-  in  den  Pedes  Finium  1202,  1206,  1207 
usw.  {Ärchceologia  Cantiana  3, 224;  4, 300;  5, 264,  266;  11, 318,  353;  14, 256); 
ebenso  in  den  RH.,  TE.  usw.  Das  DB.  hat  Gelingeham.  Vgl.  das  Gilling- 
ham  Dorset,  in  den  ae.  ann.  Gillin^aham.  — .  ^)  Zu  der  Testa  de  Nevill- 
schreibung  Camesing  erinnere  ich  an  Domesd.-schreibungen  wie  Kamintone 
für  *Kemin-  (heute  Kimpton  Herts. ,  zu  ae.  C^m-;  im  Red  Book  of  the 
Exchequer  Kentone  1210,  sonst  me.  Kemitone,  Kymitone,  Kumynton  usw.) 
und  Caneberton  neben  Chene-,  Chinemertune  (heute  Kemerton  Glos.).  — 
^)  'the  Hundred  of  Midleton,  so  called  from  the  town  of  Midleton,  now 
Milton,'  etc.  (Revis.  by  E.  Gibson,  See.  ed.  I,  234).  —  *)  Nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  ebd.  fol.  9^^«,  14^0  erscheinenden  Mildetone  H.,  dessen  n.  offenbar 
mit  dem  des  'Manerium'  Milde(n)tone  identisch  ist  und  sich  zu  nn.  wie 
Milcombe  Oxf.  (früher  Mylde-),  Mildenhall  Suff.  usw.  stellt. 
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H.  1395,  EBI.  1,518  usw.  Der  ort  MÜton-next-Sittinghourne 
ist  nicht  erst  me.  als  Middel-  bezeugt,  sondern  konnte  schon 
aus  dem  ae.  belegt  werden:  Middeltun  Ae.  ann.  893,  1052. i) 

Ich  versage  es  mir,  das  Brandl'sche  namenmaterial  der 
übrigen  38  grafschaften  einer  analogen  nachprüfung  zu  unter- 
ziehen. Nur  im  raschesten  vorbeigehn  sei  angemerkt,  daß  so 
interessante  nn.  wie  Kempsford  und  Mythe  Glos.,  Kinver  und 
Kinvaston  Staffs.  bei  Brandl  unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Gegenüber  den  aus  den  verschiedensten  Jahrhunderten 
und  aus  den  verschiedensten  teilen  Englands  stammenden 
hunderten  von  Schreibungen,  die  Brandl  s.  47ff.  im  hinblick 
auf  das  iz-kriterium  zusammengetragen  hat,  erhebt  sich  die 
unabweisbare  methodische  f orderung  nach  einer  individuellen 
behandlung  der  einzelnen  handschriften,  die  es  ermöglicht,  der 
ratio  der  jeweiligen  Schreibung  auf  die  spur  zu  kommen.  Wir 
dürfen  uns  nicht  verhehlen,  daß  diese  arbeit  im  vollen  umfange 
erst  noch  geleistet  werden  muß. 

Brandl  schmeichelt  sich  s.  67,  77,  die  von  ihm  zusammen- 
getragenen Ortsnamen  nun  auch  schon  linguistisch  'ausgebeutet' 
zu  haben.  Mir  scheint,  das  ist  eine  Selbsttäuschung;  nach 
meinem  dafürhalten  ist  an  eine  wirkliche  'ausbeutung'  erst 
dann  zu  denken,  wenn  jene  Vorbedingungen  erfüllt  sind. 


*)  Ich  finde  ihn  noch  auf  Speed's  karte  in  der  Schreibung  Midleton. 


Nachträge. 

S.  17  a.  2:  vgl.  noch  gr.  ovQ(poq  'kehricht',  das  nach  Much  (cf.  FT.  1559) 
mit  kymr.  chwerfu  'wirble,  drehe  herum'  zu  ahd.  swerban  'abwischen', 
ae.  sweorfan  'to  scrub'  usw.  gehört. 

S.  20  a.  2:  air.  reimm  (ei)  'possenreißerei'  beruht  nach  freundlicher 
auskunft  von  J.  Pokorny  auf  *rek-smen  oder  *reuk-smen. 

S.  29:  über  engl.  dial.  kirn  'erntefest'  jetzt  auch  (mich  nicht  über- 
zeugend) Björkman  Angl.  beibl.  28, 184. 

S.  30:  namentlich  in  den  jüngeren  fällen  von  'drehen'  >»  'Sauerwerden, 
gerinnen'  (engl,  turn,  frz.  tourner,  ital.  girare  usw.)  wird  ein  begriff  wie 
'sich  wenden,  sich  wandeln,  umschlagen'  den  bedeutungsübergang  vermittelt 
haben. 

S.  37  z.  2:  ir.  lian  'sanft'  ist  nur  mittelirisch. 

S.  42  z.  19:  das  von  E.  Zupitza  herangezogene  air.  goite  'verwundet' 
bleibt  besser  fern;  es  ist  ursprüngliches  '^caite  (zu  lat.  caedo),  das  nach 
gonim  'verwunde'  umgestaltet  worden  ist  (J.  Pok.). 

S.  45:  trifft  meine  erklärung  von  ae.  ende,  eönde  'species'  das  richtige^ 
so  wäre  zu  dem  -n-  des  zugrunde  gelegten  '^al^]w(i)-n-{i)dia-,  worauf  mich 
H.Weyhe  hinweist,  an  mndd.  mndl.  tönen  '.zeigen',  ndl.  toonen,  mhd.  zounen, 
Zonen ,  anfrk.  oginon ,  mndl.  toghenen  zu  erinnern.  Vgl.  auch  me.  awnen 
'to  Show,  manifest'  NED.  I,  597. 

S.  58:  unter  der  Voraussetzung,  daß  doch  vielleicht  auch  eine 
semantische  entwicklung  ' Strieme'  >»  'stock,  rute,  zweig'  denkbar,  faßt 
H.Weyhe  für  die.lcela  eine  weitere  erklärungsmöglichkeit  ins  äuge:  llces 
Icela,  Uclcela  wäre  als  wgm.  Häwilan-  Weiterbildung  zu  Häwjö-  in  ae.  limlcew, 
synleäw  (vgl.  adj.  limlceweo,  hun^orlcewe  und  me.  -lewe  Pogatscher  Angl. 
beibl.  13,  235),  das  in  ablaut  steht  mit  Hawjö-  usw.  in  ahd.  lihlaoa,  lihlauui, 
lihloi,  lihlouuua  (hs.  hilouuua,  Kögel  Beitr.  9,  528)  'cicatrix,  varix,  vestigium 
vulneris',  y g\.  mnM.  liklmve,  -lauwe,  mnlA.  lijclauwe  'narbe,  Strieme'  Graff 
2, 162  f.,  Ahd.  gll.  1, 89,  4.  Dazu  vielleicht  auch  ae.  gelewan  und  lewsa.  Der 
w- Schwund  in  Icela  wie  in  hide,  hid  'hufe',  bilede  R^  beleede  Li.  'verriet', 
yltwist  zu  ahd.  üwila. 

S.  60  a.  10:  siehe  über  ae.  hrunig  s.  153. 

S.  80  {Drayton):  aus  lat.  sagena  (entlehnt  ahd.  segina,  nhd.  dial. 
säge,  8ege(n)  'großes  zugnetz')  deutet  den  oberösterreichischen  on.  Segen- 
statt  Konr.  Schiffmann  Das  land  ob  der  Enns  (1922)  s.  90.  Derselbe  er- 
wähnt s.  168  einen  ob.-österr.  on.  Langbat,  früher  Langwat,  den  er  mit 
mhd.  lancwät  'großes  zugnetz'  identifizirt.  Der  ndd.  flurn.  Seesenhullen 
gehört  nach  Ramsauer  zu  sese  'ein  bestimmtes  netz'  (Heimatkde.  d,  Herzog- 
tums Oldenburg  I,  544). 
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S.  84  (War ton):  die  französisclien  Vavre,  Vabre,  Vevre,  Vaure,  Voivre 
(1291  [bois  de  la]  Weivre,  Meurthe),  Vaivre  usw.  verzeichnet  W.  Kaufmann 
Die  gallo-romanischen  bezeichnungen  für  den  begriff  „wald",  diss.  Zürich  1913, 
s.  60 if.  (dunkler  herkuuft,  'wahrscheinlich  eine  keltische  waldbezeichnung'). 

S.  86  a.  4:  ist  der  engl,  flußn.  Chater  (nebenfl.  des  Weiland)  alt,  so 
ließe  sich  ae.  Ceateric  als  Ceater  +  -ic  fassen,  wie  ae.  die  gewässernu.  Laur- 
und  Lauric  nebeneinanderstehen  (BCS.  1, 496  nr.  356)  oder  wie  ae.  Doferic 
allem  anschein  nach  eine  -ic-erweiterung  von  dofer  'wasser'  darstellt. 

S.  97  z.  1:  s.  zu  dem  n.  Winchelsea  s.  113. 

S.  107:  anm.  1  gehört  zu  den  Domesd.- belegen  für  Lordington  s.  106. 

S.  116  a.  1 :  literatur  über  die  westschweizer  nn.  auf  -e(i)ns,  -ins  usw. 
im  Krit.  Jahresbericht  über  d.  f ortschritte  d.  roman.  philol.  13/III  (1915),  29  ft". 

S.  142:  auf  die  vegetations Verhältnisse  hezieht  den  n.  Hungerberg 
K.  Schiffmann  a.  a.  o.  183  (cf.  Dürrnberg ,  Sperrberg  [dial.  sper,  spör(e), 
mhd.  Speere  'dürr,  unfruchtbar'],  und  im  gegensatz  dazu  Reichenberg). 
Anderseits  will  Miedel  jetzt  die  mehrzahl  der  deutschen  Hunger-nn.  mit 
einem  hungerbach  in  Verbindung  bringen,  Zschr.  f.  deutsche  mundarten  1919, 
s.  57  ('.  . .  ein  Hungerberg ,  -buhl,  oder  gar  ein  Hungerhof .  . .  ist  ebenso- 
wenig ohne  auslassung  von  bach  anzunehmen  wie  eine  Hungermühle  u.  ä.'). 
Sollte  nicht  am  ende  mit  beiden  möglichkeiten  zu  rechnen  sein?  — 
Über  hungerbrunnen,  -bach  s.  auch  Besler  progr.  Forbach  i.  Lothr.  1888,  21, 
1891,  13. 

S.  160:  Weyhe  geht  bei  der  beurteilung  von  ws.  firgen-,  fyrgen- 
a.  a.  0.  69,  was  oben  nicht  genügend  hervorgehoben  wurde,  von  der  er- 
wägung  aus,  daß  der  'sekundär-umlaut'  von  eu  im  westsächs.  analog  dem 
'halbumlaut'  des  langen  diphthongs  (Sievers  §  100,2)  nicht  zu  ie  Oi,  y), 
sondern  zu  io,  später  eo  geführt  hätte  (*fior^en,  *feorgen).  Die  frage  ist 
hier  nur  eben,  ob  die  beregten  beiden  umlaute  auf  eine  stufe  gestellt 
werden  dürfen;  beim  'sekundärumlaut'  liegt  meiner  Überzeugung  nach 
eine  glatte  lautgesetzliche  entwicklung  vor,  während  der  ws.  'halbumlaut', 
wie  man  nun  auch  über  ihn  denken  mag,  ^)  eine  analogische  Störung  zur 
Voraussetzung  hat:  bei  elpwdi^,  -pebdi^  etwa  kann  immer  das  siraplex 
peöd  hereingespielt  haben,  während  bei  *fiergen-  'berg'  eine  entsprechende 
beeinflussungsmöglichkeit  nicht  gegeben  war.  Im  übrigen  steht  hier 
'hypothese  gegen  hypothese'. 

S.  165  z.  21  'der  ae.  formen':  genauer  'der  mercischen  und  frühws. 
formen',  Weyhe  64,67. 

S.  200:  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  me.  i-,  it-,  e- Schreibung  als 
kriterium  für  'festes'  y  macht  jetzt  Förster  in  der  Liebermanu - festschrift 
231  a.  1  auch  vom  keltischen  aus  bedenken  geltend. 


*)  Ob  die  Sievers'sche  erklärung  Z.  ags.  vocal.  45  das  richtige  trifft, 
steht  für  mich  dahin. 


WortYerzeiclinis, 


äcworren  26 
ädßnig  60  a.  5 
celefn-  169 
(Blf-  169  a.  1 
celmesse  168 
ämasod  41 
ätih  60 

beprlwan  61  a.  1 
fcösi^^-  60 
bösm  1 
ferner  3 
-6recZ  175 
bröm  3 
-ftwfZcZa  32,  34 
byr^en(n)  171 

canc(ettan)  38  a.  1 
cearcian  23 
cearw  19 
ceir  nordh.  4 
ceo  5 
*ceöh  6 
ceorcing  23 
ceonaw  23 
ceormw  4 
f cerew  8 
cerm  (cirm)  13 
*cenian  8 

ciejan  (ceiga  usw.)  4 
cierran  16 
cincunj  38  a.  1 
ciriee  189 

Ritter,  Verm.  beitr.  z 


Englisch. 
1.   Altengiisch. 

cirm  13 

cirwe?  25,  35 

(ge)cleps  5,  175 

cZo(Z(rf)-  32,  34 

clott-  33 

cZiic?  6,  32 

"^clüder  ?  7 

chlf  32 

^clyder  6 

co(i^  34 

eorpor  24 

cor/)r  27 

cradol  7,  34 

credic  7 

cn6ö  21 

crüdan  35 

*crMc?(Z-  31,  34 

*crM(iM  34 

*crufu  21  a.  4 

cttr5,  -iaw  'curse'  27 

cursian  'to  plait'  27 

cursumbor  28  a.  4, 43  a.  2 

*cweorc  26 

cioeorn(e)  23 

cweorp  24  a.  1 

c^me  19  a.  1 

cyrw  7 

cyrnel  25,  35 

cf/sfcet  76 

deZw  173 
fZew^-  204 
rfeor/lce  65 
eng-l.  sprachg-esch. 


dimm  43  a.  2 
(ge)dwimor  43 
dtüoZ-  43 
dyderian  43 
dydrin(g)  34 
dyn{c)g-  204 

eästlang  150 
ed-  175 
e/ew  175 
eÄer  4 
-ei  nordh.  4 
endwerc  76 
e(ö)wfZe  44,  207 
eUwan  45 

/cB^ew  19 

fcemne  171  a.  1 

{ge)feön  19 

fergenberij  162 

/ersc  174 

*^eM,  /i/ii  'vellus'  45 

^ersw  1 

/tni^  60 

/ir^ew  160,  166 

/ricZo  164 

gcestan  42  a.  2 
gtöglere  43 
geohhol  is^öl)  28 
glesan  (w)  46 
^jycer  172 

-<?S/>  81 

14 
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har  49 
h(Brin^  53 
hamm  71 
healh  71 
healt  71 
heden  175 
he{o)na  nordh.  175 
heöre  (le)  66 
/iefZen  168 
hierwan  38  a.  1 
hired  66  a.  2 
lüwan  66 
(ge)hlyd  4 
/ioZrZ  71 
hrenian  175 
hrwfol  nordh.  170 
hrlper  (y)  4,  6 
hruna  153 
hru7ii^  153 
Ätücei  54 
/iu;ei^  54 
Ä^r,  -(i)an  66 
hyrnetu  172 

innemest  169 

ZfeZ(a)  56,  207 
/rBre  3 
ZceWj-  58 
lFor{i)an  67 
Zo(Z(6Z)-  34 
M'Z^-ce^  31  a.  2 

»nce^e7is<ärt  155 
me.  176 
meoluc  165 
metecweorra  26 
mödrie  173 

WCS«  173 
nihterne  173  a.  1 
ni/jrmest  169 

7^0)/*^  174 
;>ere  176 
yre^  61 


jjreotüf-  61 
^niic(e)  61  a.  5 
pMrZ^i-  32,  34 

räsettan  170  a,  1 
reamwln  8  a.  3 
remian  62 
reöc  40 
ri/)i^  60 

scbI  (sele)  6 
saiij  60 
scenn  62 
scoZm  59  a.  2 
scrallettan  169  a.  1 
sealtwic  90  a.  1 
se^i  'sonne'  175 
se^lhösm  3  a.  1 
seolfor  165 
stöslig  65 
se/)i  175 
sm6gr(e)  16  a.  3 
sweZZ  173 
-so(Z  34 
spec  174 
spelian  175 
*stcefer  126 
sfeaZZ  (^)  145 
sticmcelum  76 
sfoif  33 
s^TZi  191  a.  3 
styhh  195  a.  2 
8tyfic(ian)  195 
suhtri(^)a  172  a.  4 
s/7r  64  a.  2 
Susi  63 

sweofot  169  a.  2 
f  simws  5 

^eä/br  43 
tela  173 
^eZ^rt  176 
*  fernes  169 
tme  157 
♦^^M  176  a.  1 
tiene  (y)  157 
tittii  60 


^orw  39 
tiüiccian  176  a.  1 

ptbfend-  170 
/)eö/i  6 
/)eör  67 
pornisc  153 
püsend  170 
(^e)pwäre  37 
(^e)pwebr  30  a.  1 
(ge)pweran  10 
jbwireZ  10,  12  a.  2,  27 
pyrnihte  172 

undern  173  a.  4 
undernbeorh  142  a.  2 
unheure  Q6 
unhyri  Erf.  gl.  67 

iväfian  41 
wandian  41  a.  3 
wäsend  171 
(ge)wega7i      '  kämpfen ' 

174 
K?ei  175 

weleras  16  a.  3 
i(/eww  42  a.  1 
weorpmyni  172  a.  1 
tüer  173 
wesend  174 
lüesie  174 
lüesfe  prt.?  175 
M;<isiew(»0  173 

?üZo/i  6 
lüOfd  44 
tüorpij;  60 
ivorp{sn  131 
lüuwrf  42  a.  1 
7(nmdor,  -drian  41 

yfemest  172 
;</mes^  172 
r/t(e)me8t  172 


-i,s  snff.  60 
-i«^5^  suff.  115 
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bash,  baisk  75 
badde  32,  34 

cherven     'drehen'    21, 

30  a.  2 
chö^e  5 
chowe  6 
chyrne  8 
clodde  34 
co(o)  6 
cot</e  6 


aghast  42  a.  2 
amaze  41 

6ewd  39  a.  3 

bodkin  75 

borran,  burian  dial.  171 

a.  2 
bosom  1 

öoMcZ  'weevir  dial.  32 
örier  3 
ÖMci  'bribe'  dial.  31a.  2 

cair  dial.  18 

car/'  13  a.  1 

carnel  13  a.  1 

carr  '  boggy  copse'  dial. 

21 
carse  dial.  21 
carve '  to  curdle '  dial.  30 
castock  dial.  75 
caw  6 

cÄar  *to  chide'  dial.  24 
char(e)  16 
chare  {ai)  'low,  marshy 

land'  dial.  21  a.  6 
cÄarf  dial.  21  a.  6 
che(a)rm  8  a.  1;  13 
cÄeer  'shout'  4 
chert    'a    variety   of 

quartz'  dial.  36 
chirnels  dial.  25 
chirt  'to  press'  26  a.  3 


2.   Mittelenglisch. 

cremil  26  a.  2 
croddes  31  a.  1 
cruddes  30 

gaspen  75 

huddum  schott.  56 

Ä;a(a)  6 
Äerr  21 
/ctme  19  a.  1 

3.  Neuenglisch. 

chough  5 
churn  7,  13  a.  4 
c/it*rw  'erntefest'  dial.  29 
ciwd  dial.  32  a.  4 
coad,  Code  dial.  34  a.  2 
core  35 
cor/"  (-ve)  21 
cork  dial.  35  a.  3 
com  15 

cra^  'throat'  25 
cram  25 
cramble  26  a.  2^ 
craw/c  adj.  26  a.  2 
crmü  'crop'  25 
cra^e  25 
crib  21 

croo^  (wi)  dial.  36 
croud  (ow)  'curd'  dial.  32 
crouse  dial.  26  a.  2 
crowdy  dial.  32  a.  4 
cruds  dial.  31 
cruive  (ee)  dial.  21 
crundles  dial.  25 
crwf  dial.  36 
cruyde  dial.  31 
citrf2(s)  30 
c'wrse  27 

firkin  27  a.  1 

^Zoss  'glosse'  48  a.  2 
^ioze  48  . 


lend  75 

Zevewe  (leivin)  170 

mlr(e),  myr(e)  192 

g't*er^  36 

röciciede  30  a.  4 

sloive  6 

werpen  'sprechen'  39  a.  2 


grime  17  a.  2 
grumphie  dial.  49  a.  1 


hair  49 


dial. 


Äern    'to  curdle' 

30 
kernel  35 
Äea;  21  a.  7 
kirn  'churn'  dial.  8 
kirn    'erntefest'    dial. 

29 
kir{r)  dial.  36 

lark  75 
leer  vb.  67 
levin  170 
Zowr,  lower  67 

mttci  32  a.  4 
musty  75 

jjersÄ  dial.  133 
pirke  'perk'  27  a.  1 
poud  'boil'  sb.  dial.  32 
pray  sb.  dial.  61 

quar  'to  block  up'  26 
quar   'to  curdle'   dial. 

30 
quarl  dial.  30 
^werftew  dial.  24  a.  6 
14* 
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qner7i  'handmühle'  dial. 

23 
quem  'gizzard  of  a  fowl' 

dial.  25  a.  1 
quert  (a)  dial.  36 
quirk  26 
quirking  'complaiuiug' 

dial.  23 
quirkle  dial.  26 
quirt  'to  block'  26 


shan  dial.  63  a.  3 
shuff  dial.  6  a.  1 
sirss  dial.  21  a.  7 
smile  4t 
sneer  38  a.  1 
snirk  dial.  27  a.  1 
soudie  dial.  32  a.  4 
stell  dial.  145  a.  1 
stir  19 
sweep  16 


tick  '  zecke '  176  a.  1 
toad    'fucbs'    dial.    34 
a.  2 

weasand  171  a.  1 
lohale  54 
ivhisk  16 
ivipe  16 
witüh  28  a.  1 
lüonder  41 


/mZÄs  71 
inrauhtjan  39 


Gotisch. 

inwinds  40 
-g'airnMS  23 


qairrus  36 
ßwairhs  40 


Hochdeutsch. 

(Nhd.  unbezeichnet.) 


6wse/i  1 

kerne,  -en  7 
karren  vb.  mbd.  16 

rüeren  dial.  12  a.  2 

chümön  abd.  19  a.  1 

kerza  abd.  22 

scharren  17  a.  3 

kirre  36 

6'iZ6er  165 

cZttwÄ  dial.  204  a.  3 

Äorö  21 

Strudel  dial.  44 

kortar  abd.  24 

stübich  dial.  1 95  a.  2 

geheuer  66 

krähen  18  a.  2 

siir  mbd.  64 

^Zosse  48  a.  2 

kranich  18  a.  2 

grotzen  dial.  35 

krippe  21 

taumel  43 

grübi^  mbd.  35 

^ro^ze  dial.  35 

tragbeutel  2  a.  3 

^rw^  mbd.  35 

/cwrwe  mbd.  23 

^ti/ar  abd.  44 

/laar  49 

locker  36  a.  1 

unhiuri  abd.  66 

Äais  71 

melken  165 

hering  53 
hesebrier  abd.  4 

m^nfien  abd.  19 
miic/i  165 

ival(fisch)  54 
walkeil  12 

heuer (n)  66 

munter  19 

iceZ/"  abd.  55 
tfeZs  54 

je/iaw  abd.  28 

^itarÄ  30  a.  1 

ivisunt  abd.  174 

quarren  23 

tüor^  44 

Äarz  abd.  22,  23 

quartar  abd.  24 

lüitn^ie  42 

ÄeÄZe  24  a.  5 

guar2:  36 

tüuwder  40 

kehren  16 

gwerrtw  abd.  23 

ivuntar  abd.  40 

kern  'rabra'  dial.  9 

querdar  abd.  23,  24  a.  1 

kern  'nucleus'  15,  35 

quirl  12  a.  2 

^aw6er  43 

kitrn  vb.  mbd.  16 

gMint(a)  abd.  23 

zo»-n  39 
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hwarb  as.  24  a.  2 

käme,  -en  8 
kerne,  -en  7 
kirne,  -en  8 


Niederdeutsch. 

kriis  mndd.  26  a.  2 
Äwir^  26  a.  3 


lungandian    as.  168 
a.  2 


mudde  32 
qxierder  mndd.  22 
wundar  as.  40 


Aar«,  -ew  8 


Niederländisch. 

karntril  11  a.  1,  12  a.  2  |   kerne  'rahm'  miidl.  9 


querka  afr.  24  a.  6 


Friesisch. 

remia  aofr.  62 


sarn(i)  uordfr.  8 


kara  schwed.  16 
karmr  22 

kars  schwed.  dial.  22 
kart  norw.- schwed.  15 

a.  O;    aay    ÖO 

kirna  8 
kjarf  20 


Nordische  sprachen. 

(Altnord,  unhezeichnet.) 

kjarr  21 

kjerva  norw.  21  a.  1 

krodda  norw.  dial.  31 

kverk  24 

kvern  23 

"^kvert  36 

/ci/rr  36 


styfa  195  a.  2 
sysl{a)  65 

^vereZ  norw.  12  a.  2 
pverra  15  a.  4 
i/'prr  16  a.  3 


Urgermanische  wurzeln  und  stamme. 


a{^)wi-  45 

barma-  2 

bü(r)sma-  1 

6ös-  «  idg.  bhöua-)  3 

brezd-  3 

ÖM^-  16 

fZwÖ-  43 

/a/i«i-  46 

^isn-  vb.  42 
^/ös-  47 
^iite-  48 

ÄaÄ-  38  a.  1 
hai(r)8a-  1 
harwa-  38  a.  i 


hiuria-  66 
/iWS-  16  a.  1 
Mri-  vb.  66 
hup-  56  a.  1 
hüza-  66 
hwala-  55 
hwelb-  54 
hivelpa-  54 

Äarö-  19 

kawiz-  4 

feewÄ:-  38  a.  1 

/cer-  (kwtr-)  10,  14  if. 

Ä;er5-  20  u.  a.  2 

Äcrn-  10 

Äerwan-  15 

kernü-  13 

Äerza-  21 


kirnid-  8 
kludiz-  6 
kradika-  7 
kragan-  25 
Ä;ra/j-  7 
krudii-  35 
kurba-  21 
Äwrsw-  28 
kurpra-  24 
kwerk-  26 
kwerko-  24 
kwern{ü)-  23 
kwerru-  36 

laraga-  (laz-)  60 
lauba-  53 

meluk-  166 
men/)-  20,  37 
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prew-  61 
prik-  61  a.  5 

rem-  62 
silabra-  165 


terg-  22  a.  1 
pwerz-  15  a.  4 
tüar^w-  16  a.  3 


werz-  16  a.  3 
ivrit-  20  a.  2 


■aj-  subst.-suffix  60 


*khäjati  11  a.  1 
gärgara-  11 

yfjgaq  15 
^av/xa  41  a.  4 


cowis  37  a.  2 
crinis  51 
c'wrvHS  20 


Aufsergermanische  sprachen. 

1.   Altindisch. 

jarjara-  15  yacati  28  a.  2 

mdnthati  39  a.  4 


gferro  22 


2.  Griechisch. 

xfjTog  56  a.  2 
Ai/j^yg  43  a.  2 

3.  Lateinisch. 

jocus  28 

mactila  17 
mirio  41 
mi^is  37 


axaXtjvög  16  a.  1 
(a)fii?M^  41  a.  2 


vajndus  44  a.  1 
vates  44  a.  1 
verrere  16 
versus  'furche'  16  a.  3 


4.  Keltisch. 

cürsagim  air.  28  a.  5    !   gruth  ir.,  gäl.  30,  35 

5.  Litauisch. 

gurüs  36  a.  1 


berek-  61 
d/m-  43 

j^er-  (yer-)  10,  14 
5fÄer-  17  a.  2 


Indogermanische  wurzeln. 

rüg-  40  a.  1 


gheu-  44 
</l'er-  11,  23 

lei-  17  a.  2,  58 
men-  39  a.  4 


sken-  63 

Ä^er-  20  a.  2 

(&)mei-16a.3,37a.2,41 


Verzeichnis  der  geographischen  namen.') 


Abesditch  0.  **292 
(The)  Abnalls  St.  69 
Accrington  L.  *187 
Alboume  Sx.  110 
Aldcliffe  L.  *187 
Almodington  Sx.  94 
Alrewas  St.  71 
Alstonfield  St.  72 
^Zvedewe  L.  *188 
Ämter  84  a.  2,  95 
Amberley  Sx.  95 
Ar?cfow  Sx.  95 
Angmering  Sx.  96  a.  4 
Ankardine  Wor.  130 
AnÄfon  Sx.  95 
J.r6Mrt/  L.  *188 
Arkholme  L.  *188 
ArmZei/  Y.  136 
Ashburnham  Sx.  96  a.  4 
Ashhurst  L.  *189 
AsÄfow  L.  *189 
Atherington  Sx.  96 
Attleborough  Wa.  114 
Audenshaw  L.  *189 
AMcZie?/  L.  *189 
Ams«  ai;f  Wor.  133 


Aveley  Ess.  81  a.  1 
Avesditch  0.  **292 

Backbarrow  L.  *190 
Badenhall  St.  70  a.  1 
Balcombe  Sx.  96 
5aZZ  MZZ  Wor.  133 
Bamford  **293 
Bampton  0.  **293 
Banbury  Wor.  131 
Barnacle  Wa.  114 
Barrowford  L.  *190 
beünstede  ae.  flurn.  97 
Beausale,  -II  Wa.  127 
Beekley  Sx.  97 
Bedwas  Monm.  72 
Beedon  Berks  102  a.  3 
5eer  (5ere)  203 
jBeZZ/ieicZ  L.  *191 
Bemerton  Wi.  196 
Bensington  0.  **299 
*Bericote  Wa.  127 
^eiZei/  St.  73 
Betstile  Middles.  196 
Bevington  Wa.  114 
Bewerley  Y.  145 


5i6?/brcZ  Wa.  128 
Bilbrook  St.  74 
Bilsham  Sx.  111 
J5iws^ecZ  Sx.  97 
Birmingham  Wa.  114 
^irfZe  L.  *191 
Bishopstone  Sx.  98 
£isZe^  Wa.  128 
Biterscote  Wa.  128 
5icc  0.  **293 
J5ZacÄ;  Xees  St.  73 
Blakelow  St.  73 
Blaken(h)all  St.  70  a.  1 
5ZaÄ;e  S^ree^  St.  73 
Bleasdale  L.  *191 
5Z^f/ie  L.  *192 
*Bochidene  Wa.  128 
Boddington  Wor.  134 
Bonehill  St.  74 
^osfi/  St.  74 
5o«e?/  Wa.  128 
Bournbrook  Wor.  134 
Bowerham  L.  *192 
Bowston  Wmld.  74  a.  4 
Braceivell  Y.  145 
Braden  84  a.  2 


^)  Ich  habe  es  für  praktisch  gehalten,  in  das  obige  Verzeichnis  die 
von  mir  in  den  Engl.  stud.  54, 187  ff.  und  56,  292  ff.  behandelten  Ortsnamen 
mit  aufzunehmen.  Dieselben  sind  durch  einen  der  Seitenzahl  vorgesetzten 
Stern  resp.  doppelstern  kenntlich  gemacht;  es  bedeutet  also  z.B.  Ashton  *189: 
ESt.  54  s.  189  und  Bix  **293:  ESt.  56  s.  293.  Ein  stern  vor  dem  on.  meint 
'wüst'.  Abkürzungen  der  grafschaftsnn. :  Gl.  =  Gloucester,  K.  =  Kent, 
L.  =  Lancashire,  Li.  =  Lincoln,  0.  ==  Oxford,  Sal.  =  Shropshire,  St.  =  Staf- 
ford,  Sx.  =  Sussex,  Wa.  =  Warwick,  Wi.  =  Wiltshire,  Wor.  =  Worcester, 
Y.  =  York.  —  fl.  =  'ftuß'. 
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Bradkirk  L.  *192 
Bramber  Sx.  98 
Branston  St.  75 
Brantham  Suf.  76  a.  4 
Brantridge  Sx.  98 
Braunston  N.hants  74 

a.  4 
^rede  fl.  Sx.  84 
Bredfield  Suf.  84 
^recZon  Wor.  131 
Bredy  fl.  Dors.  84  a.  4 
Bretforton  Wor.  82 
Bretherton  L.  *193 
JBnce^f  Suf.  84 
Brimfast  Sx.  111 
Brineton  St.  73  a.  3 
Brinklow  Wa.  128 
Brinktvorth  Wi.  128 
Brinsworth  Y.  146 
^Bristitune  Wor.  134 
Britford  Wi.  77  a.  6 
Britivell  0.  ♦*294 
Broadford  Sx.  99 
Broadwas  Wor.  71 
Bromiley  L.  *193 
Broomer  Sx.  99 
Browston  Suf.  85  a.  5, 

92 
5rtte  fl.  Sern.  131  a.  4 
Brunshaiv  L.  *193 
Buckhurst  Sx.  99 
Buckneil  0.  **294 
Bucksteep  Sx.  100 
Bidldivas  Sal.  72 
Bulverhithe  Sx.  100 
Burnden  L.  *193 
Burnsall  Y.  146 
Burton  76 
Buriüash  Sx.  111 
Bushwood  Wa.  118 
Jij(a?ie£i  Sx.  100 
Byram,  Byres  203 

Cakebould  Wor.  134 
CVii-  **295 
CaUhorpe  0.'**294 
Canewdon  Ess.  85  a.  0 


Caw/c  Wor.  134 
Canklow  Y.  146 
Carlford  Suf.  93 
Cario?i  Wor.  134 
Ca^^öi  Y.  136 
Causton  Wa.  128 
Caversham  0.  **295 
Caverswall  St.  **296 
Charingworth  Glos.  191 

a.  4 
Charlbury  0.  **296 
Cheshunt  Herts  102  a.  4 
Chevington  Wor.  134 
CÄevz/  CÄase  89 
Chidham  Sx.  200  a.  3 
Chiliington  Sx.  111 
Chilvers  Coton  Wa.l28 
Chitterne  Wi.  201 
Cholington  Sx.  6  a.  1 
C/ittie  Wi.  201  a.  1 
Ciaines  Wor.  134 
Claydon  Suf.  93 
Clitheroe  L.  6 
Cioi^iow  Wa.  128 
Clotherholme  Y.  7 
Cloudsley  Wa.  128 
Coa^es  104 
Codicote  Herts  123 
Co^f^es  0.  **297 
Cokethorpe  0.  **297 
CoZe  fl.  133 

Colemans  Hill  Wor.  134 
Comberford  St.  77 
Condicote  Gl.  123 
Cowe?/  TFesfow  Suf.  85 
Coo^fciet/  Suf.  **297 
Cookridge  Y.  **297 
CooÄsiawd  St.** 297  a.3 
Coryibury  0.  **298 
Corse  84  a.  2 
Cor^on  Suf.  93 
Coventry  Wa.  119 
Crackley  Wa.  120 
Crakemarsh  St.  120 
Craf/leld  Suf.  93 
CVojr/j?tr.s/  Sx.  100 
Cubington  Wa.  128 


CwZ/br(!  Suf.  86 
Culumford  ae.  86 
Curdworth  Wa.  121 

Dallinghoo  Suf.  93 
Darrington  Y,  136 
Dassett  Wa.  128 
Deaw  84  a.  2,  201  a.  1 
de/"-  ae.  ?  fl.  147 
Denford  11  a.  6 
Den^fe  K.  204 
Dengie  Ess.  204  a.  2 
Deverill  84  a.  2 
Ditchling  Sx.  111 
*Donnelie  Wa.  127 
Dorchester  89 
Dosthill  Wa.  128 
Dove  fl.  87  a.  1,  148 
Doxey  St.  74 
Draughton  Y.  80  a.  2 
Drayton,  -cot{t)  78,  207 
DreöZej/  Y.  146 
Drighlingfon  Y.  137 
Dudfleet  Y.  146 
Dww^e  K.  204 
Dunningworth  Suf.  93 
Durrington  Wi.  123  a.  1 

jBarfti/  Y.  137 

Easebourne  Sx.  97 
Easington  Wor.  134 
Ebbsfleet  K.  204 
Ebernoe  Sx.  104  a.  5 
Eckington  Sx.  100 
iJrZjiaif  St.  73  a.  3 
Edlington  Y.  137 
iJfZmw  Wor.  131 
^^deaw  Sx.  100 
Egerton  Y.  146 
Elsterniüick  Y.  73 
£mZei/  Y.  **299 
Emmlngton  0.  **299 
^rifZi/e  Sx.  101  a.  1 
Eringham  Sx.  100 
Erringden  Y.  85  a.  5 
Evesbrook  L.**293a.  1 
Eymore  Wor.  134 
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Fairlight  Sx.  97 
Falmer  Sx.  101 
Felpham  Sx.  101 
Ferryhill  Durh.  161 
Figheldean  Wi.  137  a.  2 
Finningham  Siif.  93 
Firle  Sx.  101 
Fiskerton  80  a.  1 
Fladbury  Wor.  183  a.  2 
Flashbrook  St.  74 
F/?//br^  Wor.  131 
Foleshill  Wa.  129 
Freseley  Wa.  121 
Fulready  Wa.  121 

Gayton  80 
Gi/^in^  Y.  198  a.  2 
Gillingham  K.  205 
Ginge  Berks  118 
Glascofe  Wa.  121 
Gleadiess,    Gledhill  Y. 

138 
Gleadthorpe  Notts  138 

a.  1 
Goodiüood  Sx.  111 
Gor^of  Wa.  122 
Graylingwell  Sx.  103 
Greef  Wor.  134 
Grinstead  Sx.  201 
Guarlford  Wor.  135 
Guestling  Sx.  103 

Hadsor  Wor.  135 
Hrt^Ze^/  Wor.  135 
Hallomshire  Y.  *191  a.  1 
Halloiüstell    Durh.  145 

a.  1 
Halnaker  Sx.  111 
l?am  104 
Hampden  Sx.  96 
Hamsey  Sx.  103 
Harberrow  Wor.  135 
Harborough  Wa.  122 
Hathershdf  Y.  138 
Hawstead  Suf.  93 
Healaugh  Y.  138 
Heewe  Sx.  97 


Hemingfield  Y.  139 
Ilemsworth  Y.  139 
Hengrave  Suf.  93 
Henlow  Beds  **300 
Hensington  0.  **299 
Hev.stead  Suf.  93 
Renwood  Wa.  122 
^er7?e  K.  204 
Reronden  K.  204 
Herringswell  Suf.  93 
Heveningham  Suf.  86 
ITeiüeZZ  Wa.  129 
Hewenden  Y.  146 
HigJiam  Sx.  104 
Highden  Sx.  111 
Hillhampton  Wor.  135 
Hinwick  Beds  **300 
Hockley  Wor.  135 
*Holmestroive  Sx.  96 
Holmstead  Sx.  96 
Honington  Suf.  85 
Honyford  Dev.  90 
Hopwas  St.  72 
Hornblotton  Som.  196 
Horsham  Sx.  105 
Horsted  Sx.  111 
Hostingley  Y.  140 
Hothersall  Y.  140 
IZbve  Sx.  97 
Hubberton  Y.  146 
Huddersfield  Y.  140 
Iluddington  Wor.  135 
iTw«  Y.  190 
Hungerford  Berks  143 
Htmgerhill  140,  208 
Hunsingore  Y,  143 
Huntingtrap,    -tree 
Wor.  135 

i  (iu>)  ae.  104  u.  a.  7 
irfew  Sx.  104 
Mico^e  Wa.  123 
J/br^Z  Sx.  104 
i/%  Wor.  135 
Imberhorne  Sx.  111 
Ingon  Wa.  129 
Ipstones  St.  74 


Iridge  Sx.  104 
Irthin(g)  84  a.  2 
is/jeZc?  Sx.  96 

Eedington  Suf.  73  a.  3 
Keighley  Y.  137  a.  2 
Kellington  K.  204 
Kellington  Y.  199 
Kelsale  Suf.  199  a.  3 
Kemsing  K.  205 
Kennet  fl.  196 
Eensivick  Wor.  132 
Keresley  Wa.  129 
Kesgrave  Suf.  132 
^e?;/br^  Gl.  205 
Kidbrook  K.  203,  205 
Kimpton  Herts  205  a.  2 
Kingham  0.  **299 
Kintbury  Berks  196 
Kimvarton  Wa.  129 
Kismeldon  Dev.  199  a.  2 
Kiveton  Y.  146 
Knettishall  Suf.  93 
Knightcote,    -loiv   Wa. 
123  a.  1 

Lancing  Sx.  105 
i^rtrÄ;  fl.  Suf.  86 
Lavington  Sx.  98 
Zeam  fl.  Wa.  124 
Leathley  Y.  146 
Leiston  Suf.  93 
ie^ic/j  (Abbots)  Wor.  135 
Zewc/i  (^^c/i)  Wor.  132 
Levedale  St.  81 
Lewes  Sx.  106 
Lidsey  Sx.  98 
Lighthorne  Wa.  124 
Lightwood  Wor.  132 
Linford  90 
Livermere  Suf.  87 
Liverpool  L.  87 
ioes  Suf.  93 
Loose  K.  93  a.  1 
Lordington  Sx.  106 
Loare  84  a.  2 
Ludgershall  107 
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Lurgashdll  Sx.  107 
Lyminster  Sx.  98 
Lypiatt  Gl.  196 

Maxtoke  Wa.  129 
Melksham  Wi.  201 
Mi(lg(e)ley  190 
Midgham  Berks  191  f. 
Milton  K.  205 
Miserden  Gl.  197 
ifoM  i^ü?/^i  Y.  144 
Monewden  Suf.  85 
Monkey  Island  89 
Monmore  St.  74 
Mountßeld  Sx.  111 
Moxhull  Wa.  129 
Mucklestone  St.  197 
Mugginton  Derb.  192 
Mundham  Sx.  111 

iVef^on  Wi.  79 
Northiam  Sx.  108 
Northicote  St.  108  a.  2 
Northi7igtoion  Wor.  108 

a.  2 
Nutbourne,  -field  90 

Oakendean  Sx.  100 
Offerton  Wor.  133 
Oglethorpe  144 
Oket/  Wa.  129 
Or/bnZ  Suf.  93 
Ons^on  Wa.  124 
Ousfow  Y.  143 
Ox/ii^Z  Wa.  12G  a.  5 

Packington  Wa.  129 
Prtii/o?i  Wa.  129 
Farham  Sx.  98 
Fashley  Sx.  111 
Pathlow  Wa.  125 
Paythorne  Y.  146 
Pepjiering  Sx.  111 
Fershorc  Wur.  133 
Petworth  Sx.  96 
Pevensey  Sx.  112 
Pickburn  Y.  146 


Piddinghoe  Sx.  96 
PifZ'ZZe  fl.  Wor.  194 
Pi(Z/e?/  Hunts  193 
PirhüeiZ  fl.  Dors.  193  f. 
Pieconibe  Sx.  96 
Pi//7e?/  Wa.  129 
Pitminster  Som.  194 
Playden  Sx.  91 
Playford  Suf.  91 
Porffield  Sx.  112 
Poynings  Sx.  112 
Preshute  Wi.  201  a.  1 
Puddlesione  Heref.  193 

Quinton  Wor.  135 

Radmore  St.  74 
Pa^Ze?/  Wa.  129 
Eanton  St.  74 
Ranworth  Norf.  74  a.  3 
Pa^^ey  Wa.  130 
Raivtonstall  Y.  144 
Redmarley  Wor.  197 
Richborough  K.  198 
Pi^^ow  Y.  145 
Ringmer  Sx.  108 
PocfeZei/  Y.  146 
Rodmell  Sx.  112 
Po/fei/  Sx.  112,  139  a.  5 
Rogate  Sx.  112  a.  4 
Rotherbridge,  -field  Sx. 

97 
Rastington  Sx.  108 
Pyars/i  K.  204 
P^e  Sx.  98 
Pi/^on  Wa.  130 

(SaZe  6^reew  Wor.  135 
SaZ/brrZ  0.,  Wa.  90 
Saii?/io  Bedf.  101  a.  6 
Sawbridge  Wa.  130 
Scorpion  Wa.  128 
<Se%  Wor.  135 
Shatterford  St.  74 
Shenstone  St.  81 
,S'Aii>ie?/  Sx.  112 
-SÄo^fe?/  Suf.  94 
Shuckburgh  Wa.  130 


Shushions  St.  74 
Shustoke  Wa.  125 
Shuttington  Wa.  125 
Silsden  Y.  144 
Skeldergate  Y.  146 
Skelmanthorpe  Y.  146 
Slaugham  Sx.  112 
S/irirZon  Sx.  98 
-SloZet/  Wa.  130 
/SoZiÄnZi  Wa.  125 
Somerset  85  a.  1 
Sotterley  Suf.  91 
Sproughton  Suf.  91 
Stanshope  St.  74 
Starbottom  Y.  147 
Startforth  Y.  182 
S^ario?i  Wa.  125 
Staverton  125 
Stedliam  Sx.  112 
S^eefon  Y.  147 
Stevenage  Herts  147  a.  2 
Storrington  Sx.  109 
Sfoitr  84  a.  2 
Stradbrooke  Suf.  180 
Stradishall  Suf.  188 
Strafford  Y.  186 
Sfrat-,  Sfre^  176  fl". 
Stratfield  Hants  185 
Stre{e)thall  Ess.  185 
S^rd/ei/  Notts  187 
Stretaston  Wa.  130 
Siwfce-  195 
Stukeley  Hunts  195 
Siwsfon  Suf.  191  a.  3 
StiUsbury  N.hants  191 

a.  3 
Siigwas  Heref.  72 
Sutterton  Li.  91 
S^iüef^ow  Y.  147 
Swinnerton  St.  82 

Tarring  Sx.  109 
Tehcombe  Sx.  113 
7V8i  ü.  Hants  109 
T/i07?.(7  Y.  147 
Throwlcy  St.  82 
Ticehurst  Sx.  96 
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Tiekenhill  Wor.  136 
Tillington  Sx.  113 
Timberland  Li.  197 
Tiverton  Dev.  82 
Trimpley  Wor.  136 
Troston  Suf.  9^ 
Trotton  Sx.  113 
Tutbury  St.  191  a.  3 
Tatneil  Wa.  130 
Tiüineham  Sx.  109 

C7c/c/ieW  Sx.  113 
Uckinghall  Wor.  136 
Uddens  Dors.  116  a.  1 
Udimore  Sx.  94 
C/ffow  Wa.  126 
Unthank  204  a.  3 

TV^a/ce/mrs^  Sx.  96  a.  6 
Walberfon  Sx.  110 


Wäldron  Sx.  98 
Wallingford  Berks  77 

a.  6 
Walmley  Wa.  127 
TFawwerfon  Wor.  82  a.  4 
Wannock  Sx.  113 
Wantage  Berks  116  a.  1, 

118 
Warbleton  Sx.  110 
TT'arfow  83 
TFas/i  fl.  72  a.  2] 
Wash-  72  a.  2 
TFas^i^i  Wor.  128 
Waver(ton)  83 
Wavertree  L.  83  a.  1 
Wertver  fl.  83 
Weddington  Wa.  130 
Wedgnock  Wa.  130 
We^f^ieÖMr^/  0.  **299 
Wepham  Sx.  98 


*Weredeshale  Wor.  133 
Westbere  K.  203 
Westleton  Suf.  92 
Westmancote  Wor.  136 
TFes^mesfon  Sx.  110 
Wiggms  Hill  Wa.  127 
Winchelsea  Sx.  113 
Winnington  St.  73  a.  3 
TFisfow  Suf.  92 
Witnesham  Suf.  94 
Wixford  Wa.  130 
Tfo/vei/  Wa.  127 
Woolbediyig  Sx.  113 
TF^re  84  a.  2 

YöCiJ^ow  Sx.  110 
Yarnfield  St.  74 
*Yoitwsmere  Sx.  113 
YoccaZi  St.  74 
Yoxford  Suf.  92 


84'<il40 


Druck  von  Karras,  Kröber  &  Nietschmann  in  Halle  (Saale). 
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